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Zzeitſqchrift 


Die Iftreiifche militariſche Zeitſchrift enthält folgende Gegenkän« 
de: Abhandlungen üßer die verſchiedenen Zweige der Rriegewiflene 
(haften, — alte und neue Kriegegeſchichte, — mititariſche Topogras 
pꝓbie, — Militärverfaflungen fremder Staaten, — Memoıresund ans 
dere Schriften berühmter öſtreichiſcher Feldberren, — kriegeriſche 
Unetvoten und Rarakterzüge, — milttärifche Literatur und Karten⸗ 
tenntniß, — und endlich Die Perfonalveränderungen der Öftreiche 
ifgen Armee. . 
Diefe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen Heften , jedes vor 
—8 Drudbogen, deren drei einen Band ausmachen. Der Ladens 
preis ik vier und zwanzig Bulden Einl. Scheine. 
Die Herren Mititärs der k. k. öftreibifhen Armee erbafe 
‘ten den Jahrgang 1828 für den herabgefegten Pränumerationspreis 
yon vierzehn Sulden Gin. Sc. 5 
Sene Herren Militärs, welde aber ibre Eremplare monats 
ih mit der Briefport gu erhalten wünfden, haben‘, zugleich 
mit dem Pränumerationsbetrage , auch das aanziahrige Porto, mie 
ſechs Gulden @int. Scheine für ein Eremptar, in Allem 
Daher zwanzig Gulden Einlöfungss Scheine, bei der Nedattıors 
in Vorhinein zu erlegen. Nach einer mit der Löhlihen OberſteHof⸗ 
poflamısd s Hauptzeitungs « Erpedition getroffenen Übereinkunft wer⸗ 
den die Exemptare für Diefed Vorto, von der Redaktion aus, in dem 
ganzen Umfange der öftreiwifchen Monardie verfender, und if 
Dafür feinem Abgabspoftamte mehr etwas au bejabs 
lien. Da die Redaftion um die Mitte jedes Monats Die 
Hefte unter Kouvert, und nah einem namentliben Berzeihnif, 
an das Löblihe P. 2. Hiefige Oberſt⸗Hof⸗Poſtamt übergibt, ſo kann 
jeder Herr Pränumerant nach der Entfernung feines Wohnortes 
berechnen, wann er fein Heft erbalten foll, und fih deßwegen 
bei dem dortigen k. &. Poftamt anfragen. Sollten aber plötz⸗ 
side Sarrifonsveränderungen eintreten, fo wollen die 
Herren Pränumeranten ſich mıt dem Ponamte ihres bisherigen Wohn: 
ortes über ie Nachfendun des vielleiditehben unter Wegs brfinds 
lihen Heftes verabreden, —dieDrtsveränderung felbfi aber noch 
seitig genug der Redaktion mittbeilen, damit diefe das nächſtfolgende 
Heft anden neuen Aufenthaltsort des betrefienten Herrn 
Pränumeranten adrefliren könne. Auf diefe Art wird ganı gewıß 
dem langen Umberirren, oder dem Berlufte der Hefte vorgebeuat wers 
den, file weichen die Redaktion, da fieniemalen daran Schuld tras 
genfann, aud feinen Erfat Leiftet. — Sollten Pränumerane 
sen zur Ergänzung ihrer Sremplare einzelne Hefte bedürfen, 
fo find diefe nur im Ladenpreife, nämtih das Heft su zwei Sul» 
Den Eint. Sch., bei der Nedaftion zu baben. — 
" Die Herren Militärs Pränumeranten in den Provinzen 
wollen ihre Aufträge entweder durch Ibre Regimentsagenten und 
fonftige biefige Beftellte, oder durch frantirte Briefe, an die 
Nedattion der öſtreichtſchen militäriſchen Beite 
ſchrift gu Wien gelangen maden. Unfrankirte Bricfe 
und Yadetewerdenniht angenommen. 
> Da die Redaktion feine anders Verſendung, außer jene mit 
der Briefpof auf fi nebmen kann, fo wollen die E. 2. Regie 
menter und Korps, fo wie die einzelnen Herren Mititärg, welche ihre 
Gremplare nit durch die Briefpoſt su erbalten verlangen , Die 
Hefte gegen Die Mitte jedes Monats in Dem Kartenver 
(Hieißfomptoir.iIndemMihae!:rtloker imdritten 
@ tod, durch ihre Beſtellten abholen Taheu. oo 
Um: jede: Irrung gu vermeiden, werden die Hefte immer an 
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L, 
Die Feldzuͤge Monteciccolis gegen die 
Türken, von 1661 bis 1664. 


Nach Montecuecolis Handfchriften und andern öft⸗ 
reichiſchen Driginalquellen, 


a; EIFEL", 


fi Keldzug von 1661 
is im Jahre 1657 Georg Rakoczi, Zürft von Sie 
benblirgen , wider das Verbot der Pforte, in Polen 
einfiel, entſetzte diefe ihn feiner Würde, und im Jahre 
3658 rüdte der Großvezier mit mehr als 100,000 
Mann in Siebenkürgen ein. Rakoczi, deſſen Heer in 
Polen groͤßtentheils aufgerieben worden war, ſchlug 
ſich no ein Jahr mit den Türken herum, wurde aber 
im Srübjahre 1660 bei Klanfenburg befiegt, und ſtarb 
an den empfangenen Wunden. Noch in demfelben Jahre 
ereberten die Türken bie Feſtung Großmwartein 
Der Tod Rakoczis hatte den Krieg nicht geendigt: 
Die Pforte ernannte andere Woiwoden oder Fürſten, 
die Stände gleichfalls, und diefe wollten ihr altes Recht 
einer freien Wahl wieder erringen. In einem Zeitraus 
me von zwei Jahren hatte Rakoczi vier Nachfolger , 
woven Einer umgebracht, Einer ins Gefängniß gewor: 
fen wurde; ber britte, Kemeny⸗Janos, den die Staͤn⸗ 
Ve gewählt hatten, blieb in einem u und nur 
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4 — 
der vierte, Michael Apaffi, erhielt ſich. Die Erobe⸗ 
. zung Großwardeins, die Streifereien der Tataren in 
Ober-Uingern ,.und die Befeftigung der unumſchraͤnkten 
Herrfchaft der Türken in Siebenbürgen, erregten Bes 
forgniffe bei Oſtreich, und als die fiebenbürgifchen 
Stände fih im Frühjahre 1661 an Kaifer Leopold I. 
um Hilfe wandten, fanden fie Gehör. Oſtreich forderte 
die freie Wahl des Woiwoden durch die Stände; die 
Pforte beftand auf dem Beſtaͤtigungsrechte; darüber _ 
kam es zum Ariege. 

Die Türken hatten damals beinahe die Hälfte von 
Ungern und das ganze Banat im Befite. Die Grenze 
zwiſchen ihrem, und dem öſtreichiſchen Gebiete Tief vom 
Zufammenfluffe der Mur und der Drau auf Kanifa, 
dann längs dem SPlattenfee, und von deffen nord = öfte 
Iihem Ende, längs dem Bakonyer Walte, auf Gran 
und das gegenüberliegende Parkan. Von da wandte 
fie fih nah Offen auf Erlau, und lief fodann länge 
dem Flüßchen gleihen Namens bis zu deffen Mündung. 
in die Theiß; dann längs der Letzteren bis Szolnok. 
Don bier wandte fie fi wieder nah Oſten, und ſchloß 
fih nicht weit von der Fefte Str. Job, zwifhen Sze⸗ 
kelyhid und Großwardein, an die Grenze Siebenbär: 
gend. An diefer Grenze mit den Staaten des Kaiſers, 
oder nur in geringer Entfernung davon, hatten die 
Türken die Seftungen Kanifa, Stuhlweiſſenburg, Gran 
und Erlau. Im Übrigen waren Ofen, Eſſek, Belgrad, 
Temeswar und Großmwarbein Hauptfeftungen im Befiße 
der Türken; und auf der Rinie von Kanifa nad Eifel 
hatten fie die mehr oder weniger haltbaren Pläge Brei 
nig (Berſencze), Sigethvar und Fünfkirchen. 

Im Eaiferlihen Gebiete von Ungern bildete die 
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Landesſtrecke von ber Neutra bis zu den Quellen ber 


Theiß, einen weit nach Oſten hinausragenden, verhälts 
nißmäßig ſchmalen, Landſtrich, der vom Feinde leiht 
zu durchſchneiden, und, weil die Kraft von Weiten 


‚zufließen mußte, ſchwer zu vertheidigen war. Raab, 


Komorn, Neudäufel und Szathmar waren bie vorzüg- 
lichſten Seftungen des Kaiferd. Papa, Kapuvar an ber 
Heinen Raab, Hdenburg und Sarvar an der Raab, 
hatten Wall und Graben, und wurden ebenfalls als 
feſte Plaͤtze betrachtet. Laͤngs der Grenze auf dem rech⸗ 
ten Donau⸗Ufer, waren Klein⸗Komorn, Egerſzeg, Wa⸗ 
ſon, Weßprim und mehrere andere, durch ihre Lage, 
aufgerichtete Erdwerke und Palliſaden mehr oder weni⸗ 
ger haltbare, Orte, die beitändig mit Beſatzungen ver⸗ 
fehen waren, um die Türken von Streifereien, die ſie 
auch im tiefften Srieden verübten, abzuhalten. Gleiche 
Beſchaffenheit hatte ed mit den Plägen lange der Gren⸗ 


“ze auf dem linken Donau» Ufer, und. mit jenen auf 


der Straße nah Szathmar: als Freiſtaͤdtl, Lewentz, 
Pudnok, Onod, Today, Nogys Kallo, Nagy » Aa: 
roly, u.a. m. | 
Die Pforte war auf einen Krieg mit Oſtreich nicht 
vorbereitet; in Ungern fand ſich nirgends eine Armee 
verſemmelt; die feſten Plaͤtze waren nicht dotirt, und 
nur mit ſchwachen Beſatzungen verſehen. Hieraus einen 
entſcheidenden Nutzen zu ziehen, trat hingegen Oftreich 
mit zu geringen Mitteln auf den Kampfplatz. 25,000 
Dann, doch nerfuchter, Eriegsgewohnter Truppen, mit 


"einigen 40 Kanonen, unter bem Oberbefehle Montecucz 


coli, war Alles, was es ins Feld fiellte. Ungern hatte 
mit ben Giebenblirgern feine Bitten um Hilfe vereinigt; 
man rechnete, aber irriger Weife, auf eine thätige 
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Mitwirkung desſelben. Es hatte Feine erganifitte Nas 
zional⸗Armee; fontern die beteutendern Städte unter: 
hielten, unter dem Dramen der Haibuden, eine Infan⸗ 
terie, und der Adel, unter dem der Hufaren, eine reis 
sende Miliz, worüber jeder Edelmann für fih, nad 
Willkür verfügte, und nur fo lange damit im Felde 
verblieb, als ed ihm gut dünkte. | 

Zur rihtigen Würdigung ber von uns barzuftellens 


‚ den Beldzüge iſt es nothwendig, einen Blik auf den, 


dantaligen politifhen Zuftand Ungerns zu werfen, Die 
Krone von Ungern war damals noch nicht erblich; fons 
dern die Grundlage der Verfaſſung diefes Landes bildere 
noch die Wahlmonarchie, welche alle die Übel in ihrem 
Gefolge hatte, die dieſer Regierungsform, ihrer Natur 
nad, ankleben. Die wählenden Stände, mit Vorrechton 
begabt , welche den Arm des Herrſchers nad Innen und 
Außen lähmen, rauben folhen Staaten die Kraft und _ 
das Anfeben, melde fie, ihrer Ausdehnung, Bevöl⸗ 
kerung und ihren natürlichen Hilfdquellen nad, huben 
Eönnten. Gefahr und Werlegenheiten des Staats wer: 
den gewöhnlih nur dazu benützt um vermeintliche, 
oder wirkliche, im Laufe ber Zeit aber verloren gegans 
gene, Gerechtſame wieder an fi zu bringen, oderbie 
beftehenden zu erweitern. In einem durch ſolche Urfas 
hen hauptſaͤchlich herbeigeführten zerrütteten Zuftande 
befand fi) vormals Ungern. Der Mangel weife abge 
mefjener Schranken zwifchen den verfchiedenen Staats⸗ 
gewalten, und jene ſtets im Gefolge der Wahlmonar⸗ 
die feyende innere Verwirrung, die aus der Verwechs 
lung von Freiheit mit Willkür, und aus der Eiferfucht 
maͤchtiger Familien entfpringt, machten diefes Land un⸗ 
tüchtig, eine dauerhafte Wormauer ber gefammten 
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Ehriftenheit, und insbeſondere ſtreichs, gegen ;Nee 
Eroberungsfucht der Pforte abzugeben. Seit fich die 
Osmanen dießfeitd des Bosporus feftgefest hatten , fiel 
ein Theil diefes. einft fo mächtigen Reiches nad: dem. 
andern den neuen Nachbarn in bie Hände; bie Pforte 
drohte, es gänzlich zu verſchlingen. Zu undermögend, 
feine Unabhängigkeit felöft gu behaupten, fand Uingern 
nur durch eine ununterbrochene Übertragung ber Kr 
nigswäürde an die Glieder des auf.den Thron von 
seich gelangten Haufes Habsburg feine Rettung vor ber 
gänzlichen Unterjochung durd die Türken, und feine 
endliche Befreiung. Doch alle Bemühungen der deut⸗ 
fen Nachbarn ‚ den Halbmond aus Ungern zu verdräna 
gen, waren lange Zeit vergebend. Mit dem Feinde, 
fand Oftreih zugleich Schwierigkeiten. zu bekämpfen, 
welche ihm eine Verfaſſung entgegerfegte,, die, wenn 
es fie nicht in mäßigere Schrauken zuruͤckbrachte, von 
der Pforte gänzlich zerftört zu werben drohte. Nahm 
des König die Kräfte des Staats zur Belämpfung dus 
ßerer Feinde in Anfpruch, fo ſah man in der Zugelle 
bung feiner Sorberungen häufig nur einen Zwang, und 
verweigerte die nöthige Hilfe, oder drohte wohl auch 
mit Herbeirufung ber Türken. Erſt ald die Wahlmonar⸗ 
chie in eine erbliche verwandelt, und damit die: Rechte : 
des Herrfchers erweitert worben waren, vermehrte Unr 
geen weientlid die Staatskraft Hſtreichs, und fehle dies 
fes in den Stand, den Osmanen Achtung für den une 
griſchen Boden zu gebieten, welchen bis dahin keine Ver: 
träge gegen deren Einfaͤlle und Verbeerungen fhügen 
konnten. Wahrſcheinlich entging Ungern auch nur durch 
dieſes Ereigniß dem Schickſale, welches ein Jahrhun⸗ 
dert darnach eine benachbarte Wahlmonarchie traf. In 


einer ähnlichen Stellung gegen Hſtreich, wie Ungern, 
befand fi auch Kroatien, deifen Banus damals noch 
nicht in folcher Abhängigkeit von dem Kaiferhaufe ſtand, 
wie in .‚fpäteren Zeiten, — 

Die kaiſerlichen Truppen rückten im Monate Juni 
in Ungern ein, und waren gegen Ende dieſes Monats 
bei Martos.*) an der Neutra, unweit Komern, vers 
- fammelt. Die Ungern weigerten ſich aller Leiftungen an 
Voxrſpann, uud reichten die Lebensmittel: nur zu ſehr 
bohen Preifen, Diontecuccoli beſchwert ſich Überhaupt 
ſehr über den: unglänfligen Empfang der Truppen in Lies 
fem Lande. — Als dielingern beidem Kgiſer ihre Bitte 


um Hilfe, zugleich mit dem Abgefandten Kemenpd, an-⸗ 


brachten, .vesfatach dev Palatinus, 10,000 Mann ins 
Seid zu flellen ;. ſtatt diefen erfchienen indeſſen, nach 
langen, Bögern, nur 150 Reiter. 

* Wen diefen geringen Mitteln ließen ſich entſchei⸗ 
Bande und ind Weite gehende Operazionen um fo we⸗ 
niger. hoffen, ald man, um mit dem Lande ſelbſt nicht 
in die gefährlichiten Reibungen zu getathen, die Vers 
Megung der Truppen allein auf die Magazine befchrän« 
Ben mußte, und.der Nachſchub, weil auch alle Fuhr⸗ 
mittel verfagt wurden, ben größten Schwierigkeiten 
anierwosfen war. Dan. konnte nur an folde.Mperazior 
nen denken, die Eiinfsige entfcheidendere vorbereiteten, 
und fich nicht fehr in-die Gerne erſtreckten. Die Abwe⸗ 
fenheit.des Feindes‘ aber, und die Enehldgung feiner 
Seflungen von Vertheibigungsmitteln , gab eine er⸗ 
wünfchte. Gelegenheit, bie ſchwache öftreishifche Armee 





*) Auf mehreren Abbrüden der Lipskiſchen Karte von 
Ungern Keht Mares, foll aber Martos heißen. 
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dennod mit Nutzen in dieſem Feldzuge vermenben — 
koͤnnen; indem ſie ſich, durch die Eroberung wichtiger 
Plaͤtze, für künftige Operazionen Stützpunkte verſchaffen 
konnte. Zugleich waren aber die Angelegenheiten in 
Siebenbürgen in einem ſchwankenden Zuftande. Der 
Adel felbit war in Parteien zerriffen, bie e8 mehr ober 
weniger mit den Zürfen hielten. Das Landvolk und die 
Städte pflegten ed mit jener zu halten, bie eben im 
Vortheile war. Es murde nothwendig erachtet, in ber 
Nähe diefes Landes ein Armeekorps aufzuftellen, um 
die Gegenpartei der Türken, wenn fie zu finken drohte, 
ſchnell wieder aufzurichten, dadurch den Aufitand in 
Athem zu erhalten, und die türkifche Macht dort zu 
befhäftigen, damit fie nicht zum Entſatze herbeieile, 
wenn man einen Platz befagerte. Diefes waren bie 
Grundlagen, auf welche folgender Operazionsplan, mit, 
Beiftimmung des Oberfeldherrn, entworfen wurde: 

General Heifter, Gouverneur von Szathmar, 
erhielt Befehl, von dort aus Beſatzungen in die Plaͤ⸗ 
be Szekelyhid, Kovar und Szamos⸗Ujvar zu legen, 
welche die Siebenbürger, ald Gewähr ihres Ausharrens, 
angeboten hatten. 1000 Mann Fußvolks follten dem 
Bürften Kemeny⸗Janos zu feiner Verfügung beiz 
gegeben werden. Die übrige Armee follte zwei Korpk 
. bilden. Das Eine von 14 bis 15,000 Mann, unter den 
unmittelbaren Befehlen Montecuccolis, follse in 
feiner Stellung bei Martos, alle Vorbereitungen zus siner 
Belagerung maden, fodann Gran, und wenn es Zeis 
und Umftände geitatten würden, auch Ofen *) angreis 


°) Nur der entblößts Zuftand Dfens gab wahrſcheinlich 
die Hoffnung . Dasfelbe, nebft Gran, auch noch in dic 
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fen. Das andere von 8 bi gooo Mann, unter bem 
EME Richard Starhemberg, follte fi an die 
Theiß pöftiren, Ober⸗Ungern decken, und ben Sie⸗ 
benbuͤrgern als Rückhalt dienen. Siebenbürgen direkt 
und mit ganzer Macht zu Hilfe zu eilen, hielt man 
für einen unausbleiblichen Ruin der Armee; weil das 
Land durch einen dreijaͤhrigen verheerenden Krieg ganz 
erſchoͤpft, die Verbindung nicht geſichert, keine Ma⸗ 
gazine in der Naͤhe dieſes Landes angelegt, und die 
Ungern zu ungeneigt waren, die nothwendigſten Be⸗ 
durfniſſe zu reichen. Die Erhaltung der Armee wollte 
man als oberften Grundſatz gelten laffen; weil Oſt⸗ 
reich felbft noch von ber Laſt dereben beendigten Kriege 
erfchöpft war. Vor der Hand konnte man nurvon einer 
Diverfion Erleichterung für den Allirten hoffen, bie 
günftigere Umftände und größere Mittel eine weſentli⸗ 
here Hilfe möglid machten. | 
Gegen Ende des Juli war diefer Plan eben in ber 
Ausführung begriffen; die Pläge in Siebenbürgen hats 





fen Feldzuge vielleicht, erobern zu Eönnen. Der Herzog 
Karl von Lothringen mußte mit einem dreis bis viers 
mal fo ftarken Heere im Jahre 1684 die Belagerung 
dieſes Platzes aufheben, und eroberte ihn 1686 erft 
nach einer 23monatlichen, blutigen und Eoftfptefigen Bes 
lagerung. Sowohl Lage ald Größe mahten Ofen zu 
einem viel wichtigeren Plage ald Gran, und nur der 
Werth, den man, bei den Schwierigkeiten des Nach⸗ 
(Hubs in diefem Lande, auf die freie Donauſchifffahrt 
legte. mochte die Urfadhe ſeyn, daß man die Abweſen⸗ 
heit des Feindes und den entblößten Zuftand feiner Fe⸗ 
ftungen nicht früher zur Groberung Oſens, als zu 
der Grand, benutzen wollte. — 
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ten die befiimmten Vefagungen aufgenommen; Gtaw 
bemberg ſtand an der Theiß, und die Hauptarmee bei 
Martos war mit allen Vorbereitungen zu einer Bela⸗ 
gerung fertig. Eine Brücke war über bie Donau ges 
ſchlagen, und die Truppen hatten ſchon den Befehl, 
hinüber zu rücken; als plöglich von Wien ein Kurier 
anlangte, der eine völlige Veränderung des Operazions⸗ 
plans Überbrachte. Die vorgehabte Belagerung Grand 
follte aufgegeben werden, Montecuccoli mit der Haupt 
armee ebenfalls an die Theiß marſchiren, fich dort mit 
Starhemberg vereinigen, und, fo weit er Eönne, in 
@iebenbürgen eindringen. — Der ZM. Montecuccoli 
machte die triftigften Verftelungen gegen diefen neuen 
Plan. Durchdrungen von der Wahrheit, daß Sieben 
bürgen nur in Ungern erobert werden fönne, und die 
Behauptung Ungerns hauptfählid von der Beherr⸗ 
fung der Donau abhinge, wollte er die Verfolgung 
des vorgefleckten Zieles und der bereits mit vielen Ko⸗ 
fien eingeleiteten linternefmung. So lange die Türe 
fen den Meiſter in Ungern fpielten, beherrſchten fie auch 
Siebenbürgen. — Diefelden Gründe, aus welchen man 
Anfangs den Marfh nah Siebenbürgen für unthunlich 
befunden hatte, beftanden no, Bloße Streifparteien 
ded Feindes waren im Stande, bie Operagionen einer 
kaiſerlichen Armes in Siebenbürgen, zu lähmen. Man 
gab ein fichered Ziel auf, um einem ungewiſſen nach⸗ 
zuellen ; denn entweder mußte Gran fallen, oder die 
Zürken zwangen, durch Herbeiführung einer großen 
Macht, zur Aufhebung der Belagerung, und dieß Letz⸗ 
tere konnten fie nur durch bedeutende Schwaͤchung ihrer 
Kräfte in Siebenbürgen, wodurd die Arbeit Keme⸗ 
nys bafelbft erleichtert, und die Zürben gehindert wur⸗ 
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fen. Das andere von 8 bis gooo Mann, unter dem 
EME. Richard Starhemberg, ſollte fih an bie 
Theiß poftiren, ObersUingern decken, und den Sie— 
benbürgern als Rüdhalt dienen. Siebenbürgen: direkt 
und mit ganzer Macht zu Hilfe zu eilen, hielt man 
für einen unausbfeiblihen Ruin der Armee ; weil das 
and durch einen breijäßrigen verheerenden Krieg ganz 
erfhöpft,; die Verbindung nicht gefihert, Feine Mas 
gazine in der Mähe diefes Landes angelegt, und bie 
Ungern zu ungeneigt waren, bie nothwendigſten Be: 
dirfniffe zu reihen. Die Erhaltung der Armee wollte 
man als oberften Grundſatz gelten laſſen; weil Oſt⸗ 
reich felbft noch von ber Laſt der eben beendigten Kriege 
erfhöpft war. Vor der Hand konnte man nurvon einer 
Diverfion Erleichterung für den Aliirten hoffen, bis 
günftigere Umftände und größere Mittel eine wefentlis 
here Hilfe möglid machten 
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der Neiterei voran eilte, hatte er die Rettung Kemenys 
zum Zwecke; diefer war, mit feinem Anlangen an der 
heiß, erreicht. Er rüdte daher auch nicht weiter vor; 
fondern er wartete erft die Ankunft feiner Infanterie und 
bes Geſchützes ab, um dem Feinde bei einem entfcheis 
denden Treffen gewachſen zu ſeyn. Der Feind benuste 
diefe Zwiſchenzeit nit , um den Feldmarſchall anzu⸗ 
greifen, fondern ließ ihn in Ruhe. — Zu Ende des Au⸗ 
aufts fand endlich das ganze Heer Montecuccolis an 
der Theiß vereinigt. Es fehte über diefen Fluß, und 
fagerte am 30. Auguft noch zwei Meilen bermwärts 
Szathmar, ander Kraszna, nachdem kurz zus 
vor Kemeny mit 3000 Mann dazu geſtoßen war. 

Bei den mangelhaften Verpflegsantalten, mußte 
den Eaiferlichen Truppen die zu löfende Aufgabe immer 
ſchwieriger werden, je mehr ſich der Feldzug in die Länge 
zog. Ein baldiges, entfcheidendes, Treffen mußte ihnen 
willlommen feyn; um fo mehr gegen einen Feind, der 
_ nad) einem verlornen Treffen meiftens für den üͤberreſt 

des Feldzugs zu verſchwinden pflegte. Nontecuccoli ſagt: 
daß es ſein Wunſch war, den Feind bald zu einer 
Hauptſchlacht zu bringen; und er ſetzte ſich zur Ver- 
folgung feined Gegners in Bewegung , der fortfuhr, 
fih gegen Klaufenburg zurüdzuzieben. Der Zeld: 
marſchall fchlug mit der Eaiferlihen Armee den Weg: 
von Szathmar über Zilab ein, Kemeny⸗Janss folgte 
mit den Seinigen jenem über Nagy » Banya, Kovor 
und Szamos⸗Ujvar. Der Beldmarfıhall erzählt uns, 
daß die Truppen auf diefem Marſche von vielen Be: 
ſchwerden, vorzüglich von bem Hunger, heimgeſucht 
wurden daß man den Geiſt des Volks nicht fo günftig 

fand, und nicht mit fo offenen Armen empfangen: 





‚ ben, bort ihre Herrſchaft zu befeftigen. uͤberdieß war 
die Jahrszeit ſchon weit vorgerückt, und der befte Theil 
berfelben durch diefe Weränderung des Operazionsplang 
nun völlig verloren ; die Summen, weldhe die Vor⸗ 
bereitungen zur Belagerung Brand gekoſtet hatten, 
waren umfonft. Man rechnete aber in Wien mit gro« 
Ber Zuverfiht auf die unruhigen Siebenbürger, und 
bie Worftellungen Montecuccolis blieben fruchtlos. Der 
Befehl wurde erneuert, und ber Feldmarſchall mußte 
fih in Marſch fegen. 

Am 5. Auguft langte er mit ber Armee bei Yes 
went (Leva) an, allıvo die Nachricht eintraf, daß 
Als Baffa, deffen Armee fih auf 60,000 Mann bes 
lief (worunter 120,000 Janitſcharen und 8000 Tata- 
ren waren), den Fürſten Kemeny gegen die Theiß ver« 
folge, und ihn hart dränge. Auf diefe Kunde ließ Mon⸗ 
tecuccoli die Infanterie und dad Gefhüß, unter Anfüh⸗ 
rung des Prinzen Leopold Wilhelm von Baden, ft 
folgen, und eilte mit der gefammten Kavallerie gegen 
die Theiß voran. Am 18 erreichte er diefelbe, eine 
Meile unterhalb Today, bei Ladany, und vereinigte 
fid mit Starhemberg. Der Feind war bereits über 
Nagy⸗ Banya hinaus vorgerüct, hatte vergebens Mes 
gyes beſtürmt, und Tagerte bei Hus zth; feine Teiche 
ten Truppen verbeerten die Gegend von Munkacs ind 
bie Marmaros. Sobald aber Ali⸗-Baſſa die Bereinis 
gung Montecuccofis mit Starhemberg erfuhr, trat er 
feinen Rückzug an. Trotz der nahen Gefahr, hatte ſich 
die Stadt Kaſchau geweigert, eine deutſche Beſatzung 
einzunehmen, welches der Foldmarſchall dringend bes 
gehrte. | 

As Montecuccoli fein Fußvolk verlieh, und mit 
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der Neiterei voran eilte, hatte er die Rettung Kemenyt 
zum Zmwede; biefer war, mit feinem Anlangen an der 
heiß, erreicht. Er rückte daher auch nicht weiter vor; 
fontern er wartete erft die Ankunft feiner Infanterie und 
tes Gefhüged ab, um dem Feinde bei einem entfceis 
denden Treffen gewachſen zu feyn. Der Feind benußte 
diefe Zmwifchenzeit nicht , um den Feldmarſchall anzu⸗ 
greifen, fondern ließ ihn in Ruhe. — Zu Ende des Aus 
guſts fland endlich das ganze Heer Montecuccolis an 
der Theiß vereinigt. Es feßte Über diefen Fluß, und 
fagerte am 30. Auguſt noch zwei Meilen berwärts 
Szathmar, ander Kraszna, nahdem Fur zus 
vor Kemeny mit 3000 Mann dazu geftoßen war. 

Bei den mangelhaften Verpflegsanftalten, mußte 
den Eaiferlihen Truppen die zu Iöfende Aufgabe immer 
ſchwieriger werden, je mehr ſich der Feldzug in die Länge 
zog. Fin baldiges, entfcheidendes, Treffen mußte ihnen 
willlommen feyn; um fo mehr gegen ‘einen Feind, ber 
nad) einem verlornen Treffen meiftens für den uͤberreſt 
des Feldzugs zu verſchwinden pflegte. Montecuccoli ſagt: 
doß es fein Wunſch war, den Feind bald zu einer 
Hauptſchlacht zu bringen; und er feßke fih zur Vers 
folgung feine® Gegners in Bewegung , der fortfuhr,, 
fi gegen Klaufenburg zurüdzuziehen. Der Feld⸗ 
marſchall ſchlug mit der Eaiferlichen Armee den Weg: 
von Szathmar Über Zilab ein. Kemeny⸗Janos folgte 
mit den Seinigen jenem über Nagy » Banya-, Kovor 
und Samos » Ujvar. Der Feldmarfchall erzählt ung, 
daß die Truppen auf diefem Marſche von vielen Be: 
ſchwerden, vorzüuglih von tem Hunger, heimgeſucht 
wurden ; daf man ten Geiſt des Volks nicht fo günſtig 
fond, und nit mit fo offenen Armen empfangen: 
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wurde, als Kemeny und feine Sefanbten vorgefpiegelt 
hatten; daß die Bauern in die Wälder flohen, die Sol⸗ 
daten mit ihnen um den Unterhalt kämpfen mußten, 
‚und viele derfelben, bie fi vereinzelten, von dem 
Landvolfe erfchlagen wurden. 

Ali⸗Baſſa war in Klaufenburg zuvorgekommen. 
Auf den Marfche dahin, erhielt Montecuccoli die Nach⸗ 
richt, daß Jener ihn dort erwarten, oder ihm zu einer 
Schlacht entgegengehen wolle. Der Feldmarſchall ord⸗ 
nete hierauf eine Schlachtordnung an, in ber er ſo⸗ 
dann marfcdirte und lagerte, um jeden Augenblid zu 
einem Treffen bereit zu feyn. Nach deſſen eigenen Aus⸗ 
drücken, beftand diefe Marſch⸗ und Schlacht » Ordnung . 
in einem länglichen Vierecke, zu jeder Ars von Bewe⸗ 
gungen geeignet, mit dem Gepäcke in der Mitte. Das 
Fußvolk, die Neiterei und das Geſchütz waren berges 
ftalt untereinander gemengt, daß fie ſich gegenieitig 
unterftügen konnten. Wie jedoch ein Viereck in den Eng⸗ 
wegen und Wäldern Stebenbürgens ohne Hinderniß fi 
fortbewegen konnte, ift ein Räthſel; wenn anders das⸗ 
feide nicht aus drei verfchiedenen Kolonnen beftant, wor 
von die äußern von den Truppen, und die mittlere von 
dem Gepaͤcke, gebildet wurden. — Auf einer unter Mon⸗ 
wcuccolis Papieren über den Zürkenkrieg , ſich vorges 
fundenen Zeichnung, worauf aber weder eine beilimmte 
Zeit, noch Begebenheit, auf die fie ſich beziehen fol, 
angemerkt ift, befinden fid mehrere Truppenformiruns 
gen, und unter dieſen eine, derjenigen ähnlich, welche 
wir bier vermuthen. Auch wandte in den fpätern Feld⸗ 
zügen Monteeuccoli dad Viereck nie als Schlachtord⸗ 
nung gegen die Türken an. — 

Der ‚Seine hiels aber audy bei Klauſenbutg nicht 
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@tand, fondern räumte diefe Stadt noch vor dem 11. 
September gänzlich, und zog fih nah Maros⸗Va⸗ 
farbely zurüd. Montecuccoli, der mis dem Eaiferlis 
den Heere am 11. in Nagy» Sombor wär, traf am 
25. zugleich mit Kemeny bei Klaufenburg ein, und bie 
Armee bezog eine Meile von ba ein Lager bei Bacs 
an der Nadas, die ſich bei Klaufendburg in bie Sza⸗ 
mos ergießt. 

„Die Soffnung, in Alaufenburg endlich den Über, 
„Auß zu finden,” — fagt Montecuccoli, — „hatte 
„biöher den Geiſt des Soldaten aufrecht erhalten und 
„ihn Eampfbegierig gemacht. Aber in um fo Sautere Kla- 
„gen brach er aus, als er fi in biefer Hoffnung ge 
mtäufcht fand: denn ed war nicht auf einen Tag Brot 
„vorhanden.” — Der langwierige Bürgerkrieg hatte 
das Land verheert und ausgefogen; die Felder lagen 
zum großen Theile unbebaut. Die Unterftügung,, wels 
de man fih ven den Bewohnern Siebenbürgens vers 
ſprochen hatte, vermißte man nit nur gaͤnzlich; ſon⸗ 
dern fie wandten diefelbe eher dem Feinde zu. — Kes 
meny, der noch keinen Augenblick den Fürſtenſtuhl un- 
beftritten eingenommen hatte, befaß nit Macht und 
Anfehen genug, um durch feine Anordnungen dem kai⸗ 
ſerlichen Heere den Unterhalt ſichern, oder nur erleich⸗ 
tern, zu koͤnnen. Während ex im Nachtheile war, hatte 
ihn die Pforte den Mihael Apaffi als Woiwoden 
entgegengefeßt, dem das anhaltende Glück der türkifchen 
Waffen einen mächtigen Anhang verfhafft hatte. Was 
in Wahlmonarchien immer der Sall-ift, und diefen Re: 
gierungsformen noch allen den Untergang bereitet hat, 
ereignete fi) auc in Siebenbürgen. Ehrgei; und Eigens 
uns verdrängen dort zulegt alle Liebe zum Vaterlande; 
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die Reihen ftreben nah Macht, und die Armen treis 
ben am Ende Wucher mit dem Stimmrechte ; die Eifer: 
ſucht mächtiger Familien wählt in den Eingeweibeh des 
Staats. Drohungen und Verheißungen find dann die 
Hebel, womit ein herrſchſüchtiger und mächtiger Nach⸗ 
bar fib am Ende alle Parteien unterjocht; und beide 
hatte Ali⸗Baſſa gefhidt in Bewegung zu feßen gewußt, 
um den Anhang Kemenys einzuſchüchtern, und jenen 
Apaffis, des’ Kandidaten der Pforte, zu vermehren und 
zu beleben. Kemeny hielt fi unter feinen.eigenen lons 
ten nicht mehr ficher, und hatte ſchon auf dem Marfche 
gebeten, fie mit Baiferlihen Truppen zu vermifchen, 
Die ſaͤchſiſchen Städte, auf die man am meiften gerech⸗ 
net hatte, waren nur um ihre Privilegien beforgt ges 
wefen; und als ihnen bie Pforte und Apaffi diefelben 
beftätigten und erweiterten, gehörten fie zu ber Partei 
des Letztern. Sie erklärten dem kaiſerlichen Feldherrn/ 
ihre Angelegenheiten feyen nah Wunſch gefthlichtet, fo 
daß fie feiner fremden Hilfe berürften, gegen den aber 
bie Waffen ergreifen würden, der fie in ber Dube, weis 
er fie gendßen, flören würde. 

Nur von einem entfcheidenden Siege konnte das 
kaiſerliche Heer eine Wendung der, für dasſelbe fo miß⸗ 
lichen Lage der Sachen hoffen. Beide Theile firitten 
um den politiſchen Einfluß in diefem Lande, und jeder 
von ihnen führte einen Thronprätendenten in feinem 
Zuge, dem nur das Glück der Waffen Anfehen und 
Macht verleihen konnte. — Durch feinen Ruckzug nach 
Maros⸗ Waſarhely entfernte ſich der Feind gänzlich 
von Ungern, und das kaiſerliche Heer hatte von ihm, 
für die Sicherheit der eigenen Verbindungen ruͤckwaͤrts, 
nichts mehr zu beforgen. Bei Maros⸗Vaſarhely mußte 
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Korps von. Deutſchen und Ungern, Bi Kom o vn ver⸗ 
ſammelt, machte damit einige Streifzüge, und gu 
Körte mehrere feindliche Palanken:")-an der Örenze. 

Bis gegen Ende Oktobers blieb Montecuccoli mit 
‚det Armee zwiſchen Diz athmar ud NagheBanupa 
ſtehen, um- zum Schutze Klauſenburgs, welchas srl 
noch mis Befeſtigungen verſehen, und verproviantirt 
‚werben mußte, ‚Rats fcanell herbeieilen zu Eönnen, bes 
por eh sechs, haltbar war. Deßwegen mußten alla Dras 
goner bay Yrmes ann. augenblichlichen Abmarſche/ und 
eine gleichq Anzahl, Bußgänger auf,bje-Kruppe. zu noh⸗ 
men,: ſtetain Meraisichaft frynı... - 

Auch geſchab mähzend dieſer Zeit sine Entfendung/ 
um ſich der tijeliſchen Feſte Gr Job an der Beretyö/ 
awiſchen / Suebolphid und Gryßwardein, zu bemäditie - 
an welthotiiedoch nit gelang·, Ali⸗ Baſſa aber ließ 
aicht mn hack baiſerliche Heer ruhig abziehen/ ſondern 
ꝓpternah auch ·nichts/ um ;bie Verprapiantirung und 
Vefeſtiguag -Alaufenburgs zu fören...Er blieb unbeweg⸗ 
Sich bei Maxos a, Roſarhely ſtehen; was. es wieder fehr 
aweifelhaft macht, baß, wie Montecuccoli vermuthete, 
fein Ruͤckzug, und die -forgfültige, Vermeidung eines 
Kreffens pie Ariegslift war. Denn warum rächte ex 
nicht, daß fein Gegner nicht. in die Schlinge ging, . 
welche xr ihm legte ; und warum verſuchte er nicht we⸗ 
nigſtens, den wichtigen Punkt Klauſenburg, bevor der 
Gegner ihn hinreichend verproviantirt, und beflen Be⸗ 
feſtigung vollendet hatte, wieder zu nehmen, wenn er 





®) Palanke oder Palanca nannte man einen jeden, ente 
weder bloß verpfäßlten, oder mit Growerken und Pal 
lifaden eingefchloffenen Platz. 
Ss 
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ibn Stoß einer Kriegsliſt halber aufopferte, die aber 
nit gelang? — 
Nachdem endlich Ali⸗Baſſa Siebenbürgen rälımte, 
— 19 er jedod den Ibrahim :Baffa mit 5000 Mann 
zuruͤckließ, — und nad ſeinem Hauptwaffenplatze Te⸗ 
meswar in die Winterquartiete zog, gab Montecue⸗ 
coli 2000 Reiter zur Werfuügung Kemenys, und feßte 
fi) mit dem Refte der Armee zu Ende Oktobers gegen 
die Theiß in Bewegung. Am 8. November befand fie 
fih in der Gegend von Today, und ward gegen den 
15. zwiſchen der Theiß und der Pobrog in‘ DAartirre 
verlegt. Die Armee ſollte: in Ungerh’ überwvintern. Dar 
über erhoben fi- aber Streitigkeiten nit: den Ständen, 
und bevor diefe noch entfchleben waren,nkam fie den 
15. Dezember bei Käfhau an, und wurde in der 
Umgegend vorläufig eingubritiert. Die Iinfichatte durch 
Krankheiten fehe gefitkei HM: Schehembleg war 
glei zu Anfang des Beldzuges in Opfer derfelben gs 
worben. Doc fo lange fie in Thätigfeit nnd Bewegung 
war, wütheten diefe nicht fo ſchrecklich, als zur Zeit 
der Ruhe. Während ſte zwiſchen Szathmar und Magye 
Banya ſtand, ri eine verheerende Seuihe ein, wovon 
ſelbſt die meiſten höhern Offiziere im Hauptquartiere 
ergriffen wurden. Bei Kaſchau zählte die Armee noch 
15,900 Mann, worunter ſich bei Sao’ Kranke befan⸗ 
den. Rechnet man hierzu die 2000 Mähn, die bei dem 
Fürſten Kemenn geblieben waren, die: 500 'in-Klaus 
fenburg, and die Beſatzungen von Fogaraz ind des 
Schlofies von Bethlen etwa zu Goo Mann--fo-erfhhei- 
nen noch 18,000 Mann. Mithin war die Armee, wel: 
che bei iprem Einmarfche in Siebenbürgen 33 bis 24,000 
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Korps- von. Deutſchen and Unger, bei Koem o vn per⸗ 
ſammelt, machte damit einige Streifzüge, und zer⸗ 
ſtoͤrte mehrere feindliche Palanken *) an der Örenze. 

Bis gegen Ende Oktobers blieb Montecuccoli mit 
‚bes Arme zwifhen Oz ai mar und NagyBanpı 
ſtehen, um. zum. Schutze Klauſenburgs, weiches erſt 
noch mis Befeſtigungen varfehen, und verprenienitist 
werden mußte, ſtets ſchnoll herbeieilen zu kboͤnnen/ bes 
vor ch recht haltbar war. Deßwegen mußten ale Dra⸗ 
Bones der Yarmer ann. augenbliglichen Abmarſche / und 
eine gleiche: Anzahl. Eußgänger ouf dje Kruppe. au: noh⸗ 
men ‚ ſtetiin Nereitſchaft ſtyn 

Auch gelhab während Aiefpr. deit sine Entfendung, 
um fh besituufischen Feſte ke Job an ber Veretpb, 
awiſchen ‚Mägebeipbid und Groß wardein/ zu bemädtir - 
ans welch⸗⸗aiedoch nicht gelang. Ai» Baſſa aber Heß 
wicht a datſjerliche Heer ruhig abziehen, fondern 
ꝓpteruaba auch .nichth, um ;bie Merprapiontirung und 
VBefeſtignag Klauſenburgs zu fören.. Er blieb unbeweg⸗ 
Sich bei Maxos⸗ Mofarhely ſtehen; was es wieder fehr 
aweifelhaft macht, daß, wie. Montecuccoli vermuthete/ 
fein Rüdzug, und ‚bie -forgfältige, Vermeidung eines 
Teeffze sine Sriegslift war. Denn warum rachte er 
aiät, daß fein ‚Begner nicht. in die. Schlinge ging, . 
welche 5 ihn, legte ; und warum verfuchte er nicht wes. 
nigſtens, deu wichtigen Punkt Klaufenburg, bevor dey 
Gegner ihn hinreichend verproviantirt, und beffen Ber 
feſtigung vellendet hatte, wieder zu nehmen, wenn er 





©) Palanke vder Palanea nannte man einen jeden, ent⸗ 
weder bloß verpfäßlten , oder mit Erdwerken und Pale 
lifaden eingeſchloſſenen Platz. 
B 
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ibn Stoß einer Kriegsliſt halber aufapfente‘, die aber 
nit gelang? — 

Nachdem endlih Ali⸗Baſſa Siebenbürgen wi tahmte, 
— 10 er jedod den Ibrahim-Baſſa mit 5000 Mann 
zurückließ, — und nad feinem Hauptwaffenplatze T e: 
meswar in die Winterduartiete zog, gad Moritecuc 
coli 3500 Reiter zurVerfügung Kemenys, und febte 
fi mit dem Reſte der Armee zu Ende Oktobers gegen 
die Theiß in Bewegung. Am 5. November befand fie 
ſich in der Gegend von Tocka y, und ward gegen den 
19. zwiſchen ber’ Theiß und der Pobrog in Ouartivre 
verlegt. Die Armee ſollte: in Ungern: überWiäteln.. Days 
über erhoben ſich · abrr Streitigkeiten Ihik'ven Btänden, 
und bevor dieſe noch enifihieben waren ,nkam fie den 
25. Dezember bei Koaͤſchau an, ui“ wurde in der 
Uingegend vorläufig eingürtiert. Die‘ Amnxcchatte durch 
Krankheiten ſehr gelitten’ FMe. ehr Andetg: äh 
glei zu Anfang des Felvzuges ein Opfer derſelben ges 
werben. Doch fo lange fie in Thätigfeit and Bewegung 
wat, wütheten dieſe nicht fo ſchrecklich, dis zur Zeit 
der Ruhe. Während ſte zwiſchen Syathkiär und Magy⸗ 
Banya ſtand, riß eine verheerende Seuche ein, wovon 
felbft die meiften höhern Offiziere im- Hanuptquartiete 
ergriffen wurden. "Bei Kafchau zählte die Armee noch 
15,900 Mann, worunter ſich bei 500’ Kranke befan⸗ 
den. Rechnet man hierzu die 2000 Mann, die bei dem 
Zürften Kemeny geblieben waren, die’2500 'in: Klaus 
fenburg, and die Beſatzungen von- Fogarä; ind des 
Schlofies von Berhlen etwa zu 600 Mann-, ſo erſchei⸗ 
nen nody 18,000 Mann. Mithin war die Armee, wel⸗ 
che bei ihrem Einmorſche i in Siebenbutgen 43 bie 24,000 
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men ; welches man, fowohl In:miinkvifchen. Rücklicht, 
weil dieſe Stadt am Wereinigangbpunkte mehren . 
KHauptverbindungen: liegt, groß und zur. Anhäufung 
von-Morräthen geeignet -war;: — als auch deßwegen 
für hoͤchſt notywendig erachtete, weil man viele der an⸗ 
geſehenſton Einwohner in Verdacht hatte, in Einver⸗ 
Handniffen mis dem Feinde zu ſtehen, and überhaupt 
hier der Feuerheerd aller. Widerſetzlichkeit war. Der 
Landtag pflegte ſich in Kaſchau zu verſammeln; viele 
der unruhigſten Magnaten hatten dort ihren Sig; fie 
fördteten, daß ed um die Freiheit ihrer Verhandlun⸗ 
gen, um die Unabhängigkeit ihrer Entſchlüfſſe geſchehen 
ſey, wenn in der Stadt, oder in der Nähe derfelben, 
Eaiferfihe Truppen ſich befinden. Die Sitzungen wur⸗ 
den mit jedem Tage ftürmifcher; nicht allein die Auf⸗ 
nahme einer Befatung in Kaſchau wurde verweigert; 
fondern man drang fogar auf die gänzfihe Zuruͤckzie⸗ 
bung der Armee ans Ober⸗Ungern. Am 21. Jänner 
trennte fich der Landtag⸗ ohne zu einem Beſchluffe ge⸗ 
kommen zu ſeyn. 

Auf wiederholtes Anbringen der Stände, wurde 
im Laufe des Sommers die Armee gänzlich aus Ungern- 
gezogen. Die Plätze aber blieben beſetzt, und ein Korps 
Reiterei ließ man bei Rima⸗Szombath zurück. — 

Der Überreft des Jahres verftrich mit Unterhand⸗ 
lungen, die in Temeswar mit der Pforte waren ange⸗ 
knuͤpft worden, fih im September zerſchlugen, aber 
gleich darauf wieder erneuert wurden. Die ferner mi⸗ 
titärifchen Ereigniſſe befchräntten fih auf mehrere frucht⸗ 
loſe Angriffe der Türken auf bie in Siebenbürgen bes 
feßt gehaltenen Plaͤtze, und auf die foͤrmliche Belages 
sung Alaufenburgs durch Apaffi im Frühijahre. 
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und den Gegenfürften im feine Gewalt zu Befommen. 
Aber die bisher gezeigte Thatkraft verließ ihn prößlih, 
‚und er ließ fich überliften. Den Gegner, den Apaffis 
Schwert nit. hatte aufpalten Eönnen:„ hemmte diefer 
durch Unterbandlungen in feinem Siegeslaufe, Er vers 
ſprach dem Kemeny die Abtretung des Füritenftuhls, — 
und die Stadt ihm die freundfchaftliche Aufnahme. Dar⸗ 
über verftrichen mehrere Tage , während melden bie 
Türken unter Mebemet: Baifa herannahten, und fi 
in die Stadt warfen. Alsbald veränderten nun Apaffl 
und die Stebenbürger ihre Sprache, und Kemeny, ftatt 
fih aus einer fo gefährlichen Lage in Zeiten zurückzu⸗ 
ziehen, wurde von ber Unentfchloffenheit und Sorglo⸗ 
figteie eines an Allem Verzweifelnden ergriffen. Am 
25. Jaͤnner erfahen die Türken den Augenblid, mo 
die Truppen Kemenys fouragirten, und griffen fie mit 
uͤbermacht an. Kaum hatten diefe Letztern Zeit, fih zu 
ordnen. Doch durchbrach die deutſche Neiterei einen Fluͤ⸗ 
gel des Feindes; die Siebenblirger aber wandten fich gleich 
zur Stucht ; worauf fi das Gefecht mit einer gaͤnzlichen 
Niederlage Kemenys endigte. Er felbit blieb auf dem 
Mape, — nicht ohne Verdacht, von feinen eigenen 
Leuten umgebracht worden zu ſeyn. — 

Seit dem 3. Dezember des verſtrichenen Jahres 
waren in Kaſchau die Staͤnde Ungerns auf einem Land⸗ 
tage verſammelt, wohin ſich auch Montecuccoli und die 
kaiferlichen Kommiffaͤre verfügten, um mit ihnen das Noͤ⸗ 
thige wegen der Verpflegung und Bequartierung der 
Armee für die Zeit des Winters zu verhandeln. Aber 
auf feine Weife wollten fie fih zu irgend einer Krieges 
Taft verftehen. Noch weniger fand der erneuerte Vors 
fhlag Eingang, in Kaſchau eine Befakung einzuneh⸗ 
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ben Jahre. größtentpeils entlafen worden. Men de 
forgte fo wenig einen Angriff von Seiten der Türken ,. 
daß man noch im Maͤrz und April diefes Jahres 5 Res 
gimenter Infanterie, naͤmlich: Schoͤneg, Zwelling, 
Fobri, Caraffa und Porzia, den Spaniern nad) Nea⸗ 
ver und Mailand Überließ, melde fie in Gold nahmen, 
Alles, was‘ Oſtreich damals den Türken entgegenzus 
fegen haste, beftand in ı2 Negimentern Infanterie, 
22 Küraifiers und 3 Dragoner »Regimentern, und a 
Regiment berittener Kroaten, bie zufammen gegen 
28,000 Mann betragen mochten. Um aber Siebenbürgen 
nicht ganz aufzugeben, lagen von diefen Truppen in 
Klauſenburg, Szamos⸗Uijvar, Kovar, Bethlen, 20. — 
und um Ober Ungern vor Streifgreien der Türken zu 
ſchützen, in Szathmar, Husztih, Today, Szekely⸗ 
hid, Szendrs, Kalo, Karoli, Onod, Puttnock, und 
andern Pleinen Poften an der Grenze, 4 Kavallerie; 
und 3 Infanterie s Regimenter, und das halbe Dra⸗ 
gonersRegiment Jaque, feit dem lebten Feldzuge ver⸗ 
theilt. Auf biefe was bei den Dperazionen im Felde 
nicht zu zählen. Aus gleichem Grunde lagen ı Infan 
trier, 1 Küraffier- und 3 Draganer» Regiment, in 
Steiermark. Das Küraffier- Regiment Walter war in 
Fuͤllek, Komorn und Neubäufel verteilt, Das Infans 
terie » Regiment Kaiferftein endlich hielt Raab, Papa, 
Waßprim, und die ganze Grenze bis Klein + Komora 
naͤchſt dem Platten « See befeßt. Die Übrigen Negimen; 
ter waren noch in entlegenen Pravinzen zerftreut, und 
erhielten Befehl, fi nach Ungern in Marſch zu feßen, 
An dieſer Zeit der Noth berief das Vertrauen des 
Kaifers den EM. Montecucroli abermals zum 
Dherfeldheren. Mehrere ungrifhe Magnaten wurden 
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nah Wien beſchieden, und ihnen die obſchwebende Ges 
fahr eröffiiet. Den 6. Mai verfanimelte fih der Land⸗ 
tag, auf dem eine allgemeine InfurreBion beſchloſſen 
wurde, Doch vor der Mitte des Juli, erklärte derfelbe, 
könne diefe nit zu Stande fommen , : and drang dar⸗ 
auf, daß vor dieſer Zeit fih auch Feine kaiſerliche 
Armee auf ungrifhem Boden verfammeln folles der 
Schwierigkeiten der Werpflegung halber, welche fonft 
die Inſurtekzion unmöglich maden würden. — Die fer 
ften Pläge Raab, Komorn und Neubäufel aber, weiche, 
außer den Eaiferfichen Truppen, nur noch mir einigen 
Haiducken befegt waren, fanden dem erften Andrange 
des Feindes ausgefegt, und mußten ſchleunigſt mit 
Zeuppen verftärkt werden. Der Landtag ſetzte fogar hier 
zur Bedingung, daß diefes nicht zu Lande gefhrhe, — 
fondern die Truppen auf der Donau dahimabgehen, wäh 
rend ihrer Fahrt nicht and Land fteigen, und vom ande 
gar keine Verpflegung erhalten follten. Auch die nahe: 
Gefahr, ihre ganze Habe in Raub und Flamme auf« 
fodern zu ſehen, konnte die Gleichgültigkeit der Un» 
gern nicht befiegen. 2 | 

Es wurden die Infanterie » Negimenter Baden, 
Spar, Pio, und die Hälfte von la Corona, zur Vers 
ftäarfung der Befagungen von Raab, Komorn und Neus 
bäufel abgeſchickt. Die andere Hälfte von fa Corona 
blieb in Böhmen zurück. Die Hälfte des Infanterie-Re⸗ 
giments de Mers war an der Waag und in den ungri« 
fhen Bebirgsftädten vertbeilt; die andere Hälfte des⸗ 
ſelben bfieb in Schlefien in ihrem Standquartiere. Das 
Infanterie: Regiment Strozzi endlich blieb zur Beſa⸗ 
kung in Wien, und verfchanzte die dortigen Inſeln der 
Donau. Auf die Iruppen des Banus von Kroatien 
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ben Sabre. geößtentpeits entlaffen worden. Man der 
forgte fo wenig einen Angriff von Seiten der Türken, 
daß man noch im Mär; und April diefes Jahres 5 Res 
gimenter Infanterie, naͤmlich: Schöneg, Zwelling, 
Fabri, Caraffa und Porzia, den Spaniern nad) Nea« 
vel un) Mailand überließ, melde fie in Sold nahmen, 
Alles, was‘ Öftreich damals den Türken entgegenzu⸗ 
ſetzen hatte, beftand in 12 Megimentern Infanterie, 
21 Küraſſier- und 3 Dragoner »Regimentern, und a 
Regiment berittener Kroaten, die zuſammen gegen 
28,000 Mann betragen mochten. Um aber Siebenbürgen 
nicht ganz aufzugeben, lagen von diefen Truppen in 
Slanfendusg, Szamos⸗Ujvar, Kovar, Bethlen, ıc. — 
und um Ober, Ungern vor Streifereien der Türken zu 
(Hüten, in Szathmar, Huszih, Today, Szekely⸗ 
hid, Szendrö, Kalo, Karoli, Onod, Puttnod, und 
andern Heinen Poften an der Grenze, 4 Kavallerie: 
und 3 Infanterie» Regimenter, und das halbe Dra⸗ 
goner⸗Regiment Jaque, feit dem letzten Feldzuge ver⸗ 
theilt. Auf dieſe war bei den Operazionen im Felde 
nicht zu zählen. Aus gleichem Grunde lagen ı Infan: 
terie⸗, 1 Kürafliere und ı Dragoner« Regiment, in 
Steiermark. Dos Küraffier» Regiment: Wolter war in 
Fuͤnek, Aomorn und Neuhäufel vertheilt, Das Iafanz 
terie » Regiment Kaiferftein endlich hielt Raab, Papa, 
WBeöyrim, und die ganze Grenze bis Klein: Komorn 
nädhfl dem Platten: Sea befeßt. Die Übrigen Regimen; 
ter waren noch in entlegenen Provinzen zerfireut, und 
echielten Befehl, ſich nach Ungern in Masfch zu feßen, 

In Liefer Zeit der Noch berief das Vertrauen des 
Kaifers den EM. Montecucgoli abermals zum 
Dberfeldheren. Mehrere ungriſche Magnaten wurben 
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na Bien beſchleden, und ihnen die obfchwehenbe Ge⸗ 
fahr erbffnet. Don 6. Mai verfantmelte fi der Lande 
144, auf dem eine afgemeine Inſurrekzion befdloifen 
warde, Doch vor dar Mitte des Juli, erlärte derfelbe, 
könne bleſe nicht zu Stande kommen, and drang dar⸗ 
auf, daß vor blefer Zeit ſich auch keine kaiſerliche 
Armee auf ungriſchen Boden verſammeln ſolle; der 
Schwlerlakelten der Verpflegung halber, welche ſonſt 
vle Inſurrekzlon unmöglich machen würden. — Die fe⸗ 
ſten Platze Raab, Komorn und Neuhäufel aber, welche, 
außer don kalſerlichen Truppen, nur noch mir einigen 
Halducken beſehht waren, fanden dem erften Andrange 
des Feindes ausgefett, und mußten ſchleunigſt mir 
Teuppen verſtarkt werden. Der Landtag ſetzte ſogar hier 
sur Bedingung, daſ dieſes nicht zu Lande geſchehe, — 
ſondern die Truppen auf der Donau dahin abgehen, waͤh⸗ 
rend Ihrer Fahrt nicht ans Land fteigen, und vom Lande 
gar Peine Verpflegung erhalten follten. Auch die nahe: 
Gefahr, Ihre ganze Habe in Raub und Flamme aufe 
fodern zu fehen, konnte die Oleichgültigkeit der Uns 
gern nicht beilegen. | 
Es murden die Infanterie» Regimenter Baden , 
Spar, Pio, und die Hälfte von la Corona, zur Vers 
ftärfung der Befagungen von Raab, Komorn und Neue 
haͤuſel abgeſchickt. Die andere Hälfte von la Corona 
blieb In Böhmen zurück, Die Hälfte des Infanterie-Mer 
giments de Mers war an der Waag und in den ungri« 
fhen Gebirgsſtädten vertheilt; die andere Hälfte des⸗ 
felben blieb in Schleſien in ihrem Standquartiere. Das: 
Infanterie» Regiment Strozzi endlich blieb zur Beſa⸗ 
gung in Wien, und verfchanzte die dortigen Inſeln der 
Donau. Auf die Truppen des Banus von Kroatien 
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fogenannten Weißgebirge, ober dem Hauptelicken zöle 
ſchen der Waag und der Math, — und dem Meufied- 
ler See, einen Terrainabſchnitt; und beinahe in deſſen 
Mittelpunkte Liegt Ungriſch⸗Altenburg, ‚weiches din be⸗ 
feftigtes Schloß hatte. An bem Umfange bieſes Abſchnit⸗ 
tes liegen Raab und Komorn, Erſteres auf der Haupt⸗ 
ſtraße von Ofen nach Wien, und Nenhaͤuſel ‘diene der 
Linie der Waag als Vorwerk, Die Rabnitz fließt vom 
Neuſi edler See bis gegen Kapi sber Rabnttzhof noch 
beut' zu Tage in einem ununterbrochenen · Sumpfer, 
Hanſag genannt, der in ſeifiem mittlern Theile, über 
zwei Meilen, und in ber Nähe des Sees gegen eine 
Melle breit iſt. Damals aber erſtreckte ſich dir: Suumf 
h böher hinauf’, und zog ſich von den Dörfern: Dom⸗ 
merein und Beiden bis un 'bas Uſer der! Leitha bei. Als 
tenburg. Die Rabnitz ſeibſt idar fchon von dem Dorfe 
Abda‘an, allwo die Straße von Preßburg nach Maub 
vleſen Fluß Überzieht, bie Rabnitzdof, wegen’ Aimpfi- 
‚ger Umgebung, nicht zu puſiren. Die wenigen Wege, 
die dur" ben Moraft führten:z- fefen: endlich alle im 
Angefihtr Altenburgs zuſanien) bis auf einen, der 
durch DStaunng der Leitha und mitteiſt Durchſtechun⸗ 
gen, leicht unbrauchbar gemacht, "ind dic wenige 
Mannſchaft vertheidigt werben konnte. Die Hauptftraße 
von Ofen nach Wien wur. duech Raab gefperrt , mit 
welchem Platze man, fo lange man im Befitze der klei⸗ 
nen Schütt war , in ſteter Verbindung: ftand; Auf 
deni linken Ufer der Donau konnte die Waag oberhalb 
Gutta, bei trockener Jahreszeit, wo fie arm an Waſ 
fer, und an dem meiften Orten zu durchwaten iſt, ge: 
gen die’ Verheerungen und Gtreifereien der Tataren 
wohl nicht ſchuͤtzen; aber? zwiſchen Gutta, Fartkasd, 
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ſchlofſfea⸗ eins Zentralſtelung ridlwärts zu nehmen, 
aus des man den Bewegungen bed Feindes überall in 
Beiten begegnen, und die vorwärts liegenden Pläße 
nah Umſtaͤnden unterftügen könnte ; die dießfeitige 
Schwäche dem Feinde möglichft zu verbergen; Haupt⸗ 
treffen auszuweichen, und nur bann zu ſchlagen, wenn 
offendare Bloͤßen des Feindes den gewiſſen Sieg ver« 
forähen. — Die türfifhe Armee ftand im Mai neh 
an der untern Donau , zwiſchen EfieE und Belgrad, 
und bei Temeswar, in großen Haufen vertheilt (bei 
Belgrad 40, 000 Mann). Steiermark und die noch 
füdlihern Provinzen waren Durch ihre Gebirge gefchügt, 
bie der Fechtart des Feindes, deſſen Heer größtentheild 
aus Reiterei befland , entgegen waren. Guünſtige 
Sethlachtfelder fanden die Türken auf den Wegen nad 
Oſtreich, und die Eroberung der Hauptſtadt konnte dort 
ihre Siege krönen. Derthin hatten fie zwilden zwei 
Bauptrichtungen bie Wahl, entweder jener yon Kaniſa 
über Ddenburg, im Weiten des Neufiedler Sees, oder 
jener im Oſten desfeiben, längs der Donau. Der große . 
Belagerungstrain aber , den fie zubereiteten, unb bie 
Anftalten, die zu Oyan und Ofen gemacht wurden, lie: 
hen vermutben, daß es auf Raab, Komorn, oder Heus 
dauſel adgeſehen ſey. Die beichloffene Zentralſtellung 
vauate ſo gewähls werden, daß man bei der Hand war, 
dieſen Plänen zu Hilfe zu eilen, und zugleid in weni⸗ 
gen Wieden ſich von einer der zwei genannten Linien 
auf die andere bewegen fonnte, 

Die RNadnid, die ein Audlluk des Neufiedler Cees 
It, und Rap dei Raad in einen Arm ter Domay er: 
nieht, — tie Doman gwinden Raab, Komera und 
Muttae — nd ann dit Wang, dilden zwiſchen dem 
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fegenannten Weißgebirge, oder dem Haupteſicken ‚öl 
fhen der Waag und der Diary, — und dem Neuſied⸗ 
ler See, einen Terrainabſchnitt; und beinahe in beffen 
Mittelpunkte liegt Ungriſch-⸗Altenburg, weiches sin be⸗ 
feftigtes Schloß hatte. An bem Ihmfange bieſes Abſchnit⸗ 
tes liegen Raab und Komorn, Erſteres auf der Haupt⸗ 
ſtraße von Ofen nad Wien, und Neuhaͤuſel diente Der 
Linie der Waag als Vorwerk. Die Rabnitz fließt vom 
Neuſiedler See bis gegen Kapi uber Rabntitzhofnoch 
heut' zu Tage in einem ünunterbrochenen Sumpfei, 
Sanfag genannt, ber in feiriem: mittlern Theile; über 
mei Meilen, und in ber Nähe des Sees gegen eine 
Melle breit iſt. Damals aber erſtreckte fi dr Suundf 
höher hinauf, und zog’ ſich "son den Dörfern: Dom⸗ 
merein und Leiden bis um das Alfer' ber: Leitha bei Als 
tenburg. "Die Rabnitz fetsft war fon von dem Desfe 
Abba an/ allıvo die Straße von Preßburg nach Maub 
dieſen Fluß Überzieht, bi⸗ Räabnisbof, wegen fumpß⸗ 
ger Unigebung, nicht zu puſſiren. Die wenigen Wege, 
die durch ben Moraſt führten'⸗ fiefen endlich alle m 
Angefichte Altenburgs zuſanimen, bis auf einen, ber 
durch Stauung der Leitha, und mittelſt Durchſtechun⸗ 
gen, leicht unbrauchbar gemacht⸗ "und durch wenige 
Mannſchaft vertheidigt werden konnte. Die Hauptfiraße 
von Dfen nad Wien war. dur Raab geſperrt, mit 
weichen Platze man, fo fange man im Befige der Hei- 
nen Schütt war , in filter Verbindung- ftand; Auf 
dem linken Ufer der Donau konnte die Waag oberhalb . 
Gutta, bei trodener Jahreszeit, wo fie arm an Waf: 
fet, und an den meiften Orten zu durchwaten iR, ge: 
gen die Verbeerungen und Streifereien ber Tataren 
wohl nicht ſchuͤtzen; aber" zwiſchen Gutta, Barkasd, 


vbedrohte, auf dem linken Ufer der Donan zu ‚Hilfe 

‘en. Die günftige Lage an der Donau gewährte die 
ſchnellſte Herbeifhaffung ſowohl von Merftärkungen , 
als von allen Bebürfniffen, und man konnte jeden Au 
genblick nah Wilfär die Ufer wechſeln. Die vielen 
Auen in deortiger Gegend Eonnten dazu dienen-, die 
bießfeitige Schwäche dem Feinde zu verbergen. — Well 
te der Feind den Neuſiedler See umgehen, fo konnte 
man ihm an der Leitha, und dem Gebirgsrücken zwi⸗ 
ſchen diefer und dem Neufiedler See, zuvor kommen. 
Waͤplte er endlich die Linie über Kaniſa and Odenburg/ 
ſo konnte man ihm wenigftens fon an ber‘ obern Raab 
‚begegnen. 

Die Truppen ſollten ſich in der ſweiten Hälfee 
des Juni bei Altendurg verſammeln; die erwähnten 
Schwierigkeiten aber, welche die Ungern machten, und 
„erneuerte dringenbe Borftellingen des Erzbiſchofs von 
Raab: daß die Infurrefjion vor der Mitte des Zul 
‚nicht auftreten könne, und daß Alles is Verwirrung 
‚au gerathen drohe, wen die Armee früher den ungri 
fen Boden’ beträte, — bewogen den Hofkriegerath , 
die in Marſch begriffenen Regimenter anzuhalten, end 
den Zeitpunkt ihrer Berfammlung bis ine die Site bee 
Juli zu verfhleen.. 

Zum Gluͤck fin: Oſtreich denuͤtzten die Lurten eile 
hiefe Zögerungen nicht Obgleich ſie ſchon Anfangs Mai 
den Feldzug häften erbffnen können, blieben: fir body 
ben ganzen Juni hindurch unbeweglich bei Belgrad ſte⸗ 
ben, Der Großvezier Achmet Kiuperli war fett Dem 6. 
uni dert, und es rückte auch fogar zu Anfang dieſes 
Monats Alis Baffa von Temeswar mit feinem 'gadjen 
Korps Sanisfiharen und Reiterei dahin ab. Sie ſpreng⸗ 
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ten Gerüchte aus, als fey ihre Abſicht gegen Kroatien. 
Vielleicht wollten fiedurh den Marſch AlieBaffas den- 
felben Waprfcheinlichkeit geben, oder fie waren in der 
That noch unſchlüſſig, wohin ſie ſich wenden ſollten. 
Montecuccoͤli aber, obgleich die Provinzen Steiermark 
und Kroatien ihn und deu Hofkriegsrath beftfirmten, 
fie zu fhügen, richtete fein Augenmerk unverrüdt auf 
die Donau, und täufchrte ſich nicht. Auch war ed nicht 
zu vermuthen, daß die Türken, fo fange fie freie Wahl 
hatten, den Vortheilen entfagen follten, welche ihnen 
die Donau für den Nachſchub ihres ungeheuren Trains, 
den fie mitzuführen pflegen, und für ihre Verpflegung 
gewährte. Kür Legtere müſſen fie um fo ängftlicher bes 
forget feyn, da ihr Soldat, ungeachtet er mäßig ift, und 
fein Magen fi mit Wenigem begnügt, dod den Dion» 
gel im Zelde nit gern erträgt, und bei Eintritt dess 
felben Teicht zu Empörungen geneigt ift, oder das Heer 
verläßt. Der Mangel an Lebensmisteln aber müßte bei 
ihnen fo oft eintreten, als nicht bei Zeiten die Maga: 
zine gefüllt find; weil die wilden und zahllofen Schwaͤr⸗ 
me leichter Truppen, bie ihnen voraneilen, gleich bei 
ihrem Erfcheinen Alles verheeren. Auch richteten fie ſtets, 
bei allen ihren Kriegen, auf die Lebensbebürfniffe eine 
ganz vorzügliche Sorgfalt, und man hat wenige Bei⸗ 
fpiele , daß fie im Felde daran Mangel listen. Selbſt 
in den Wüften Aſiens und Afrikas berrfchte Überfluß 
in ihren Lagern. — 
(Die Zertfeygung folg:.) 


Öfr. mitit. geltſch. 1828. 1, sc 
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Geſchichte des Feldzuges 1800 in Italien. 
Nach öõſtreichiſchen Originalquellen bearbeitet 


von 
Kari Mras, k. f᷑. Hauptmann. 


Fünfter Abfhnitt.‘) 


Bon dem Traktate nad der Schlacht bei Marengo, 
bis zu dem Wiederausbrud ver Feindſeligkeiten. 
Zeitraum vom 16. Juni Bid 24. November. 
1. 
Vorfälle in den Feſtungen. — Marſch der öftreihifhen Ars 
mee hinter den Mincio. Aufftellung beider Theile. Dro⸗ 
hende Lage von Tirol. — Allgemeiner Waffenſtillſtand⸗ 
Zeicdensunterhandlungen tu Paris. — 


Der Knoten aller Verwirrungen in den Zweigen ber 
üftreichifgen Operazionen war nun durchgehauen, und 





”, Der erfte Abſſchnitt diefer Geſchichte des Feldzu⸗ 
ges ıBoo In Ztalien, ift in der öftreihifchen militãrifchen 
Zeltſchrift Jahrgang 1822 im VII. Hefte, Seiten 16 — 
66, — der gwette im VIII. Hefte, S. 173- 200, 
1X, Hefte S. 285—313, und im X. Hefte S. 80—-107 
— der Dritte im XI. Hefte S. 168 —203, und im 
X. Hefte S. 239298 , — der vierte Abſchnitet 
endlich im Jahrgangs 1825, VII, Hefte S. 5— 37, im 
Vlll. Hefte S. 1ı9— 155, und im IX. ‚Hefte auf den 
Selten 3365-272, abgedrudt, 
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ten Gerüchte aus, als ſey ihre Abſicht gegen Kroatien. 
Vielleicht wollten fie durch den Marſch Ali⸗Baſſas den- 
ſelben Wahrſcheinlichkeit geben, oder fie waren in der 
That noeh unfhlüffig, wohin fie fih wenden follten. 
Miontecuccoli aber, obgleich die Provinzen Steiermark 
und Kreatien ihn und deu Hofkriegsrath beſtürmten, 
fie zu ſchützen, richtete fein AugenmerE unverrückt auf 
die Donau, und täufchte ſich nicht, Auch war es nicht 
zu vermuthen, daß die Türken, fo fange fie freie Wahl 
hatten, den Vortheilen entfagen follten, welche ihnen 
die Donau für den Nachſchub ipres ungeheuren Trains, 
den fie mitzuführen pflegen, und für ihre Verpflegung 
gewährte. Kür Letztere müſſen fie um fo ängitlicher bes 
forgt feyn, da ihr Soldat, ungeadtet er mäßig ift, und 
fein Magen fih mit Wenigem begnügt, body den Man⸗ 
gel im Felde nicht gern erträgt, und bei Eintritt des⸗ 
felben leicht zu Empörungen geneigt ift, oder das Heer 
verläßt. Der Mangel an Lebensmitteln aber müßte bei 
ihnen fo oft eintreten, als nicht bei Zeiten Die Magas 
zine gefülle find; weil die wilden und zahllofen Schivärs 
me leichter Truppen , die ihnen voraneilen, gleich bei 
ihrem Erſcheinen Alles verheeren. Auch richteten fie ſtets, 
bei allen ihren Kriegen, auf die Lebensbedürfniffe eine 
ganz vorzüglihe Sorgfalt, und man hat wenige Bei⸗ 
fpiele , daß fie im Felde daran Mangel litten. Selbft 
in den Wüften Aftens und Afrikas berrfcte uͤberfluß 
in ihren Lagern. — 
(Die dortſenrung felg:.) 
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Diefe Erklürung gab Gen. Nicofetti fchriftfüch dem 
Generalabjutanten mit. Indeffen Batte-biefer fein Ges 
ſchaͤft noch nicht geendigt. Er bat um die Erlaubniß, 
mit dem Kommandanten allein zn fprehen, indem er 
Dinge von aͤußerſter Wichtigkeit zu überbringen hätte, 
Micolersi nahm Beinen Anftand , feine Umgebung zu 
entfernen. Kaum maren fie allein, als Girard das 
Wort nahm. „Er fey,” fo fagte er, „kein gewöhnlicher 
Unterhäntler, fondern von bem erften Koͤnful gefendet, 
ihm eine ehrenvolle Kapitulazion vorzuſchlagen, ba er 
ohnehin Beine Ausſicht mehr habe, auf, Entfag hoffen 
ju Können,” Run erzählte er, wie die Sranzofen zu 
Pavia einen ganzen Artillerienarb erbeutet, den Po 
paflirt, und Piacenza befeht hätten ; wie die öftreich« 
ifhe Armee ringsum eingefchloffen wäre; wie Lecourbe 
mit einer ſtarken Kolonne „ur Tirol gerade nad Vor 
vona rücke, und wie auf folhe Art ihm (Nicofetti) alle 
Hoffnung eines Entſatzes benommen fey. „Beneral!” 
fagte er, „Sie find fi in einem elenden Kaftell, wie 
„diefes bier, was wir nur zu gut Sonnen, gan; allein 
. „ohne Hilfe überlaſſen. Selbſt auf Ihre Beſatzung 
„koͤnnen Sie nit zählen, da fie meiftens aus Piemon- 
adeſern und Franzoſen befteht, die gegen ihre Landsleute 
„nicht fechten werden. Schonen Sie daher fo viel Men: 
„ichenblut, General! und nehmen Sie eine ehrenvolle 
„Kapitulazion vom Konful felbit an. Diefe Ehre ift Nie⸗ 
„manden noch widerfahren.” — „Ich habe. den Auftrag,” 
fagte er endlich, „Sie wiederholt zu verfihern, daß 
„Sie von dem Konful nit nur die glänzendfte Kapi⸗ 
ntulazion erhalten, fondern, daß er Sie Aberbiefi dafür 
„glüdlidh zu mahen willen werte.” — Der greife 
Kommandant, der mit äufierer Rube die Beredſamkeit 
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68 erwachte die Safnung, in ein annehmlicheres ſtra⸗ 
tegiſches Verhaͤltniß gegen den Feind zu kommen. Die 
Freiheit der Operazionen war nicht mehr gehemmt. Alle 
Ausſichten für die Zukunft, und alle Erwartungen des 
Staates, waren neuerdings an bie Möglichkeit einer 
glüdlichen Kriegswendung gebunden. Die Stellung bins 
ter dem Mincio, auf beiden Flügeln durch eine Feſtung 
gedeckt, gewährte der Armee die Mittel, die Verſtär⸗ 
Jungen aus dem Innern abzuwarten. Dort follten fi 
auch die verfhhiedenen Armeetheile fammeln. Dort, ges 
trennt von dem Yeinde durch das Land zwiſchen ber 
Chieſa und dem Mincio, und den Unterflüßungen aus 
den Erblanden näher geftellt, konnte fich die Armee ers 
holen, fih mis allem Nothwendigen ausräften, und 
ſich ſchlagfertig machen, wenn das Wehl des Staats 
einen neuen Kampf erfordern ſollte. 

Die fehleunigfte Erfüllung des Traktats war jegt 
das erfie Augenmerk des öͤſtreichiſchen Feldherrn. Der 
General der Kavallerie Baron Me las ſandte wegen der 
Übergabe der verſchiedenen Pläge mehrere Offiziere feis 
ned Generalftabes ab, Es war leicht zu ermeſſen, daß 
ein ſolcher Ausgang der Dinge die entfernten Kommans 
danten der Feſtungen Überrafhen mußte, Zortona, 
Aleſſandria, Mailand, Turin, Pizzighettone, Arona 
und Piacenza fellten bis am 20: Juni übergeben feyn. 
Wir wollen nun bie Begebenheiten in diefen Pläßen, 
bis zu ihrer libergabe an die Öranzofen, in-einer Reir 
denfolge erzählen, 

Sen. Graf Brigido-, Kommandant ven Tor: 
tena, hatte während der Schlacht bei Marengo das 
Fliehen des franzöfifhen Gepädes bemerkt, und zwei 
Heine Kolennen an die Scrivia entfendet, um nach 
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Diefe Erflätung gab Gen. Nicofetti fchriftfich dem 
Generaladjutanten mit. Indeffen Batte-diefer fein Ges 
ſchäft noch nicht geendigt. Er bat um die Erlaubniß, 
mit tem Kommandanten allein zn ſprechen, Indem er 
Dinge von äußerfter Wichtigkeit zu überbringen hätte, 
" Micolerti nahm keinen Anftand , feine Umgebung zu 
entfernen. Kaum waren fie allein, als Girard das 
Wort nahm. „Er fey,” fo fagte er, „Bein gewöhnlicher 
Unterhäntler, ſondern von dem erften Konful gefendet, 
ihm eine ehrenvolle Kapitulazion vorzuſchlagen, da er 
ohnehin Beine Ausſicht mehr babe, auf, Entfag hoffen 
zu Binnen,” Nun erzählte er, wie die Sranzofen zu 
Pavia einen ganzen Artilleriepark erbeutet, den Po 
paflirt, und Piacenza beſetzt hätten ; wie die öſtreich⸗ 
ifhe Armee ringsum eingefhloffen wäre; wie Lecourbe 
mit einer ſtarken Kolonne urch Tirol gerade nad) Bee 
rona rücke, und wie auf ſolche Art ihm (Nicoletti) alle 
Hoffnung eines Entſatzes benommen fen. „Seneral!” 
fagte er, „Sie find fi in einem elenden Kaftell, wie 
„diefes hier, was wir nur zu gut kennen, ganz allein 
„ohne Hilfe überlaſſen. Selbft auf Ihre Befagung 
„koͤnnen Sie nit zählen, da fie meiftens aus Piemon⸗ 
‚ ntefeen und Franzoſen befteht, die gegenihre Landsleute 
„nicht Fechten werden. Schonen Sie daher fo viel Mens 
ſchenblut, General! und nehmen Sie eine ehrenvolle 
„Kapitulazion vom Konful felbſt an. Diefe Ehre ift Nies 
„manden noch widerfahren.” — „Ich habe. den Auftrag,” 
fagte er endlih, „Sie wiederholt zu verfihern, daß 
„Sie von dem Konful nit nur die glänzendfte Kapis 
„tulazion erhalten, fondern, daß er Sie überdieß baflır 
„glüdlih zu machen wiflen werde." — Der greife 
Kommandant, der mit äußerer Ruhe die Beredſamkeit 





08 erwachte die Hoffnung, in ein annehmlicheres ſtra⸗ 
tegiſches Verhältniß gegen den Feind zu kommen. Die 
Freiheit der Operagionen war nicht mehr gehemmt. Ale 
Ausijichten für die Zukunft, und alle Erwartungen bed 
Staates, waren neuerdings an die Möglichkeit einer 
glüdlichen Kriegewendung gebunden. Die Stellung bin: 
ter dem Mincio, auf beiden Flügeln durch eine Feſtung 
gebedt, gewährte der Armee die Mittel, die Verſtaͤr⸗ 
tungen aus dem Innern abzuwarten. Dort follten fid 
auch die verſchiedenen Armeetheile fammeln. Dort, ges 
trennt von dem Feinde durch das Land zwifchen ber 
Chiefa und dem Mincio, und den Unterſtützungen aus 
ben Erblanden näher geftellt, Eonnte fich Die Armee era 
holen, fih mis allem Nothwendigen ausräften, und 
ſich fchlagfertig machen, wenn das Wohl des Staats 
einen neuen Kampf erfordern follte: 

Die ſchleunigſte Erfüllung des Traktats war jetzt 
das erfie Augenmerk des öftreichifhen Feldherrn. Der 
General der Kavallerie Baron Mel as fandte wegen der 
Übergabe der verſchiedenen Pläge mehrete Offiziere feis 
nes Generalftabes ab. Es war leicht zu ermeflen, daß 
ein folcher Ausgang der Dinge die entfernten Kommans 
danien der Keftungen Überrafhen mußte, Zortona, 
Aleſſandria, Mailand, Turin, Pizzighettone, Arona 
und Piacenza fellten bis am 20: Juni übergeben feyn. 
* wollen nun die Begebenheiten in dieſen Plaͤtzen, 

bis zu ihrer Übergabe on die Franzoſen, in einer Reir 
denfolge erzählen: 

Sen, Graf Brigide , Kommandant von Tor: 
tena, hatte während der Schlacht bei Marengo das 
Bliehen des franzoͤſiſchen Gepäckes bemerkt, und zwei 
Heine Kolonnen an die Scrivia entfendet, um nah 
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Moͤglichkeit die Unordnung zu vermehren. Bei dieſer 
Gelegenheit fielen ibm mehrere Feinde in die Hände, 
und am 15. Zuni gelang ed ihm, durch einen Ausfall 
auf Nivalta di Scrivia, einen Kaffawagen mit 18,000 
Lire und 6 Monturswagen zu erbeuten, und bo Ges 
fangene zu maden. — Am 16. theilte Dupont, Chef 
des Generalftabs der franzdfifchen Referverirmee, dem 
Gen. Brigido die Nachricht von dem Abſchluſſe des Trak⸗ 
tatd von Aleffandria mit, und verlangte bie Räumung 
der Seftung. Ganz überraſcht von dieſem Anfinnen, 
erklärte Brigido: „daß von feiner Behörde ihm nichts 
bierwegen eröffnet worden wäre. Indeſſen wolle er einen 
feiner Offiziere ind Hauptquartier nach Aleffandria ſen⸗ 
den, um fih Verbaltungsbefehle zu erbitten.” — Dieß 
wurde ihm zugeftanden. Hauptmann Graf Scherffenberg 
von Reisky ward hierzu ermählt. — Melas zerglieberte 
in einem Schreiten dem Gen. Brigito das Gefchehene, 
die Nothwendigkeit feines gefaßten Entfchluffes, und 
forderte: diefen Vertrag nicht zu zerftören , damit nicht 
noch befondere Nachtheile der Armee und dem Etaate 
hierdurch erwüchſen. — Gleich nach dem Abfchluffe tes 
Traktats hatte Melas den Gen. ran; Graf &t. Ju⸗ 
fien zum Kommilfar ernannt, und ihm den Major 
Stwrinik von der Artillerie und einen Verpflegsoffizier 
beigegeben, um die Konvenzion ind Werk zu feken. 
Auf deffen Weifung übergab am ı8. Suni Gen. Bris 
gido Tortona, und ſchloß fih der erften Kolonne der 
nah Mantua marſchirenden Öftreicher an. — 
In dem Kaftell von Mailand hatte der öft: 
reichiſche Gen. Nicoletti, — wie wir wiſſen, — eine 
uͤbereinkunft mit GL. Murat getroffen: daß die Stadt, 
mis der Bedingung, rerſchont werde, wenn die Franzo⸗ 
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mung der Feſte. — Das piemontefifhe Bataillon Ber: 
celli, nachdem es den Wunſch geäußert hatte, nad) 


Piemont zurücdjukehren, wurde dahin, nach Abnahme 


der Warten, entlajien. .. 

Der Tag der Übergabe (der 20. Juni) war er- 
fhienen. Noch vor Anbruch desfelben formirten auf dem 
Glacis gegen die Stadtfeite zwei franzöfifhe Batail⸗ 
ons, unter Muſikſchalle, vom Thore bis an die Stadt 
eine doppelte Spalier. Um vier Uhr früh feßte fih Sen. 
Nicoletti an die Spitze feiner Truppen, und rücte 
mit Elingendem Spiele, fliegenden Fahnen und 4 Feld⸗ 
Rüden aus dem Kaftell. Kaum hatte diefer Zug die 
Mitte der Spalier erreicht, da riefen franzöfifhe Offi⸗ 
ziere und Soldaten laut bie Kolonne an: „Sranzofen 
und Staliener! tretet aus, und kommt zu und!” — 
Mehrere derſelben liefen jetzt zu dem Feinde über, und 
bald war Unordnung in der Kolonne eingetreten. Vom 
Pflichtgefühl ergriffen, hieben die oͤſtreichiſchen Offiziere 
ſolche Ausreißer nieder, und gaben den Unteroffizieren 
Befehl, die Eidvergeſſenen mit dem Bajonette nieder⸗ 
zuſtoßen. — Aber die franzoͤſiſchen Offiziere begünſtig⸗ 
ten die uͤberläufer, und bald war bie ganze Kolonne 
handgemein. So im bunten Gemifche, ftieß und hieb 
jeder mit feinen Waffen herum; — Gen. Nicoletti 
ſtuͤrzte fih in die Mitte des Gemetzels, befahl den vor; 
bern Zügen audzutreten, und fiellte mit der öſtreich⸗ 
sfhen Divifion Franz Kinsky die Ordnung fo weit her, 
daß er ohne weitere Beleitigung die erſten Gaſſen Mai: 
lands erreichen fonnte. Hier erft endigte fidh der. Tumult. 
Durh die ganze Stadt ging der Marſch ordentlich. 
Aber kaum war die Kolonne vor der Stadt, nahe bei 
Malagnano, da warfen mehrere Ausländer und italie- 
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niſche Gemeine plögtich ihre Waffen nieder, und flo 
ben der Stadt zu. Acht dieſer Schwurvergeflenen wur⸗ 
ben jedod von’ ben ihnen nadeilenden Unteroffiziers 
eingebracht. — Schon hatte Gen. Nicoletti feit dem Aus» 
marfh aus dem Kaftell eine namhafte Zahl verloren. 
Ein wirkfames Beifpiel der Kriegsgefege war hier nun 
um fo nothwendiger geworden, als die Folgen diefer 
Gehorſamsverletzung, in einer folhen Lage, nicht zu bes 
rechnen waren. Gen. Nicoletti ließ daher die Kolonne 
balten, die acht Ertappten vor die Sront führen, und 
fie, zum abſchreckenden Beiſpiel, niederfhießen. Nach 
einer kurzen Bräftigen Rede, feste er feinen Marſch an 
die Adda fort, von wo er fi hinter den Mincio ber 
gab, ohne daß das Ausreißen in feiner Truppe fid. fer 
ner wiederholt hätte. — 

In Pizzighettone befehligte, wie wir berich⸗ 
tet hatten, der Major Taubenheim, aus dem Pen⸗ 
ſionsſtande. Er hatte, nach den Verſtärkungen, die er 
von FML. Vukaſſevich erhalten, und die ek von Cre⸗ 
mona an ſich gezogen, Boo Mann. Durch einen Trans⸗ 
port von Kray Infanterie verſtaͤrkte er ſpaͤter die Be 
faßung auf 1200, — Schon am 30. Mai flüdteten 
fih mehrere angefehene Samilien von Mailand nad 
Pizzighettone, und brachten Furcht und Schreden uns 
ter die Einwohner. Taubenheim, fobald er vom FMo. 
Vukaſſevich die ihm drohende Gefahr vernommen hatte, 
fandte die zu Gera befindlichen franzöfifchen Gefange⸗ 
nen (500 an der Zahl) auf der Stefle nad Mantua af, 
Das am rechten Ufer der Adda liegende Gera war 
nicht haltbar; Taubenheim befchränkte demnach feine 
Aufmerkſamkeit bloß auf Pizzighettone. uͤberall, wo we- 
gen Kürze der Zeit nicht regelmäßig gebaut werden 
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Quartier in Aquanera genommen, und auch auf dem 
linken Adda » Ufer alle Verbindungen ber Feſtung nad 
Außen, abgeſchnitten. Er beſchloß, eine Aufforderung dem 
Kommandanten zuzufenden. Abenbs um ſechs Uhr langte 
Biefe, durch einen Trompeter, bei ber Feſtung an. Mas 
jor Taubenheim ließ fie-demfelben abnehmen. „Schon 
fieben Tage,” hieß es barinnen, „ſtehe ich vor.der er ' 
ftung. Sie haben diefe long genug, und mit Ehre vers 
theibigt. Ein weiterer Widerſtand ift unnütz, ba. fie 
doch fallen muß vor einer Armer, die Bonaparte führt. 
— Nod können Sie eine ehrenvolle Kapitulagion für 
ihre Garniſon, für ihre Offiziere, und für ſich ſelbſt 
erwarten; fpäter aber würden die Bedingniſſe härter 
feyn. Stauden Sie nıir/ Kommanbant, baß ich, wenn 
Sie zur Übergabe, — welde ihnen Nothwendigkeit 
und Alugheit gebieten, — fehreiten, gewiß alles aufs 
bieten werde, ihrem Privatvortheil auf das Beſte zu 
begegnen.” — Gen, Brouſiers war freilich fieben Tage 
fhon vor der Feſtung; aber noch hatte er nicht einen 
Kanonenfhuß auf diefelbe abgefeuert; noch war nichts 
gethan, was biefe Aufforderung rechtfertigen konnte. 
Defto empörender war fie dem Kommandanten. In dies 
fem Gefühle antwortete er: „General! Eine Feſtung 
auffordern, ohne auf fie einen Schuß gethan zu bar 
ben, ift eine Beleidigung für einen Veteran, der mit 
. Ehren unter den Waffen ergraute. Das heißt, ihn vor 
den Augen ber Welt verädhtlih machen, und ihn vor 
ihrer Nazion berabfegen , die doch fonit die Tapferkeit 
zu ſchätzen wußte. Noch hat man dieſem Pag bie Ehre 
nicht angethan, ihn zu begrüßen. Ich will Sie daher 
zu diefer Höflichkeit zwingen ; denn ich Übergebe. die mir 
anvertraute Zeftung nicht, fo lange ih Brot und Mus 
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in Gera zu prüfen, beſchloß der Kammandant, den 
Eommenden Zag einen Ausfall dahin zu machen. Er 
geſchah um zehn Uhr Vormittags in drei Kolonnen. 
Die erfte führte der Hauptmann Annaker von Belgio⸗ 
jofe , mit 50 Mann. Er wendete ſich, fobald er die 
Addabrücke paſſirt hatte, links gegen bie Kaferne. Die 
zweite, ebenfalls 50 Mann ſtark, führte der Oberlieutes 
nant Viani (auch von. Belgiojofo). Erging mit derfel: 
ben von der Addabrücke gerade fort, um nad Erfor⸗ 
derniß der erften, und der nachfolgenden dritten Kos 
Tonne zu Hilfe kommen zu können. Diefe letztere, auch 
5o Mann ftark, führte der Lieutenant Bader von 
Kay. Er nahm, fobald er die Brücke paflırt hatte, 
feine Richtung rechts. Um fich jedoch, wenn diefer Aus⸗ 
fall mißlingen follte, vor einem Handſtreich zu ſchuͤtzen, 
ließ Taubenheim glei an der Brüde zwei Geſchühe, 
mit Kartärfhen geladen, aufführen. — Das raſche 
Vordringen der öftreichifhen Kolonnen hatte die in den 
verfohiedenen Gaſſen aufgeſtellten feindlichen Unterſtuͤ⸗ 
tzungen zwar gegen ſich gelockt; aber da der Laͤrm von 
allen Seiten drängte, war die Unordnung auch bald 
allgemein unter benfelben. Unbekannt mit der Fertigkeit 
des Ladens, hatten die Nekruten (woraus größten- 
theils der Öftreichifche Ausfall beftand) ihre Kolben und 
Bajonette gebraucht, und bereits einen betraͤchtlichen 
Verluſt unter den Feinden (74 Todte und Bleffirte) vers 
urfacht, als von Malleo eine bedeutende Unterftügung 
nach Sera fich bewegte. Taubenheim feuerte mit feinen 
Sefhüten von dem Feftungswalle unter fie; aber dieß 
war aud das Zeichen zum Rückmarſch für die öſtreich⸗ 
ifhen Kolonnen, die 10 Todte und Verwundete hatten. 

Gen. Brouſſiers hatte an demſelben Tage fein 
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Quartier in Aquanera gensmmen, und and auf dem 
linken Adda » Ufer alle Werböntungen ber Feſtung nad) 
Außen, abgeſchnitten. Er befchloß, eine Aufforderung dem 
Kommandanten zusufendben. Abenbs um ſechs Uhr langte 
Biefe, durd einen Zrompster, bei der Feſtung an. Mas 
jor Taubenbeim ließ fie-demfelden abnehmen. „Schon 
fieben Zage,” hieß es karinnen, „ſtehe ich vor.der Fe⸗ 
ftung. Sie haben diefe lang genug, und mit Ehre vers 
theidigt. Ein weiterer Widerfland ift unnüg, da fie 
doc fallen muß vor einer Armer., bie Bonaparte führt. 


— Noch können Sie eine ehrenvolle Kapitulagion für 


ihre Garnifon, für ihre Offiziere, und für fich ſelbſt 
erwarten; fpäter aber würden die Vedingniffe härter 
fegn. Glauben Sie mir Kommandant, baß ich, wenn 
Sie zur Übergabe, — welde ihnen Nothwendigkeit 
und Klugheit gebieten, — fchreiten, gewiß alles auf« 
bieten werde, ihrem Privatvortheil auf das Beſte zu 
begegnen.” — Gen. Brouſſiers wear freilich fieben Tage 
ſchon vor der Feſtung; aber noch hatte er nicht einen 
Kanonenſchuß auf diefelbe abgefeuert; nod war nichts 
getban , was dieſe Aufforberung rechtfertigen konnte, 
Deite empörender war fie dem Kommandanten. In dies 
fem Gefühle antwortete er: „General! Eine Feſtung 
auffordern, ohne auf fie einen Schuß gethan zu has 
ben, ift eine Beleidigung für einen Veteran, ber mit 
Ehren unter den Waffen ergraute. Das beißt, ihn vor 
den Augen ber Welt verächtlih machen, und ibn vor 
ifrer Nazion herabfegen, die doch fonft die Tapferkeit 
zu fchägen wußte. Nod hat man diefem Platz die Ehre 
nit angethan, ihn zu begrüßen. Ich will Sie daher 
zu diefer Höflichkeit zwingen ; denn ich Übergebe. bie mir 
anvertraute Zeftung nicht, fo lange sh Brot und Mu⸗ 
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nizidn noch habe, und fo: lange nicht eine Breſche die 
fingere Vertbeidigung unmöglich naht: — Was mich 
und meine Beſatzung auch treffen mag, wir werben 
uns unferes Schickſals würdig zu betragen wirgen, —* 
Sen. Brouffiers erhielt aber. mittlerweife Befehl, gegen 
Piacenza,/ und weiter zur Arulee zu ziehen, Er ließ 
den Oberſten Caſtillon vor Pizzighettone ſtehen, und 
nahm die uͤberzeugung mit ſich, daß ein rechtlicher Kom⸗ 
mandant nicht ſo leicht, — wie er es meinte, — zum 
Wanken zu bringen ſey. 

Der Major Taubenheim verbörpelte, nad ter 
Wehslung der erwähnten zwei Schreiben, feine Auf: 
merkfamkeit. Indeſſen erfolgte eine tiefe Ruhe durch 
bie ganze Nacht, und den darauf folgenden Tag (11.). 
Mod konnte fih Major Zaubenheim diefe Ruhe nichs 
erklären, ald am 15. Juni Nachmittags eine Staffete, 
vom Gen. Döller aus Cremona fommend, vor der Fe⸗ 
flung anlangte, und ihm zu willen madte, baß die 
Truppen des FML. Vukaſſevich wieder im Vorrücken 
begriffen waͤren. Durch dieſelbe Gelegenheit berichtete 
Major Taubenheim, in Kurzem, das bei ihm Vorge⸗ 
fallene. Aber kaum war die Staffete abgegangen, als 
eine feindliche Truppe Gera wieder beſetzte. Doch blieb 
bis zum 16. von feindlicher Seite, Alles in einer ein⸗ 
ſeitigen Umzinglung ruhig ſtehen. An dieſem Tage wollte 
Caſtillon, — da nun auch Cremona vom Gen. Döller ges 
räumt wurde, — feine Umzinglung auf beiden Adda⸗ 
Ufern ausführen. Schon am Abend fah Taubenheim eine 
beträchtliche Verftärkung in Gera einrüden. Auch ſchli⸗ 
hen von Aquanera ber, durch den trocdenen Mühl 
graben, mehrere Trupps binter die fogenannte Gars 
nifons: Mühle, um bie Adda zu erreichen. Taubenheim 
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ließ nun diefe Mühle zufammenfcießen, verftärkte. alte 
Poften an den Außenwerken, und beunruhigte während 
der Nacht, durch ein ſtarkes Kanonenfeuer, des Feindes 
Poiten in der Umgegend bes Plage, Um Mitternadt, 
als gerade das Feuer der Wallgefhüge am heftigiten 
war , ließ fich der feindliche Kommandant von Gera 
durch einen Trommelſchlaͤger zu einer Unterrebung mel⸗ 
den. Major Taubenheim, ber aber eine verftedte Lift 
Binter diefem Anerbieten vermuthete, antwortete: „daß 
er zur Machtzeit nicht gern mit dem Feinde fich befprä- 
de,” — und. ließ. fortfeuern, 

Vor Tagesanbruch, als endlich das Feuer auf: 
hörte, erfhien wieder ein franzöfifher Offizier, mit 
einem Schreiben des Oberſten Caftillon, worin er um 
. einen freien Durchzug für einen Generaladjutanten bes 
erfien Konfuls bat, welcher auf der ganzen franzöfifchen 
Linie anzukündigen babe, daß alle Keindfeligkeiten auf: 
hören ſollten. — Um ſechs Uhr früh (den 17.) wurde 
derfelbe hereingelaffen ‚und nachdem Taubenheim feirie 
Papiere unterſucht, und die Verfiherung erhalten hatte, 
daß ein oͤſtreichiſcher Offizier ihm auf dem Fuße, mit 
dem Vertrage von Aleffandria, folge, — wurde dies 
fer Kurier an feine Beſtimmung nach Brescia, weiter 
befördert. Die Feindſeligkeiten wurden eingeftellt,, und 
als am 18. früh des Oberlieutenant Esbek vom Gene 
rarſtab den Befehl zur Übergabe brachte , wurbe der 
Platz am 20..den Sranzofen Üübergeben. Die Befagung 
zog nad Mantua. — 

Arena, am Lago maggiore, welches der penſto⸗ 
nirte Hauptmann Guben mit 330 Mann vertheidigte, 
wurde von dem franzoͤſiſchen Gen. Bethencout umzin⸗ 
gelt. Außer einigen unbedeutenten Plänfeleien, fiel hier 
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nichts vor. Am 17. Juni wurde dem Hauptmann Su⸗ 
den von feindlicher Seite der Vertrag von Aleffandria 
bekannt gemadt. Am 18. Nachmittags traf bier- 
mit der Major Stutterheim vom Generalquartier⸗ 
meiſterſtab ein. Hierauf uͤbergab Suden am 20. die 
Bergfeſte, und nahm feine Richtung Über Mailand 
nad Mantua. Die beigehabten Piemontefer blieben in 
ihrem Vaterlande zurüd, — 

Die Stadt Piacenza fiel, wie wir bereits er⸗ 
wähnten, während den Unterhandfungen bei Aleffane 
dria. Da aber, nad dem Traktate, dad Kaftell den 
andern feften Plaͤtzen gleihgehaften werden follte, fo 
“mußte die Räumung auch nad) dem Sinne des genanns 
ten Traktats vorgenommen werden. Der Hauptmann 
Harruker ſchloß fi daher mit feiner Mannſchaft an die 
erſte öftreichifhe Kolonne an. — 

Was in der Beftung Aleffanbdria bie zur 
Schlacht von Marengo vorgefallen war, iſt uns be⸗ 
kannt. Gen. Skal, der hier den Reſt des Elsnitziſchen 
Korps befehligte, brach in der Nacht des 19. Juni auf, 
und bildete den Nachtrab der zweiten Öftreichifchen Kos 
Ionne — 

Bei Turin (weldes Sen. Thurreau, feit dem 
Abmarfche der Öftreihifhen Armee, nit umzingelte, 
fondern von Rivoli aus nur beobachtete) fiel auch nichts 
Erhebliches vor. Hier war der Vereinigungspunft der 
piemontefiihen Regierung. Hierher verfügte ſich auch 
der Gen. &t. Julien, um nad dem Sinne bes Trak⸗ 
tats Ales zu ordnen. — Gen. Aueröperg brad mit 
der Befakung von Turin am 20. Juni auf, und vereis 
nigte fi bei Aleffandria mit, der britten nach Mantua 
marſchirenden Kolonne. — 
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Genua; Euneo, Ceva und Sadonna foßten. Vänge 
tens bis 24. Juni übergeben werden, | 

Am 17. Juni langte zu Genua ber Blägelad- 
jutant Major Fürſt Sulkovsky an; brachte dem FMo. 
Prinz Hohenzollern den fchriftliden Befehl Über die 
Röumung bed genuefifchen. Gebietes, und ſetzte den 
feiten in die Kenntniß des bei Aleffandria Vorgefalle⸗ 
ren. Der FMo. Prinz Hohenzollern theilte diefe Nach⸗ 
tichren unverweils dem Vice s Admiral Lord Keish mirz 
zugleih machte er aber auch dem Armeelommande 
Vorftellungen gegen Genuas Räumung. Aber es war 
kein Eingriff in den ſchon abgeſchloſſenen Traktas: mehr 
möglich. Denn die Armee, welche kolonnenweiſe nah 
Mantna marihirte, konnte leicht, bei Digeesfühung 
des Traktats, einen großen Unfall erleiden. 

Gen. Suchet, der vom erften Konful zue Beſi iö— 
nahme von Genus beſtimmt worden / war mittlerweile 


Aber Voltri bis. Conegliano vorgedrungen. Er ſandte 


mit der Akte des Traktats einen Offizier nach Genna/ 
dem in der Nacht ein Stabsoffizier folgte, um wegen 
der ‚Übergabe mit dem Kommandanten Nückſprache zu 
führen. Hohenzollern ſchlug das Anſuchen, fogleich frans 
söfifche Truppen in Genun aufzunehmen; ab, und ers 
Härte, daß dieſes vor feinem. Yusmarfche nie geſchehen 
würde. — Aut folgenden Tage erſchien der von Bona⸗ 
parte gefandte Ben.Kellermann, und verabrebete mit dem 
FM. Prinz Hohenzollern, daß die Räumung Genuss 
am 24. vollzogen werden folld; doc früher, erklärte 
der Letztere, werde er weder ein Fort, noch ein Thor 
Übergeben. Bor Allem aber wolle er mit dem Gen. Su⸗ 
det übereintommen , baf feiner Truppe bei dem Aus« 
marfly bie Unannehmlichkeit erſpart werde, Frauzo⸗ 
Der. mitit. Jeitſch. 1828. 1. D 
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fen, — wenn auch nur einer Patrulle, — zu begeg- 
nen. — Hiermit zufrieden, Eehrte Kellermann zurück. 

As Lord Keich die oͤſtreichiſchen Beſchlüſſe erfah⸗ 
ren, ließ er den Hafen ſperren, und nahm alle anlan⸗ 
genden Schiffe, ohne Unterſchied, wie auch alle jene, 
die ſchon im Hafen waren, in Beſchlag. Dieb verur⸗ 
fachte einen Tumult unter den Genuefern. Die Eigen- 
shümer diefer Schiffe, und mehrere Tauſend Einwoh⸗ 
ner, umringten die Wohnung des öftreihifhen Kom⸗ 
mandanten, verlangten Hilfe, und drohten, ſich diefe, 
im: Sal der Noth, felbft zu verſchaffen. Prinz; Hohen⸗ 
zollern verſprach, den Admiral zu befünftigen, Aber der 
Zumult währte durch zwei Tage fort, da Keith Feine 
Gründe annehmen wollte. Endlich ftellte ex die Schiffe 
wieder frei. Doc bemädtigte er fich des Arfenald, und 
eines Theiles der Hafen» Artillerie. 

en. Suchet, welcher hiervon, vermuthlich durch 
die Einwohner, benachrichtigt worden, ſchrieb an den 
öftreihifhen Kommandanten: „er erwarte von feiner 
Redlichkeit, daß er den Engländern nicht nachgeben 
werde, da ein ſolches Verfahren ein Eingriff in die 
Konvenzion von Aleſſandria fey.” Hohenzollern hatte 
fi) jedoch bereiss früher an den Lord Keith verwendet, . 
und da biefer Beine genügende Antwort ertheilte, fandte 
er 4 Bataillons in den Hafen, und erblärte dem Adiniral: 
„daß, vermöge der Übereinkunft von Alejfandria, er dem 
Gen. Sucher ſowohl das Eine, ald das Andere zu über: 
geben verpflichtet fey, und im Nothfall fi bemüfliget 
fehen würde, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben.” — Dieie 
Seitigkeit des öftreichifhen Kommandanten überzeugte 
den Vice» Admiral von dem Ernſt, den er nothgetrui: 
gen brauchen würde, und fo legte fi die Sache bei. 
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Suchet, der indeſſen von den Englaͤndern noch weitere 
Eingriffe in die Konvenzion befürchtete, wandte ſich 
neuerdings an FML. Prinz Hohenzollern, mit der 
Bitte, ihm die beiden Poften der Laterne und des Molo 
gleich abzutreten. Prinz Hohenzollern verweigerte diefe 
wiederholte Forderung mit Beſtimmtheit, verſicherte 
aber, daß am 24. Juni die Öftreicher die Stadt, die 
Engländer den Hafen, zuverläflig räumen würden. 

Der Sen. Graf Buffy wurde fofort zu dem GR; 
Suchet, wegen her Beftimmung des Abmarfches, u. ſ. w., 
beorbert. In Conegliano Eanten fie Überein, daß die 
zur Übernahme befiimmten franzöfifhen Kriegsfommifs 
füre am 23. Genua betreten dürften; daß die 400 öſt⸗ 
reichifchen Kranken, wie die franzöfifhen behandelt, und 
nad) ihrer Genefung der Armee nad Mantua zugeſchickt 
werden follten, und endlich, daß am 24. in der Fruͤh 
um vier Uhr die öftreichifche Befagung Genua räume. 
Hierbei wurde noch befhloffen, daß keine franzöſiſche 
Zruppenabtheilung früber ein Thor befegen dürfe, bis 
nicht die ganze öſtreichiſche Beſatzung ausmarſchirt feyn 
würde; weil man keinen Franzoſen begegnen wollte: — 
So geſchah es auch. Die zur Beſatzung beſtimmten fran⸗ 
zöfifhen Truppen hielten fi während dem Auszug der 
Oſtreicher in einer Nebengafle von San Piedro d' Arena 
verborgen, bis der aus Neiterei beftandene Nachtrab 
dem feindlihen Kommandanten bekannt gab, daß er 
nunmehr einziehen Eönne. - 

So verließ am 24. Juni ME Prinz Hohenzols 
fern Genua, von den gefammten Bewohnern wegen 
der treffliden Mannszucht, im welcder er fein Korps 
gehalten, und wegen feiner vielbewiefenen Gerechtig⸗ 
Beitsliebe, hoch geichägt. Er bezog noch an diefem Tage 
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ein Lager bei Voltaggio. Auch Lord Keith ging, ned 
vor Anbruch des Morgens, mit feiner Flotte unter Se⸗ 
gel, und nahm den Infurgenten: General Aſſaretto 
mit fich nach Livorno; ven wo aus er, über Florenz nad 
Mantua, eine Verbindung mit dem oͤſtreichiſchen Kom: 
mandirenden behielt. 

Der Dberft Brixen von Deutfchmeifter verließ am 
‚34. mit der Befabung Savonna, und vereinigte 
fih am vierten Tag mit dem ZME. Prinz Hohenzol⸗ 
kern. Damals war fhon bie ganze öftreichifhe Armee 
Bolonnenweife gegen Pincenza abgezogen,’ bloß bie 
Befakungen von Guneo und Ceva waren noch 
zuruͤck. — | 

Bis Novi erhielt FML. Prinz Hohenzollern von 
allen Seiten die bitteriten Klagen Über das anmaßende 
Benehmen der franzöfifchen Generale und Truppen. Die 
‚zurüdgebliebenen öftreiifchen Offiziere wurden fehr übel 
behandelt ; die Kranken erhielten weder Wartung, noch 
Verpflegung. — Aud wandten die Sranzofen Alles an, 
um die .öftreichifchen Truppen zur Entweichung zu ver: 
führen. Kleine feindliche Abtheilungen vermiſchten ſich 
während dem Marfche mit den öftreichifhen Kolonnen, 
und Pferde und Bagage wurden geplündert. Von jeßt 
an marfhirte FZMEL. Prinz Hohenzollern in ftrengfter 
Ordnung, mit brennenden Qunten, als ob es zur Schlacht 
ginge. Kein Franzoſe durfte fich mehr, weder feinen Ko: 
- Ionnen, nod dem Lager, nähern. 

In Tortona wollte mar ihm Fein Hol; für feine 
Zruppen ausfolgen laffen, und die Faſſung der Naturar 
lien verhindern. Hohenzollern fchrieb hieraufdem Kom« 
manbanten: „(Ein General an der Spiße von 10,000 
„Kriegern, läßt fi fo etwas nicht vorſchreiben. Ich 
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„werbe Beinen Schritt weiter marſchiren, bis ich meis 
„nen Truppen die Verpflegung gefichert habe.” — Er 
ließ nun ſelbſt Holz füllen. Doch bedurfte es Feiner fer 
nern Bwangsmittel, da der franzöfifhe Kommandant 
Mb nicht mehr weigerte, die andern Verpflegsartikel 
aus dem Magazine zu erfolgen. — 

Wir wenden und nun wieber ‚u ber Hauptarmee, 
die am 8. Juli hinter dem Mincio vereinigt ſeyn ſollte. 
Der Ben. d. Kav. Baron Melas theilte für den Marſch 
nad Mantua die Armee in drei Aolonnen. Die erfte une 
ver dem Befehl des ZML, Keim beftand aus 25 Batail⸗ 
lons, 2 Kompagnien und 16 Schiwadronen, Bei Voghera 
fließen bie Befaßungen von Tortona und &erravalle 
binzu. Aud vereinigten ſich dort die in Bobbio von der 
ehemaligen Brigade Gottesheim zurückgebliebenen Area» 
ten, und der Reſt des Klebekiſchen Regiments. Ein 
Deittheil der ArtilleriesReferve, fammtlihe Laufbrücken 
und Pontons gehörten ebenfalls zu dieſer Kolonne, 
welche am 18. aus dem Lager bei Aleffandria aufbrad.— 
Die zweite Kolonne befehligte der FML. Ott. Sie brach 
am 20, Juni auf, und beftand aus ı7 Bataillond, 
2 Kompagnien, 20 Eskadrons. An diefe ſchloſſen ſich 
die Befagung von Aleffandria, ein Drittheil der Ars 
tilleriesReferve, und das fammtlihe Fuhrweſen an. — 
Die dritte Kolonne brach am 24. auf, und ftand uns 
ter bem Befehl des ZIML. Schellenberg. Sie zählte 
ı6 Bataillond, ı Kompagnie, 24 Eskadrond, Der 
legte Theil der ArtilleriesHeferve und die Beſatzung von 
Turin ſchloßen ih an fie an. — Die Marſchrichtung war 
für alle Kolonnen gleidy. Sie ging Über Voghera, Stras 
bella, Piacenza, Borgo San Donino, Parma, Gua⸗ 
ftalla und Borgoforte, nah Mantun. 


Während die Offreicher ben zu Aleſſandria ge 
fhloffenen Zraftat in treue Erfüllung feßten, begab 
fich Bonaparte in die Hauptftadt der Lombardie, 
wo er am 17. Juni eintraf. Die Neferve : Armee verei- 
nigte er mit jener ded GL. Maffena, unter der Be- 
nennung: die italienifhe Armee, und reifte, 
nachdem er dieſem General den Oberbefehl übertragen 
hatte, am 26. Juni nad Paris ab, — 

Die unglücklichen Ereigniffe in Italien hatten bas 
Band zmwifchen Oftreich und England nicht gelöft, fon= - 
bern vielmehr fefter gefchlungen. Die Minifter Thugut 
und Lord Minto kamen in Namen ihrer Monarchen 
den 20. Juni überein: den Krieg gegen die franzöfifche 
Republik mit allem möglihen Nachdruck fortzuführen, 
und alle zu Gebot fiehenden Mittel, zu Land und 
zur See, zu diefem Zwecke zu verwenden. Eben fo vers 
pflichteten fich beide Staaten, Eeinen abgefonder- 
ten Frieden ohne vorbergegangene, und ausdrüd: 
liche Einwilligung des andern Theiles, mit der fran« 
zöfifchen Republik zu fehließen ; endlich auch: nicht mit 
dem Feinde zu unterhandeln, noch einige Eröffnungen 
weder zu einem befondern, noch zu einem allgemeinen 
Srieden von ihm anzunehmen, ohne fi) gegenfeitige, 
offenherzige Mittpeilungen darüber zu machen, und 
in jeder Hinſi cht im vollkommenen Einverſtaͤndniſſe zu 
handeln. — Nach biefer uͤbereinkunft ſollte Oſtreich 
insbeſondere noch darauf bedacht ſeyn: die Armeen in 
Deutſchland und Italien, nach Verhaͤltniß des Verlu⸗ 
ſtes, den fie erlitten hatten, wieder vollſtändig zu ma⸗ 
hen, damit, fo viel möglich, immer mit der naͤmlichen 
Anzahl von Mannſchaft gegen den gemeinſchaftlichen 
Feind zu Werke gegangen würde. England hingegen 
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. foßlte die nöchigen Maßregeln treffen, um bie oͤſtreich⸗ 
iihen Armeen durch die größtmögliche Anzahl beutfcher 
und fdweizerifher Truppen zu verftärfen. Auch machte 
fi England. anheifhig, an Öftreih zu den Kriegsruͤ⸗ 
flungen , dur Anleihe, die Summe von zwei Millio- 
nen Pfund Sterling vorzufchießen, die in drei verfchie- 
denen Friſten ausgezahlt werten ſollte. 

Man badte alfo nicht an Frieden. Die englischen 
Subfidien boten die Mittel zur vollffändigen Ergans 
zung des Heeres. Die Armee in Deutfcland hemmte 
noch zu Ulm die Kortfchritte Moreaus. Man war nod 
im Beſitz des Florentiniſchen, von wo man in die rechte 
Flanke des Feindes wirken konnte. Gen. Marquis Soms 
mariva hatte ſich dem toßkanifchen Aufgebot angeſchloſ⸗ 
fen. — Neapel erklärte fich für die allgemeine Sache. 
Der GL. Graf Roger Damas brach mit Gooo Mann 
gegen Rom auf, und fegte fih mit dem Gen. Som⸗ 
mariva ind Einvernehmen , um mit ibn Toskana 
zu vertheibigen. Der englifche Gen. Abercrombie, ber 

mit —— auf der Inſel Minorca-fich bes 
fand, durde ebenfalls in Livorno erwartet. Auf diefe 
Weife konnten fih 26 bi 30,000 Mann im florenti: 
nifgen Gebiete fammeln, und die franzöfifche Armee im 
Vorbringen gegen die venezianifihen Staaten hindern. 

Durch die Vereinigung der Meferve : Armee mir 
jener Maſſenas hatte Frankreich eine uͤbermacht in 
Italien erhalten. Auch bekam Gen. Brun Befehl, von 
Dijon dahin aufzubrehen, und große Hilfsquellen für 
ten Arueg boten die Lombardie und Piemont. — In 
Deutfhland follte Moreau fidy keineswegs mir Um⸗ 
singlung der Seitungen befallen; da er fi hierdurch 
nur geſchwächt, und aus dem bereits errungenen Vor⸗ 
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theil geſezt haben würde. Seine Armee wurde mit 
Sorgfalt vollzaͤhlig gehalten, und Gen. Suzanne, der 
an den Ufern des Mains ſtand, fo verſtaͤrkt, daß er, for 
bald die Oſtreicher von Ulm ſich wegziehen würden, — 
ohne die operirende Armee des Ben. Moreau zu ſchwaͤ⸗ 
hen, — gleih zu der nöthigen Umzinglung ber Fe⸗ 
ungen ſchreiten konnte, Moreau follte dann an die 
oͤſtreichiſchen Grenzen norrücden. Damit aber feine Ars 
mee für einen fernen nothwendigen Schlag gerüftet 
Bleibe, und buch Entfendungen nicht zerriffen wuͤrde, 
erhielt Augeteau, welcher aus Holland kam, Befehl, 
Bie linke Flanke Moreaus zu decken, und Böhmen zu 
beobachten. Um bie Armee von Deutfchland und Ita⸗ 
lien unter ſich zu verbinden, follte Maffena, mit einem 


ſtarken Korps in Graubindten, Tirol bebroben, vorzüg⸗ 


lich aber jede direkte Verbindung unter den beiden, durch 
die Alpen gefchiebenen, Öftreihifhen Heere verhindern. 

Dieb waren bie Hauptzüge von Bonapartes Pla⸗ 
ne, welcher fih, in engem Zuſammenhange, auf beide 
Armeen erftredte. So wie früher Itafien, war jetzt 
Deutſchland der Schauplag der Entfcheidung geworden. 
Auch Oſtreich erkannte dieſes. Der Erzherzog Karl be⸗ 
gab ſich nach Prag, um Boͤhmen gegen jeden Einbruch 
zu fihern. In allen Erblanden wurde zur Aufftellung 
der vierten Bataillons rekrutirt. Aber ob Hſtreich 
noch die erforderliche Zeit hatte, um alle feine Maſ⸗ 
fen ftreitfähig babin zu bringen, wo die Entſcheidung 
geſchehen follte: — dieß mußte ſich erit aus dem Gange 
ber bevorfteßenden Ereignifle ergeben, — 

(Die Bortfehung folgt.) 
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III. 


Ideen uͤber tragbare Tags und Nacht⸗Ter 
legraphen zum Seldgebraudhe. 


(Mit einer Aupfertafel,) 


Der Nachtheil einer geringen Vermehrung bes Armee⸗ 


trains buch einfache Tag- und Macht⸗Telegraphen, 


die man durch Tragthiere tramsportiren, guf. jede ber - 


liebige Höhe hinaufbringen, und dort aufftellen Eönnte, 
dürfte bei weitem durch ben Nutzen aufgewogen werben, 
den man ſich, in den meiften Gelegenheiten, von ders 
gleichen transportablen Feld⸗Telegraphen zu verſprechen 
berechtigt ift. Durch fie würde der Kommandirende einer 
Armee viel fhnefler die Meldungen der Avantgarde und 
der verfhiedenen Korpdlommandanten erbaften, nnd 


e6 gelangten eben fo, auch feine-Befehle und Anordnune 


gen an die Vottruppen und Flügel der Armee in vie 
kürzerer Zeit, als durch den gewöhnlichen Ordonnanz⸗ 
Kurt. Die verfhiedenen Kolonnen einer Armee wären 
in jedem Augenblide in genauer Aenntniß ihrer gegens 
feitigen Lage, wenn fie durch eine Kette folhen Feld» 
Zelegraphen, bie auf ben äußeren Gallerien mancher 
Kirchthürme, und auf andern zweckmaͤßigen Höhen 
etablitt werden könnten, in ſteter Kosrefponden, mit 


einander fländen. Bei Winterpoflirungen , während 


Schlachten, bei nöthig werdender, augenblicklicher Une 
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terſtützung irgend eines wichtigen Poſtens, uf w., 
würde ein derlei Telegraphen = Kurs gleichfalls viel bei- 
tragen, die verfihiedenen Theile einer Armee in engere 
Verbindung und fhnefleres Einvernehnten zu feßen, wie 
auch -Fombinirten Unternehmungen beffere Übereinftim- 
mung zu geben. 

. Natürlich gehörte es daun im Felde, mit zu den 
Obfiegenbeiten der rekognoszirenden Dffiziere, fih nicht 
nur die Auffindung ber einzelnen telegraphifchen Punkte 
angelegen ſeyn zu laſſen; fondern fie müßten auch diefe 
Höhen in eine zweckmaͤßige Linie zu bringen, und des 
ren Lauf genau zu beftimmen beflifen fepn ; endlich dürfe 
ten fie auch nicht unterlaffen, ſtets bie Fürzeften Kom⸗ 
munifazionen von einer Station zur andern auszu⸗ 
mitteln. 

Da ein Telegraph , fo fange er im Marſche bes 
griffen iſt, nicht als folcher verwendet werben kann, fo 
dürfte die Vorrückung einer Telegraphenlinie, die zwei 
marfdirende Kolonnen verbindet, vielleicht am zweck⸗ 
maßigften auf folgende Art bewerkſtelligt werken, 

Es feyen in der Fig. ı, A und B zwei Kolon⸗ 
nen, die zu gleihem Zweck in Bewegung geſetzt find, 
fo ſtehen anfänglih auf jeder ‚Station ;wei Teles 
grapden, naͤmlich: a und a, bund 2, c und 3. — 
‚Während nun bie Kolonnen A und B vorrücken, blei⸗ 
ben die Telegraphen a, b und c einftweilen ftehen , um 
die nöthigen Signale geben zu können, indeffen bie 
Telegrapben ı, 2 und 5 gleihmäßig mit den Kolonnen 
vorgeben, um ſich in 2’, 2’ und 3’ zu etablien. Erft 
wenn dieſes geſchehen ift, brechen a, b und c auf, um 
fih nach a’, .b’-und c zu begeben. Die Korrefponden; 
geht nun fo lange über a’, 2’, 3, alda nad a’, bad 
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b’, und c nad) C’ auf dem Wege ift; dann wirb wieder 
fo lange über a’, b’ und c’ tefegraphirt, als 1’ nad) I, 
2' nach I, uf 3 nad III im Wege begriffen ift; 
n. ſ. w. 

Soll eine Zelegraphenlinie fih in ihrer Verlän- 
gerung, wie in Fig. 2, die Straße A B Eotopirend, 
fortbewegen , fo müſſen wieder urfprüngfich auf’ jeder 
Station zwei Telegraphen ftehen, wie oben: a und 1, 
b und 32, c und 3. Während nun a, b und-c ſtehen 
bleiben, um die Korrefpondenz zu unterhalten, rückt 
ı nad ı', 2 nad 2’, 3 nad 3°. Nun wird wieder in. 
den Stationen ı’, 2° und 3' fo lange telegräphirt, bis 
die anfänglich ftehen gebliebenen a, b und c nad a’, 
b’ und c‘ gelangt find, und fich dafeldft etablirt haben. 
— Bei retrograden Bewegungen gefhieht Alles mit ges 
genfeitiger Beobachtung, zurüd, 

Das Geſtell eines ſolchen Telegraphen müßte, um 
die möglich größte Einfachheit zu erzielen , bei Tag 
und Nacht dasfelbe bleiben, und beſtaͤnde, wie Fig. 5 
zeigt, aus 3 Stangen a, b und c, die unterhalb 
eine Vorrichtung haben müffen, um überall ſenkrecht 
aufgeftellt werden zu Eönnen. Die mittlere b ift die 
höchſte, und mag 9 Schuh hoch ſeyn, die zu den bei: 
ten Seiten derfelben ftehenden kleineren aber a und c 
beide beiläufig 6 Schuh. 

Beim Tag-Telegraphen bewegen fih um die Punkte 
1,2,5,4 und, fünf Querftangen, von 5’ Länge 
und einigen Zoll Breite, deren Schwerpunkte jedoch fo 
unterhalb der Umdrehungspunkte liegen muͤſſen, damit 
fie von ſelbſt in die perpendikuläre Richtung fallen, und 
fomit vie Geftellftangen a, b und c decken. Durch 
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Strickchen, die an den Enden i,k,l, m, n hteſtiger 
find, kann jede dieſer Querſtangen für fi, aus der ver⸗ 
tialen in die horizontale Lage gebradt werben. Doc 
ift zu bemerken, daß von den mittleren drei Auer- 
“ ‚flangen die oberfte i e und die unterfie mg vor ber ver- 
tifalen Geftellftange, die mittlere If aber hinter ber- 
felben ſich herumdrehen mäffen; wie Fig. 4 erſichtlicher 
made. 

Die fünf Querftangen haben im Stande der Rube, 
wenn nämlich nicht telegraphirt wird , alle ſenkrecht 
berabzubängen. Will aber einer ter Telegraphen zu fig« 
ngliren anfangen, fo gibt er zuerft folgendes Avifo; 
Er ftellt namlich alle fünf Queritangen horizontal, wie 
in Fig. 3, welches auch die übrigen Telegraphen fucs 
ceffive wiederholen, um hierdurch ihre Aufmerkfamkeit 
und. Bereitfhaft anzuzeigen. Alle horizontal gelegten 


Querſtangen bilden demnach diefe Figur — — . Nun 
kann der Telegraph, von dem die Signalirung ausgeht, 
dadurch, daß or eine oder mehrere der Querſtangen aus 
der horizontalen wieder in die vertifale Lage zurüds 
fallen läßt, alle in der IV. Rubrik der folgenden Ta⸗ 
belle befindlichen Tag⸗Signale hervorbringen ; wobei bloß 
die wagrecht liegenden Querflangen zu berücdfichtigen 
find. — 

Bei Naht läßt man die Qusritangen alle fenk: 
recht herabhängen, und es werden dafür fünf Laternen 
in die eifernen Hafen aufgehbangen, welche an ben Ge⸗ 
ftelftangen, neben den Punkten ı, 2, 34 4, 5, jedod 
fo angebracht find, daß fie die Auerftangen bei Tage 
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in ihrer Umdrehung nicht hindern. Die Laternen, in 


denen Nachts ein möglichit lebhaftes Licht zu unterhal⸗ 
ten iſt, find mit zylindriſchen Blechhülſen verſehen, de⸗ 
ren Durchmeſſer hinlaͤnglich groß ſeyn muß, um dieſel⸗ 


ben durch einen Zug mit den Stridden 1, 2,3, 4, | 


5 über die Laternen ſchieben, und fo deren Richt dem 
fernen Beobachter verſchwinden maden zu können. So 
lange nicht fignalirt wird , bleiben die Laternen, bis 
auf Eine, mit ihren entfprechenden Hülſen verhüllt ; 
diefe Eine aber muß fihtbar bleiben, damit der Nachs 
barsZelegraph den Punkt beftändig im Auge haben könne, 
wohin er feine Aufmerkſamkeit zu richten hat. Das 
ifo zum Signaliren ift das plößliche Erſcheinen aller 
fünf Lichter, weldes dann die NRahbar-Telegraphen aufs 
fordert, augenblicklich auch ihre fünf Lichter zu enthüle 
len, und ſich auf die nachfolgende Signalirung gefaßt 
zu machen. Die Lichtpunkte aller fünf Laternen bilden 


. . a 
in der Berne diefe Figur > 4 4, und man Eann 


v . » 
nun duch DVerdedung einer oder mehrerer Laternen 
alle in der fünften Rubrik der unten folgenden Tabelle 


ſtehende Nachtſignale leicht erzeugen; wobei bloß. die ° 


unverdedten Lampen gelten. 
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Strickchen, bie an den Enden i,k,I, mn befeftiget 
find, kann jede diefer Querftangen für fi, aus der ver- 
tifalen in die horizontale Lage gebraßt werben. Doch 
ift zu bemerken, daß von den mittleren drei Auer- 
fangen die oberfte j e und die unterfte ng vor ber ver⸗ 
titalen Geftellftange, die mittlere If aber hinter dere 
felben ſich herumdrehen müſſen; wie Fig. 4 erfihtlicher 
macht. 

Die fünf Querſtangen haben im Stande der Ruhe, 
wenn nämli nit telegrappirt wird , alle ſenkrecht 
berabzuhängen. Will aber einer ber Telegrappen zu ſig ⸗ 
naliren anfangen, fo gibt er zuerſt folgendes Aviſo: 
Er ftelt nämlich ale fünf Queritangen horizontal, wie 
in Fig. 3, weldes oud bie Übrigen Telegraphen fuc- 
ceſſive wisberholen, um hierdurd ihre Aufmerkſamkeit 
und. Bereitſchaft anzuzeigen. Alle horigontal gelegten 
Querſtangen bilden demnach dieſe Figur — = . Nun 
kann der Telegraph, von dem bie Signalirung ausgeht, 
dadurch, daß er eine oder mehrere der Querftangen aus 
der horizontalen wieder in die vertitale Lage zurlck 
fallen läßt, alle in der IV. Rubrik der folgenden Ta⸗ 
beUe befindlichen Tag Signale hervorbringen ; wobei bloß 
die wagrecht liegenden Querſtangen zu berücfihtigen 
find. — 

Bei Nacht läßt me Ne Nuarttannen afle Konke 
recht herabhängen, und 
in die eifernen Haken aı 
ftellftangen, neben der 
fo angebragt find, d 
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in ihrer Umdrehung nicht hindern. Die Laternen, in 
denen Nachts ein moͤglichſt lebhaftes Licht zu unterhals 
gen if, find mit zylindriſchen Blechhülſen verfehen, de⸗ 
ren Durchmeſſer hinlaͤnglich groß feyn muß, um dieſel⸗ 


ben durch einen Zug mit den Strickchen 1, 2,3, 4, \ 


5 über die Laternen ſchieben, und fo deren Licht dem 
fernen Beobachter verſchwinden maden zu können. So 
lange nicht fignaliet wird , bleiben die Laternen, bis 
auf Eine, mit ihren entfprechenden Hülſen verhüllt ; 
dieſe Eine aber muß ſichtbar bleiben, damit der Nach⸗ 
bar-Telegraph den Punkt beftändig im Auge haben könne, 
wohin er feine Aufmerkfamkeit zu richten dat. Das 
Aoiſo zum Signaliren iſt das plögliche Erſcheinen aller 
fünf Lichter, welches dann die Nachbar⸗Telegraphen auf⸗ 
fordert, augenblicklich auch ihre fünf Lichter zu enthüls 
len, und ſich auf die nachfolgende Signalirung gefaßt 
zu maden. Die Lichtpunkte aller fünf Laternen bilden 


in der Zerne diefe Figur & { 4, und man kann 


nun durch Verdeckung einer oder mehrerer Laternen 
alle in der flinften Rubrik der unten folgenden Tabelle 


fiehende Nachtfignafe leicht erzeugen; wobei bloß. die ° 


umerdedten Campen gelten. 
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Strickchen, die an den Enden i,k,1, mu m befefliget 
find, kann jede diefer Querftangen für fi, aus der ver⸗ 
tikalen in die horizontale Cage gebradt werden. Doch 
ift zu bemerken, daß von ben mittleren drei Quer- 
ſtangen die oberfte ie und die unterfie ng vor ber ver⸗ 
titalen Geftelftange, die mittlere If aber hinter bere 
felben ſich herumdrehen müffen ; wie Fig. 4 erſichtlicher 
macht. 

Die fünf Querſtangen haben im Stande der Ruhe, 
wenn nämlih nicht telegraphirt wird , alle ſenkrecht 
berabzupängen. Will aber einer der Telegraphen zu fig« 
naliren anfangen, fo gibt er zuerſt folgendes Aviſo: 
Er ſtellt nämlich ale fünf Queritangen horizontal, wie 
in Fig. 3, welches aud die übrigen Telegrappen fuc- 
ceffive wiederholen, um hierburd ihre Aufmerkſamkeit 
und. Bereitſchaft anzuzeigen. Alle horizontal gelegten 


Querſtangen bilden demnach biefe Figur — 2 2.Nun 
Eann der Telegraph, von dem bie Signalirung ausgeht, 
dadurch, daß er eine odes mehrere ber Querftangen aus 
der horizontalen wieder in die vertikale Lage zurück- 
fallen läßt, alle in der IV. Rubrik der folgenden Tas 
belle befindlichen Tag«@ignale hervorbringen ; wobei bloß 
die wagredt liegenden Auerftangen zu berückſichtigen 
find. — 

Bei Nacht läßt man die Querſtangen alle ſenk⸗ 
seht herabhängen, und es werden dafür fünf Laternen 
in die eifernen Haken aı 
ftellftangen, neben den” 
fo angebragt find, di 
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in ihrer Umdrehung nicht hindern. Die Laternen, in 
denen Nachts ein möglichit lebhaftes Licht ju unterhal⸗ 
ten iſt, find mit jplindrifhen Vlechhülſen verfehen, der 
ren Durchmeſſer hinlänglid groß fegn muß, um diefels 
ben duch einen Zug mit den Strickchen 2, 2,3, 4, 
5 über die Laternen ſchieben, und fo deren Licht dem 
fernen Beobachter verfhwinten maden zu können. So 
lange nit fignalirt wird , bleiben die Laternen, bis 
auf Eine, mit ihren entfprehenden Hülſen verpüllt; 
dieſe Eine aber muß ſichtbar bleiben, damit der Nach⸗ 
bare Zelegraph den Punkt beftändig im Auge haben könne, 
wehin er feine Aufmerkſamkeit zu richten hat. Das 
Aoiſo zum Signaliren ift das ploͤtzliche Erſcheinen aller 
fünf Lichter, welches dann die RahbarsTelegraphen aufs 
fordert, augenblicklich auch ihre fünf Lichter zu enthüls 
len, und fih auf die nachfolgende Signalirung gefaßt 
zu machen. Die Lichtpunkte aller fünf Laternen bilden 


in der Ferne diefe Bigur & { 4, und man kann 


aun duch Verdeckung einer oder mehrerer Laternen 
alle in der fünften Rubrik der unten folgenden Tabelle 
ſtehende Nachtſignale leicht erzeugen; wobei bloß dis 
umerdedten Lampen gelten. " 
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Strickchen, die an den Enden i, k,1, m. n befefliger 
find, kann jede diefer Querftangen für ſich, aus der ver- 
tifafen in die horizontale Lage gebradt werden. Doch 
ift zu bemerken, daß von den mittleren drei Auer- 
ſtangen die oberfte ie und die unterfie ng vor ber ver- 
tifalen Geftellftange, die mittlere If aber hinter der⸗ 
felben fi herumdrehen müſſen; wie Fig. 4 erſichtlicher 
madt. 

Die fünf Querftangen haben im Stande der Ruhe, 
wenn nämlich nüht telegraphirt wird , alle ſenkrecht 
berabzubängen. Will aber einer der Telegraphen zu ſig⸗ 
noliren anfangen, fo gibt er zuerſt folgendes Aviſo: 
Er ftelt nämlich alle fünf Queritangen horizontal, wie 
in Fig. 3, welches auch die übrigen Zelegraphen ſuc⸗ 
ceffive wiederholen, um hierdurch ihre Aufmerkſamkeit 
und. Bereitſchaft anzuzeigen. Alle horizontal gelegten 


Querſtangen bilden demnach diefe Figur — > :.Nun 
Eann der Telegraph, von dem die Signalirung ausgeht, 
dadurch, daß er eine odes mehrere der Qusrftangen aus 
der horizontalen wieder in die vertikale Lage zurück- 
fallen läßt, alle in der IV. Rubrik der folgenden Tas 
belle befindlichen Tag⸗ Signale hervorbringen ; wobei bloß 
die wagrecht liegenden Querftangen zu berückſichtigen 
find. — 

Bei Nacht läßt men die Onerfanaen alle fenks 
reiht herabhängen, und 
in die eifernen Hafen aı 
ftellftangen, neben den # 
fo angebracht find, de 


III. 


Ideen uͤber tragbare Tag⸗ und Nacht⸗Te⸗ 
legraphen zum Feldgebrauche. 


‘ 


(Mit einer Aupfertafel, 


Der Nachtheil einer geringen Vermehrung bed Armee⸗ 


trains duch einfache Tag- und Naht-Telegrapben, 


die man durch Tragthiere transportiren, auf. zede bez - 


liebige Höhe hinaufbringen, und dort aufftellen könnte, 
dürfte bei weitem durch den Nutzen aufgewogen werben, 
ben man ſich, in den meilten Gelegenheiten, von bere 
gleichen transportablen Feld⸗Telegraphen zu verſprechen 
berechtigt ift. Durch fie würde der Kowmandirende einer 
Armee viel fhnefler die Meldungen der Mrantgasde und 
der verfhiedenen Korpslommandanten erhalten, nnd 


- eb gelangten eben fo, auch :feine-Befeble und Anordnunt 


gen an die Vortruppen und Flügel der Armee in vie 
kürzerer. Zeit, als durch den gewöhnlichen Ordonnanz⸗ 
Kurs. Die verfchiedenen Kolonnen einer Armee wären 
in jedem Augenblide in genauer Aenntniß ihrer aegens 
feitigen Lage, wenn fie durd eine Kette folchen Feld⸗ 
Zelegrapben, bie auf den äußeren Gallerjen mander 
Kirchthürme, und auf andern zwecimäßigen Höhen 
etablire werden Eönnten, in fteter Kosrefponden, mit 
einander ftänden. Bei Wänterpoftirungen , während 
Schlachten, bei nöthig werbender,. augenblicklicher Uns 
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Strickchen, die an den Enden i,k,l, m, n befefliger 
find, kann jede diefer Querftangen für fi), aus der ver- 
tikalen in die horizontale Lage gebrad't werden. Doch 
ift zu bemerken, daß von den mittleren drei Auer: 
ſtangen bie oberfte i e und die unterfte ng vor ber ver- 
tikalen Geſtellſtange, die mittlere If aber hinter dere 
felben fi herumdrehen mäffen; wie Fig. 4 erfihtlicher 
macht. ' 

Die fünf Auerftangen haben im Stande der Ruhe, 
wenn nämlich nicht telegraphirt wird „ alle fenkrecht 
berabzubängen. Will aber einer der Telegraphen zu ſig⸗ 
ngliten anfangen, fo gibt er zuerft folgendes Avifo; 
Er ſtellt namlich alle fünf Querftangen horizontal, wie 
in Fig. 3, welches auch die übrigen Zelegraphen fuc- 
ceffive wiederholen, um hierdurch ihre Aufmerkfamkeit 
und. Bereitfhaft anzuzeigen. Alle horizontal gelegten 


Querſtangen bilden demnach diefe Figur — — . Nun 


kann der Telegraph, von dem die Signalirung ausgeht, 
dadurch, daß er eine oder mehrere der Querſtangen aus 
der horizontalen wieder in die vertikale Lage zurüͤck⸗ 
fallen läßt, alle in der IV. Rubrik der folgenden Tas 
belle befindlichen TageSignale hervorbringen ; wobei bloß 
die wagrecht liegenden Querftangen zu berlicfichtigen 
find. — 

Bei Naht läßt man die Querſtangen alle ſenk⸗ 
recht herabhaͤngen, und es werden dafür fünf Laternen 
in die eiſernen Haken aufgehangen, welche an den Ge⸗ 
ſtellſtangen, neben den Punkten ı, 2, 34 4, 5, jedoch 
fo angebracht find, daß fie die Querſtangen bei Tage 
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b’, und c nad) c’ auf dem Wege ift; dann wirb wieder 
fo Tange über a’, b’ und c’ telegraphirt, als ı’ nach I, 
2’nad II, uf 3 nad III im Wege begriffen iſt: 
u. ſ. m. 

Soll eine Telegraphenlinie ſich in ihrer Verlaͤn⸗ 
gerung, wie in Fig. 2, die Straße AB kotoyirend, 
fortbewegen, ſo müſſen wieder urſprünglich auf jeder 
Station zwei Telegraphen ſtehen, wie oben: a und ı, 
b und 8, c und 3. Während nun a, b und- c ftehen 
bleiben, um bie Korrefpondenz zu unterbaften, rückt 
ı nad ı', 2 nah 2’, 3 nad 3°. Nun wird wieder in. 
den Stationen ı’, 2° und 3’ fo fange telegräphirt, bie 
die anfänglich fteßen gebliebenen a, b und c nad a’, 
b’ und c’ gelangt find, und fich dafeldft etablirt haben. 
— Bei retrograden Bewegungen gefchieht Alles mit gm 
genfeitiger Beobachtung, zurüd, 

Das Beftell eines ſolchen Telegraphen müßte, um 
die möglich größte Einfachheit zu erzielen, bei Tag 
und Nacht dasfelbe bleiben, und beflande, wie Fig. 3 
zeigt, aus 3 Stangen a, b und c, die unterhalb 
eine Vorrichtung haben müffen, um üÜberall fenkrecht 
aufgeftellt werden zu können. Die mittlere b ift die ' 
höchſte, und mag 9 Schuh hoch ſeyn, die zu ben bei⸗ 
den Seiten derfelben ſtehenden Heineren aber a und c 
beide beiläufig 6 Schuh. 

Beim TagrTelegraphen bewegen fih um die Punkte 
1, 2,3, 4 und 5, fünf Querftangen, von 5’ Länge 
und einigen Zoll Breite, deren Schwerpunkte jedoch fo 
unterhalb der Umdrehungspunkte liegen muͤſſen, damit 
fie von felbft in die perpendikuläre Richtung fallen, und 
fomit vie Geftellftangen a, b und c decken. Durch 
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In diefer Tabelle enthalten bie erfte und zweite Rus 
brik Buchſtaben und Ziffern ; deren entfprechende Tag- 
und Nacht⸗Signale aber befinden fi in den Rubriken 
IV und V. Jede Querftange und Laterne ift nad) Fig. 
5 und 5 numerirt, und die Rubrik III zeigt die Num⸗ 
mer jener Querſtangen, die vertikal berabgelaflen wer⸗ 
den müffen, nm das beabfichtigte entfprechende Tag⸗ 
Signal zu erzeugen, oder Nachts jener Laternen, tie 
verdeckt werben follen, um das erforderliche Nacht⸗Signal 
gu erzeugen. — Zur größeren Verdeutlichung diene folgen- 
des Beifpiel. Ein Telegrapheur will Nachts fignaliren, 
fo gibt er Hierzu exit das Aviſo, indem er alle fünf. 


4 


4 
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Lichter erfcheinen laßt s welches auch auf ben Äbrigen Sta: 
tionen wiederholt wird. Braudt er nun z. DB. ben 
Buchſtaben „sch ,” fo Eommandirt er die in der Nubrif 
III ftehenden Nummern: „2,3, 4,” worauf die das 
bei angeftellten Handlanger bie berrannten Laternen 2; 
5 und 4 auf Einmal, .durd einen Zug mit ihren Stri⸗ 
den, verdecken. Es bleiben daher nur die Lichter 2 und 
5 fichtbar, die in ber Berne die Figur bes in der Rus 
beit V entfprehenden Racht⸗Signals bilden, welches dem 
Nachbar» Telegrapheni ven Buchſtaben sch anzeigt, Iſt 
dieſer Vuchſtabe auch auf der nägften Station nachſig⸗ 
yalirt worden, fo wird auf der erften: Herftellen! 
fommandirt, und die blechernen Hülfen werden augen: 
bliklih von den verdedten Laternen 2,5, 4 wieder 
Dinweggezogen,, um dann von Neuem zur Bezeichnung 
des folgenden Buchſtabens andere Lampen verdeden zu 
Zönnen. — Diefes Verfahren bleibt auch bei Tage das: 
ſelbe; nur mit der Modifilagion, daß, wern . ir, 
wie oden, 3, 3, 4 fommandirt würde, die horizontes 
fen Querftangen 2, 3 und 4 in die vertikale Lage zu 
Bringen, und auf das Kommando: Herftellen! wies 
der wagrecht zu ftellen find. 

Das Ende eine jeden Wortes wird durch eine mes 
tig Sehunden währende, — das Ende einer jeden Phraſe 
aber durch eine wenigftens ein oder zwei Minuten 
dauernde Verderkung alter fünf Lichter, oder Herablaſ⸗ 
fang aller fünf Querftangen, markirt. 

‘ Da das Telegraphiren, indem man Worte erft aus 
Buchftabenfignafen zufammerfeßs, dennoch zeitraubend 
it, fo koͤnnte man, wie ed zur See, bei Flotren, Es⸗ 
kadren und Konvoys, geſchiehr, auch zu Lande alle ber 
Winterpoftirungen, Schlachten, Eombinirten Manðß⸗ 
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vers, u. dergl., vorkommenden Befehle, Nachrichten, 
Anzeigen, u. f. w., in kurze Phrafen fallen ‚alle diefe 
Phraſen nad einer gewiffen Ordnung nummeriren, — 
ein dergleichen Exemplar jeber Telegraphen » Station 
mittbeilen, und anordnen, daß, wenn ein Zelegraph 
das AufmerkfamkeitdeAvife einmal gibt, feine baraufe 
folgenden Signale Buchſtaben find; gibt er aber dieſes 
Aviſo zweima I! nacheinander, fo bezeichnen dann feine 
Signale die Zahl diefer oder jener nummerirten Phrafe, 
Wöre eine nähere Beſtimmung oder Erläuterung des 
fignalirten Sages nothwendig, fo kann diefe durch die 
Buchſtabentelegraphirung gegeben werden. Wenn nach 
vorbergegangenem zweimaligen Aviſo, mehrere Ziffern 
nadeinander fignalirt werden, fo müffen fie in der 
Ordnung, in welder fie aufeinander folgten, aneinans 
der angehängt werden; fo bedeutet 3. ©. ı8 und ı fo 
viel als 181; ferner a, darauf o, dann 6, fo viel als 
r06. — Kaͤmen nad dem Einmaligen Avifo die Worte: 
„um acht Uhr,” — vor, fo it fhon aus dem inne 


des Ganzen leicht zu entnehmen, daß = — /„ oder 


. « nichteh, ſondern 8, bedeute, 


Die Bedeutung der Tags» und Nacht⸗Signale for 
wohl, ald auch die Ordnung ber erwähnten nummerirten 
Phraſen, muß öfter verwechfelt werden ; befonders aber, 
wenn einer der Telegrapben in Feindeshaͤnde getrathen wär 
re. Es follte daher für diefen Fall auf jeder Telegraphen⸗ 
Station eine gewille Anzahl von Eremplaren vorrätdig 
feyn, und auf jedem derfelben follten die Signale eine 
andere Bedeutung haben, und bie gewiffen Phrafen nach 
einer andern Ordnung nummerirt ſeyn. Jedes biefer 

Öftr, witit. Zeitſ. 838. I. & 
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Eremplare, welches eigentlich den Schlüſſel enthaͤlt, 
durch den man die Bedeutung und den Sinn der Sig⸗ 
nale erfährt, follte wieder ein eigenes Zeichen haben, 
welches, wenn es nach vorbergegebenem breimaligem 
Aviſo erfcheint, jenes Exemplar bezeichnet, nad wel: 
chem die darauffolgende Signalirung zu lefen ift. Es 
wäre daher fein fo großes Unglück, wenn ein, oder 
felbft mehrere Zelegraphen verloren gingen; denn bie 
ſchlimmſte Folge davon waͤre nur eine einſtweilige 
— Unterbrechung der Telegraphen⸗Korreſpondenz, welche 
man ohnehin ſchon im Kriege zu entbehren gewohnt iſt; 
denn der Verluſt einiger Stangen und Laternen ver⸗ 
dient gar keine Erwaͤhnung. 

Die mit Telegraphen beſetzten Höhen könnten über⸗ 
dieß der eigenen Armee gewiſſermaßen als Orientirungt» 
punkte dienen. Wenn ferner bei den Telegraphen inte!s 
ligente Individuen angeftellt würden, fo wären dieſe 
oft im Stande, von ihrem Standpunkte, wo-fie meie 
fiens eine freie und weite Ausſicht haben, rückſichtlich 
des Beindes erfprießlihe Wahrnehmungen zu maden, 
und ſolche fogleich weiter bekannt zu geben. Auch dürfe 
ten fie nicht felten Gelegenheit haben, die Erften ju 
ſeyn, feindliche Demonſtrazionen entdecken zu können, 
u. dergl. 

Natürlich ſoll jeder Telegrapheur mit einem guten 
Perſpektiv verſehen ſeyn. Er muß anfänglich jedes Signal 
erſt in feine Schreibtafel niederfchreiben, bevor er ed weiter 
gibt; fonft ginge ed ihm feiht fo, wie Manchem, der 
das erfte Mal vor eine Front trit?, und ſtets geneigt 
ift, rechts für links, und fo umgekehrt, zu komman⸗ 
diren. 

Zur Sortbringung bes ganzen Geräthes eines Tes 
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legraphen, nach unſerer Beſchreibung, waͤren nicht mehr 
als zwei Tragthiere erforderlich, deren eines die drei 
Geſtell⸗ und fünf Quer »Gtangen, und das andere die 
in ihren blechernen Hülſen, wie in Futteralen, ver⸗ 
wahrten Laternen tragen müßte. Zum Überfluß koͤnnte 
man noch eine Referves Laterne mitführen, wo dann 
das eine Tragthier deren drei links und drei rechts haͤn⸗ 
gen hätte, Diefe Laft wäre noch bei weitem nicht zu 
groß, um nicht noch ein unverbrechliches, mit hl ges 
fülltes Gefäß, eine Art, Säge, u. dergl., hinzufügen 
zu dürfen. Diefe Werkzeuge follten aber nicht fehlen, 
weil fie bei Etablirung des Telegraphen nöthig find, 
um den Standpunkt vom Gebäfhe und Strauchwerk 
zu reinigen, — wie auch um die Ausfiht zu lichten. — 
L. Nagy, 
Lieutenant Im k. k. 21. Jagerbatalllon. 





IV. 


Die Bertheidigung von Guns gegen Sul⸗ 
tan Soliman im Sabre 1532. 


Ar Serdinand I im Sabre 1527, nad feiner 
ungrifchen Königskrönung zu Stuhlweiſſenburg, noch 
‚dafelbft verweilte, erhielt er die Nachricht, daß das 
Heer feines Gegners Sobann von Zapolya, wels 
ches ‚diefer unter Anführung des Franz Bodos zur 
Miedereroberung Dfens abgefendet, bei Erlau eine gaͤnz⸗ 
liche Niederlage erlitten habe. Diefe Kunde, durch Bo⸗ 
dos Sefangennehmung beftätigt, gab dem König neue 

Hoffnung, daß Zapolya, von feinen Anhängern verlafs 
fen, feine fernen Unternehmungen von felbft aufgeben 
werde. Aber Johann, in deffen Seele die Herrfchbes 
gierde aller Wünfche und Beftrebungen alleiniger Trieb 
und Hebel war, ſchien weit entfernt, von feinen Abs 
fihten auf den unumfchränkten Beſitz des ungrifhen 
Ihrones abzuftehen. Kaum hatte er vernommen, daß 
die Türken neue Einfälle in Bosnien und Dalmatien 
gewagt und Ferdinands Streitkräfte gefehwächt hatten, 
als er die feinigen aufs Eifigfte herzuftellen ſuchte, — 
nad Oberslingern zog, und vor allemgegen Kaſchau 
vorrücte, um ſich dieſer Stadt, als des wichtigften 
Sammlungss und Vertheidigungs-Platzes, zu bemei« 
ftern. Allein auch dort traf Ferdinands Leer ihn mit 
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legraphen, nad unferer Befchreibung, wären nicht mehr 
als zwei Tragthiere erforderlich, deren eines die drei 
Geftells und fünf Quer - Stangen, und das andere die 
in ihren blechernen Hülſen, wie in Futteralen, vers 
wabrten Laternen tragen müßte. Zum Überfluß Eönnte 
‚man nod eine Neferves Laterne mitführen, wo dann 
das eine Tragthier deren drei links und drei rechts hans 
gen hätte. Diefe Laſt wäre noch bei weitem nicht zu 
groß, um nicht noch ein unverbrechliches, mit Ohl ges 
fülltes Gefäß , eine Art, Säge ‚u dergl., hinzufügeir 
zu dürfen. Diefe Werkzeuge follten aber nicht fehlen, 
weil fie bei Etablirung des Telegraphen nöthig find, 
um den Standpunkt vom Gebäfche und Strauchwerk 
zu reinigen, — wie auch um die Ausficht zu lichten. — 
L. Nagy, 2 
Lieutenant im k. k. 11. Jägerbataillon. 
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lagerte dieſe Stadt von allen Seiten, und bebrängtk 
fie auf das bartnädigfte. Allein, waren die ungriſchen 

Feſtungen zuvor, durch allzu ſchnelles Annahen feiner 

Scharen uͤberraſcht, in ſeine Haͤnde gerathen, ſo war 
dießmal die uͤberraſchung auf ſeiner Seite. Wiens 

Mauern trotzten aller ſeiner Anſtrengung, und nach 

langer vergeblicher Belagerung ſah er ſich genöthigt, 

von Oſtreichs Hauptſtadt abzuziehen, und nach Ofen 

zurückzukehren. Um dieſe Schmach zu rächen, ſetzte er 

bort ſeinen Schutzempfohlenen von Neuem zum ungri⸗ 

ſchen König ein, ließ ihm eine zahlreiche Beſatzung 
zurück, und eilte mit ſechzig taufend gefangenen Chris 

ften nach Konftantinopel heim. 

Solimans Aufbruch war Ferdinand I, fehr er⸗ 
wünfche. Nicht fobald hatte Jener Ungerns Grenze hin⸗ 
ter fih, old Altenburg, Tyrnau, Trentſchin, 
und andere feſte Burgen burh Hardeck, Ferdinands 
Seldberen, wieder erobert wurden. Zapolya bot indefe 
fen Alles auf, um als König feine Rolle zu behaupten. 
Er ernannte 1531, .obgleich. zum Ürgerniß fehr vieler 
Edlen im Lande, einen Sremdling Namens Gritti, 

\ auf dem die Schmad, aller Lafter baftete, an die Stelle 
feines verftorbenen Palatins Banfy, zum Statthals 
ter des Reiches. Da er jedoch fehr bald gewahrte, wie. 
ſchwach die Stüßen feines Thrones, und bie ſchlecht 
gegründet Überhaupt feine Rechte feyen, wagte er, von 
Ferdinands Waffen mehr und mehr gefährdet, die Türs 
Een neuerdings zu Hilfe zu rufen, um, was Glück 

‚ und Recht ihm verfagten, dur Gewalt zu erzwingen. 
Soliman, um feine Schäge auf fremde Koften zu ver- 
mehren, füumte nicht, feinem Günftlinge abermal mit 
ungeheurer Heermacht beizuftehen. Durch Gritti gebot 
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er ihm, ſich der Feſtungen an der Donau: Viſegrad, 
Gran und Komorn, zu bemächtigen, um ſeiner Flotte 
ungehinderten Lauf nach Wien zu ſichern. Er ſelbſt 
brach 1532 mit feinem Heere auf, und rückte bis Mo⸗ 
hacs vor. Dort im Lager trafen im Juli Ferdinands 
Geſandte Nogarola und Lambergeer bei ihm ein, 
mit der Botfchaft: „ihr Gebieter fey zum Frieden ber 
seit, aber aud zum Kriege gerüftet, - und überfafle 
ibm die Wahl.” — Soliman hieß fie, in feinem Ges 
folge verweilen, damit fie , ald Augenzeugen feiner 
Verfügungen , ihrem Gebieter defto glaubwürdigere 
Kunde überbringen Einnten. Am 25. Juli brad er von 
Mohacs auf, und.rücte gegen Stuhlweilfenburg. Man 

glaubte allgemein, er würde von dort feinen Bug nah 
Dfen richten, ſich ferner der Städte Gran, Komorn , 
Raab bemächtigen, und, in Verbindung mit der Flotte, 
gegen Wien marfchiren. Aber durch Ibrahim⸗Baſcha, 
welcher, wie Einige meinen, durch Karl V. insgeheim 
gewonnen worden, vermocht, Wien zu verfhonen, — 
oder weil feit feinem legten Einfalle der weftliche Theil 
Ungerns feinem Heere mehrere Hilfsmittel zu bieten 
fhien, als jene Gegenden, welde noch größtentheils 
die Spuren feiner vor drei Fahren angerichteten Vers 
beerung trugen, — nahm er, wiber alles Vermuthen, 
feinen Morfc über Stuhlweiffendurg, Papa und Gars 
var, bis er vor Büns erſchien. 

Am 31. Juli lagerte fih Ibrahim » Bafha vor 
diefer Stadt, und forderte fie zur Übergabe auf. Da . 
er aber eine abfchlägige Antwort erhielt, ſchloß er die 
felbe ein, und verfuchte, fie mit Sturm zu bezwingen, 
Nachdem er diefen durch drei Tage vergeblich wiederholt _ 
batte, rüdte auch Soliman mit, feiner Hauptmacht 
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an. Bon bier aus entließ er Zerdinands Borfchafter „ 
relhlih beſchenkt, und verfehen mit Sendſchreiben an 
Ihren König und an den Kaifer, worin der Großherr 
ihnen meldete, „er fey zur Rache des an feinem Schutz⸗ 
genoffen und Freunde verübten Unrechts gekommen, 
werde in das Herz ihrer Länder feindlich eindringen, und 
mir Gottes und des Propheten Hilfe jeden Widerſtand 
überwältigen ; wären fie von Eöniglihem Ehrgefühl bes 
ſeelt, fo follten fie im offenen Felde fi ihm entgegen« 
flellen. In einer einzigen Schlacht ließe fich entſchei⸗ 
ben, ob bie Herrſchaft der Welt ihnen oder ihm ges 
pühre.” — Die Briefe waren in arabifher Sprache, 
mit goldenen und blauen Buchſtaben gefchrieben,, in 
Bold gefiegeit, und in purpurnen Beuteln eingeſchloſ⸗ 
fen. Nah dem Berichte der Befandten, hatteder Sultan 
gegen 300,000 Menfchen, Waffenvolk und Troß, doch 
nur 300 Beine Feldſtuͤcke, mit fi. Das gröbere Ge⸗ 
ſchüt beladete die Flotte, Nach ihrem Geſtaͤndniſſe, 
fühlten fie fih ungemein behaglich in feinem Lager. „Da 
herrſchten uͤberfluß, Sicherheit, Eingezogenheit, Zucht 
und Ordnung. Er ſelbſt, billig, enthaltſam, edelſin⸗ 
nig, aroßmüthig, ſcheine feines Ranges und Glückes 
ihnen würdig; ſein Äußeres ſey Ehrfurcht erweckend, 
mehr anziehend als abſchreckend; Zutritt zu ihm wurde 
nicht leicht geftattee. Ibrahim Bafcha, hochherzig, 
ſtaateklug, gewandt, befonnen, leutſelig und des Vers 
dienſtes Kenner, befige feines. Heren unbegrenztes Ver: 
trauen. Gr ſey aller feiner Gnaden Ausfpender und 
feiner Befehle Werkündiger ; ohne feine Unterflügung 
und Mitwirkung gefhehe nichts. Ihre Aufnahme und 
Behandlung habe ſich durch edelite Baftjreundfchaft aus⸗ 
gezeichnet; außer dem nie erfüllten Verlangen nah Wein, 
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fen jedem ihrer Wünfche, zum Genuffe, ober zur Be⸗ 
quemlichkeit, zuvorgekommen worden. *) Weber fie noch 
ihre Sender hätten für möglich gehalten, daß fo un« 
gebeuere Heeresmacht, unter ſolchen Anführern, mit 
dem fiegberühmten Beherrſcher des Drientd, var dem 
Stäadtchen Güns werde zu Schanden werben.” **) 





®) Paulus Jovius Historiar. sui Temporis lib. XXX. 
416; nah Feß lers Überſ. aus deſſen Geſchichten der 
Ungern und ihrer Landfaflen. VI. Theil ©. 471. 

*) Süns, odgleid keine eigentlihe Feſtung, hatte fi 
fhon früher in ziemlichem Bertheidigungsftande befuns 
den, da ed mit einer tüchtigen Mauer und einen Gras 
Gen umgeben, und mit Thürmen und Zugbrüden ver⸗ 
ſehen war. Schon König Karl J., im Jahre 1336, 
hatte den Gün ern befohlen, ihre Stadt mit Mausrn, 
Schanzen uno Graben :u umgeben, und fle defhalb 
auf sehn Jahre von allen Steuern und Abgaben los⸗ 
gelproden. Dasfelbe Gebot erneuerte Ludwig J., der 
Große genannt, im Jahre 1342, unter Denfelben Bes 
dingungen. — Schon im Jahre 1445 hatte die Stadt 
eine Belagerung auögeflanden. Well nämlich die Uns 
gera , von Güns aus, mehrmals Einfälle in das öſt⸗ 
seihifhe Gebiet gewagt, und Die Brenze beunruhigt 
hatten, umringte Friedrich III. Diefe Stadt, und zwang 
le aach wenigen Tagen zur Ergebung, von welcher Zeit 
on fie auch, bis zum Jahre 1483, von Tingern ge⸗ 
trennt, und unter öftreihifher Botmäßigkeit blieb. Als 
aber Kaiſer Friedrich, während König Mathias Sorvis 
nus im Jahre 1481 fih wider die Türken rüftete, un⸗ 
geachtet der früher gemachten Sriedensfchlüffe, in Obers . 
Ungern einfiel, und Alles auf feinem Zuge mit Feuer 
und Schwert verheerte, wandte Mathias feine ganze 
Kriegsmacht wider ihn, und eroberte in diefem Kriege, 
worin er fpäterhin auch Neußadtl, Wien, und fa 
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Gluͤns liegt in ber Eiſenburger Geſpanſchaft, am 
Gunſer Bade, zwifhen zwei anmuthigen Hügeln, in 
fehr freundlicher und: fruchtreiher Umgebung, — mit 
einer Burg im nördlihen Winkel, welche des ungrifch- 
dalmasifhen Helden Niklas Juriſſicſch, ſonſt auch 
Nikolizza genannt, eben fo gefahr⸗, als ruhmvol⸗ 
ler Kampfplatz war. *) 





ganz oͤſtreich bezwang, im Jahre 1483 Güns mit 
ſtürmender Hand. Weil nun aber hierdurch nicht nur 
die Ringmauern, ſondern auch die Gebäude und Häu⸗ 
ſer der Stadt, ſehr vieles gelitten hatten, ſo befreite 
er die Günſer, auf ihr bittliches Anſuchen, auf fünf 
Jahre von allen Steuern und Abgaben. Nach dem 
Tode Mathias, im Jahre 1490, eroberte Maximillan J. 
noch in demſelben Jahre, ſowohl Güns als andere 
feſte Plätze zurück, und von dieſer Zeit an blieb Güns 
bis auf das Jahr 1647 Hſtreich einverleibt; wornach 
es aber wieder mit dein Königreihe Ungern vereinigt, 
und im Jahre 1649 zu dem Range eiher Eöniglichen 
Sreiftade erhoben wurde. 

*) Furiffiefc leiftete nicht nur Ferdinand I. fordern 
auch fhon Ludwig II., eben fo getreue als bedeutende 
Dienfte. Unter Anderm wurde er in Gefandtfchaften 
nad Konftantinopel gebraucht, wo er Gelegenheit hatte 
dem Ibrahim» Balfa bekannt zu werden, und fi dur 
feinen Muth und Scharffinn deffen Achtung zu erwer⸗ 
ben. Zur Zeit, ald er Güns gegen ihn vertheldigte, 
war er des heiligen römifchen Reiches Ritter, römifch= 
Paiferliher Majeftät Rath, Hauptmann zu St. Veit 
am Pflaum, wie auch Haupfmann und Pfandperr von 
Güns, als welcher er fein Wapen auf die Thürme 
diefer Stadt malen Tieß. Gleich nach der heldenmüthi⸗ 
gen DVertheidigung derfelben, wurde er Mm den Freis 
herinftand erhoben, und nicht lange darauf flieg er von 
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ſey jedem ihrer Wuͤnſche, zum Genuſſe, oder zur Be⸗ 
quemlichkeit, zuvorgekommen worden. *) Weber fie noch 
ihre Sender hätten für möglich gehalten, daß fo uns 
geheuere Heeresmacht, unter folhen Anführern, mit 
dem fiegberühmten Beherrſcher des Orients, var bem 
Städtchen Güns werde zu Schanden werben.” **) 





*) Paulus Jovius Historiar. sui Temporis lib. XXX. 
416; nah Fehlers Überf. aus deffen Geſchichten der 
Ungern und ihrer Randfaflfen. VI. Theil ©. 471. 

*) Güns, obgleich Feine eigentliche Feſtung, hatte ſich 
fon früher in ziemlihem Bertheidigungsftande befun« 
den,'da es mit einer tüchtigen Mauer und einen Gras 
ben umgeben, und mit Thürmen und Zugbrüden vers 
fehen war. Schon König Karl I., im Jahre 1336, 
hatte den Gün ern befohlen, ihre Stadt mit Mauern , 
Schanzen und Graben :u umgeben, und fie deßhalb 
auf sehn Jahre von allen Steuern und Abgaben loss 
geſprochen. Dasſelbe Gebot erneuerte Ludwig I,, der 
Große genannt, im Fahre 1342, unter Denfelben Bes 
dingungen. — Schon im Jahre 1445 hatte die Stadt 
eine Belagerung ausgeftanden. Weil nämlich die Uns 
gern, von Güns aus, mehrmals Einfälle in das öſt⸗ 
reihifhe Gebiet gewagt, und die Grenze beunruhigt 

hatten, umeingte Sriedrich III. Diefe Stadt, und zwang 
ſie nad wenigen Tagen zur Ergebung, von welcher Zeit 
an fie au, bis zum Jahre 1483, von Ungern 96 
trennt, und unter öftreihifcher Botmäßigkelt blieb. Als 
aber Kaifer Zriedrich, während König Mathias Corvis 
nus im Jahre 1481 fi wider die Türken rüftete, un» 
geachtet der früher gemachten Friedensſchlüſſe, in Obers . 
Ungern einfiel, und Alles auf feinem Zuge mit Feuer 
und Schwert verheerte, wandte Mathias feine ganze 
Kriegsmacht wider ihn, und eroberte in dieſem Kriege, 
worin er fpäterhin auh Neußadti, Wien, und faſt 
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Bhns liegt in ber Eifendurger Geſpanſchaft, am 
Gänfer Bade, zwiſchen zwei anmuthigen Hügeln, in 
fehr freundliger und frudtreiher Umgebung, — mit 
einer Burg im nördliden Winkel, welde tes ungrifch- 
dalmasifhen Helden Niklas Juriſſic ſch, ſonſt auch 
Nikolizza genannt, eben fo gefahr⸗, als ruhmvol⸗ 
ler Kampfplatz war. *) 





ganz ͤſtreich bezwang, im Jahre 1485 Güns mit 
flürmender Hand, ‚Weil nun aber Hierdurdy nidyt nur 
die Ringmauern, fondern aud die Gebäude und Häus 
fer der Etadt, fehr vieles gelitten hatten, fo befreite 
er die Günſer, auf ihr bittliches Anfuchen, auf fünf 
Jahre von allen Steuern und Abgaben. Rad dem 
Tode Mathias, im Fahre 1490, eroberte Maximiſian J. 
nod in demfelden Jahre, ſowohl Güns als andere 
fefte Plätze zurück, und von diefer Zeit an blieb Güns 
bis auf dad Jahr 1647 Öftteich einverleibt; wornach 
ed aber wieder mit dein Königreihe Ungern vereinigt, 
und im Fahre 1649 zu dem Range eiher Eöniglichen 
Sreiftadt erhoben wurde. 

*) Juriſſieſch leiftete nicht nur Ferdinand I., fordern 
auch fhon Ludwig IT., eben fo getreue als bedeutende 
Dienfte. Unter Anderm wurde er in Gefandtfchaften. 
nad Konftantinopel gebraucht, wo er Belegenheit hatte 
dem Ibrahim⸗Baſſa bekannt zu werden, und fich durd 
feinen Muth und Scharffinn deffen Achtung zu erwers 
ben. Zur Zeit, ald er Güns gegen Ihn vertheidigte, 
war er des heiligen römifhen Neiches Ritter, römifch« 
Faiferliher Majeftät Rath, Haupfmann zu Gt. Veit 
am Pflaum, wie auh Hauptmann und Pfandherr von 
Büns, als welcher er fein Wapen auf die Thürme 
diefer Stadt malen ließ. Gleich nach der heldenmüthi⸗ 
gen Bertpeidigung derfelben, wurde er in den Frei⸗ 
herrnſtand erhoben, und nicht Tange Darauf flieg er von 
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Sobald Juriſſicſch Nachricht von Solimans Anzuge 
erhalten hatte, ſandte er mehrere Eilboten nah Wien an 
den daſelbſt beftellten Oberften Feldhauptmann Katzi a⸗ 
ner, Krainer Landherrn von Katzenſtein, um Mann⸗ 
ſchaft und Kriegsvorrath bittend. Aber dieſer ließ ihn 
ohne Hilfe. Da nahm Juriſſicſch auf eigene Ko⸗ 
ſten zehn ungrifche, ſchwer bewaffnete Reiter und act 
und zwanzig Huſaren in Sold, um mit diefen, als 
getreuer Neichefaß , feinem Könige zuzuziehen, wenn 
der Feind ohne Befehdung ber Stadt Güns vorbeige⸗ 
jogen wäre. 

Sonntag vor Marthaͤ Eündigte ihm allgemeines 
Stüchten des Landvolkes die Nähe des Feindes an. Eis 
nige taufend Menfhen, darunter nur fieben hun⸗ 
dert waffenfühige Männer, das Übrige Greiſe, Jüng⸗ 
linge, Knaben, Weiber und Madden, — ſuchten Zus 
flucht bei ihm in der Stadt, und nun beſchloß er, ſei⸗ 





einer Shrenftelle zur andern, fo daß er im Jahre 1658 
fhon die Würde eines oberfien Feldhauptmanns über 
die fünf nieder » öftreihifhen und windifhen Lande, 
und endlih aud die eines Landhauptmanns In Krain, 
verwaltete. In Wien befaß er ein Freihaus, welches 
man allgemein das Kroatenbaus nannte, weil 
man ihn für einen Kroaten bielt; ein Gebäude, das 
dd in der Schenkenftraße befand, und vorher dem 
Fürſten Trautſon gehörte, nachmals aber von dem 
nördlich gelegenen Theil der ungrifchen Hoffanzlei vers 
ſchlungen wurde. (Die Belagerung der Böniglichen Freis 
ſtadt Güns im Jahre 1552, aus gleichzeitigen Echrifs 
ten und Urkunden, auch gedrudten glaubwürdiaften 
Dentmalen, verfaffet von P. Martin Rosnal. Wien 
1789. EI. 8. ©, 10.) j 


—— 
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nen Platz bis zum Tobe zu vertheidigen. Sein ganzer 
Pulvervortath in der Burg war ein Zentner. Eiligft 
kaufte er deſſen noch für drei hundert Goldgulden an, 
und vertheilte ed in der Stadt. Als Ibrahim⸗Baſſa drei 
Meilen davon, fein letztes Nachtlager hielt, ließ Juriſ⸗ 
ſicſch die Thore ſchließen und verrammen, bewaffnete bie 
Einwohner und die Flüchtlinge mit allerlei vorräthigemn 
Gewehr, vertheilte fie auf die Mauern und Thuͤrme, 
gab ihnen einige von feinen ftreitgeübten Reitern zu 
Führern, und was Eräftiger noch als diefe Anftalten 


: wirkte, begeifterte fie Ale mit feinem Muthe und mit 


feinem Vertrauen auf Gott. 

Ibrahim ließ, nah Solimans Ankunft, an 
vier Stellen um die Stadt herum, eine Anzahl Kano« 
nen aufführen ;: die acht größten auf die Hügel, welche 
Stadt und Burg beherrſchten. Nach drei Tagen waren 
fürnmtlihe, zum Schug der Stadtmauern aufgeführte 
Werke in Grund gefchoffen. Hierauf wurden die Leitern 
angelegt und Sturm gelaufen; aber ſowohl diefer, als 
dreizehn andere, in den folgenden Tagen gewagte, wur⸗ 
ben mit betraͤchtlichem Verluſte für den Feind, zurüds 
gefhlagen. Keinen beffern Erfolg hatte das Untergra« 
ben und Sprengen der Mauern; die befhädigten war⸗ 
ben duch raftlofe Anftrengung der Belagerten fogleich 
wieder hergeſtellt. — Vier große Öffnungen, eine 
derſelben fechzehn Ellen breit, geftatteten endlich dem 
Feinde Einbruch in die Stadt. Nun drangen die Ja 
nitfcharen ein ; doch in mörderifhem Gemetzel wurden fie 
baufenweife niedergemacht ober hinausgebrängt. Was 
ren Stürme mißlungen, hatte dad Ausfüllen der Gras 
ben mit Hol; und Reisblindeln nichts geholfen, Ein« 
brüche nur Verluſt gebracht, fo wurden Stadt und 
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Burg unabläffig beſchoſſen, — aber, obgleich ſaͤmmtli⸗ 
he Gebäude nur mit Schindeln gedect waren, feine 
Feuersbrunſt entzündet. Doc verlor Ju ri ſſicſch in 
diefen Gefechten feine beſten Streitgenoſſen, und am 
zwei und zwanzigſten Tage der Belagerung, an wels 
chem er von feiner Lage Bericht. an ben König ſandte, *) 
lag ſchon die Hälfte feiner fieben hundert Mitkämpfer 
unter den Zodten. 

&Soliman warb ungebuldig, und die Lage feines 
Heeres bedenklich, nahdem Ludwig Pelrn mit eint- 
gen Haufen Ungern und Kroaten, anfänglich bei Stein 
am Anger, nur eine Meile von dem feindlihen-Nache 
trab, dann bei Körmend gelagert, dem Feinde die Zur 
fuhe mehrmals weggenommen hatte. Es mußte zur Bes 
friedigung des Großherrn irgend etwas geſchehen, was 
die vor Guͤns erlittene Verlegung feines Waffenrube 
mes einigermaßen deckte. Vier ungrifhe Meilen von 
dert liege Sarvar, am linken Ufer der Gyöngyoͤs, mit 
einem feften Schloffe, welches Urfula Kaniſay ih» 
rem Verlobten Thomas Nadasd y zugebracht hatte. 
Dahin zogen einige taufend Janitſcharen, um es ein 
zunehmen. Nach wiederholter und immer vergeblicher 
Berennung bes Platzes, welchen der Eifenburger Oberge⸗ 
- fan Franz Bathyany mit Nadasdys Haupt⸗ 
leuten Benedikt Sybrik und Stephan Keves 





*) Pray Epistolae Procerum R. H.; Posouii 1806. P. If 
p. 22. — Aus bdiefem Berichte ift das Wefentlichte der 
Durch Fehler in dem 6. Bande der Geſchichte Der 
Ungern und Ihrer Landfaffen geſchilderten 
Belagerung von Büns gezogen. 
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nen Platz bis zum Tode zu vertheidigen. Sein Ha nn, 
Pulvervorrath in der Burg war ein Zentner. Arme >. 
kaufte er deffen noch für drei hundert Goldgulden . 
und vertheilte es in der Stadt. Als Ibrahim⸗Baſſa a. 
Meilen davon, fein letztes Nachtlager hielt, lieh Fhezi 
ſicſch Die Thore fchließen und verrammen, bewaffnete... 
Einwohner und die Flüchtlinge mit allerlei vorrächiz- ..., 
Gewehr, vertheilte fie auf die Mauern und Thürn 
gab ihnen einige von feinen ftreitgeübten Reitern 
Führern ,und was kräftiger noch als dieſe —R 
wirkte, begeifterte fie Alle mit ſeinem Muthe und — 
ſeinem Vertrauen auf Gott. 
Ibrahim ließ, nach Solimans Ankunft, x. J 
vier Stellen um die Stadt herum, eine Anzahl Kan... 
nen aufführen ; die acht größten auf die Hügel, wel. 
Stadt und Burg beherrfihten. Nach drei Tagen warn, 
fümmtliche, zum Schuß der Stadtmauern aufgeführt. 
Werke in Grund gefchoffen. Hierauf wurden die Leiter 
angelegt und Sturm gelaufen; aber ſowohl diefer, al _ 
dreizehn andere, in den folgenden Tagen gewagte, wur 
ben mit beträchtlichem Verlufte für den Feind, zurüd: 
gefhlagen. Keinen beffern Erfolg hatte das Untergra 
ben und Sprengen der Mauern; die befhädigten wärs 
ben durch raftlofe Anſtrengung der Belagerten fogleich 
wieder bergeftellt. — Vier große Öffnungen, eine 
derfelben fehzehn Ellen breit, geftatteten endlich dem 
Feinde Einbruch in die Stadt. Nun drangen die Jar 
nitſcharen ein doch in mörberifhem Gemetzel wurden fie 
baufenweife niedergemacht oder hinausgedraͤngt. War 
ren Stürme mißlungen, batte dad Ausfüllen der Oras 
ben mit Hol; und Reisbündeln nichts geholfen, Ein« 
bruͤche nur Werluft gebracht, fo wurden Stadt und 
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tapfer‘ vertheidigte/ "Fam ed am Feſttage Marla Him⸗ 
melfahrt zum entfcheidenden Gefechte, in dem bie Un⸗ 
gern ihr vorzüglichſtes Marienfeſt von früh Morgens bis 
Mbends blutig feierten. Sybrik wurbe verwundet, Ke⸗ 
ves getoͤdtet. Aber auch ‘mehrere feindliche Anführer 
fielen, mit ihnen einige Hundert Ihres Volles. Die uͤbri⸗ 
gen zogen ab. Der Platz und des Tages Ruhm blieben 
den Ungern. — 

Da nun dießmal Wwiſchen der Raab und der Leitha 
keine Siegeslorbern für’ Soliman grünten, Eilboten 
und die Nachricht ihm brachten, des Kaiſers Admiral 
Andreas Doria ſey mit ſtark bemannter Flotte an 
Moreas Küfte angelangt, und die wichtige Stadt Cor 
-rone werde von ihm bedroht, — faßte er den Entfchluß, 
mit Sicherheit und einigem Scheine von Ehre fi zu⸗ 
rückzuziehen. Um fein bemüthigendes Vorhaben zu vers 
hehten, fandte er den Beglerbeg KazumsBaffa 
mit Reiterei, und den OdmansAga mit Janitſcha⸗ 
ven, zuſammen fünfzehn tauſend Mann, nach Oſtreich 
auf einen Streifzug aus, und um von Guͤns, ohne of⸗ 
fenbare Schande vor ſeinem Volke, wegzukommen, lud 
Ibrahim, nach Zuſendung vornehmer Geiſeln, am 
36. Auguſt den Guͤnſet Helden, unter ſicherem Geleit, 
in das Lager zu Unterhandlungen. Dieß geſchah, als Ju⸗ 
riſſicſch kaum noch ein Drittheil feiner Streiter, un: 
ter dieſen auch mehrere Verwundete, die Meiſten von 
Nachtwachen und angeſtrengten Arbeiten entkraͤftet, 
übrig hatte. Ibrahim rühmte die Treue gegen ſei⸗ 
nen König, und feine Tapferkeit, womit er fie behaup⸗ 
tete, — gab ihm jedoch zu erwägen, welche Vermeſ⸗ 
fenheit e8 wäre, gegen Unmöglichkeiten anzulämpfen. 
Er möchte es doch nicht auf das Äußerſte anlommen laf- 
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fen. Übergäbe er die länger unhaltbare Stadt, fo wolle 
"ihn der Großherr mit dem antliegenden Gebiete beleh⸗ 
nen; weigerte er ſich deffen, fo--müffe er. ihm gewiſſe 
Gefangenſchaft oder unvermeidlihen Ted vorherfagen. 
— „Z0d,” erwiederte Juriſficiſch, „wäre fein Load, 
wozu er fih auch entfchließen möchte, — nur .ehren« 
vollerim Kampfe bis aufden letzten Dann, — ſchimpf⸗ 
licher unter den Händen der erbitterten Deutſchen und 
wüthenden Spanier, woraus die Beſatzung beftände 
« (wovon er jedoch in der Wirklichkeit nicht einen Einzi⸗ 
gen hatte), ſobald er nur das Wort Übergabe ausfprä- 

de.” — Seiner. Standhaftigkeit weichend, verlangte‘ 
nun Ibrahim nichts weiter, als daß:er. eine Heine 
Schar Zanitfheren in die Stadt einziehen, und we⸗ 
nigftens, zum Scheine der: Unterwerfung, ben Na⸗ 
men ded einzigen Gottes und einzigen Propheren von 
den Zinnen der Burg außrufen laffe; worauf fie.uns 
verzügli in das Lager zurückkehren follten. .— Auch 
diefen Antrag lehnte JZuriffictd ab, unter dem Vor⸗ 
wande, daß die weit überlegenen Spanier und. Deut« 
fden, von Glaubenshaß entflammt, die Heine Schar 
zerfleiſchen und vernichten würden, ohne daß es in ſeiner 
Macht flände, es zu verhindern. Ermordung der Ein- 
wohner und Einafcherung ded Plabes wären dann un⸗ 
ausbleiblih , und dazu Weranlaffung zu geben, verbös 
ten ihm Menfclichkeit,; Klugheit, Pflihe und Ehre. — 
Aber auch Solimans Ehre mußte gerettet werden. 
Dazu bemwilligte endlih Surifficfh, daß zehn 
Janitſcharen in die Stadt kämen, und eine oßmanifche 
Fahne auf der Mauer aufftedten. — Dieß geſchah am 
folgenden Tage, unter des Juriſſicſch meifterhafe 
ten Leitung. Unter dem Thore empfing er ſelbſt die zehn 
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Mann, trank ihnen wader zu, nahm ihnen bie Fahne 
ab, ließ fie von feinen eigenen Leuten in türfifcher Klei⸗ 
bung, als hätte er fie.erbeutet, über dem Thore unter 
weit ballendem Allah: Rufe aufiteten, und fandte die 
begeifterten Modlimd in Frieden heim. Die Sahne 
wurde nody lange hernach in der Pfarrkirche aufbe⸗ 
wahrt. *) — 

Am 28. Auguſt, als am | Worabende der vor ſechs 
Jahren für ihn fo glorreihen Schlacht bei Mohacs, 
wat Soliman feinen Rüdzug an; aber er richtete 
bisfen nicht gegen Ofen, oder die Donau, fondern über 
Pinkafeld und Hartberg nady Steiermark, gegen Graͤtz. 
Nachdem er jene Gegenden verheert hatte, zog er längs 
der Mur nah Marburg, wo er unter maderlei Müh⸗ 
feligkeiten über die Drau feßte, und eilte, ſchon ge: 
drängt von rauberer Jahreszeit, mis dreißig taufend 
geraubten Menfhen, durch Slavonien und &erbien 
nad Belgrad. — 





.*) Paul Jorv.l. c — Istvanfiy 1. XI. p. 113. 
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Die Belagerung von Padua durch Kaiſer 
Marimilian L, im Jahre 150g... 


Bon J. B. Schels, ka k. Hauptmann. 


Der übermütbhige Stolz und die Fändergier der Res 
publif Venedig hatten feit langer Zeit den Haß 
aller ihrem Gebiete benachbarten Staaten erregt. "Die 
Signeria vermehrte fhon früh ihre Befigungen theils 
durch graufame Gewalt, theild durch niedrige Schleich⸗ 
wege, welche anzuwenden, eine rechtliche Politik ſtets 
erröthete. In den letzten Jahren des fünfzehnten und 
eriten des fechzehnten Jahrhunderts vergrößerte fie wies 
der ihr Gebiet auf dem Feftlande, auf eine Art, welche 
zum Bruche mit den mädtigften Monarchen Europas 
führte. König Ferdinand IT. von Neapel hatte 
2496 der Republik, — als Pfand für den zu leiftens 
den Erfaß der Geldfummen, Truppen und Schiffe, mit 
welchen fie ihn gegen Karl VIII. von Frankreich uns 
gerflüget, — die Küftenftäbte Otranto, Brindifi, Tras 
ni, Monopoli und Pulignano einräumen müflen. 
Durd den 1499 mit König Ludwig XL. von Frank 
reich zu Blois gefchloffenen Vertrag hatte Venedig den 
Herzog Ludwig Sforza von Mailand feines‘ 
Gandes berauben helfen, und die Stabt und das Gebiet 


von Cremona, nebit der Landſchaft Ghiera d'Adda, als 
Der. mitit. geitſch. 1. 1838. F 


ihren Antheil der Beute erhalten. Während den Un⸗ 
ruhen, welde die zum Kirchenſtaate gehörende 
Romagna zerrütteten, hatte ſich Venedig 1505, 
ohne auf die dringendeften Gegenvorftellungen des Paps 
ſtes Julius IE zu achten, der Städte Forlimpopoli, 
Rimini, Faenza, u. a. m. bemächtiget.— Als der deutfche 
KaiferMarimilian 1. im Frühjahre 1508 zu Rom, 
von des Papſtes Hand die Krone zu empfangen ger 
fonnen war, wurde ibm der Durchmarſch dur dag 
Bebiet der Republik, mit gewaffneter Hand verweigert: 
In dem darauf erfolgten Kampfe vom Glücke begün> 
fliget, hatte Venedig große Streden ber füblihen Grenz⸗ 
provinzen Hſtreichs: Friauls, Iſtriens, der Grafſchaft 
Görz und Kraind, erobert, und diefelben, durd den 
am 6. Juni 1508 auf drei Jahre abgefchlojfenen Stills 
ftand, einftweilen im Beſitz behalten. — Diefe vier 
Megenten vereinigten fih nun gegen Venedig. Der 
Kaifer wollte feine füblichen Grenzprovinzen, und die 
einft vom deutfchen Neiche abhängenden Städte und Ge⸗ 
biete von Padua, Vicenza und Verona, — Ludwig XII. 
den jüngft vorm matländifchen Gebiete an die Republik 
abgetretenen Landſtrich, und die vormals zum Herzogthu⸗ 
- me Mailand gehörigen Städte Brescia, Bergamo und 
Crema, — der Papft die Städte der Romagna, — 
und König Ferdinand bie neapolitanifhen Küjtenftädte 
wieber befommen. Zu Cambray am zo. Dezems 
ber 1508 fohloffen fie einen Bund, welhem die Her: 
z0ge von Savoyen und Ferrara, der Markgraf von 
Mantua, und der König Wladislav non Ungern beitras 
ten. — Der Fall der Republik fhien unvermeidlich. — 

Das im April über die Alpen gegangene franzö- 
ſiſche Heer nahte durch die Lombardie der Abba, — ein 
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säpftliches Korps tem unteren Po. Am 14. Mai er⸗ 
foht Ludwig XII. bei Agnadello (zwifchen Lodi und 
Treviglio) den Sieg über die venezianifhen Feldherren 
Nicola Orfini Graf von Petigliand und Bartholsmes 
Alviane. Der Legtere wurde gefangen. Der Erftere zog 
fi mit dem Reſte des Heeres auf Verona zurück. —- 
Dann eroberten binnen vierzehn Tagen der franzöfifche 
König Bergamo, Brescia, Crema, Cremona, Pizzi⸗ 
ghettone, Peschiera, mit den dazu gehörigen Landſchaf⸗ 
ten, — ber Herzog von Serrara die Polefina und die 
Stadt Rovigo, Efte, u. a. D. m, — ber Marigraf 
von Mantua Caſale am Po, Afolo an der Chiefa, und 
gonate. Der Papft nahm die Städte der Romagna, 
Kdnig Ferdinand die an Venedig verpfändeten Hafen: 
plane. — Da der Kaifer bamald noch Bein bedeuten 
des Heer beifammen hatte, fo benüßten wenigftens die 
Befehlshaber der Grenzprovinzen die allgemeine Be: 
flürzung ber Venezianer aufs Thätigfte, um denſelben 
die jüngft eroberten Orte und Landſchaften wieter zu 
entreißen. 

Der venezianifhe Senat verlor unter dieſen uns 
glücklichen Ereigniſſen feinen folgen Übermuth gaͤnz⸗ 
lich, und bequemte ſich zu den größten Demüthigungen. 
Die Hälfte des Heeres war bei Agnadello vernichtet wor⸗ 
den. Die noch übrigen Truppen ſchmolzen täglich durch 
Entwrihung, und bie Luͤcken wurden durch geworbene 
Neulinge nur fparfam erfegt. So war dann bie Haupt: 
ſtadt Venedig felbit, fait ſchutzlos, der Gefahr eines 
Angriffes bloßgeftellt. Diefe zu decken, befahl die Res 
gierung den Kommandanten jener Städte der Terra 
feema , welche Einer der Verbündeten in dem Theis 
Iungsvertrage von Cambray angefprochen, biefelben 
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obne-Werzug zu räumen, die Beſatzungen zur Verthei⸗ 
bigung der Hauptitadt zu fammeln, und entband all 
Unterthanen anf dem eftlande ihres Eides der Treue, 
Ein Geſandter, Antonio Siuftiniani, flehte zu A 
fano..beim Kaifer, unter den erniedrigendeften Be 
Dingniffen, um den Frieden. Aber Marimilian gab 
deſſen Anträgen bein Gehör, und ließ feine Truppen 
Ende Mai in die Ebene vorrüden, die dann Verona, 
Vicenza, Padua, und mehrere andere Orte befeßten. — 
Daß venezianifhe Heer hatte fi bis an das Meer, in 
die Stellung zwifhen Malghera und Meftri, zus 
rüdgezogen. Der Kaifer flug nun feinen Verbündes 
ten vor, mit vereinter Madır die Stadt Venedig 
ſelbſt anzugreifen. Doch diefe verweigerte, unter nich⸗ 
tigen Vorwaͤnden, die Theilnahme, ſo wie die aut Übers 
fahrt nöthigen Schiffe. 

In feinem Hauptquartier zu Trient ertheilte der 
Kaiſer am 14. Juni dem hierzu bevollmaͤchtigten Kar⸗ 
dinal Amboiſe für König Ludwig ALL. die Beleh— 
nung über das Herzogthum Mailand. Aber weil Mar 
zimilian des Königs Einladung zu einer perfönlichen 
Zuſammenkunft im Schloffe Garda, nicht annahm, 
fondern hierzu Cremona vorſchlug, brad der auf die 
Fortſchritte der Kaiferligen ohnehin eiferfüchtige Lud⸗ 
wig das Bündniß. Er zog noch im Juli mit dem größten 
heile feines Heeres aus Italien ab, und ließ nur. den 
Marfhall Chaumont mit den nöthigen Befagungen in 
der Lombardie, — dann an der Örenze des veronefifchen 
Gebietes den General LaPaliſſe mit 500 Lanzen *) 





) Eine frangöflfche Lanze beftand damals aus ı Gens⸗ 
d’arme, 3 Bogenfhügen, ı Waffenträger und ı Pas 
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ind den Ritter Bayard mit 200 freiwilligen Edels . 
leuten zuruͤck. Dieſes letztere Korps hatte die Weifung, 
zu Marimilians Meere zu ſtoßen, fobald diefer es ver⸗ 
fangen würde. — Die Könige von Frankreich und 
Neapel, ‚und der Papft, hatten bereits ihre Zwecke ers 
reiht; Jeder derfelben. haste fih der, im Cambrayer 
Bertrage ihm zugetheilten Städte bemächtiget. Keiner 
‚aus ihnen wünfdte nun mehr, daß die Übrigen Bun: 
deöglieber für fih, noch bedeutendere Vortheile über 
Venedig erreihten, — am wenigften aber, daß ber 
Kaifer feine Macht mit dem Nefte ber venezianifchen 
Befigungen auf dem Feſtlande, vermehre. Die Vene⸗ 
zianer hatten unterdeifen die Rüftungen zur Fortſetzung 
ded Krieges, die Anftalten zur Vermehrung des Hee⸗ 
res, zur Verftärfung der Flotte, und zur Vertheidi⸗ 
gung ihrer Hauptſtadt, mit dem groͤßten Eifer betrieben. 
Sie hatten von den zwiſchen ihren Feinden keimenden 
Mipverfländniffen Kunde erhalten. Ihr Muth wurde 
dadurch gehoben, und fie begannen, die für fie günſti⸗ 
geren Umftände mit gewandter Thätigkeit zu benüßen. 
Nach der Mitte des Inli bemaͤchtigten fie fi der Stadt 
Padua wieder, beren Schickſale in diefem Feldzuge, 
der Gegenftand der folgenden Skizze find. — 


Padua liegt an dem Fluſſe Bachiglione, fie: 
ben Meilen weſtlich von Venedig. Es befteht auf ber 
Vorſtadt und der eigentlichen Stabt. Beide zuſam⸗ 
men, waren zu jener Zeit mit einer feſten Mauer und 
gen; zufaminen aus ſechs Neitern. La Paliffes 500 
Ranzen zählten alfo ungefähr Z000 Reiter. — Unter 
König Franz I. wurde die Lanıe au aht Mann 
verfärkt, — 
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breiten Graben umgeben. Diefe Hauptumfaffung war 
durch zwanzig Baftionen verftärkt, und von fleben Tho⸗ 
ven durchbrochen. Das Schloß lag an der weſtlichen 
Umfangslinie der eigentlichen Stadt, am Bacchiglione. 
uͤber die die Stadt in verſchiedenen Richtungen durch⸗ 
treuzenden Gemäller beſtanden eine bedeutende Anzahl 
‚Brüden. Unser mehreren großen Plaͤtzen, war das eher 
malige Campus Martius der Römer, der Prato bella 
Valle, der bedeustendfte. Aug die Vorftadt war von 
der eigentlichen Stadt, und in diefer Letzteren waren 
wieder die einzelnen Viertel unter ih, duch Mauern 
geſchieden. — Padua hatte ſchon damals eine, im 
DVerbäftniß zu feiner Größe, nur geringe Zahl von 
Bewohnern, welche auf ungefähr vierzig taufend Men: 
fihen angenommen werben darf. — 

&s war Anfangs Juni, ald, wie erwähnet , das 
erite Faiferliche Korps aus den Alpen in die venezianis 
fhe Ebene hervorbrad. Die Bürger von Verona 
und Vicenza kamen demfelben mit-ibrer Unterwers 
fung entgegen. Ein ausgewanderter Venezianer, Leos 
nardo Zriffino, erfhten am 4. Juni mit 300 Kaifers 
lihen vor Paduas Thoren. Ein Herold forderte die 
Stadt zur Ergebung auf; welde aud ohne Zögern ers 
folgte, Viele andere Orte ahmten diefem Beifpiele nad. 
Aber Treviſo entſchloß fih zum Widerftande, und wur: 
de dadurch der Republik erhalten, — 

Marimilian war im Juli no immer mit ber 
Sammlung der aus fernen Ländern den Alpen zuziebens 
den Truppen befchäftiget. Seine Befatungen in den 
venezianifhen Städten, welche ſich ihm ergeben, waren 
fehr ſchwach. In Padua lagen nur drei hundert deut⸗ 
(he Fußknechte, unter Leonardo Triffino. Aber die in 


diefer Stadt wohnenden Edelleute hatten alle .eifrig 
Partei für den Kaifer ergriffen. Sie hatten ſich fogar 
der Regierungspalläfte und Staatsgüter bemädhtis 
get, und begannen, bie Bürger der Stadt und die 
Landleute der Umgegend auf das Haͤrteſte zu bedrüden. 
Unter folden Umfländen mußte der Adel wohl wüns 
fhen, daß Padua nie wieder unter die Herrſchaft ber 
Republik zurückkehre, von welcher derfelbe die ſchaͤrfeſte 
Ahndung für fein Benehmen zu erwarten hatte. Die 
äbrigen Volksklaſſen aber hofften, durch die Wieder 
berftellung der venezianifhen Herrſchaft von ihrem, 
dermal fo Täftigen, Zuſtande befreit zu werden, und 
beten gerne zu geheimen Einverftändniffen den Agenten 
der Republik die Hände. 

Sobald die venezianifhe Regierung Kenntniß von 
der zwiſchen den gegen fie verblindeten Herrſchern eins 
getretenen Kälte, und von ber begonnenen Auflöfung 
der franzöfiihen Armee erhalten, wurde der Beichluß 
gefaßt, die Offenfive gegen ben Kaifer zu ergreifen. 
Der Doge Leonardo Loredano beauftragte den Proves 
bitere Andrea Gritti, Padua zu überfallen. Gritti 
felbft, der damals mit einem Korps bei Trevifo fand, 
follte mit 400 ſchweren, 2000 leichten Neitern, 5000 | 
Fußknechten, und einer Anzahl bewaffneten Bauern, 


über Noale vorrüden, und das Thor von Codaluns 


ga (iebt Porta di Baffano) angreifen, — Chriftoforo 
Moro aber, mit 300 Soldaten zu Fuß, einiger Reiterei, 
md 2000 Bauern, aufderandern Seite der Stadt gegen 
das Thor Portello (jetzt Porta di Venezia) einen 
Scheinangeiff ausführen. — Die damals eben ftatt: 
habende zweite Heu⸗Ernte, deren Ertrag jeden Mor⸗ 
gen auf vielen Wagen in die Stadt gebracht wurde, 
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‚Begünftägte das Vorhaben. Am 17. Jull zog. eine lange 
Reihe folder Wagen burd das Thor Eodalunge. Zwi⸗ 
ſchen bey fünften und fechften Wagen ließ Gritti ſechs 
penezianiſche Gendarmen, und binter denfelben ſechs 
Fußknechte, marfhiren. In dem Augenblicke, als diefe 
‚beiten Wegen unter dem Thorgemwölbe angelangt was 
zen, ſtürzten fich jene zwoölf Soldaten auf die deutſche 
Wache, machten einen Theil derfelben nieder, und ga⸗ 
ben durch das Blaſen eines Hornes bem in einer gerins 
gen Entfernung nachfolgenden Gritti das Zeichen, her⸗ 
heiqueilen. Diefer drang durch das gewonnene Thor in 
die Stadt, und — nachdem er das Thor. der innern 
Mauer mit Gewalt geöffnet, — gegen den Prato bella 
Valle vor. 

n-: Der: Überfall war mit ſolcher Schnelle ausgeführt 
warden, daß die Befakung nicht mehr dazu Fam, dem 
ſalben einen geordneten Widerſtand entgegenfeßen zu 
können. Brunoro Serego, der erft vor zwei Tagen 
mit zwei hundert Reitern, zur Verſtaͤrkung ber Beſa⸗ 
Yung, in Padua angelommen war, griff zwar, fobald 
ar feine Schar verfammelt hatte, die auf den Platz vor⸗ 
gedrungenen Feinde an ; aber er verlor viele Leute. Der 
Reſt wurde zurücgefihlagen, — Brunoro felbft gefans 
gen. Nun langte erſt Triffino mit den deutſchen Trup⸗ 
pen zu Buß, auf dem Prato bella Valle an. Er erwarr 
tete fruchtlos, von den paduanifhen Edlen unterſtützt 
ju werben, und wurde gar bald von der uͤbermacht der 
Gegner in das Schloß zuruͤckgedraͤngt. — Der dem 
Kaiſer ergebene Adel wagte es nicht, der Beſatzung 
Beiſtand zu leiſten. Auch war er hinreichend dadurch 
beſchaͤftiget, daß deſſen Pallaͤſte von den mit den Trup⸗ 
pen in die Stadt gedrungenen Bauern geplündert wur⸗ 
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den ; fo wie es auch mit den Käufern ber Juden ges 
fhab. Die Unordnung vermehrte fih, als in der Nacht 
die aus Venedig dem Gritti zu Hilfe gefendeten Be: 
waffneten anlangten. Diefe .beflanden zum Theil aus 
zufemmengerafftem Pöbel, — aus Seefoldaten, und 
‚aus den Bewohnern der Infelvorftädte, welche auf 
ihren Kähnen eilends die Brenta binauffchifften, und . 
noch früh genug ankamen, um an den Ausſchweifun⸗ 
gen jener Nacht Theil zu nehmen. Nur durch die größte 
Strenge gelang ed den Befehlshabern endlich, der Plün⸗ 
derung Einhalt zu thun. — Am naͤchſten Morgen wurde 
das Schloß umringt, das Geſchütz dagegen aufgeführt, 
und ein Theil der Werke zerftört. Während nun- die 
Beſatzung, die gar keine Lebensmittel hatte, unter: 
handelte , drangen die Venezianer über die Brefhe 
ein, und madten den am Kopfe verwundeten Triffino 
‚mit bem Reſte feiner Leute gefangen. — | 

Die venezianifche Regierung gab fih alle Mühe, 
die wiedergewonnene Stadt zur nachdrücklichſten Wer: 
theidigung auszuräften. Denn es war leicht zu vetmu⸗ 
then, dab Maximilian, gleid nah Verſammlung feiner 
Streitkräfte, einen großen Theil berfelden gegen Par 
bua bewegen würde. Alle wegen Anhänglichkeit an den 
Kaifer bekannten, oder auch nur beargwohnten, Edle 
und Bürger Paduad wurden nah Venedig berufen, 
und ihnen, für die Dauer: des Krieges, die Nückehr 
in ihre Vaterſtadt unterfagt. Der Doge ließ den Gra⸗ 
fen Petigliono mit der Mehrzahl feiner Truppen in 
die Stadt ziehen. Die Befagung beitand fodann aus 
600 geharnifchten , 1500 leichten Reitern, und 1500 
Stradioten, in Allem gegen 4000 Reitern, — an Ins 
fanterie aus 12,000 italienifhen und bei 20,000 von 
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der Blotte genommenen, flavonifchen, griechiſchen und 
albanefifhen Sölonern, zufammen über 20,000 Mann 
zu Fuß. — Ald Unterbefehlshaber waren Andrea Gritti, 
Chriſtoforo Moro und Gianpaolo Gradeniggo aufges 
ftellt. Auf der Brenta und dem Bacchiglione wurde 
eine Menge Geſchütz und Munizion, fo wie aud Les 
bensmittel, Bauholz, u. dergl., nach Padua gefchifs 
fet. Die Landleute der benachbarten Gegenden fürchte« 
ten die nahenden Deutfchen fo fehr, daß fie ſich mit 
ihren Weibern und Kindern, aber auch mit ihren Ge⸗ 
treidevorräthen und Heerden, in die Stabt flüchteten. 
Die fonft fo ſchwache Bevölkerung wurde durch diefe 
Einwanderung wenigftens vervierfadht. 

Ale arbeitsfähigen Männer mußten nun unaus: 
gefeßt an der Verftärfung und Vermehrung der Yes 
fungswerfe arbeiten. Man ſtauchte das Waller in ben 
Graben, faft bis zur Höhe der Ränder derfelden auf. 
Außerhalb der Wälle wurden an den fhiclichften Stel⸗ 
len, befonders vor den Thoren, zu deren Dedung, neue 
QAußenwerke erbauet, und diefe mit Diinen verſehen, 
um, wenn der Feind fie eroberte, ihn mit benfelben in 
die Luft zu fprengen. Die zu langen Courtinen wurden 
in ihrer Mitte mit neu errichteten Bollwerken gebros 
‚hen und. verftärkt. Die alte Umfaffungsmauer ıburde 
durch eine breite Erdanſchüttung verftärkt, und hinter 
der Letztern eine Neibe ftarker Palliſaden gefebt, dann 
ein zweiter, fechzehn Ellen breiter und eben fo tiefer, 
trodener Graben ausgehoben, der in feinem Inneren 
buch mit Gefhüß verfehene Kafematten und Thürme 
vertheidiget war. Auch dieſe, im Graben angelegten, 
Werke waren unterminirt. Hinter biefem Graben ende 
lich wurde ein zweiter, eben fo breiter Wall aufges 
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worfen,, und fö wie der äußere, mit zahlreichem Ge, 
fhüße befegt. — Es war bisher den Gefegen und der 
Gewohnheit der Republik gemäß geweſen, daß der Adel 
nur zur ee diente. Seht aber verftattete die Regie 
zung, — um der Landarmee und dem Wolle einen 
überzeugenden Beweis zu geben, weld großen Werth 
fie auf Patuas Erhaltung lege, — den jungen Edel: 
leuten, ‘an der Vertheidigung der Stadt Theil zu neh⸗ 
men. Der Doge Loredano ſchickte feine beiden Söhne 
Ludovico und Bernardo, mie hundert auf shre eigenen 
Koften geworbenen Söldnern dahin. Diefem Beifpiele 
folgten. hundert ſechs und ſiebzig Edle der erften Fami⸗ 
lien, deren Seder ſich mit einem, dem Vermögen feis 
ned Hauſes angemeflenen , bewaffneten Gefolge nad 
jener Stade begab. — Außerhalb der Mauern der Stadt 
befonden ſich viele Gartens. und Land⸗Haäͤuſer, die zum 
heil von den reihen Bürgern Paduas, und aud Vene: 
digs, zur Landluſt mit großem Aufwand erbauet wor⸗ 
den, und außere Vorftädte bildeten. Diefe follten nun, 
damit fi der Feind nicht in denfelben feftfeßen Eönne, ges 
fhleift werden. Man legte au wirklich Hand an diefe 
Arbeit; doch war die Schleifung, als die Kaiferlichen 
die Stade umfcloffen , noch nicht weit gediehen. — 

Die Venezianer nahmen in den naͤchſten Wochen 
Monfelice, Efte, Serravalle, Caftelfranco, Montags 
nana, Legnago, Belluno, Feltri, Pordenone. Dod 
das von feiner fpanifhen Beſatzung tapfer vertheidigte. 
Eitabella wurde ohne Erfolg angegriffen. Der Admiral 
Angelo Zrevifani, mit der Galeeren⸗Flotte, eroberte 
und verbrannte Fiume; aber fein Angriff auf Trieft 
blieb ohne Erfolg. — Die Eaiferlichen Befehlshaber in 
den oͤſtreichiſchen Grenzprovinzen begannen nun eben« 
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fallß, mit großer Thaͤtigkeit vorzubringen. Der Füͤrſt 
von Anhalt rückte mit 10,000 Mann in Friaul ein; 
fein Angriff auf Monfalcone blieb fruchtlos; er eroberte 
aber Cadore. Frangepani flug in Iſtrien ein venezianis 
ſches Korps bei Vermo, und nahm dann mehrere Orte am 
Zagliamente. Der Herzog von Braunfchiveig griff zwar 
Udine und Gividale ohne Erfolg an, bezwang' jedoch 
Feltri wieder. — Am 9. Auguſt gelang es den Vene⸗ 
zianern, ven Markgrafen von Mantua, welder, — um 
die Eaiferlihe Beſatzung in dem von ben Venezianern 
bedrohten Verona zu verftärken, — mit 600 Reitern zu 
Sfola della Scala eingetroffen war, in biefem Orte zu 
überfallen, und nach kurzem Gefechte mit feiner gan⸗ 
zen Begleitung gefangen zu nehmen. 
Das Eaiferliche Hauptheer, bei 24,000 Mann zäh: 
Iend, rückte um die Mitte des Augufts dur das Wal 
Suggana und das picentinifhe Gebirge in’ die Ebene 
hinab, gegen die Brenta. Auf dieſem Marſche ftieß es, 
“in den Engpälfen der Gegend, auf zahlreiche Scharen 
bewaffneter Landleute, welche Widerftand Ieiiteten , 
aber nach mehreren hitzigen Gefechten vertrieben, und 
die Seiten la Scala, Serravalle, und viele andere auf 
der Marfhftraße, oder zu beiden Seiten in der Nähe 
derfelben, gelegene Orte erobert wurden. — Der Kai: 
fer Eam zu Vigo d'Arzere, bald darauf zu Ponte 
di Brenta, drei Stunden von Padua, an. Er ers. 
wartete das aus Tirol beranziehende ſchwere Geſchütz. 
Indeß ftreiften feine leichten Reiter bereits bis an die 
Thore der Stadt. — Um die Verpflegung des Heeres zu 
“ erleichtern, bewegte der Kaiſer einen Theil desfelben naͤ⸗ 
ber gegendie Polefina di Rovigo, und ließ die Schlöfs. 
fer am euganeifhen Gebirge angreifen. Efte, und die 
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Stadt Dronfelice wurden von den Venezianern ver⸗ 
laffen gefunden, dad Schloß ber Qestern mit -Sturm: 
erobert. Montagnana Fapitulirte. Dann wurde das 
Schloß zu Limena erflürmt. Bier fihied ein Damm 
die Gewaͤſſer der Brenta, fo daß der linke und ſtuͤrke⸗ 
re, den Namen der alten Brenta führende, Arm 
in feinem gewöhnlichen Bette über Vigo d’Arzere, Ca⸗ 
doneghe, Ponte di Brenta, und Sufina dem Meere, 
— der rechte aber, die Brentella, über Villa Quas 
tera, nicht weit oberhalb Padua in den. Backhiglione 
floß. Unmittelbar zunächft unterhalb der Stadt theilen 
ih dann die Waffer wieder. Der, Kanal Padovano 
(Piovego) zieht der alten Brenta zu, mit welcher er 
fi bei Stra vereiniger, indeß der Bacchiglione liber 
Roncaglia, Bovolenta, und Brondolo in die See eilt. 
Durch Zerftörung jenes Dammes bei Limena, fellte 
nun den Paduanern das Waſſer der Brentella abge- 
ſchnitten werden, indem dasſelbe, feinem natürlichen 
Hange zufolge, in dem Bette der alten Brenta zurück⸗ 
geblieben wäre. Wirklih war diefe Zerftörungsarbeit 
ſchon bis zur Hälfte fortgeſetzt worden, als der Kaifer, 
aus unbekannten Gründen, diefelbe wieder ruhen ließ. 
— Auch bei Lungara (füdröftlich unterhalb Vicenza), 
wo ber bis Efte geführte Kanal Bizzatto in den Bac⸗ 
diglione augmündet, wurde eine weitläufige Arbeit bes 
gonnen, um diefen Fluß in jenen Kanal zu leiten, 
und den Paduanern dadurd das Wafler des Erftern abs 
zuſchneiden. Aber die häufigen Angriffe, mit welchen 
die Arbeiter von den Stradioten Überrafchet wurden, 
und mehrmals bedeutende Verlufte erlitten, verbinders 
ten die FZortfchritte diefed Unternehmens. — 

Gegen die Mitte des September war endlich das 
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ſchwer⸗ Geſchut aus Deuiſqhland an der Brenta ange⸗ 


langt. Doch eine Abtheilung desſelben, die über die 
Alpen nah Vicenza gebracht worden, und welder 
der Kaifer den Philipp Roſſi und Friedrich Gonzaga 
von Pozgolo, mit zwei hundert Reitern, entgegenges 
fpidt hatte, um fie in das Lager zu geleiten, wurde 
von dem Feinde genommen. Petigliano war nämlid 
durch Landleute von dem Marſche dieſes Transportes uns 
terrichtet worden, die fich zugleich zu Wegweifern an» 
boten, und fünf hundert leichte venezianifhe Reiter auf 
Umwegen an eine Stelle führten, von wo aus ber Trans⸗ 
port, auf dem weiteren Zuge, mit Vortheil anges 
griffen werben konnte. Fünf Stunden von Vicenza ent⸗ 
fernt, wurde. der Überfal ausgeführt, die Bedeckung 
des Parks geſchlagen, Roſſi gefangen, ber Transport 
erbeutet. Gonzaga rettete ſich, durch die finftere Nacht 
begünftiget, mit der Flucht. — 


(Der Sqchlus folgt.) 
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ı) Glementar⸗Unterricht (in) der mathemas 
tifhden Geographie, als Einleitung gu 
DemStudiumderGrdbefgreibung über 
haupt, zum Selbfls und öffentliden Um 
terriht, befonders aber ftr Milltär 
ſchulen. Ohne Vorausfekung irgend eis 
niger mathbematifher Kenntniſſe. Bon 
Felir Freisauff von Neudegg, Lieutenant 
im ?. k. Pionnierkorps. 


Dr Berfaffer wurde durch eine mehrjährige, ale Lehrer 
an einer militärifchen Bildungsanftalt gefammelte, Erfah⸗ 
rung mit den Schwierigkeiten befannt, auf die der Echüler 
bei dem Gintritt in dad Studium der Grdbefchreibung 
ſtößt. Das Beftreben, feinen Zöglingen die erften Schritte 
in dieſer Wiffenfchaft zu erleichtern, nöthigte ihn, mande 
Lüden der vorhandenen Lehrbücher aus Eigenem zu ergäns 
zen. und fo entitand allmäplich das vorliegende Werk, wel⸗ 
ches er dem Publitum, nit ald ein neues Syſtem, ſon⸗ 
dern als einen befdheidenen Beitrag zur Bervolllommnung 
des Slementarlinterrihts übergibt. 

Das Berdienftliche dieſes Unternehmens wird Niemand 
verfenuen, der nur einigermaßen mit dem. Lehrfache ver⸗ 
traut if. Es fehlt in der mathematifhen Geographie fo 
wenig als in den andern erakten Willenfchaften an trefflis 
hen Werken, die an Gründlihkeit, Bolfländigkeit und 
Grudizion nichts zu wünfchen übrig laffen. Die weſentlichſte 
nnd zugleich ſchwerſte Obliegenheit des Lehrers befteht aber 
in Auffiudung jemer, beinahe unmerkliden Hilfen, dur 


% 


BIER 96 [, 0.) 
were dem Schüter feine Muhe erleigtert wird. Die Fertige" 
keit in dieſen iſt Refultat der Grfahrung, und man muß 
e8 Daher Jedem Dank wiflen, der dasjenige, worauf feine 
Beobachtungen als Lehrer ihn geführt, Andern zur Benüs 
gung mittheilt. 

Der Bortrag der Geographie beginnt an öffentlichen 
Bildungsanftalten gewöhnlich zu einer Zeit, wo jener der 
Mathematik noch nicht bis zur Geometrie gediehen ift. Dieß 
bewog den Berfafler, feinem Werke die unentbehrlichſten 
Hilfsfäge aus der eben genannten Willenfhaft vorauszu⸗ 
ſchicken. Sie find mit möglichfter Gedrängtheit vorgetragen, 
und werden überall milltommen feyn, wo man, es fey nun 
aus was immer für Gründen, das Studium der Geome- 
trie übergeben, oder doch noch verfchieben will. 

Der Berfafler gebt nunmehr zum Weltgebäude über, 
und handelt in den Drei Abfchnitten des eriten 
Hauptftüdes: BomWeltgebände überhaupt; 
vonderaftronomifhen Eintheilung der Him- 
mel&ötugel; von den Sternbildern. Ohne fi 

bei außerwefentlihen Dingen, oder gelehrten Diskuffionen 
aufzuhalten, trägt er mit großer Klarheit, Gründlichkeit, 
und in vollkommen logiſcher Drdnung alles Nöthige vor. 
Im eriten Abfchnitte findet ſich jedoch ein Sag, den Nefe⸗ 
rent nicht unbedingtzugeben kann. Der Verfaffer fagt näms - 
lich : „die Fixſterne feyen eigentlich Dunkle erdenähnlidhe Koͤr⸗ 
per, zögen aber, ihres uncrmeßlichen Umfanges wegen, 
fo viel Lihe an ſich, daß fie es wieder auf die kleineren 
Weltkörper ausftrömten.” — Es fcheint nichts weniger ala 
entfchieden, ob die Firfterne felbft Licht und Wärme befle 
gen und durch eine Art von Verbrennung ausftrömen, oder 
05 fie Beides bloß duch Anziehung erhalten und durch Bis 
brazion fortpflanzen. Geſetzt aber auch, die zweite Hypo» 
theſe fey die richtige, fo dürfte es doch noch fehr gewagt 
feyn, das in Rede ſtehende Vermögen lediglich von dem 
Umfang des Sternes abhängen zu laflen; fonft müßte, 
fo fcheint e8 wenigſtens, — jeder Himmelsförper im Wer 
haͤltniß feiner Mafle fo viel Licht anziehen, als er braucht, 
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Stadt Monfelice wurden von den Venezianern ver« 
laſſen gefunden, dad Schloß der Letztern mit -Sturm: 
erobert. Montagnana fapitulirte. Dann wurde dab: 
Schloß zu Limena erftürmt. Hier fchied ein Damm 
die Gewäſſer der Brenta , fo daß der linke und flärfes 
re, den Namen der alten Brenta führende, Arm 
in feinem gewöhnlihen Bette über Vigo d’Argere, Ca⸗ 
boneghe, Ponte di Brenta, und Bufina dem Meere, 
— der rechte aber, die Brentella, über Billa Quas 
tera, nicht weit oberhalb Padua in den VBackhiglione 
floß. Unmittelbar zunaͤchſt unterhalb der Stadt theilen 
fih dann die Waffer wieder. Der Kanal Pabovano 
® 

(Piovego) zieht der alten Brenta zu, mit welcher er. 
fih bei Stra vereiniget, indeß der Bacchiglione über 
Roncaglia, Bovolente, und Brondolo in die See eilt. 
Durch Zerftörung jenes Dammes bei Limena, follte 
nun den Pabduanern das Waffer der Brentella abges 
fhnitten werden, indem dasſelbe, feinem natürlichen 
Hange zufolge, in dem Bette der alten Brenta zurück 
geblieben wäre. Wirklih war diefe Zerftörungsarbeit 
fhon bis zur Hälfte fortgefegt worden, ald der Kaifer, 
aus unbelannten Gründen, bdiefelbe wieder ruhen ließ. 
— Aud bei Lungara (fübsöftlich unterhalb Wicenza), 
wo der bis Efte geführte Kanal Bizzatto in den Bac⸗ 
chiglione ausmündet, wurde eine weitläufige Arbeit bes 
gonnen, um diefen Fluß in jenen Kanal zu leiten, 
und den Paduanern dadurd das Waffer des Erftern abs 
zufhneiden. Aber die häufigen Angriffe, mit welden 
die Arbeiter von den Stradioten Überrafchet wurden, 
und mehrmals bedeutende Verlufte erlitten, verhinder⸗ 
ten die Fortſchritte dieſes Unternehmens. — 

Segen die Mitte des Septemberd war endlich das 
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Den Schluß machen im fehften Haupt ſtück einige 
intereffante Notizen über die Jeitrehnung. — 

Referent glaubt, das Werk wegen feinem grünblichen, 
und zugleich populären,- Vortrag alles Nöthigen, mit Bes 
feltigung des Entbehrlichen, — fämmtlihen Bildungsan» 
falten der Armee, vorzüglich aber ben Regiments ſchulen ‚ 
empfehlen zu duͤrfen. 

Drud und Papier find gut; Wegen der Entfernung des 
Verfaſſers vom Dradorte haben fih mehrere Drudfehler 
eingefhlichen. Sie find gefammelt und angegeben. Eini⸗ 
ge jedoch, wie: Magathaeus, ftatt Magelhaens (5. 43), 
Delambert, ftatt Delambre (edendaf, ) fehlen in dem Ver⸗ 
reichniſfe. nn 
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2) Geſchichte des füd-öffihden Europa un 
ter der Herrſchaft Der Römer und Türe 
ten. Bon %. B. Schels, rail. öftr. ; Haupt⸗ 
mann,ıc. Ic. — 


Zweiten Bandes erſte Abtheilung. 


Wit dem Stutze des abendländiſchen Römer⸗Reiches, 
hat der Verfaſſer Die in feinem Vorworte bezeichnete zweite 
Epoche des füd.» öftlihen Europa, durchgeführt. Mit der 
dritten, beginnt er nun den zweiten Band, den er 
in zwei Abtheilungen .zerlegte. Die Erfte, nun vor 
uns liegende, reiht bis zum Tode des griechifchen Kalfers 
Michaels VI. im Zahre 1057, und ipr erffer Abſchnitt 
enthält die Begebenheiten: von Der Regierung des 
oftsrömifhen Kaiſers Zeno did zum Tode des 
Kaifers Juſtinian I. — Zeitraum vom Jahre 476 
bis 565. — Die Aucllen für die Geſchichte fließen nun ers 
giebiger ; des Berfaffers Darftellungsweife iſt Daher nur noch 
reicher In den Ginzeinpeiten, — fonft fo einfach und Elar wie 
immer. — 

König Ddoacer nahm feinen Sig zu Ravenna, 
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und regierte Italiſen weile, während Beus, Aauer dei 
Drients, im Jahre 477 wieder u Conſtantinopeb 
einzog, gleich hierauf feinen Gegner Baſtliocus virtilgter 
und endlich (478), nicht nur Ddoäcer in der Regentfhafb 
Staliens beſtätigen ließ, ſondern ihm auch nach die Warde 
eines‘ Pattrizierd verlieh. Zeno, ſo ſchwach, und fo wenig: 
ähig, wie viele feiner Borgänger; :ein großes Neich zu re⸗ 
gieren, — verfiel Daher auch eben fohald In Berwidelund 
gen, welche ein trauriged Abbild. der WBergangenpeit: zeigã 
ten: immerwährende Fehde mit den Gothen und andern 
Völkern, und Aufruhr im Innerſten des Staates, — Die 
Df:Bothen, von deren Könige Theodorich Yeno bes 
reits Die empfiwdtichfien Demüthigumgen erliften, enezweitt 
der Kailer .mit Odoacer, und: verwickelte fie in einen Krieg 
mit demfelben, vom Ende des FZühres 488: bi um 27. Ser 
bruar 495. Am 5. März des iekteren Jahres legte ſich 
Theodorich zu Ravenna den Titel eines Königs von. Italien 
bei, und wenige Tage darauf tödtete er Ddoacern mit tiger 
ner Hand. — Theodorichs Regierung was billig und wohlthä⸗ 
tig. Die Wiffenfhaften fanden Schuß; dev Handel Mühte; 
der Wohlſtand wuchs; die Spuren allgenieiner Leiden ver« 
ſchwanden; Italien genoß Anfehen, und allenthalben war 
Theodorich Vermittler. 

Im Drient ſſarb Jeno indeſſen ani g. April 492. Ein 
fechzigjähriger geheimer Nath, Anafbafins, durch Ränke 
dee Kaiſerinn⸗Witwe, erhielt zwei Tage darauf die erle⸗ 
Date Krone. Sie bededite das Haupt eines ſchwachen, und 
fähigen Imperators. — Die Volksſpiele, fchon ange her 
der Anlaß zu manchem gefährigen Tumulte, waren nichtse 
deſtoweniger ein Gegenſtand der Neigung oder Abneigung 
der entarteten Herrſcher, im Sinne der einen oder der ans 
dera, durch Farben unterfchiedenen, Parteien des Circus. 
Für die roth e. erBlärte. fi Anoflaflus, und gab hierdurch 
augenblidlie der grünen Anlaß zum Aufrube, der öfters 
ſich wiederholte. Zenersbrünfte und wüthende Kämpfe, von 
weidhen jener im Sabre 501, im Gircus zu Gonftentinopel, 
3000 Menſchen das Beben Eoilete, waren die Folgen Der Das 
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hingeſchwundenen Macht der Kaiſer, und ihres Unvermö⸗ 
gens, die Zügel der Regierung mit feſter Hand gu führen, 
— Anaftafius überließ ein bleibendes Denkmal feiner Schwä⸗ 
che der Nachwelt. Rur Hinter einem befefligten Abjchnitte 
fuchte ee Sicherheit für die Hauptitadt; denn im Jahre 
507 ließ er die befannte lange Mauer gegen bie, wie er 
alaubte,, auf keine andere Weife abzumehrenden Anfälle der 
Rreifenden Barbaren, — zwölf Stunden weſtlich von Gon⸗ 
Rantinoyel, vom Pontus Euxinus bis an den Propontis 
reihend, — erbauen. Indeffen durchbrach Bitalianus mit 
60,000 Hunnen und Bulgaren, von Möflen durch Thracien 
kommend, dennoch Diele Maner, und lagerte fih vor Sons 
Rantinopel (514). Nur Liſt, Falfchheit und ermiedrigende 
Bedingungen flanden nun dem Kaifer zu Gebote, um feine 
Feinde zn entfernen. Gr flarb am ı. Juli 516. — - 

Juſtinus, Dauptmann ber Leibwachen,, wurde am 
9. zum Kaifer audgerufen. Allgemeine Berderbtheit der Sits 
ten ded Volles, — Schwachheit der Herrfher, — Mangel 
an Geſetzen und firengen Sormen der Verwaltung „— Eleb» 
ten nun am Neiche feft aus der entfhwundenen Zeit. Gin 
neues Übel, durchaus geiftiger Natur, und folglich um fo 
furdtbarer, trat zu den. beſtehenden hinzu. Es waren die 
Dogmen des Blaubens, um die fi die Völker ſtritten. In⸗ 
ſtinus, Beſchützer der reinen Lehre gegen die Keßereien, 
bemühte fih, die Herrfchaft der Erſteren zu erhalten und 
zu verbreiten, und den Srieden in der Kirche des Orients 
berzuftellen. In Italien eiferte Theodorich, zwar mit Ges 
walt, aber nicht lange dagegen ; er farb am 27. Mai 526: 
Aud Juſtinus endete im nächſten Zahre (1. Auguſt 527) ſein 
Leben. Im Orient folgte Zuftinian als Kaifer, — auf 
dem Throne zu Ravenna aber König Athanarich. 

Die Berhältniffe des Oſt Reiches blieben diefelben im 
Innern; glängender wurden fie nach Außen. Juſtinian, — 
wohl Rechtögelehrter , Architekt und Thenloge, — war dur 
zu große Güte ſchwach; aber das Schwert des Reiches war 
Belifarn vertraut. Diefer bekaͤmpfte die Fakzionen des Cir⸗ 
eu, flegte gegen die Perſer, beksiegte die Vandalen in 


um ſich felöft, oder auch wohl dis ihm zunaͤchſt liegenden 
Fleinern, z. B. die Grde den Mond, der Uranus, Zuplı 
ter und Saturn ihre Trabanten, zu beleuchten. 

Das zwelte Hauptſtück handelt in drei Apfchnitten 
von Der Gehalt, Größe, Bewegung, und 
aftronomifhen Eintheilung Der Erde, und If 
glei dem dritten, welches vom Monde handelt, eine ' 
fehr geluugene Arbeit. Es enthält ein überaus vollländiges 
und fchägenswerthes Vetzeichniß geograppifcher Längen- und - 
Breiten Beilimmungen, deſſen mühevolle Sammlung für 
Des Berfaflers Fleiß und Belefenheit zeugt. 

Dos vierte Hauptitücd lehrt Die Gutwerfung 
Der Netze zu Karten und Oſoben. Der Vetfaſſer 
hat fich hier ein ſchwer zu erreihendes Ziel geſteckt. Die zu 
Anfang des Werkes angeführten Hilfsfähe aus der Geome⸗ 
teie, reichen felbft zu der dürftigften Vergeichnung eines geo⸗ 
graphifchen Netzes nicht hin, und ſchwerlich dürfte Jemand, 
Defien mathematifche Kenntniffe ſich auf dieſe befchränten , 
von mandyen In diefem Hauptſtücke vorfommender unkt: 
täßlihen Definitionen und Poftulaten, z. B. von dem 
Durch eine Glaſstafel ſenkrecht geſchnittenen 

Strahlenkegel (S. 216), fich einen klaren Begriff 
machen können. Doch hat der Verfaſſer auch in dieſem 
Hauptſtück, zu bein er in keinem Elementarwerke ein Vor⸗ 
bild fand, das Mögliche geleiftet. Es ift eine willkommene 
Zugabe für Jeden, der fih damit begnügen will, von der _ 
Verzeichnung geographifher Nee eine allgemeine Idee zu 
haben, und wird vielleiht bei Manchem das Verlangen 
mweden, den Bsgenftand gründlicher zu fludieren, folglich 
Die fehlenden Kenntniffe zu erlangen ; da ihr Mangel felbft 
durch den Verſuch, fie entbehrlich zu maden, nur noch 
fühlbarer wird. 

Echre gelungen iſt dad fünfte Hauptflüd: vom 
Bebraude der Globen und Karten, welches ale 
hierauf bezüglichen Aufgaben zweckmäßig und mit großer 
Boftftändigkeit behandelt. 
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ans, Europa mit Ehren "and Derwäftting erfüllen follte, 
L- von den Türe n, erhlelt man im Jahre 586 die erfte 
Nachricht an Juſtinians Throne. Nachkommen der Nord⸗ 
Burinen, in den Wildniſſen des Altai⸗Gebſrgesdurch die 
Avaren bedrückt erhöhen ſtch die Türken ,: von ihrem 
Eräftigen Fürſten Mochau geführt, — — Hefitgten die Avas 
ken; und zwangen’ 'auch die am Tula-Vluſſe wohnenden 
Bngern,inre Wöhnſitze zu verlaſſen. Diefe (Ungeen) her 
traten fonach das Land der Manen und Hurnen (558), wWur⸗ 
den aber von diefen Völkern ſelbſt au für Avaren ges 
halten. Durch Saro®, den Manenfürften, baton die Fremd⸗ 
+ Rhge zu’Gonflantinöpel: um’Länd zur Wohnung: Aus Furcht 
dor den Bardareri, wörde ihr Bitten von Juſtinian zum 
Tell fhon erhört, ebonlals Mochan, der- Tüͤrkenfürſt, durch 
ine Befandtfchaft zu "Eonfldhtinopel darauf antrug, den 
Ungern, oder, wie fi dieſe von nun an felbit narinten; 
den Avaren ; keinen Aufenthakt tm ’NömeriReihe zu gewaͤh⸗ 
ten. Drei Jahre lang murden hierauf die Abgeſandten der 
Aoaren , ohne eine beftimmie' Orflärung: des Kaiſers, ih 
Gonftantinopel hingehaften‘, bis die Bertpeidighrigsanftafe 
fen genen diefes Volk vollendet, und Truppen an-der une 
teen Donau zulamniengezogei waren. Doch gögerte der 
AvateniChan in der Ausführung eines ernften Enctſchluſſes 
fir Gewalt; denn regelmäßig floß ihm der Tribut des Kai⸗ 
fers zu. Bi der Schibäche des Reiches , und bei feiner Une 
Germögenhelt , durch eine anfehnlihe Kriegsmacht den zahle 
zeichen Barbaren, welche die Grenzen umfhwärmten, Ghrs 
furcht zu gebieten, blieb dieſes, die Würde und Selbſtſtän⸗ 
Digkeit eines großen Staates entehrende Mittel, das eins 
gige feiner Sicherheit. 

Zu welde Ohnmacht das Reich gegen Ende der Regie 
tung Juſtinians verfant, fchildert der Verfaffer mit wahren 
Barben. Aus folder Rage ging natürlich im Jahre 559 der 
erneuerte Streifzug eines Hunnen-Stammes(dar Euttugus 
ven) gegen Gonftantinopel hervor, dem im erften Augens 
blicke wohl Belifar an der Spike der Vertheidiger, fpäter 
aber gleichfalls nur ein Böfegeld, zu begeanen vermochte. Auch 
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und dregterte Ktatien weile, während Beno, Auiler dei 
O rients, im Jahre 477 wieder u Gonftantinoyeb 
sinzog, gleich "Hierauf feinen Gegner Baſilisſscus virtiläter 
und. endlich (478),.nicht nur Odoacer in dor Regentſchafb 
Stallens beflätigen ließ, ſondern ihm auch nach die Wärde 
eines Pattiziers verlieh. Zeno, fo ſchwach, und fo wenig: 
ähig, mie viele feiner Borgänger; ein großes Neich zu re⸗ 
gieren „— verfiel Daher auch eben fobald in Bermideland 
gen, weiche ein trauriged Abbild. der Vergangenheit zeiga 
ten: immerwährende Sehde::;mit. den Gothen und andern 
Völkern, und Aufruhr im Innerftien des Staates. — Die 
Df:Bothen, von deren Könige Theodoriſch Jeno bed 
write bie. empfinbtidiien Demüthigumgen srliften, entzweiti 
der Katfer mit Odoacer, und. verwickelte fie. in einen Krieg 
mit demfelben, vom (Ende des Zühres 488. bie zum z7. Ser 
bruar 495..Am 5. März des kehteven Jahrss legte ſich 
Theodorich zu Ravenna den Titel eines Königs von‘ Italien 
bei, und wenige Tage darauf tödtete er Odoacern mit eiger 
ner Hand. — Theodorichs Regierung man billig und wohlthäs 
sig. Die Wiffenfchaften fanden Schuß; dev Handel blühte; 
der Wohlſtand wuchs; die Spuren“allgenieiner Reiden ver« 
ſchwanden; Itallen genof Anſehen, und allenthalben war 
Theodorich Vermittler. i 

Inm Drient ſtarb Zeno indeſſen ani 9. April 492. Ein 
ſechzigjähriger geheimer Rath, Anaftafins,dDurd Nänke 
ber Kaiſerinn⸗Witwe, erhielt zwei Tage darauf die erles 
Digte Krone. Sie bedeckte das Haupt eines ſchwachen, und 
fähigen Imperators. — Die Volkeſpiele, fchon lange her 
Der Anlaß zu manchem gefährlichen Tumulte, waren nichts⸗ 
deſtoweniger ein Begenftand der Neigung oder Abneigung 
der entarteten Herrſcher, im Sinne der einen oder der ans 
dern, durch Farben unterfchiedenen,- Parteien des Cirecus. 
Zür Die rot he. erklärte ſich Anaſtaſius, und gab hierdurch 
- augenbiidlich der grünen Anlaß zum Aufruhr, der öfter® 
Ad wiederholte. Jenersbrünfte und wüthende Kämpfe, vor 
welchen jener im Jahre 5or, im Gireus zu Gonftantinopel, 
3000 Menſchan das Beben Eoitete, waren die Folgen der da⸗ 
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den erkaufen. — Dur gänzlihe Sinnesverwirrung zur 
Regisrung unfähig, nahm Yufttaus (574) den tapfern T ie 
berius zum Sohne und Mittegenten an, Bier Yahte Tpäs 
tee emannte er ihn am 26. September 878 zum‘ Reiter, 
and ftarb am 5. Oktober. 

Dem nun für immer o5nmädhtigen Keihe Konnte Ti⸗ 
berins Fein neues Leben verleihen ; aber feinen Standpunkte 
ale Derrfcher behauptete er mit Ehren, Den Einfall, wels 
" hen Slavonier und Bulgaren gegen Conſtantinopel 
wagten, mußten, — durch den Kaiſer aufgefordert, — die 
'verbündeten Avaren vereiteln, und auch genen die Perle: 
waren die Waflen feiner Heere fiegreih. Doc erlebte er 
den Frieden nicht. An Gefundheit geſchwächt, Fränte Abe. 
rius feinen tapfern Feldheren Mauritius am 18. Kuguit 
Ya mit .eigener Hand num Ralfer, und verfchied bereits am 
nähften Morgen. 

Avaren und Perfer erhoben wieder ihre Saupt, und 
Ktalien nahm des neuen Kaiſers Sorge in Anfprud. Hier 
war, nah Alboins Tode, Cleph als König gefolgt; allein 
nur auf kurze Zeit, Er wurde ermordet, und rädntte Den 
Play feinem ohne Autarich, ale Longobardenkönig: Won 
dieſem ward das Exarchat fortwährend befämpft, und am 
Gebiete aefhmälert. Das Bündniß des Kaiſers mit den 
Franken flellte kein günftigeres Verhältnig in Italien her; 
denn nad Autarichs Tode (5. September 590) fchloß fein 
Nachfolger, Agilulf, mit den fränkifhen Beherrfchern Friede. 

Indeſſen waren die Avaren im Jahre 587 am rechten 
Ufer Dee Donau hinab, duch Möflen und Seythien gerückt, 
Der unglüllihe Ausgang ihres Unternehmens, nad dem 
Berlufte einer Schlacht nächſt Adrianopel, zwang jedoch den 
gedemüthigten Ghan zum Frieden. Auch an der Grenze 
Perſtens kam der Streit endlich im Jahre 593, durch einen 
Vergleich mit Goßroes II,, zur Ruhe. — Schwach waren 
Die Bande des Friedens; Bein Anfehen, eine Macht, ftrapite 
von dem Throne des Kalferd. Die Avaren' erneuerten im 
Fahre 595 den Krieg; kraftlos begegneten Die römifchen 
Heere dem Anariff; dann kraftlos wurden fie geführt; for 
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aar Feigheit und Verratb landen am ihrer Spitze, und fo 
ſchleppte fih der Krieg entmürdigt, Jahre fang hindurch. — 

Der Berfaffer bemüht fich, in Die, ziemlich unbeſtimmt 
uud dunkel auf und gekommene Geſchichte jener Zeit, die 
möglichite Klarheit zu bringen. Sichtlich ift hierbei feirt Stre⸗ 
den, und wir dürfen nicht verfennen, daß er durch Ans 
führung der jegigen Namen neben den alten jener Orte, 
nãchſt welchen De Begebenheiten Thielten, den Schauplatz 
weientfich erhellet, und hierdurch) audy Die Berftändniß de 
Sanzen mönfichft fördert, ' 

Ein Aufruhr des entarteten, eigenmächtig von Der Dar 
aau zurũckkehrenden Heeres, ftellte den Hauptmann Ph o« 
as an die Spige. Am 25. Rovember 602, nahte er der 
Hauptfladt‘; am 27. fiel Mauritius Haupt dur das Beil. 
Biel zu Tange drückte Phocas graufame Regierung die 
Menſchheit und fein Reich, Erſt nad acht Jahren , am &. 
Sttober Gio, unterlan er dem endlich ausgebrochenen Stun 
me eines fange her fehon vorbereiteten Aufruhrs, und ward 
In Etüde gehauen. Heracltus-folgte ihm als Raifer üben 
Das efende Hei, Deflen Feinde, Perfer und Avaren, ruhe 
ten nicht; fir Höhnten durch hnmerwährende Angrlife feiner 
ſchwchen Macht. Aber Heraclius änderte das ftühere Ders 
häſtuiß. Nachdem er die Avaren einigermaßen zur Ruhe 
grwiefen, rüflete er fich gegen die Perfer, und überriahık 
in Perfon die Leitung des Hreres. Zu‘ Ende des Jahres 
631 waren alle Anftalten getroffen: 

Zu dieſer Zeit erhob fich in Arablens Steppen ein Die 
teor, das einft furchtbar über unſern Himmelsſtrich hinweg⸗ 
reifen follte. Duech feine’ Jugendbeſchäftigung, den Hatts 
del, zur Echlauhelt; And in den Rämpfen feined Stamnres 
sur Tapferkeit gezogen, komte Mohammed, mit fols 
ben Hoaenfchaften,, die Stimme Teines Ehrgeizes zu befrles 
digen wagen. Nicht unbekannt in der Lehre des Chriften- 
thumes, dem Bößendienfte feind, wollte er nicht allein elm 
neued Reich des Glaubens, fordern auch ein Reich des 
anumfchräntten Befiges ftiften. Die Zeit war ihm günftie, 
Das Schickſal Half mit, den Grundfteln zum Elende für 
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Debrtaufende gu. Iraen,- Der Verfaſſer Hatab:nicht. Abrrſe⸗ 
ben ‚-Diefen. für Die-Wefchichte Der Welt fo wichtigen -Men« 
Bepunft "Der Zukunft, mit, einer des Gegenſtandes würdis 
ges Beredſamfeit, — bis 34 jener Epode darzuſtellen ‚in. 
weicher, Mohammed, nit duxch die Macht. der Überzens, 
gung „Sondern mit dem Schwerte, feine behrt. zu vtxbrei⸗ 
cn: anfing. de 1 U Y 0 J .. kerzah ;? 

39 Bar. die Rage Kradiens, as Raifer, Seraalins, den, 
geieg. gegen die Perſer beggun (522), und. auf.feigdlicgem, 
Boden glänzende Siege erfocht. Rühmlich und ‚mit feltenen 
Maßigung führte Heracljus ‚den Kampf. va. ſechs Feld⸗ 
her und. „anziehender, Ausfüprlichfeit | behandelt... — yogug 
en die Pezfer, im April des. Jahres 628 zum Frieden, und 
begnügts.fich, die Grenzen Ip anzunehmen,. wie ſie vor Außs 
bruch des. Krieges beſtanden. Vier Jahre hindurch, wechſelt 
ten Hierauf grauſame Uſurpytorewauf dem Throne Perfiens, 
bis ihır Isdegerd II, im Jahre 632, auf länger beſtieg. 
39.Bei der Rückkeht des, Kqiſers von Jeruſalem, wohin: 
dieſer im Fahre 629, xine Reiſe unternahm, hatte. Moham⸗ 
med: zu: Emeſa eine Zuſaumenkunft mit demſelben, und 
ſchloß einen: Handelövertrag. mit Deraclins.. Diele Axſte 
freundfchaftlide Berührung ward jedoch im närkften: Jah⸗ 
vg, Dusch Die Treulgfigkeit. ded Propheten, ja, einer feind« 
Iuhen,, Mopammed, fiel: mit bewaffneten Apofteln-in Das kaie⸗ 
ferlicye Gebiet, zwang die. Bemwopner zum neuen, Glauben 
und’pepdigte Aufruhr (630). Römifhe Truppen machten fie 
nieder, und eröffneten auf »Diefe Art den achthundertjähri⸗ 
gan Vertilgungskampf zwiſchen den Dft: Römern und Tüte, 
ken, Durch welchen ein großer Theil unferer Welt auf der 
Bohn geiſtiger Entwicklung zurüdichreiten mußte. — Mops. 
bammed-ftarb am 17. Juni 632. Seinen Schwiegervater, 
Abubeker, wählte die Mehrzahl der arabiichen .(Smire zu 
ihrem Oberhaupte, Die, Araber fchritten im Jahre 653 zum 
Angriffe yon Syrien. Das Glüd floh die römischen Waf⸗ 
fen, und fo wurden am Gnde des Sjapres 638 Syrien, 


one 507 un 
im. näbfien. Mefopotamien , ‚= yud.‚in.den, fofaendeg 
Jahren, die,meiften feſten Pläge Sanptens erpbert. 

In der mißlichifen Rage des Reichẽs ſtarb Heraclius, 
am 11. Februar 641. Zwei Söhne, Conſtantin IH, 
und Heraclegugb, fpllten ‚gemeinfhaftlic. ihm "folgen, 
Erſt erer ſtarb nach wenigen Monden; der Letztere wurde, 
im Aufruhr des Volkes, verftümmelt, ‚und ins Elend vers 
wiefen. Conſtantins IL. Sohn, Cyn 9 a nt us II, beſtieg 
den Thron. 

Indeß Hatten die Araber, "unter Dthmans,' ihres. 8a; 
lifen, Führung, ‚ganz Perfien, erobert, und Isdegerd IT, 
jur. Flucht nah China gezwungen (651). Eine ehetifche 
Horde ermordete ihn, erhielt zum Dante von den Arabern 
die Provinz Ehprofan,. und ‚erkannfe, hierauf Mohammebe 
Lehre, — Moavia, des Kafifei Staltyalter ; in Eyrien, fans 
melte im Zapıy 655 Truppen, und rüftete eine Flotte zum 
Angriff gegen “"Eonftantinopel, a er jedech, im näͤchſteu 
Jahre ſelbſt zur Würde dei Kälifen, berufen, bloß mit Her: 
ftellung der Syaltungen unfer den Bekennern des Aelamg 
fih befäftigen mußte, und der "Raifer, - — von dielem Um; 
flande Nuten ziehend, — gegen. den Falifen ſich bewaffnete, 
fuchte Diefer den ‚Frieden (659). “ 

Seitdem Umfturze des Weſt, Räches, hatte Italien 
keinen Kalſer geſehen. Gonftantius. II., im Drange, ‚nes 
durch Gewiſſensbiſſe über den polljogenen Brudermord, ges 
folterten Gemüthes, faßte den Entſchluß, den Sitz des Reis 
des wieder nah Rom zu übertragen. Im Zahre 663 laun⸗ 
dete er zwar zu Tarent ; allein die Longobarden hinderten 
feine Ausbreitung, und zwangen ihn nah Sicilien zurüd, 
wo er in Syrakus feinen Sig nahm, und am 15. Jüli 668 
im Bade ermordet ward. Zu Conſtantinopel folgte ihm fein 
Sohn Eonftantinus IV. auf den Thron. 

Gine zahlreiche Flotte fendete der Kalif im Jahre 6; 
jum Angriff des vömifhen Reiches in Eurppa. Jener ges 
gen Sonftantinopel (675) mißlang, und fo aud die folgens 
den, welche regelmäßig im April-Monate der nächften ſechs 
Jahre von den Saracenen unterngmmen wurden, Sm Jahre 
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679 ging daher Kalif Moavia mit dem Kalfer einen Fries 
den ‚auf dreißig Jahre ein. Conſtantinus farb im Sep⸗ 
tember 685. Sein Sohn Juſtinian II. gelangte zur Re⸗ 
gierung. 
Nach Moavias Tode (680) waren Im Ralifate Unrus 
ben und Spaltungen. ‚vorgefallen. Abdalmelek, der gegens 
waͤrtige Kalife, känipfte mit einem ‚dreifachen Aufſtande. 
Jüſtiniän brach daher den Frieden, um feine furchtbaren 
Nachbaren auszurotten. Allerdings wurden fie (686) Durch 
feinen Feldherrn Leontius befiegt; aber der Kaifer nahm 
gleih den vom. Kalıfen ihm angebotenen, allerdings vor⸗ 
theilhaften, Srieden an, — Leicht findet ſich zu jedem Kriege 
&in Anlaß. Das Unrecht weiß immer mit ſcheinbarem Rechte 
fh ‚su verbrämen . und fo liegt oft in der harmlofeſten 
Formel eined Vertrages der Zunder zu blutigen Känipfen. 
„Es gibt nur Einen Gott, und Mohammed ift- ſein Pros 
phet,“ — ſprach jeder Kalife am Eingange feined Schrei⸗ 
bens. Juftinian forderte die Abſchaffung dieſes Spruches, 
und. als fie verweigert wurde, erklärte der Raifer (692) den 
Krieg. In der eiſten Schlacht, in Cilielen geſchlagen, mußte 
er flůchten, und verlor auch noch im nächſten Jahre einen 
Theil Armeniens. Ein Aufruhr (695) hob den Feſdherrn 
Re Ontins aufden Thron, und vermies den Raifer, — 
An der Nafe verflümmelt, — nah Cherſon. Aber ein wel⸗ 
ter Ufurpator, Tib erius II., verdrängte den erften (698). 
7 Zuftinian IT. war 704 aus der Verbannung entflopen. 
Bulgaren, unter deren Schuß er fih begab, geleiteten ihn 
(705) vor Conſtautinopel. Verrath öffnete ihm die Thore, 
und Tiberiuß, fo wie Der entfegte Leontius, wurden des 
tödtet. Schwer fühlte das Reich die graufame Hand feine 
Kaiſers, bis im Jahre zıı eine Verfügung zur Ausrotfung 
aller Einwohner der Stadt Cherſon, der Anlaß wurde, um 
einen Armenier, Bardanes, unter dem Namen Philip— 
pieus, auf den Thron zu berufen, dagegen aber Juſti—⸗ 
nian zu enthaupten (am 12. Dezember). Der neue Kaifer, 
Der Kegerei der Monotheliten ergeben, verdrängte die reine 
Hriftliche Lehre im Orient faft ganz. Aber Rom und das 
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Grarchat blieben ihr getreu. — Die Häupter des Deered 
beichloflen ihres Kaiſers Untergang. Am 3. Juni 713 wurde 
er aus dem Pallafte geriffen, und feiner Augen beraubt. 
Gleihgiltig war das fernere Leben des Unglüdlichen für 
Die Geſchichte; denn fie bemerkt fein Ende nit. — Mit den 
endiofen Religionszänkereien ſauk immermehr die Hofinung, 
im Drient Milde der Sitten, Keime für Wiſſenſchaft und 
Kunfte, Burz dad Reich des Beiftes, zu begründen. Schwer 
laftete ſchon Die Barbarei des Morgenlandes auf dem Dfl- 
Reid. Eie Hatte den Geift des Volkes und den Einn fels 
ner Herrſcher beftricht, und fprady fi nur zu oft Durch den 
Mangel edlerer Gefühle, durch niedere Leidenfchaften, und 
durch Grauſamkeiten aus, die das Menſchengeſchlecht nur 
in verwilderten Formen zeigen. — 

Noch immer übten die Beherrſcher des römiſchen Oſt⸗ 
Aeiches Einfluß, — wenn auch einen geringen, — über 
Stalien. Die Zeit nahte, wo er gänzlich erlöſchen follte. In 
dem vorliegenden Bande wird fie duch den Dritten Ab» 
fhnitt: Bon Anaſtaſius II. bis Irene, — Zeitraum 
von 713 bis Bo2, — herbeigeführt. 

Nah Philippicus rief man fogleih (am 4. Juni 713) 
den Staatöfekretär Arthemius, unter dem Ramen Anas 
Rafius II., zum Kaiſer aus. Nur drei Jahre lenkte er 
das ſchwache Fahrzeug, und wurde zum Priefter gemeiht, 
als Aufrührer einen Steuereinnehmer, Theodofiug III, 
ium Throne beriefen (im März 716). Auch diefer Tegte im 
folgenden Jahre Die Krone nieder, welche der Feldherr 
Leo am 25. März; 717 aufnahm, — und wurde ebenfalls 
Prieſter. 

Die Saracenen, die ununterbrochen in Aſien fih aus⸗ 
jubreiten fuchten, zogen aud läng6 dem Geftade des Pro- 
yontis nach Conſtantinopel; am ı5. April Sagen fie vor der 
Etadt. Dauernd war die Belagerung, dauernder der Wis 
derftand. Den Winter hindurch, bis in Die Mitte des nächa 
fien Jahres (718), — blieb die Haupeftadt eingefchloffen ; 
erſt dann erhielt Muslima , der Saracenenführer,, vom 
Eultan die Bewilligung zum Abzug. Da fanden plöglich, 
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inaigeforbeit, die Bulgaren da, und vernichteten den 
größten Theil der Belagerer; den Reſt verſchlang ein wir? 
thender Sturm, ald er im Bosporus Die Flotte befttegen 
(am 15. AuguſtJ).  * 

Mehrere Jahre hindurch befchäftigte ſich Teo mit den 

teligiöfen Angelegenheiten feiner Länder, führte‘ jedody als 
Ienthalben Epaltungen herbei. Des Papſtes Entfchriduris 
gen follten jenen des Kaiſers weichen, wober der Grarch 
Pant gegen Rom Gewalt auszuüben hatte. Gin Aufftand 
zu Ravenna raubte indeffen dem Legteren das Leben (728). 
Die Longobarden mifchten fih in den Etreit, der Immer 
verwickelter wurde, und der Grund zur weltlichen Macht 
der Päpfte gab. — Leo UI. ftarb am 18. Juni 741. Sein 
Sohn Sonftantinus V. folgte zum Throne: allein 
fhon im folgenden Fahre ftand ein Nebenduhler ihm zur 
Eeite, denn Artabazes wurde gleihfalls zum Kaiſer 
berufen. In Conſtantinopel fuchte der Legtere Schug (745), 
und wurde dafelbft yon Conſtantinus belagert. Als diefer 
am 2. November dir Refiden; mit Sturm nahm, floh Ar⸗ 
tabazes nach Aſien. 
Die Longobarden zeigten ſich feindlich gegen das Ex⸗ 
archat, eroberten mehrere Gebiete, und nahmen eine ähn⸗ 
lihe Stellung gegen Rom (752). As der Raifer, dem 
Papſte Unterftügung zu fenden , für unmöglich erffärte, 
füchte diefer Schuß jenfeitd der Alpen. Am 6. Jänner 754 
kam Papſt Stephan mit Pipin, dem Frantenkönige, in 
Pontyon zufammen. Noch vor Ende ded Jahres war der 
Longobardenkönig Aftulph, durch Eid und Beißeln, zur 
Einhaltung des Friedens verpflitet. Allein er brach ihn 
(755), belagerte Rom, und mußte neiterlih dur Pipin zur 
Abtretung feiner Eroberungen genöthigt werden. 

Der Kaifer durchſah die Folgen diefer Einmifgungen 
zu fpät. Im Etreite mit Bulgaren, EIlavonlerm und Sa⸗ 
racenen, in graufamer Verfolgung der Katholiken, befan⸗ 
gen, ſah er ohnmächtig dem Dahinſcheiden der kaiſerlichen 
Macht in Italien zu. Immer einflußreicher wurde die 
Macht der Päpfte, immer entſcheidender jene dee Ftranken, 
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und neben dieſen immer ſchwächer wurden die Lorigoban - 
den. Im März 774 zog der Sräntenfönig Kart, zur Auf 
rechthältung des Anſehens ‘und der Beflsungen des Pays 
ſtes, nah Rom. Defiderius‘, der Tegte Köntg der Longo⸗ 
barden, eraab fich im Juni. — Karl wurde in Monza vom 
Papfte zum Könige von Stalien gekrönt, und Jah, na 
zwei hundert und fechsjähriger Dauer, das nun ertofhene 
Reich der Longobarden größtentheils in feiner Hand. - - 

Mitten unter den Zurüffungen zu einem neuen Streifs 
zuge gegen die Bulgaren, farb Conftantinus V. am: 14. 
Eeptember 775. Leo IV., fein Cohn, folgte ihn. Rah 
einer Eurzen, weifen‘, gerechten Regierung, verfchied dieſer 
Kaifer (am 8. September 780) ,, und ließ einen zehnjähri» 
gen Ruaben, Gonftantinus VI., auf dem Throne. 
Irene, defien Mutter, ergriff die Zügel des Reiches. 
‚Klug und feft führte fie anfangs diefelben ; allein die ehr⸗ 
geizige Surcht , ihr Sohn könnte bald ihrer Vormundſchaft 
ſich entziehen, verleitete fie zu Mifgriffen im Innern des 
Reiches, wie in feiner Verbindung nad Außen. Eine Ber: 
ſchwoͤrung gegen Irene, zog endlich den nun awanzigiährigen 
Sonftantinus zur Regierung (791). 

Zwei Feldzüge des Kaifers (79% und 7982) gegen die 
Bulgaren, endigten ſchimpflich für Ihn ; glücklicher war er 
(795) gegen die Earacenen in Gilicien. Allein deifen Ab we⸗ 
fenpeit im Jahre 797, im Kriege gegen dieſelben, nuͤtzte 
die ehrgeizige, graufame Mutter zur Entfegung ihres Soh⸗ 
nes; und damit auf dem Throne des tömifchen Dit: Rei: 
Ges ein Echeufal jeder Art nicht fehle, zog Die Natur au 
eine Mutter auf, die am 19. Auguft zu Gonftantinopel ih» \ 
rem Sohne die Augen audreißen ließ. Daa Schickſal räch⸗ 
te diefe That; das Moß der Schwäche und Entartung der 
Herrſcher im römifhen Driente war erfüllt. Da diefe unwerth 
waren, ihren Ecepter auch nad Welten zu erſtrecken, Erönte 
Dapft Leo III. am 25. Dezember Boo den König Karl zum 
römiſchen Kaiſer. 

Don nun on begann das Ausland, das oftsrömis 
fe Reid nur mit dem Namen des griehifhen Ju 
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belegen; wenn gleich die conftantinopolitanifchen Raller, 
ins ungerechten Stolze, ſich auch Römer zu nennen, bis 
jum gänzlihen Sale ihres Reiches nicht unterließen. 

Auch das Reich der Avaren an der Donau führte Karl, 
nach einer Dauer von zwei hundert viergig Jahren, feince 
Aufföfung zu. Der Reft dıefes Volkes Huldigte dem Kaifer 
im jahre 805. Das entvölferte Land hieß nun wieder 
Paunonien, und ward eine fränkifche Provinz. 

Irene wollte durh ein Bündniß fih dem Kaifer näs 
hern, als eine Berfhwörung den Großfchagmeifter Nice 
phorusam 31. Oktober 802 auf den Thron Herief, und 
die unmenfchliche Kaiferinn verbannte. — 


(Die Zortfenung folgt.) 





Literariſche Anzeige — 


Über die Florentiner Ausgabe von des Major Barant 
Storia delle campagne e degli Asscdj degli Italiaui 
-in Ispagna dal 1808 al 1813. 


Bor mehreren Jahren fand ich mit großem Beifall In 
einem der geachteteften wiflenfchaftliden Journale Frank⸗ 
reichs, folgende eben fo edle, ald gerechte Grundfäge aufı 
geitelt : *) „Jedes Eigenthum ift um fo unverleglicher, je 
„mehr dee Gigenthümer Mühe darauf verwendet hat, und 

„defto größeren Werth er auf dasſelbe legt. ... Die Früch⸗ 
„te. des Geiftes find ein eben fo geheiligtes Eigentpum, als 
„jene anderer Ynduftrie.” 

Geſtützt auf dieſe unveränderlichen Grundfäge über li⸗ 





*)' „Toute propridtd est autant plus sacrde que le Propei heine 
„y a consacıd plus de soins et y attache plus de prix. . 
„Les produits de Ja pensde sont une propridid non moin: 
sreipectable que les produits de lindustrie.” 
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terariſches Figenthumsrecht, habe ich mir durch fünfzehn⸗ 
jährige Auftreugungen ein Eigenthum erworben, welches im 
Dem, im Jahre 3825 zu Mailand erfchienenen, Werke :Storia 
delle Campagne e degli Assedj degli  Itsliani in Ispagna 
dal ı808 al 1813, — corredata di piani e carte .topogra- 
hiche, — beſteht. 

Die großen Koſten und die mahe, welche ich auf die 
fe Werk verwendet, find zwar bei: weitem nicht durch die 
Zahl der Abnehmer, und Die Menge Der Liebhaber .der Bes 
ſchichte, erſezt worden. Do bin ich durch unbegrenzte 
Dankbarkeit den erhabenen Fürſten und den unterrichteten 
Dffijieven und Gelehrten verbunden, welche meiner Arbeit 
theils Öffentlich, theild im Bertrauen, Ihren Beifall bes 
zengten. Ihe günfliger Ausipruch, und en erwünfchtes. Ur⸗ 
theil der Rachwelt, find das Ziel, nach welchem ich ſtrobe. 

Gegen alle Erwartung erfchten indeffen zu Florenz ein 
Nachdruck meines Werkes, in mehreren Eleinen Bänden, 
ohne Atlas, in Der erbärmlichfien und elendeften Ausfüh⸗ 
zung. Die vier erſten Bändchen find mir bereits zu Geſicht 
gelommen, Mit größtem Seftaunen fand Ih, daf man die 
unverzeiplihe Keckheit gehabt hatte, das Publikum dur 
Die Angabe zu täufchen, Daß. diefe. Auflage meines 
Werkes mit Noten vermehrt, und mit Den 
widhtigßen Planen verſehen fenz fo daß man 
glauben Eonnte, nur in dem Preife Der beiden Auflagen 
beſtehe der einzige Auterfchied. . 

Ich erfuche das Publikum, ſich durch eigene Verglei⸗ 
chung gu überzeugen, ob man unverfchaͤmter ſeyn kann, als 
jener toſkaniſche Herausgeber. — Ungeachtet feines Ver⸗ 
ſprechens, an Dom Werke nichts su Ändern, wagte 
er ed, ohne dem Publitum hiervon eimas zu melden, ganze 
Seiten meiner Vorrede wegzulaſſen, Die Überfiht ded In⸗ 
halte der verfhiedenen Kapitel ganz zu verändern, die Anz 
lage derfelben zu beſchränken, und undeutiich gu machen, 
wu die Reistheit des Styles und den rafchen Lauſ des Vor⸗ 
trages anf die ſchimpflichſte Weiße gu. Meainitächtigen, ins 
dem en - bie häufigen Zeitangaben, welche ini Original. am 

_ fr. will, Zeitſch. 1858. 1. H 
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Rande außerhald der Seiten gefeht ſtad, — forgibs, und 
wie. es ihm eben einfiel, in den Tert hinein ftopfte; da 
Be, der Schidiichkeit gemäß, wenigftens am Ende der 
Seiten hätten angefigt werden müſſen. 

Jedermann , der einen Bli in dieſes Ju Flovenz ges 
druckte Buch werfen will, deffen Herausgeber keinen an» 
dern Zweck Hatte, ald Geldgewinn, opne mindeſte Rüdficht 
auf Die Ehre feines Baterlandes, — wird fih auf jeder 
Seite von der Wahrheit nieiner Behauptung überzengen. 
Er wird finden, daß Worte ausgelaſſen, die Zeitangaben 
vermengt, wiederholt und verfälfcht, der Sinn manchmal 
Durch den Abgang halber und ganzer Zeilen verändert, die 
eigenen Namen verſtümmelt, und der Sprache ded Drigi 
uald ein erbärmliches Gemengfel von eben fo zahlreichen 
old unbegreiflichen Drudfehlern unterihoben And. 
Der eben fo boshafte als unwiſſende BHerandgeber, 
wolite bie ſtatiſtifche Üderfiht ver Halbinfel 
und der Kolonien für meine Arbeit ausge 
ben, und nahm fidh ‘doch nicht die Mühe, indem er den 
Auszug aus der großen Überficht, die in meinem Werke 
enthalten ift, verfertigte, die‘ Worte genau zu leſer. Denn 
darch einen groben Verſtoß, addirte er Die Auadratmels 
len‘, and gibt die dadurch erhaltene Summe aß die Zapf 
Dee Sinwohner an. Dann mengt er die Zahl der Einwoh⸗ 
‚nee und der Quadratmeilen in eine Summe sufammen, 
welde er ald den Betrag der ganzen Bevölkerung der Halbe 
infel und ihrer Kolonien angibt. 

Die verfpro.denen Noten beſtehen ans fünf von 
wenig Zeilen im zweiten, — aus einer einzigen im vierten 
Bande, und dieſe find noch dazu ganz werthlos. In der 
. @inen wird der Name einer toskaniſchen Teuppe angeführt, 
welche, obwohl fle unter den franzöflfchen Fahnen diente, 
doch fpanifche Uniform terug, und einen Platz blockirte, 
welcher von den Franzoſen ſelbſt befeht war In der Ans 
dern fieht man einen Binden in der Irre. Denn in feiner 
Grwähnung unbedeutender Vorfälle, maß er Girona und 
Saragoſſa nicht somtichraridber zu untenfhellten: Se ergibt 
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fh daraus, daß der einzige Zweck dieſer Roten iſt, das 
Publikum um fo beſſer über die Wichtigkeit der Florentiner 
Ausgabe zu täufchen, und der Eigenliebe einiger Indlvi⸗ 
duen zu fchmeicheln, indem er Details über unbedeutende 
Meine Gefechte anführte, welde in der Geſchichte eines gros 
deu Krieges eben fo unnüg find, als werthlos für den ges 
meinfchaftlihen Ruhm der Armeen, welche an demſelben 
‚Theil genommen haben; indeß ich diefe einzige Ziel durch 
meine Darftellung der Großthaten der Heere, und durch 
Die zu deren GSrläuterung beigefügten Plane und Karten, zu 
erreichen ſtrebte. 

Man müßte hier noch das Verſprechen des foren. 
tinifchen Herausgebers in Erinnerung bringen „ Die 
wichtigften Karten aus meinem Atlas feinem 
Rahdrude beizufügen. Aber zum Unglück für ihn, 
ſpricht Die Art, wie er dieſes Verfprechen erfüllte, am Lau⸗ 
teten gegen feine betriegerifche und unverfchämte Sandlung, 
— Bas für eine Karte von Spanien hat er und wohl gelie« 
fort 7 — Was Hat wohleine veraltete Karte mit lateinifchen 
Namen für diefe Gefchichte für einen Nutzen ? — Was für eine 
Auswahl der Diane hat er getroffen, und wer hat diefe ges 
Boden 1 — Wahrlich diefe find die elendeite topographiſche 
Mißgeburt! — Und fo wagt man es, dad Publikum zu 
hintergehen, und indem Lande der Wiſſenſchaften und Kün⸗ 
Be mein heiligſtes Eigenthum gu beeinträgtigen, dem ih 
fo viele Mühe geweihet hatte, und ‚auf welches ich aus 
Pflichtaefũhl, Hefonders zur Ghre meines Namens, meis 
nes Monardew, und meines Baterlandes, den hoͤchſten 
Werth lege? — 

Wien, am 25. November 1827. 

Ritter Vacani, 


Major im kaiſerlich öͤſtreichiſchen 
Ingenieurs⸗ Korps. 
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vn. 
Neueſte Militaͤrveraͤnderungen. 


Beforderung en und uͤberſetzungen. 


L uner, Joſeph Bar. , FML. und Divifionär in Bais' 
land, in diefer Eigenſchaft nah Berona überſ. 

Sangenan, Sriedeih Bar, GM., z. IMe. ia feiner 
Anftellung. bef. 

Sürfienwärtper, BurgsSaffengu Odenbach, 
Karl Bar., SM. u. Brigadier in St. Pöl« 
ten, 3. MR. u. Divifionär in Mailand detto, 

Koubdelka, Joſeph Bar., GM. u. Brigadier in Mailand, 
‚in dieſer Sigenfhaft nay St, Pölten. überf. 

sid er v. Tiefenfee, Johann, Oberſt v. Trapp I. R., 
4. SM, u. Brigadier in Mailand bef. 

Neftor, Johann, Oberſt im 1. Banal Sr. J. R., z. 
GM. u. Brigadter in Kronſtadt detto. 

Adelftein, Joſeph Bar., Maj. v. König Wilhelm dee 

Miederlande 3. R., 3. Obſtl. bei Lattermann 
J. NR, detto. 

Drechſel, Anton Bar., 2. Maj. v. detto, 3. 1. Mai. 
im N. detto. 

Kollmannspuber, Kram Shevalier, Mai. v. Dens 
flonsftand, 3. Platz- Ma. in Bregenz ernanut. 

Sedendorf, Ludwig Bar. ,ı. Rittm. 9. Kronprinz Fer⸗ 
dinand Kür. R., z. Maj. im R. detto. 

Kurzrock v. Wellingbittel, Clemens Graf, Bptm. 
v. Langenau J. R., ;. 3. Maj, bei Wilhelm 
König der Niederlande J. NR. detto. 
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Kirch berg, Franz v., Optin. v. Lattermamm J. R., 
4. 2. Maj. bei Albert Giulay J. R. bef. 
WBunderbaldinger, Joſephev. HOptin. v. Albert Giu⸗ 
lay J. R., z. 2. Mo ba Großherzog Da 
den J. R. detto. 
Lehnhof, Auguft Chevalier, 1. Rittm. ©. Squeller am. 
Leg. R., z. Mai. im R. dette. 
Kadena, Edler v. Wohrada, Matpiab, Kapl. v. Rus 
gent J. R., zwirkl. Hntm. im N, 
Wrede, Jerdinand Bar., Kapl: v. detto, z. detto detto. 
Karattur, Karl, Kapl. v. Gftexhazn J. R., 4. wie, 
Hptm. detto detto. 
Sallina, Karl, Kapl. v. Saugwig IR,» wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Dirngraber, Johaun, DB. v. detto, 4. Aaſernverwel. 
ter nach Treviſo überf. 
Benanssty, Karl, Kapl. v. Radoſſevich J. R., 4. 
wirkl. Hptm. im R. bef. 
Mint, Alois, 2. Rittm. v. Erzherzog Johann Drag. R, 
4. 1. Rittm. Im R. detto. 
GSralich, Joſeph, Obl. v. desto, z. 2. Nittm. detto detto. 
Schüpik. Leopold,.Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Watſch, Kad. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Lewenthal, Johann Edler v., Ul. v. Kaiſer Uhl. R., 
4. Obl. bei König v. Batern Drag. R. detto. 
De Rive, Bernhard, a. Rittm. v. Vincent Chev. Leg. 
R., z. 1. Rittm. im MR detto. 
Gramer, Ehriſtian Bar., Obl. v. detto, 4. 8. Rittm. 
detto detto. 
Montigup, Eugen Bar., Ul. v. detto, 4. DH. detto 
detto. 
Zichy, Eduard Graf, Zogling der IngenienrdAlademje,. 
z. Ul. bei Vineent Shen. Leg. R. detto. 
Malleczek, Karl, U. v. Schneller Chev. Leg. R., 4. 
Obl. im R. detto. 
Bruckenthal, Michael Bar., Rad. v. detto, z. ul. 
detto detto. 


vor. 11h — 


Söhm N Sun, Rad. .9. Schneller Chev. er. R., z. ul. 
ER bee ©. 
Merkovits, Sigmund, 2. Ritt. v. Raifer BIER 
1. Rittn. im R. detto. 
Panlovité Michael, Obl. v. detto, z. 2. Ritem. dto. dto. 
Paizath v. Peszak, Endwig, -Ul. 9. detto, 3. Obl. 
detto detto. 

Deez y, Peter v., Rad, v. detto, z. Ul. detto detto. 

Glückswerth, Rat, Obl. v. Erzherzog Joſeph bal. 
R., 3. 2. Rittin. detto detto. 

Palfy, Anton v., UI. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Weißel v. Ehrentreu, Ignaz, Kad. v. detto, z. Ul. 

detto detto. 

Dabdit v. Futak, Guſtav Graf, 2. Rittim. v. König v. 
Würtemberg Huf. R., z. 1. Rittm. detto detto. 

Falkenhap a, Sohann Graf, Obi. v. Kaiſer Uhl. R., 

4 3. Rittm, bei König v. Würtemderg ‚Huf. 

R. detto, 

Berger, Eduard v, Zögling der Fngenteurs: Akademie, 
j. Ul. Hei König v. Preußen Huf. R. detto. 

Deym und Striteg, Franz Graf, UL v. Kaiſer uhl. 

IR, z ˖ Obl. im N. detto. 

Suini, Paul v., Kad. v. detto, z. UI. detto detto. 

Thekauch, Stephan, Kapl. v. Warasdiner Kreuzer Gr. 
J. R., z. wirkl. Hptm. detto detto. 

Raff id, Jakob, Kapl. v. Peterwardeiner Gr. 3. R., 
3. wirkt. Hptm. detto detto. 

Davidovatz, Michael, Oberbrückenmeiſter v. Gzaikiſten⸗ 
Bat., z. Ul. im Bat. detto. 

Mollinary, Seopold, Kad. v. detto, z. Oberbrücken⸗ 
meiſter detto. 

Kaltendrannery. Auellinbrun, Mathias, Kapl. 
9.2. Art. R,, g. wirkl. Hptm. im 5. Art. M. 

\ detto. 

Scherb, Martin, Obl. v. 2. Art. RX., 4. Kapl. detto 

detto. 
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Fiſcher w. Dieburg, —— men Al. H. i 
q. t. 3. Bombardierk. Überf, 

Rigel, Peter, Dderfeurrivefker.o. Bombardierk., z. Ul. 
im 2. Art. R. Detto... . .. 

2 d, Drang, Feldwebel v. 2. Art. R.,g UI. int R. bett. 

Janko, Ignaz, Kapl. v. 3. At. R:,.;5. wirt. Hptm. Im 
4. Art. R. detto. “.. 

Beitpmann, Chriſtoph. obl. v. 3. Art. R, 4. Rapl 

im R. detto.“ ., . 
Ruder, Joſeph, U. © Sombardiert., D obi. im 3, 
AArt. R. detto. 

Schmidit, Anton, DU: 03. Art. Ro. 3 Rap. beim 
Mautuaner Garnifons- Artillerie» Dijtrikt detto. 

RNienudßl, Fran U. DER, z. Obl. beim Innb: 
bruder Barnifons » Artillerie » Diftrift detto. 

Krauß, Yanaz, Ul. vw. dedergame, » Dil. im 8. Art. 


R. detto. - . ' 
Hecd er le, From, Mericwnet Lo Benmentr iM. 
allda detto. . 


Schaffner, Micael, Dieh «Dbl. m Brody, & 3: Gar 
nifonsbat. überfebt, . 

Rokitte, Malbert, Obl. v. 4. @arnifondbat, 4. plet 
Obl. nach Byoedr dett. 
—R Anton, Ul. v. Penſionsſtand, ;- Inc» ö. 

' " Grenzlordgn:aiägethi- - - - - u 

Samany, Johann, Hptmy u Strauch J. R, . 1. Sarı 
niſousbat. üherfegt- - : 

Pobes,.Zofeph, DHL v. Vepder I. R.,.3. 1. Garnlſone- 
bat. detio. 

Haufa, Weit, Obl. v Plmdi-S- R,pı. Barniiends 
bat. detto. 

Stamm; Joſeph, — Ware J R. x NEE Garni⸗ 
ſonsbat. detto. 7 

Jeney, Branz, Obl. v. Oehen· omburg ER, 4. 3. 
Garuiſons bat detto. 

Janstta, Franz, Ul. v. Denflonsfiand, . 3. galistfhen 
Kordons:Abtheilung. eingetheilt. 


Weiß v. Weibenftein, Agatius, DIE. d. Hürfenwär 
ther J. Ni, 3. 2. Garnlſonsbat. überſ. 
XoIImann, Joſeph, Zögl. d. Wiener Reuſtädter Militärs 
Atad., z. F. bei Erzh. Franz Karl I. R. bef. 
Aol 6,0 Söuard v., Bögl.. d. Wiener Reuftädter Militär 
Akad.,z. F. bei. Ergh. Karl J. R. detto. 
Ira gnern, Guſtav v., Zögl- d. Wiener. Neuſtädter Mi⸗ 
lidr⸗Akad«x z. F. Hei Benczur JR, Bette. 
Siebmann, Ferdinand, Zägl. d. Wiener Neuſtädter Mi⸗ 
.-'" Iitär-Aad., 1 3. Bei Anton Kinsky J. N, detto. 
Kovats, Joſeph, Zögl. d. Wiener. Neufädter Militärs 
Akad., ’ 5 Bei. Splenv I. R. Deite:: —W 


Denfieniungen Ä EURE 


wilima ans Edlerr. Bir con, Iehann⸗ Ob erſt 
v. Großh. Baden J. R. 

Schummannv. Hönfeld, Mithelm, Oberſt 2 Wel⸗ 
lington J. R. 

HPollewacz, Stephan Edler v. Plagt Mai. tr Sarlos 
pago, mit Dbflles. Kar. 

Müller, Andreas, Majı v. Erzherzog Yerdinand Kär. R. 

Roth, Joſeph, Hptmi.'V. Anton Kiwato 3. R., mit Maj. 

Kar. 

Ritter v. Ritterſtein; Fran, Optm. v. Wayugeni 
g R,, mit dette. 

Mayer, Johann, Hptm u. Großherzog v Baden 3. R. 

Winhofer, Franz. Hpkm. im 3. Zägers Sat, mit. Mag. 
Kar. 

Santoni, Mois, Hptm. v. Haugwitz J. R., mil detto. 

Maeſtri, Karl, Hptm. v. 4. Art. R. 

Srouuvintv. Sranernbaia, Anton, Gptm. v. Nu⸗ 
gent J. R. 

Dworzak, Joſeph, Optm. v. detto. 

Roß. Joſeph v., Optm. v. Benczur J. R. 

Klinglin v. Hatſtadt, Paul Bar, ı. Rittm. v. Par- 
deag Kür. M. 


Kirch berg, Franz v. Optin. v. Lattermacm J. R., 
4. 2. Maj. bei Albert Giulay J. R. bef. 
Wunderbaldinger, Joſchhev. Hptm..v. Albert Giu⸗ 
lay J. N., g 2. Mai be Großherzog Ba 
den J. R. detto 
Bepmof. Auguft Ehevalier, 1. Rittm. u. Sqneller Chen. 
Leg. R., z. Mai. im R. dette. . 
Kadraa, Edler v. Wohrada, Mathlas, Kapl. v. Nu⸗ 
gent J. R., zwirkl. Hntn. im R. 
Wrede, Ferdinand Bar., Kapl: v. detto, z. detto detto. 
Karattur, Karl, Kapl. v. Eſterhazy J. R., z. wirkl. 
Hptm. detto detto. 
Gallina, Karl, Kapl. v. Haugwitz J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Dirngraber, Johann, DB. v. detto, z. Rafernvermals 
ter nach Trevifo überf. 
Benansıto, Karl, Kapl. v. Radoſſevich J. R, 4. 
wirkl. Hptm. im R. bef. 
Mini, Alois, 2. Rittm. v. Erzherzog Johann Drag. æx. 
4. 1. Nittm. Im NR, detto. 
Sralich, Joſeph, Obl. v. detto, z. 2. Rittm. detto detto. 
Schipik, Leopold, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Watſch, Rad. v. detto, 5 UI. detto detto. 
Lewenthal, Johann Edler v., U. v. Kaiſer Uhl. R., 
35Obl. bei König v. Baiern Drag. R. detto. 
De Rive, Bernhard, a. Rittm. v. Vincent Chev. Leg. 
R., z. 1. Rittm. im M detto. 
Cramer, Chriſtian Bar., Obl. v. detto, z. 2. Ritt. 
detto detto. 
Montiguy, Eugen Bar., Ul. v. detio, z. Obl. detto 
detto. 
Bichy, Eduard Graf, Zogling der Ingenieure Akademie. 
„Bl. bei Vincent Shen. Leg. R. detto. . 
Mallsczet, Karl, Ul. v. Schneller Ehen. Leg. R., } 
DH. im R. detto. 
Brudenthal, Midael Bar., Rad. v. detto, 3. ur, 
detto detto. 
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Borbelly, Andreas, fitl. Oberft v. Penfionsftand. - 
—Schreibers v. Schreibershofen, Franı, Dberft 
v. Haugwitz J. R. J 
Kußmiß, Michael v:, Obſtl. v. Penſionsſtand. 
Fleſchner, Philipp, Obſtl. v. Lattermann J. N. u. Ges 
neral⸗Kommando⸗Adjutant in Ungern. 
Schloſſer, Andreas, Obſtl. v. Penſionsſtand. 
Kreyſelle, Johann v., Obſtl. v. detto. 
Gerard, Johann, titl. Mai. v. detto. 
Prima, Jakob, titl. Maj. v. detto. 
Baronid'Ordezza, Barthol., Hptm. v. HaugwigF.R. 
Fackh, Franz v., HOptm. v. Radoſſevich JR. 
Eckh, Franz, 13. Rittm. v. Großherzog Toskana Drag. R. 
Schmidt, Martin, a. Riftm.v. Erzherzog Joſeph Huf. R. 
Annanidh, Thomas, Kapl, v. Szluiner Grenz I. R. 
Stainadh, Heinrih Graf, UI. v. Bopentopertangenburg 
ER. 
GSlück, Georg, Ul. v. 4. Artillerie R. 
Braunmäller, Eduard, 3. 9. Lurem J. R 
Stipanopid, Peter, 3. v. Erzherzog Franz Karl I. R. 


segen Borweifung bes Yränumerationsfdeines 
ansgefeigt, und aus eben diefem runde für in Verluſt gerathene 
feige Scheine nie ein Dupplifat ausgefertiget werden. >. 

Das nuihitsmilitärifche Pudlıtum erhält die Zeitfchrift in 
Wien indem RKomptoir desöfreihılhendeodanbter®, 
Inder Dorotheergaffe im leinen®alefianerhaufe 
Me. 1108, für vier undgwanzig®ulden Ein. db. — 

In den öfreihifhen Provinzen nehmen, nad der 
mit der ?. FE. Ober » Hofs PokamtssHauptzeitungss@rpedition ges 
tro ifenen Derabredung , alle ka k. Poſtamter BeRellungen an, 
gegen @rlag von dreißig Gulden W. W. fürden ganzen Jahre 
gang, wetür die Hefte monatlich mit der Briefpoft verfendet werden... 
— Im Auslande werden die Beſtellungen bei den betreffen, 
ven, Dberpofkämtern gemadt. — , 

Im Wege des Buchbanteis wender man fidan die Bu ch⸗ 
handlung Johann Gotthelf Heubner zu Wien. Es 
iR von derfeiben die Beranflaltung getroffen _morden, daß Diele 
Zeitiarift inallen Buhbandiungen Deutſchlands für 
acht Thaler fähfif zu baben iſt. — Hierbei wird bemerkt, daß 
Die angeführten geringeren Preife zu ı4, und mit Poftverfendung 
gu ol. Eint. Scheine, nurallein für fail.öreihifhe 
Militärs befimmt, und von diefen die Eremplare um folche 
Breite nur bei der Redaktion felbR zu erhalten find, im: 
Wege des Buchhandels alſo von Niemand in Anſpruch ges 
nommen werden können. 

. Beiträße, weihe für diefe Zeitfhrift geeignet befunden 
worden ‚werden, nad) gefchebener Sınrüdung, ber Drudbogen 
mie 20 A. Ein. Sch. bonorirt. Die Verfafler wollen es jedes Mat 
eusdrädiıa bemerten, ob fie ungenanmet au. bleiben wünfcden, 


ber ob dem Aufſatze der Name des Verfaſſers beigelegt werben 
*552 





Die früheren Jahrgänge, von 1818 bis einfchlüflig 1627, 
koſten ein jeder vier und zwanzig @uld. Einl. Sch. — 
und find durch alle Buchhandlungen und Poftämter de& 
Fus und Auslandes su befommen. Doc die öjtreihiihen 
Herren Militärs erhalten noch jeden derfelben einzeln um 
vierzehn Gulden Eiul. Sy. —. 

* Denjenigen Herren &, &, Militärs, welde fünf, 
pdrr noch mehrere, diefer verfhiedenen Jahrgänge von 
»8:8 biß einſchluſſig 1827, gug le ich abnehmen, werden Dies 
felben um folgende Herabgefegte Preiſe abgelaffen: 
fünf verfchiedene Jahrgänge ſtatt für mo. um Sofl. Einl. Sch. 
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Borbelly, Andreas, titl. Oberſt v. Penfionsftand. 
Sareibers v. Schreibershofen, Franz, Oberſt 

v. Haugwig.J. R, 

Kugmiß, Michael v., Obfl. v. Penflonsftand. " 

Slefhner, Ppitipp, Obſtl. v. Lattermann J. N. u. Ge 
neral · Kommando « Adjutant in Ungern. 

Säloffer, Andreas, Obſtl. v. Penfionsftand. 

Krenfelle, Johann v., Obſtl. v. detto. 

Gerard, Johann, titl. Mai. v. detto. 

Prima, Jakob, titl, Raj. v. detto, 

Baronid’Ordezza, Barthol., Hptm. v. Baugwitz J. R. 

Fackh, Franz v., Hptm. v. Radoſſevich I. N. 

CH, Fran, 1. Rittm. v. Großherzog Toskana Drag. R. 

Sämidt, Martin, 2. Rittm.y. Erzherzog Joſeph Huf. R. 

Annanicd, Thomas, Kapl. v. Szluiner Grenz J. R. 

Stainad, Helarich Graf, U. v. HopenlopesLangenburg 
IR 

STüd, Georg, UL. v. 4 Artillerie R. 

Braunmäller, Eduard, F. v. Lurem J. R. 

Stipanovich, Peter, 3. v. Erzherzog Franz Karl J. pP 
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Borbelly, Andreas, fiel. Oberſt v. Penſionſsſtand. 

Schreibers v. Schreibershofen, Zranz, Dberft 
v. Haugwitz J. R. 

Lußmiß, Michael v., Obſtl. v. Penſionsſtand. 

Fleſchner, Philipp, Obſtl. v. Lattermann J. R. u. Ge: 
neral⸗Kommando⸗Adjutant in Ungern. 

Schloſſer, Andreas, Obſtl. v. Penſionsſtand. 

Kreyſelle, Johann v., Obſtl. v. detto. 

Gerard, Johann, titl. Mai. v. detto. 

Prima, Jakob, titl. Maj. v. detto. 

Baronid'Ordezza, Barthol., Hptm. v. Haugwitz J. R. 

Fackh, Franz v., Optm. v. Radoferih I.R. 

Eckh, Franz, 1. Rittm.v. Großherzog Toskana Drag. R. 

Schmidt, Martin, a. Rittm. v. Erzherzog Joſeph Huf. R. 

Annanich, Thomas, Kapl. v. Szluiner Grenz J. R. 

Staunach, Heinrich Graf, Ul. v. HopenloptsLangenburg 
FR. 

@Tüd, Georg, UL. v. 4. Artillerie R. 

Braunmüller, Eduard, 3. v. Lurem % R. 

Stipanovich, Peter, F. v. Erzherzog Franz Rat. N, 
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Deftreichifche mititärifche 


Beitfhriftiel 
Jaͤhrgang 1828. 


Zweites Heft. 








Die öftreichifche militärifche Zeitfchrift enchält folgende Gegenſftan⸗ 
de: Ubhandlungen über die verfchiedenen Zweige der Kriegaswiſſen⸗ 
(haften, — alte und neue Kriegsgeſchichte, — militärifhe Topograr 
phie, — Militärverfaffungen fremder Staaten, — Memoıres und au⸗ 
dere Schriften berühmter öftreichifcher Feldderren, — Friegrriide 
Anekdoten und Karafterzüge, — militärifche Literatur und Karten⸗ 
kenntniß, — und endiid die Perfonatveränderungen Der öſtreich⸗ 
iſchen Armee. 

Diefe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen Heften, jedes von 
a8 Drudbogen, deren drei einen Band ausmachen. Der Laden’ 
preis ik vier und zwanzig Bulden Ein. Scheine. 

Die Herren Militärs der k. k. öſtreichiſchen Armee erbals 
ten den Jahrgang ı828 für den Herabgefegten Pränumerationspreis 
von vierzehn Bulden Einl. Sc. 

Gene Herren Militärs, melde aber Ibre Eremplare monat: 
lich mit der Briefpoſt zA,erhatten wünſchen, haben „ 4ugleich 
mit dem Pränumerationsbetrage , auch das ganziährige Porto, mit 
ſechs Bulden Einl. Scheine für ein Eremplar, in Allem 
daher zwanzig Sulden EinlöfungssSceine, bei der Nedattien 
in Borpinein gu erlegen. Nah einer mit der Loͤblichen DberfisHofs 
voſtamts⸗Hauptzeitungs⸗ Erpedition getroffenen Übereinkunft, wer⸗ 
den die Eremplare für diefes Porto, von der Redaktion aus, in Dem 
ganzen Umfange der öftreihifhen Monardie verfender, und ift 
Dafür feinem Abgabspoſtamte mehr etwas zu bezab- 
len. Da die Redaktion um Die Mitte jedes Monats die 
Hefte unter Kouvert, und nach einem namentliben Berzeiänß, 
an das Löbliche k. k. biefige DberftsHofsPoftanıt übergibt, fo kann 
jeder Here Pränumerant nah der Entfernung feines Wohnortes 
berechnen, wann er fein Heft erhalten fol, und ſich deßwegen 
bei dem dortigen f. %.Poftamt anfragen. Sollten aber plotz⸗ 
tihe Sarnifonsveränderungen eintreten, fo wöllen Die 
Herren Pränumeranten fi mıt dem Poramte ihres bisherigen Wobn⸗ 
ortes über IE Nach fen dung des vielleicht eben unter Wegs befinds 
lien Heftes verabreden, —dieDrtsverdnderungfeibfi aber noch 
zeitig genug der Redaktion mittbeilen, Damit diefe das nädkfoigende 
Heft anden neuen Aufenthaltsort def betreffenden Herrn 
Pränumeranten- adrefliren fönne. Auf diefe Art wird ganz gero! 
dem langen Umperirren, oder Dem Verlufte Der Hefte vorgebeuat wer⸗ 
den, für welchen die Redaktion, da fie niemalen daran Schuld tra⸗ 
gen kann, auch feinen Erfag leiftet. — Sollten Pränumeranr 
ten gur Ergänzung ihrer Eremplare einzelne Hefte bedurfen, 
fo find dDiefe nur Im Ladenpreife, nämlich das Heft u zwei Sul» 
den Eint. Sch., bei der Redaktion gu haben. — 

Die Herren Militär:Pränumeranten in den Provinzen 
"wollen ibre Aufträge entweder durch ihre Regimentsagenten und 
ſonſtige biefige Beſtellte, oder durch franfirte Briefe, an Die 
Redaktton der öoſtreichiſchen militärifhen geit 
Trifft su Wien gelangen machen. Unfranfirte Briefe 
und Padetewerdennidt angenommen. 

Da die Redaktion feine andere Berfendung , aufer jene mit 
ber Briefpof, auf ſich nebmen Fann, fo wollen die F.?. Regi⸗ 
menter und Korps, fo wie die einzelnen Herren Militärg, welche ihre 
Eremplare nit dur die Briefpon su erhalten verlangen, Die ' 
Hefte gegen Die Mitte jedes Monats indem Kartenver 
ſchlelßſomptoir,iin dem Michgeterkloſter imdritten 
Sitock, durch Ihre Beſtellten abbolen laſſen. 

Um jede Irrung zu vermeiden, werden die Hefte immer nur 


Oeſtreichiſche militaͤriſche 


8eitſhrift. 


Zweites Heft 
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In omni autem preelio non tam muliitudo 
et virtus indocta, quam ars et exerci- 
tinm solent praestare victoriam. 
Flavius Vegelius. 
— —— — — — — 
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Die Feldgüge Montecuccolis gegen die 
Türken, von 1661 bis 1664. 


Rad Montecuccolls Handfchriften und andern oͤſt⸗ 
reichiſchen Deiginalquellen. 





Feidzug von 1663. 
Squus.) 


| Fu Laufe des Juni und Juli befeßten die Hſtreicher 
die Waag mit einem Kordon, aus einiger Infanterie, 
und dem Dragoner-Negimente Göortzky beſtehend. Diefe 
Truppen verſahen zugleich die ungriſchen Bergſtaͤdte, die 
laut um Schutz gerufen hatten, mit ſchwachen Beſa⸗ 
eungen. Trotz dem herannabenden Ungewitter, wovon 
man im April fchon unterrichtet war, hatte man Eeine 
Anſtalten zu ernſtlichen Rüftungen gemacht, und als am 
15. Juli endlid die Truppen in das Lager bei Alten- 
burg einrüdten, waren fie mur in bee Stärke nachfols 
genden vorhandenen Stanbesausweifes : 
| Kavallerie 
Montecuccli. . 2 . . 605 Mann 
Zeiß... 6045 
Sen . 2 2... 
. Fuͤrtrag 1804 Mann. 
K 2 
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Übertrag ıBo4 Mann. 
Coprara . » 2 2. 679 4 
Ka - .» - 0. . 00 „ 
Sn - 2.2... 39 „ 
Butfhenid Kroaten. - . 365 
Saque Dragon. . . . 88 „ 

Summe 4376 Mann. 

Infanterie. 

Promniz... 22869 Mann. 

Totalſumme 535 Mann. 

Bei dieſen 5535 Streitern befanden ſich 12 drei⸗ 
pfündige Kanonen. Nur mit Hilfe der Inſurrekzion 
durfte Montecutcoli jetzt noch hoffen, den entworfenen 
Verrheidigungsplan mit⸗Nachdruck ausführen zu kön⸗ 
nen, und biefe Hoffnung war nur gering. Auf einer 
Verfammlung zu Komorn wurde beſchloſſen, baf ſich 
das ungrifhe Aufgebot des linken Donau:lifers, in der 
Umgegend von Neubäufel, unter Kommando be$ borti: 
gen Kommandanten FM. Grafen Forgacz, — jenes 
auf dem rechten, zwifhen Raab und Papa, unter den 
Befehlen des Bifhofs von Raab, verfammelm folle. 
Weil fih die Inſurrekzions⸗Truppen nur für eine kurze 
Zeit zum Felddienſte gebunden hielten, fo hatte man 
davon die brauchbarfte Mannfchaft ausgewählt, welche 
durch Beifteuer derer, die zurückblieben, unterhaften 
und ausgerüftet wurde, dagegen aber für die Dauer 
des ganzen Feldzuges zum Dienfte verbunden ſeyn foll« 
te. Die Infel Schütt war zum großen Theile über- 
ſchwemmt, und fo fumpfig, dag man die Gemeinſchaft 
durch diefelde zu ſchwer fand, und eme Schiffbrücke bei 
Prefburg ſchlug. Raab, Komorn und Altenburg verfah 


eo 137° voria 
mar mit ber noͤthigen Anzahl Fahrzeuge zur Unterhals 
tung der Gemeinſchaft mit beiden Ufern. 

Indeſſen fiel, — außer einigen heftigen Angriffen 
der im Paſchalik von Ofen vertheilten tärkifchen leichten 
Truppen auf Weßprim, Wafon, und einige andere von: 
Deutſchen und Ungern befegte Palanken an der Grenze, 
die fämmtlich abgefchlagen wırden, — bis zum Mor 
note Auguſt nichts von Feindſeligkeiten vor. Die Oſt⸗ 
reicher ſtanden ruhig bei Altenburg, und Achmed Kiu⸗ 
zerli blieb durch den ganzen Monat Juni unbeweglich 
bei Belgrad ſtehen. Endlich im Juli erhoben ſich die 
Türken; am 25. traf ihre Vorbut bei Gran ein, und 
Anfengs Auguſt war ihre ganze. Macht bei diefer Ge: 
tung vereinigt. Sie beitand aus 320,000 Mann mit 
235 Kanonen, naͤmlich: 

Janitſcharen .. 28, o0o Dann. 
Aftaten und Albanefer, aus Sins | | 
fanterie und Kavallerie beſte⸗ 

bed 2 2 ee BD000 „ 

Korps des Ali» Bafla von Te 

mV — - . 0 0 0. 28000 

Giebendürger .» x * . . 5,000 

Grenstruppn 2... . 35,000 

Tataren, Moldauer und Walachen 35,000 ° „ 

Summa 120,000 Mann. 

Sie führten einen ungebeuren Belagerungs⸗ und einen 
bedeutenden Pontons «Train mit fi. Auch waren zu 
Gran und Ofen den ganzen Sommer hindurd folde 
Vorbereitungen gemacht worden , daß es an nichts zu 
siner Belagerung Nöthigem fehlte. 

Das Korps des Ali: Baffa fehte bei Oran in 
Sdiffen über den Strom, poftirte fih in und um bad 


> ” 
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am linken Ufer liegende Parkan, und es murbde ein 
Brücdenfchlag begonnen. Gen. Braf Forgacz, Roms 
mandant von Meubäufel, dem Kundfhafter berichtet 
hatten, daß die uͤbergeſetzte Abthellung nur ſchwach fey, 
und welcder vermuthete, daß die Brüde nit fo bald 
zu Stande kommen wärbe, beſchloß, bie Vollendung 


derſelben zu hindern. Er nahm Foo Mann deutſcher 





Sinfanterie, die Hälfte der in der Feſtung befinblihen 
Haiduden, und die gefammte Kanallerie des Platzes, 
die aus dem Küraffiere Regimente Walther und 300 
ungrifhen Reitern beftand, nebft einigen Kanonen mit 
fih, und eilte in forcirten Märfchen gegen Parkan. 
Ein Offizier, der. feitwärtd in bas, nur. noch eine 
WViertelmeile von Parkan gelegene, Dorf. Ebeb entfenbet 
wurde , berichtete: der Nichter bed Dorfes habe ihm 
gemeldet, daß dem Feinde. nur noch drei Schiffe zur 
Vollendung feiner Bräde fehlten. — Auf diefe Nach⸗ 
richt beſchloß Forgacz, ungefäumt anzugreifen. Es war 
am 7. Auguft bei. Tagesanbruch. Zugleich war ein Ritt- 
meifter mit einer Abtheilung Kavallerie vorgefhidt wor» 
den, um ben Stand, ber Dinge hei der Brüde näher 
zu erfpäben. Ein dichter Nebel, der über bem Stro⸗ 
me lag, binderte dieſen, etwas wahrzunehmen, und 
als er fi auf eine andere Seite wandte, fließ er un: 
vermuthet auf eine ſtarke türkifhe Vorwache, die ihm 
weit überlegen war, und feine Truppe in Unorbnung 
zurückwarf. Auf die eriten fallenden Schüſſe eilte or: 
gacz mit ber Reiterei, und einigen wenigen Haiduden, 
die noch gut zu Fuß waren, ſchnell voran, und ließ 
die Infanterie gegen zweitaufend Schritte zurück. Aber 
die Abſicht des Überfals war ſchon verfehlt. Auch die 
Zürken hatten fih auf ben-Rärm erhoben, verfolgten 


in dichten Schwärmen die fliehende Vorhut, und ehe 
Die mit Forgacz voraneilende- Neiterei fi formiren 


Eonnte, wurde fie fhon mis Ungeftäm angegriffen, - 


und auf die nachfolgende, von beſchwerlichen Märfchen 
ganz erfchöpfte Infonterie zuulickgeworfen , in weiche 
der Feind eindrang. Was nun nice niedergehauen 
ward, wurde gefangen genommen, oder zerftveut. For⸗ 
gacz, ftatt daß er Überfallen wollte, wurde ſelbſt Aber- 
faflen, und nur mit wenigen Reitern erreichte er Neu: 
bäufel wieder ; ‚alles Übrige wor verloren; an Fußvolk 
allein büßte er nahe an 1200 Mann ein. 200 Haidu⸗ 
den von Komoren, die bei: diefer Unternehmung mit: 
wirken ſollten, kamen gluͤcklicher Weile zu fpät. 
Montecuccoli ertheilt dem Grafen Forgacz keine 
Cobfprüde , und nennt deffen Unternehmung ſowohl 
übel begründet, als ausgeführt. Den Feind am Br: 
ckenſchlage zu hindern, war allerdings von Wichtigkeit. 
Auf der andern Seite durfte aber, bei der großen uͤber⸗ 
macht des Feindes, der Staat nur darin feine Net: 
tung hoffen, wenn der Feind blind genug war, ſich 
die Zeit mit Belagerungen zu vertreiben, und ſich bei 
ben Feftungen aufzuhalten. Nur der Widerfland dieſer 
Lepteren konnte ed möglich machen, den Sturm abzu⸗ 
teiten. Daher dürfte es verwegen zu nennen ſeyn, ben 
Platz von einem fo beträchtlihen Theile feiner Beſa⸗ 
gung zu entslößen, und fi damit auf mehrere Märs 
ſche zu entfernen. Die Hoffnung des wahrſcheinlichſten 
Erfolges hätte es kaum rechtfertigen Fönnen. Waren 
aber aud die Nachrichten gegründet, die Forgacz zu 


diefem Entfchluffe veranlaßten , fo Eonnte. bie zu feiner - 


Ankunft der Feind fi hinreichend verftärkt baden. Dem 
Zeinde mußte am Ende doch der Ubergang gelingen. — 


⸗ 
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- Die Nachricht nen dieſem linfalle verbreitete pas 
niſchen Schrecken zu Meubbufel, und im ganzen Lande. 
Die Truppen des Aufgebots, wovon ſich dort ein guter 
Theil, verfammelt hatte, flohen nad) allen Seiten; bie 
Garniſon war um ihren. beften Theil geſchwaͤcht, und 
es ift wahrfcheinlih, daß, wenn die Türken biefem ers 
rungenen Vortheile raſch gefolgt wären, und ben Plaß, 
bevor ihm Hilfe gefchickt werden konnte, eingefchloffen 
hätten, fie ihn ohne langen Widerſtand erobert haben 
würden. Aber fie verfolgen Forgacz nit, und Kiss 
perli blieb noch mehrere Tage unthätig ftehen; wodurch 
Montecucsspli Zeit gewann, die Befagung von Nen⸗ 
häuſel wieder hinreichend zu verſtärken. Es wurden von 
Raab die dort liegende Hälfte des Regiments Spar, 
nebft 2 Kompagnien ‚von Kaiferflein, und einige Kür 
raffiere und Dragoner vom ber Waag aus, dahin ges 
ſandt. 

Mittlerweile waren auch die Kavallerie⸗Regimen⸗ 
ter Spork, Heiſter und Schneidau, ſo wie 5 Kompag⸗ 
nien des Dragoner⸗Regiments Jaque, aus Ober⸗Ungern 
angelangt. Die Erſtern blieben an der Waag ſtehen; 
die Dragoner hatten aber noch Zeit, fih in Neuhaͤuſel 
zu werfen. Raab, und die ganze Grenze von da bis 
Klein s Komori , waren jegt nur noch mit dem halben 
Kegimente Baten, und dem Refte von Kaiferftein bes 
fee. Ein Theil des Infanterie» Regiments Promnig 
wurde zur Bewachung ber Schiffbrücke bei Preßburg 
gefandt ; der uͤberreſt desſelben wurde in Altenburg als 
Beſatzung gelegt. Die Kroaten und Dragoner im La⸗ 
ger bei Altenburg wurden an die Waag vorgefhidt, 
und in demfelben verblieben hierauf nur noch, 5284 
Manı Kavallerie. 








un 251 am 


Endlich erſchien die sürkifhe Armee am 25. Auguft 
vor Neuhäuſel, und begann ſchon am ı7. die förnl⸗ 
lihe Belagerung. Der Grofvezier zog die Eroberung 

teubäufeld der des felteren, aber wichtigeren Raabs 
vor, welches die kuͤrzeſte Linie nach Wien ſperrte, und 
mis deſſen Eroberung die Schugwehre, welche die Rab⸗ 
sig und die Sümpfe bildeten, durchbrochen war. Bei 
feiner zwanzigfachen Übermadit, hätte der Feind bie 
größeren Schwierigkeiten, welche Raab entgegenfeßte, 
leicht überwinden können. Aud glaubte Montecuccoli, 
— obgleich fih fhon feit Anfang Juli die allgemeine 
Sage verbreitet hatte, daß die Türken Neuhäufel zu 
befagern im Sinne hätten, — daß Raab den erften 
Anfall würde auszufteben haben , und fchreibt felbft 
noch das Zögern des Großveziers nach dem errungenen 
Vortheile bei Parkan, einer Unſchlüffigkeit desſelben 
zu, welchen von beiden Plaͤtzen er angreifen ſolle. uͤb⸗ 
rigens bedarf es wohl kaum der Bemerkung, daß die 
Türken bei ihrer ungeheuren uͤbermacht ſich mit Erobe⸗ 
rung der Feſtungen eben nicht lange aufzuhalten brauch⸗ 
ten; wovon daß einzige Raab die Mühe gelohnt hätte, 
es duch ein zurückbleibendes Korps belagern zu laſſen. 

Da Neupäufel nun nicht mehr der Sammelplatz 
der Inſurrekzion bes linken Donau⸗Ufers feyn Eonnte, 
fo wurde derfelben in einer Rathsverſammlung zu Preß⸗ 
burg, Wartberg, zwei Meilen von Preßburg, auf dem 
Wege nad Thrnau, ald Sammelplag, und der 24. 
Auguft ald der Tag beitimmt, an welchem fie ganz ver« 
einige ſeyn follte. Um diefe Inſurrekzion, bevor fieganz 
vereinigt war, vor Störungen durch jede beliebige Par⸗ 
tei bed Feindes zu fihern, ging Montecuccoli bei Preß⸗ 
burg auf das linke Donau: Ufer Über, bezog am 21, 
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Auguft eine verſchanzte Stellung bei Lanſchitz (Czeck 
lesz), zwiſchen Wartberg und Preßburg, und verſtärkte 
ven Kordon an der Wüag. Das Regiment Zeiß mit 
490 Pferden, wurbe noch an die Waag vorgefhoben. 
&8 waren längs diefem Fluſſe in Allem 2496 Mann 
ſchwere Kavallerie und ıBı Dragoner von Gutta ver: 
theilt. Die Brüden von Kreiftädtl und Schintau bes 
flanden noch. Bor der Letztern lag eine Schanze, wel: 
he, fo wie das Fort auf dem diesfeitigen Ufer und 
dad Schloß von Kreiftädtl, befegt war. Bei letzterm 
Orte war ein ftarker Poften zur Bertheibigung der dor: 
tigen Brüde. Im Lager bei Lanſchitz itanden 3346 
Mann Reiterei, und 1309 Mann Infanterie. Unter 
der Erftern befanden fih 149 Baiern, und unter ber Letz⸗ 
tern 447 Baiern und 862 Mainzer, welde Hilftrup⸗ 
peneben aus dem beutfchen Reiche anlangten. Die Stadt 
Preßburg weigerte ſich, troß ber Nahe des Kriegsſchan⸗ 
plabes, eine Beſatzung aufzunehmen, und alle Be⸗ 
mühungen Montecuccolis, fie bahin zu bewegen, war 
ren fruchtlos. Ihm war an der Boſetzung diefer Stadt 
vorzüglich viel gelegen, weil über die dortige Brüde 
die einzige Verbindung mit dem rechten Ufer ber Do: 
nau war, alle anfangenden Verftärkungen und Bebürf: 
niſſe zu Waffer dort pafliren mußten, und man, obgleich 
das Schloß befeßt, fo lange bie Stadt nicht auch «6 
war, ungefehen bis an bie Brücke gelangen Eonnte. Bei 
der fo großen Schnelligkeit der leichten Truppen bes 
Feindes und ihrer Gewandtheit in Streifersien, konn⸗ 
ten diefe, fobald fie einmal die Wang überſchritten hate 
sen, die nur ſchwach befegt, und an vielen Drten zu 
durchwaten war, ehe man es fich verſah, im die Stadt 
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gelangen, und durch Zeritörung der Brücke eine nicht 
geringe Berlegenheit verurfachen. 

Als endlich der 24, Auguft erfhien, fand der Pa⸗ 
latinus in Wartberg nit Einen Mann von der Inſur⸗ 
retzion. Die Gefpanfhaften entſchuldigten fi unter 
allerlei Vorwänden; die Einen, daß fie daheim ihren 
eigenen Herd zu verwahren hatten; die Andern gaben 
vor, bee Schrecken, den der Schlag von Parkan ver: 
breites, fey noch fa groß, daß fie Feine Mannſchaft 
aufzsutreiden vermöcten. — Die Türken hatten den 
größten Theil ihrer Meiterei, die Tataren, Moldauer 
und Walachen, an der Wang von Gutta bie reis 
ſtaͤdtl. Diefe hielten die Eniferlihen Poften in-beftändi« 
gen Allarm; doch wurden alle Verfuche, das biesfei« 
tige Land zu verbeeren, zurücdgewiefen. Auch verfuchte 
ZME, Gpork mit 2000 Pferden, den Feind zu über: 
fallen, und ihm einen Streich zu verfegen. Die Tür⸗ 
Een waren aber auf ihrer Hut; denn kaum hatte Spork 
Die Wang überſchritten, als er. eine überlegene feindlis 
de Macht, die fih noch mit: jedem Augenblide vers 
mebrte, bereit fand, ihn zu empfangen ; und ex mußte 
fi gluͤcklich fhägen, unverlegt davon zu kommen. Von 
dem Zuſtande Neuhaͤuſels hatte man beſtaͤndig Nach⸗ 
richten; und obgleich der Feind die Ufer der Waag und 
der Neutra mit mehr ald 100,000 Mann bebedte, hatte 
man durch gewandte und kühne Spione doch Gelegeu⸗ 
heit, mit Forgacz einen fortwährenden Briefwechfel zu 
unterhalten, und die Befagung mit der Hoffnung eines 
Entſatzes zu teöften. 

An der Waag fielen täglich Gefechte vor; bie jetzt 
aber hatten die Türken noch Eeinen ernftlihen Verſuch 
gemacht, die Poftenfette der ſtreicher zu durchbrechen 
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Der Korbon an der Waag war für die geringe Trups 
penzahl offenbar zu ausgedehnt, um einen ernfllicyen 
Widerftgnd leiiten zu Eönnen, und die Truppen bei Lan⸗ 
ſchitz befanden ſich in der augenfcheinlichften Gefahr , 
plötzlich von der zahlreichen und fehnellen Neitere; des 
Feindes umringt zu werden. Montecuccoli gibt die Bes 
ſchützung der Inſurrekzion des linken Donau⸗Ufers als 
den einzigen Grund an, warum man bei Lanfhis und 
an der Waag ſtand. Diefer hatte aber mit dem 24. 
Auguft aufgehört, und der Feldmarſchall ſagt, daß er 
die eindringendeften WVorftellungen Über die Gefahren 
machte, bie mit einem längeren Verweilen verbunden 
waren; daß man fie aber nicht achtete, nicht einmal 
beantwortete. Der damals üblihe Gebrauch, jeden 
Schritt der Heere den Berathſchlagungen entfernter ' 
Kriegsräche zu unterwerfen, mußte alfo den EM. 
Montecuccoli hindern, feine Stellung zu verändern. 
Auffallend ift aber au, warum man, ta die Heine. 
Schar Montecuccolis felbft nue dann gefichert war, 
wenn ihr die Möglichkeit blieb, die Donau zwiſchen ſich 
und dem Feinde zu haben, bevor dieſer ſeine uͤbermacht 
auf fie werfen konnte, — einen fo ausgeſetzten Punkt, 
als Wartberg , wo den Befchligern und den zu Beſchü⸗ 
genden gleiche Gefahr drohte, zum Sammelplage ber 
Inſurrekzion wählte, und nicht Tieber Preßburg, oder 
einen Punkt in der Schütt. Wahrfcheinlih war auch 
diefe Wahl nicht von Montecuccoli ausgegangen; die 
Gefahr aber, die er ahnte, traf bald ein. 
Endlich beftimmte der Großvezier ein Korps von 
35,000 Mann aus allen Waffengattungen, unter ss 
mael⸗Bafſſa, zur Durchbrechung des Kordons, um den 
Werheerungen der Zataren das jenfeitige Land zu oͤff⸗ 
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nem Schon früher hatte er dem Anführer der Letztern 
den Übergang über den Fluß und den Angriff auf die 
©tellung bei Lanſchitz anbefohlen ; aber biefer entfchul: 
digte ſich damit, daß Erftärmung von Verfchanzungen 
nit die Sache feiner Truppen fey. Am 2. September 
esftürmte jened Korps Kreiftädel, welches die ſchwa⸗ 
he Beſatzung nicht zu vertheidigen vermochte ; wobei 
der Ort in Flammen aufging. Die dortige Brüde über 
die Waag aber wurde noch behauptet. 

Am 3. September mit Tagesanbruch erfolgte ein 
allgemeiner Angriff auf alle Poſten an der Waag. Waͤh⸗ 
rend die leichten Truppen überall, wo es nur möglich 
war, durch den Fluß ſetzten, wurben bie Moften von 
Freiſtädtl und Schintau mit großer Übermacht 
und Ungeftüm angegriffen. Der Poften bei Scintau 
ward zur Räumung ber jenfeitigen Schanze gezwun⸗ 
gen; ein Iheil zog fich in das Hort zurüd; ber andere, 
ans Kavallerie beftehend, war, ohne die nöthige Vor⸗ 
fihe zu gebrauden, im Kouragiren begriffen, wurde 
vom ort abgefihnitten, und gegen Lanſchitz verfprengt. 
Doc gelang ed noch, einige Joche der Brüde abzu: 
werfen. Bei Freiſtaͤdtl feßten die Türken ober⸗ und un: 
terhalb des Ortes, tbeild durch Furten, theils ſchwim⸗ 
mend, durch den Fluß, und zwangen bie dortigen 
Zruppen zur Verlaffung der Brücke und dem eiligfien 
KRüdzuge. Die Infanterie und die Walachen blieben 
mir dem Gefchlige dort ſtehen, umringten und befchofs 
fen das Schloß; die Tataren aber, gegen 15,000 an 
der Zahl, wandten fi, ein Theil gegen Preßburg und 
längs dem Gebirge hin; der andere drang Über das 
BWeißgebirge in Mähren ein, über Landshut hinaus. 
Mit Feuer und Schwert verheerten diefe Horden Alles; 
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vor märnmnligeri Geſchlechte machten fie nieder, was 
fie antrafen ; vom weiblichen führten fie fort, was ih⸗ 
ven ‘gefiel. Ganze Züge des Lehtern mußten über das 
Weifigebirge und durch Freiftäbtl in das Lager der Bar» 
baren wandern. Städte und Dörfer flanden von den 
Einwohnern verlaſſen, die der Schrecken vertrieben 
hatte. Bis St. Georg, nur zwei Meilen von Preßs 
burg, verfündigten Rauch und Flammen bas Daſeyn 
des verheerenden Schwarmes. 

Schon am 3. September, kurz nach Mittag / drang 
dieſer Lärm bis zum Lager bei Lanfchitz. Die Truppen 
traten unter die Waffen, um bie von der Waag ges 
worfenen aufzunehmen, von denen aber ein Theil abge⸗ 
ſchnitten worden war, und fi über die Berge nad 
Mähren retten mußte. Gegen die Hälfte ber Neiterei 
war auf Fouragirung ausgezogen und als fle das fluͤch⸗ 
tige Landvolk von allen Seiten daher firömen, den 
Rauch und die Flammen fi immer mehr nähern fa, 
eilte fie, flatt nad) dem Lager, von dem fie ſich (don 
abgefchnitten wähnen mußte, oder durch einen Fehl⸗ 
griff ihres Anführers, gegen Preßburg zurüd; und bei 
Lanſchitz befanden fi nit völlig 2000 Pferde, nebft 
einiger Infanterie. Montecuceoli felbft vermochte in 
diefer rund umher verbreiteten Verwirrung den wahren 
Stand der Dinge im erften Angenblicde nicht zu erken⸗ 
nen, und beforgte, baß biefer Ausflug der Tataren, 
— was es, wie es fich fpäter zeigte, bloß war; — eine 
ernſtliche Offenfive der Türken ſeyn möchte, der in feiner 
Stellung bei Lanſchit zu widerſtehen, er ſich für zn 
fhwadh hielt. In einem Kriegsrathe fand man, daß 
ein längeres Werweilen bei Lanſchitz mit der größten 
Gefahr verbunden fey, und man eilen mäfle, Prefburg - 
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sw erreichen, ‚bevor man davon’ abgefchnitten were, 
oder der Seind fich diefer Stadt und der dertigen Brü- 
de bemädtigt habe. Auch mußte man frachten, fich den 
von der Souragirung nad) Preßburg gefprengten, und 
den von der Waag geworfenen Truppen, wovon fi) 
auch ein Theil dahin gezogen hatte, zu nahen, um fie 
wieder zu fammeln, bevor die Verwirrung weiter eins 
riß, und fie ſich auch von dort zerftreuten. 

Nachdem die Truppen bis Nachts unter dem Se: 
webre geftanden, und Überall umher Rauch und Flam⸗ 
men auffteigen faben, brach MWontecuccoli nad Preß⸗ 
burg auf, langte am 4. um zwei Uhr früh dort an, ſam⸗ 
melte die Verſprengten wieder , und fiellte das ganze 
- Korps vor der Stadt in Schlachtordnung. Aber auch 
bier zu halten, um eine verfhanzte Linie von den Hö⸗ 
ben bis an die Donau zu ziehen, wie ibm vorgefchla- 
gen wurbe, fand Montecuccoli aus folgenden, von. 
ihm ſelbſt angeführten Gründen nicht für rathſam. „Er⸗ 

„fend wurde befunden, daß zur Belegung berfelben 
„wenigitens 7000 Diann Infanterie erfordert würden ; 
„und ed waren deren nicht 2000 vorhanden. — Zweitens 
„Hätte man in diefe Verfchanzungen aud bie Höhen, 
„welche hart an ber weitlihen Seite der Stadt liegen, 
„und diefe, fo wie die Brücke, beberrfhen, mit hin⸗ 
mein ziehen müffen ; was noch mehr Truppen. und Mittel 
„erforderte. — Drittens: die Kavallerie mußte vom Fou⸗ 
„ragiren erhalten werben ; und es wurbe diefes hier zu 
„befchwerlich gefunden, weil auf dem linken Donau⸗ 
„Ufer, wo in der Nähe Preßburgs lauter Weingebirge 
„und Auen find, es zu weitgegen den Feind hätte aus- 
„geführt werden müſſen; woburd täglich eine betraͤcht⸗ 
ntiche Truppenzahl dem Lager wäre entzogen worben. — 
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PUR war man hier befläntig wahren und falfchen 

„Alarmen ausgefebt, und dadurd gehindert, auch nur 
„etwas zu entfenden, um den Verheerungen der Ta⸗ 
„taren Einhalt zu thun. — Fünftens mußte man fü 
„bald möglichit wieder in bie Lage verfegen, Truppen 
„in die ganz entblößte Schütt zu werfen, bevor fidh der 
„Feind auf diefer wichtigen Inſel feitfeßie ; was man 
„in einer Stellung nicht Eonnte , die täglichen Augrif: 
„fen ausgeſetzt war, und zu deren Behauptung allein, 
„ſchon mehr Truppen erfordert wurden, als man bei ber 
„Band hatte. — Endlich fechftens durfte man nicht hof⸗ 
„fen, den Magiſtrat von Preßburg zu bewegen, fo 
„lange die Armee noch vor den Vorftädten jtand, im 
„die Stadt eine Beſatzung aufzunehmen. Entfernte 
„man fi) aber, fo konnte die nahe Gefahr ibn endlich 
„dahin bringen.” — Daß die Stadt nit beſetzt war, 
war um fo mißlicher, weil fie der Brüde,. die mit Beis 
ner Verfchanzung verfehen war, gleihfam als Brüdens 
kopf dienen mußte; und ed würde um den Rückzug fehr 
gefährlich ausgefehen haben / wenn ber Feind die Trup⸗ 
pen aus der vorwärts liegenden Stellung durch einen 
ungeftümen Angriff verbrängs hätte, 

Noch am 4. September Nachmittags ging Mon⸗ 
tecuccoli mit allen Truppen, bis auf eine Feine Abthei⸗ 
(ung, die in den Vorftädten Preßburgs blieb, auf das 
echte Donauelifer Über, und bezog bei Kitfee ein Las 
ger. In diefer Stellung fiherte ihn der Strom gegen 
alle Anfälle, und er konnte mit Rube diejenigen Maß⸗ 
regeln ergreifen, welche die Umflände erforderten. Es 
zeigte fich aber bald, daß die Gefahr nicht fo groß war, 
als man gefüͤrchtet hatte. Bloß die Tataren hauften 
dießfeits der Wang, berührten aber Preßburg nicht. 


Zwar erhob ſich dort am 5, ein falfher Lärm, und, der 
Schrecken vor den wilden Horden trieb einen großen 
Theil der Einwohner aus der Stadt; aber man fah 
bald, daß man fi) unnöthiger Weiſe geängftigt hatte. 

Der Kern biefes türfifhen Korps entfernte fid nicht 
von Freiftäbtl; das dortige Schloß und das Fort von 
Schintau bieten fi. Kiuperli, der fih vor Meuhaͤu⸗ 
fel eingegraben hatte, ließ es bei den Streifereien fei- 
ner Tataren bewenden, und zog aus bem fo gelunges 
nen Streiche die großen Vortheile nicht, die für ihn 
batten daraus erwachfen können. Sein Abfehen war 
weder auf die Schütt, noch auf Preßburg gerichtet. 
Der Feind kam nicht über St. Georg hinaus ; fontern 
309, mit der Zündfadel in der Hand, im obern Landftriche 
umber. Inden Städten, als Tyrnau und Böſing, verfüge 
ten die Bürgerund Haiduden hinter ihren Mauern ihm 
den Eintritt, Vier Kompagnien bed Infanterie - NRegir 
ments Promnig wurden am 6. nad) Preßburg gefchict, 
und in die Vorftädte verlegt; in die Stadt feldft weis 
gerte fih der Magiftrat noch immer, Befagung ein- 
zunehmen. An der Brüdie, die von ben Höhen einge: 
fehen wurde, wurden erit jetzt Traverfen aufgeführt. 
Jene über das Weißgebirge nah Mähren gedrungene 
Schwaͤrme der Zataren, die über Baoo Mann betr 
gen mochten, erreichten am 6. bei Landshut die March, 
die nur von 650 Mann mähriſchen Aufgebots befekt 
war, welde von UngrifchBrod und Hradiſch bis Lande: 
But vertheiltlagen. In Landshut fand ein Hauptmann 
mit Bo Mann; Won diefen machten fie einen Offizier 
und do Mann; die in einer Medoute geflanden hats 
ten, nieder, verfprengten die übrigen, und drangen donn 
fengend und brennend bis Nikolsburg. 

ÖRr. mitit. Jeitſch. 1828 I. L 
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Zaren a ren Mare ;re len, zunte am 7. 
Eemender FR: Event zıı 2ens Vierten an dem 
Zages zen Srire enzierter, zut m zu au temiel- 
Erock eiue meh zer Zope varü Preiterz, umb Langte, 
ze cum angeürzugsrn Farbe von anche ald menu 
Summen Weges, unser aubalızadem Bogen, Rad: 
mmitzags mm wirr Uhr ass bem zederm User der Marc) 
bei Anger an, me tie Ermitung ber Prerde feiner heu⸗ 
tigen Bewegung ein Did feite. Im 8. gegen Abend 
Esem ex mod; Rabenirurg, me er eriuße, ba der Zeint, 
madtem er bis Fıifolsturg um> Unieit Alles verbeert 
hobe, im größter Hat, umt mit Veute beladen, {den 
über tie March jurüdgefisben ſey. Dieie ihm abzuja- 
gen, vertoppelte Sport die Eile- Gleich hier über tie 
Mar zu ſetzen, daran medien ihm tie fumpügen Ufer 
in bortiger Gegend hindern, und die Brüde über die 
Taya war abgeworfen. Demungeachtet aber ließ er ſich 
durch einen Uumveg von zwei Meilen, ben er zu machen 
genöthigt war, nit abhalten, feinen Marſch fort- 
zuſetzen, und langte fpät in der Nacht über Lundenburg 
in Landshut an,. nachdem er einen Marſch von ſechs 
Meilen zurückgelegt hatte. — Am 9. bei Tagesanbruch 
ging erbei Broczka über bie March, und eilte dem 
Feinde auf Schoßberg (Sasvar) nach. Er ließ hier die 
erſchöpften Pferde nur abfuͤttern, ſetzte noch dieſen Tag 
über das MWeißgebirge, und kam ben folgenden nad 
Tyrnau. Mit noch größerer Schnelligkeit aber flohen 
bie Tataren mit ihrem Raube davon, und Sport ver: 
morhte nicht, einen Mann von ihnen zu erreichen. Ihre 
Spur war durch eine Wüfte, und Leihname, denen 
bie Köpfe abgeſchnitten waren, bezeichnet. Jeder von 
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ihnen führte ein ober mehrere Handpferbe mit fi, auf 
welchen fie abwechfelnd ritten, um ſchneller fortzuloms 
men, oder die fie mit der Beute und den geraubten 
Chriſtenſtlaven beluden. Sie waren mit Sübeln, Bo⸗ 
gen und Pfeilen bewaffner; aber nicht mit Feuerge⸗ 
wehren. Biöweilen ereignete es fich, daß fie fich um den 
Beſitz der gemachten Chriftenfllaven zankten ; und damit 
beinem Theile Unrecht gefchehe, hieben fie diefe nieder. 
Nah Sporks Berichte, wollte das Landvolk namhaft ge: 
machte Eingeborne gefehen haben, wie fie diefe Barbar 
ren führten, und ihnen die Schlupfwinkel im Gebirge 
verriethen, wohin fich das geängftigte Volk geflüichter 
Yarte. Spork, nachdem er ſich durch vorgefhitte Par: 
teien, bie bis Freiſtädti gingen, überzeugt hatte, daß 
diesfeitd der Waag nichts mehr von ihnen zu fehen fey, 
kehrte von Zyrnau Über Preßburg ins Lager bei Kitfee 

zurüd, wo er am 13. September eintraf. 

Wahrſcheinlich mußte Spork den Feind tiefer in 
Mähren eingedrungen glauben; 'fonft wärde er wohl 
auf dem linken fer dee March geblieben feyn, wo er 
den Feind eher hätte erreichen Eönnen ; und hätte man 
ſchnell nur wenige Infanterie, oder eine Abtheilung 
Dragoner, längs dem Gebirge über Modern vorgeſchickt, 
und mit ihnen die Gebirgspaͤſſe beſetzt, fo würden die 
Zataren ihrem Unſterne ſchwerlich entgamgen fepn. Die 
Beforgniß für Prefburg aber, hielt ohne Zweifel den 
Feldmarſchall ab, fi) noch mehr durch Entfendungen zu 
ſchwaͤchen. 

Das Fort von Schintau und das Schloß von 
Freiſtädtl hielten fih noch immer: In Lesterem lag 
ein Lieutenant mit einer Abtheilung Dragoner und ei- 
nigen wenigen Ungern, die nur färgli mit Lebens⸗ 
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mitteln und Munizion, mit grobem Befchüge aber gar 
nicht, verfeben waren.” Gegen 10,000 Janitſcharen 
und Meiter hielten das Schloß burd zehn Tage eng 
eingefhloffen, beſchoſſen +6 heftig, und legten mehr⸗ 
mals vergeblidh den Sturm an. Endlih am 13. Sep⸗ 
tember,, nachdem ihnen vorher nody drei Stürme abges 
fhlagen worden waren, und fie die Brüde über die 
Waag abgeworfen hatten, zogen fie von Freiftäbtl ab. — 

Drei bis vier hundert Kroaten und Dragoner, die 
am 3. von der Wang oberhalb Freiftädtl verfprengt, und 
nad) Mähren geworfen wurden, blieben, nebft bem Dra⸗ 
goner-Negiment Görtzky, zur Befegung ber Mard und 
der Gebirgspäffe in Mähren, und wurden unter die 
Befehle des HEIM. de Souces, des fommandirenden 
Generals diefer Provinz, geftellt. Diefe Truppen was 
ren, wenn fie zwedmäßig aufgeftellt wurden , hinrei⸗ 
hend, jene Provinz gegen die Einfälle der Tatarenhors 
"den gu fhüßen, benen jeder, nur mit einer ſchwachen 
Mauer umgebene Ort ein fefter Damm war. Auch würs 
he ihnen der erfte Einfall nicht gelungen feyn, wenn 
bie Truppen bes mährifchen Aufgebots nicht fo zerftreut, 
und nit fo unvorbereitet gewefen wären. — In Neu: 
tra, Neufohl, und den übrigen Bergftädten lagen ſchwa⸗ 
he Öarnifonen, die den ganzen Feldzug hindurd von 
den Türken nitht beunruhigt wurden. Much hatte man 
Über Szathmar und durch Oberslingern eine nie unter: 
brochene Gemeinſchaft mit Siebenbürgen, wo die Tür: 
fen die dortigen Befatungen ebenfalls in Ruhe ließen. 
Alles, was fie nur aufzubringen vermochten, war vor 
Neuhaͤuſel konzentrirt. Die ganze Maffe lag zwifchen 
Meuhäufel und der Waag. Die Neutra bewachten fie 
nur jebr leicht: Komorn beobachteten fie gar nicht. Die 
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Haiducken gingen dort anf Gtreifeteien: aus‘ und eur; 
und hatten ihren äußerfien Poften in dem Dorfe Mars 
108 an der Neutra, ıd Meilen von Remoru, Faſt täg: 
lih hatte man Nachrichten aus Neubäufel. FB 

Nach der Rückkehr Sporks beſtand das Korps uns 
ter Montecuccoli aus 2000 Mann Infanterie und 4500 
Reitern ; und am 19. September fließen noch 1100 Zie 
roler dazu. Mehrere Reichstruppen waren unser Wegs, 
und hatten bereitd die Grenzen ber Monarchie Übers 
fhritten. Die ungrifhe Inſurrekzion des rechten Dos 
nau:lifers hatte ſich in.der leßtern Zeir thätiger bewie⸗ 
fen, und bis 16. September hatte Graf Eſterhazy 3000- 
Mann bei Papa, und der. Palatinus gegen Booo bei 
Bath an des Marczal, verfammelt. Nachdem die.Zatas 
ren fidy wieder vom rechten Ufer Der Waag entferne hats 
ten, wurde bie Beſatzung von Schintau verftärkt, unb 
einige wenige Xruppen wurden nad) Tyrnau und Modern 
gelegt. Böfing aber  verfchloß ihnen die Thore, meis 
nend, es werde ſich ſchon ſelbſt gegen die Zataren ver- 
tbeidigen. | 

N eubäufel wurde indeffen fhon hart bebrängt, 
und Forgacz fuchte zu wiederholten Malen bringenv 
an Hilfe an. Montecuccoli wußte ihn aber nur mit 
Hoffnungen zu tröften, und fühlte fih zu ſchwach, um 
den Platz zu entfeßen. Das Reſultat eines hierüber 
am 13. September gehaltenen Kriegsrathes war: daß 
man vor der Hand, wegen Ungleichheit der Kräfte und 
Nachtheil der Lokalität, weder im Stande ſey, der 
Zeftung unmittelbar und auf eine entfcheidende Art’ zu 
Hilfe zu kommen, noch wegen Mangel an Mannfchaft 
und Mitteln eine Diverfion zu Gunſten berfelben, durch 
den Angriff eines feindlichen Platzes, unternehmen Eön: 
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ne; und daß zur Erleichterung bes Schickſals der Be⸗ 
lagerten nur übrig-bleibe, zu trachten, dem Feinde bie 
Lebensmittel abzufchneiden, ſich aufeine fihere Art nabe 
an das Lager desſelben zu feßen, und ihn in Allarm 
und Zweifel zu erhalten; woburd man ihn zwinge, 
vereinigt zu bleiben, und feine Kouragirung auf einen 
engen Raum zu beſchränken, weldes ihm den Unter 
halt erſchwere. Das ſicherſte Mittel, dieſes auszuführ 
ven, ſey, mit den Truppen indie Schätt zu ziehen, und 
wei Brücken zu ſchlagen; bie eine bei Qutta, um mit 
der deutfhen Armee ih dem Feinde in der Sronte ent- 
gegenfegen ‚u können; die andere bei Komorn, um den 
Feind im Rüden, zwiſchen Neuhäufel und Gran, zu 
beunrubigen ; welches Cebtere der Banus von Kroatien, 
Graf Nikolaus Zrini, vollführen follte, ſobald die Ins 
furrefzion verfügbar fey, und die Truppen, die man 
aus Steiermark erwartete, angelangt feyn würben. Bis 
dahin aber wolle man die hierzu nöthigen Vorbereitun⸗ 
gen machen, unaufbörlih Parteien ausfenden, und 
ſich auf alle Weife bemühen, den Magiftrat von Preßs 
burg endli zu bewegen, in die Stadt eine Befakung 
einzunehmen ; ohne welches auf unvorbergefebene Weiſe 
irgend ein unmwiederbringlicher Nachtheil erwachſen koͤnne. 

Dod wurde die Auffteflung der Armee in der gro⸗ 
ben Schütt noch lange verfhoben, und biefe wichtige 
Infel war nur mit Vorpoften beſetzt, wozu noch ihre 
Bewohner ausheifen mußten, teren Wachſamkeit haͤu⸗ 
fig einfchlief. Auch war nod Feine Brüde vorhanden, 
um bei einem Angriffe auf bdiefelbe, ſchnell hineinzie⸗ 
ben zu können. Die Zouragirung des Feindes aufeinen 
engen Raum zu befchränken, und ihn zu zwingen, ver⸗ 


einiget zu bleiben, war eine ſchwierige Aufgabe für die 
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wenigen Truppen , bie zu Gebote fanden. Wenn alle 
Verſtaͤrkungen anlangten, konnte man hoͤchſtens auf 
einige 20,000 Mann rechnen. Der Yeind lebte aus ges 
füllten Magazinen , und bedurfte der Fouragirungen 
nicht fehr. Die Gegenden von Neutra, Neufohl, und 
das Gebirge blieben bis Ende des Feldzugs von feinen 
Befuchen verfhont, und die Verheerungen, welche die 
Zataren anrichteten ‚‚ bewiefen auch nicht, baß er um 
feine Bedürfniffe beforgt war. Der Weg von Neuhaͤu⸗ 
ſel nach Parkan, auf dem er alle Zufuhren bezog, war 
allein die ver mundbare Seite des Feindes. 

Es trafen Nachrichten ein , als follte nun das 
rechie Ufer Der Donau die Reihe treffen, vom Feinde 
verheert zu werden. Die Türken verfchonten jedoch das⸗ 
ſelbe, ließen aber fhon am 16. September ihre Hor⸗ 
den von neuem über die Waag los. Bis zum 33. haus 
ften fie ſchrecklich in dem ganzen Landftrihe zwiſchen 
der Waag und dem Gebirge umber, und durchzogen 
ihn nach alten Richtungen. Am 17. kamen Einzelne bis 
in die Vorftädte Preßburgs, zogen aber alsbald wieder 
ab, als fie von den Höhen herab die kaiferlihen Trups 
pen am jenfeitigen fer erblickten, die bei der Brücke 
eine Stellung genoinmen hatten. Mit grauſamer Wuth 
aber zerftörten fie durch fieben Tage alles, mas auf dem 
jenfeitigen Ufer von ihrem erflen Zuge übrig geblieben 
war. Die Städte blieben verfhont, weil ihre Mauern 
gegen diefe regellofen Barbaren ihnen Schuß gewähr: 
ten; von den Dörfern aber blieb nicht eines ſtehen, 
und was fie vom Landvolk habbaft werden fonnten, 
wurde niedergemacht , oder in die Sklaverei abgeführt. 
Auch verfuchte ein zahlreicher Schwarm abermals, über 
das Gebirge in Mähren einzudringen; allein die dort 
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an ben Päffen vertheilten Truppen verfperrten ihnen auf 
dieſem zweiten Zuge: den Eintritt, und wiefen fie zus 
ruck. Montecuccoli blieb diefed Mal ruhiger Zuſchauer 
ter Verheerungen, und entfendete nichts, ihnen Eine 
halt zu thun, obgleich er jetzt faft doppelt fo ſtark war, 
als bei dem erften Zuge ber Zataren , und bie Zürfen 
nicht, wie das erfte Mal eine ſtarke Neferve an der 
Waag in Bereitfchaft hatten. In die große Schütt. ließ 
er eilends Dragoner und Küraffiere auf Schiffen über⸗ 
führen, nachdem der Feind feit dem 19. Miene machte, 
in bdiefelbe einzubringen: Das jenfeitige Land aber war 
ohne allen Schuß ; bloß der baieriſche Oberftlieut. Ho⸗ 
ning, — der die Verſtärkung nah Schintau, nebſt zwei 
andern Kompagnien Fußvolks, die als Beſatzungen in 
einige jenſeitige Städte verlegt wurden, geleitet hatte, 
— befand ſich mit kaum 200 Pferden eben in Tyrnau. 
Dieſer fiel am 17. muthvoll aus ber Stadt aus, und 
fegte unter einen Schwarm, ber auf 7 bis Booo Dann 
geſchaͤzt wurde, tödtere davon 160, konnte aber nur’ 
Einen lebendig eindringen, und zwang den Seind zum 
Umkehren; er felbft verlor hierbei nicht mehr als 14 
Todte und einige Verwundete. — Montecueccoli hegte 
Beforgniffe für Preßburg; und es mar, wie er nach⸗ 
bee durch den waladifhen Fürſten Gihka, mit dem 
Einverftändniffe unterhalten wurden, erfahren baden 
will, die Abficht der Türken auf die Pofizion von Lan⸗ 
fhiß gerichtet, und als fie diefe geraumt fanden, woll- 
ten fie in der That Prefburg nehmen, ließen fi aber 
durch den Anblick der jenfeirigen Truppen abſchrecken. 
Co gut ald Montecuccoli immer von den Türken un 
terrichtet war, fo ſchlecht fcheinen diefe von ihm Kunde 
nebabt su haben; weil fie ihn noch bei Lanſchitz waͤhn⸗ 
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ten, das er feit vierzehn Tagen verlaffen hatte. — Am 
22. September räumten die Tataren das rechte Ufer 
der Waag wieder. Dem Fort von Schintau und bem 
Schloſſe von Freiſtaͤdtl war bei diefer Erpebizion eben 
nicht ſtark zugefeßt worden. — Diefer neue Anfall der 
Zataren bewog endlih den Magiftrat von Preßburg, 
eine Befagung in die Stadt aufzunehmen, und es 
wurden 2 Kompagnie Ziroler und 2x Kompagnie bes 
Infenterie s Regiments Strozzi, dad am 22. von Wien 
anlangte, hinein gelegt. 

Gen. Graf Puheim, Kommandant von Komorn, 
batte unterdefien, feig die. Türken vor Neuhäufel 
die Laufgraben eröffnet hatten, beftändig Parteien ge- 
gen fie ausgefendet, die bis nahe an ihr Lager dran⸗ 
gen, und ihnen häufige Gefechte liefertm, in beren 
einem bei 500 Zürfen geblieben feyn follen. Seine 
Spione wußten fi durd den zahlreichen Feind ge⸗ 
fchickt durchzuſchleichen, und «8 murde durch deren Hilfe 
ein beftändiger Briefwechfel mit Neuhaͤuſel unterhals 
ten. Auch gelang ed ihm zweimal im Laufe ber Bela⸗ 
gerung, von Komorn aus, einige hundert Halduden, 
nebft einigen Kanpnieren, an welchen Lebteren ed den 
Belagerten vorzüglich gebrach, in den bedrängten Platz 
su werfen, welche Zrupven an ſchlechtbewachten Stel⸗ 
len ſchwimmend durch die Neutra festen. — Die Aus⸗ 
führung des im Kriegsrathe zu Karlburg befchloffenen 
Planes drohte für die Hilfe Neuhaufels zu fpat zu kom⸗ 
men ; denn fon am ıg. hatte Forgacz den erften 
Sturm abgefchlagen, und der Platz nahte ſich feinem 
Kalle. In den lebten Tagen des September war end⸗ 
lich bei Karlburg eine Brücke über den Donauarm hers 
geftellt; aber aus Beforgniß für Preßburg lieg Montes 
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cuccoli die Truppen moch in ihrer Aufftellung bei der 
Yortigen Brücke, und wartete bie Ankunft des Banus 
won Kroatien, Bathiany, und der Truppen aus Steiers 
mark, die ſaͤmmtlich noch weit entfernt waren, ab, 
Bevor er in die Sqhuͤtt zog. Unterdeſſen aber fiel Neu⸗ 
haͤuſel dem Feinde in die Hände. | 


- Der Plaß bildete ſechs reguläre Fronten, und 


hatte eine einfache baftionirte Umfaflung , ohne Rave: 
(ine und Zenaillen, ohne bedediten Weg und Glacis, 
noch fonitige vorliegende Werke, welde die Annähes 
rung des Feindes hätten verzögern Eönnen. Bon ben 
Baſtionen waten die drei, welche gegen bie Neutra 


gekehrt waren, in folidem Stande; jene drei auf der ° 


entgegengefebten Seite aber waren noch unvollendet. 
Bor diefen war der Graben nod nicht vollfommen aus⸗ 
gehoben ; die Flanken beſtanden nur aus hölzernen, mit 
Erde angefühlten Käften ; vor den Façen war eine, über 
der Sohle des Grabens 4 bis 5 Klafter hohe, ſchwache 
Mauer aufgeführt; der hinter der Letzteren liegende, 
nur neun Schuh dicke Erdwall war von derſelben aber 
dur) einen Raum von 16 bis 20 Schuhen getrennt; 
fo daß die Mauer ganz frei ftand. Wahrfcheinlih muß⸗ 
se es, ba der Graben noch nicht ganz ausgehoben war, 


an ber nöthigen Erde mangeln, und dadurch diefe ſon⸗ 


berbare Beſchaffenheit herbeigeführt worden ſeyn, die 
man feit mehr als neunzehn Jahren fo lief. Wormwärts 
der Umfaflung Tief in dem Graben eine Palliſadirung 
rund um den Platz. Die Beſatzung konnte etwas über 


Sooo Mann betragen. Damals, als man noch nicht 


Seralieen in Anwendung gebracht, auch noch nicht 
?rRitoſchet erfunden batte *), war die Widerſtands⸗ 


Tg em nenn 
) Parallelen füprte Bauban zum erften Male bei der 
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fähigleis der Feflungen, auch gegen ben bei yolfifeten 
Heeren berrihenden Grab der Kunft im Angriffe, weit 
größer als jegt. Doch konnte Neuhäufel, felbft wenn 
die Hauptumfaflung wäre vollendet gewefen, — ba ihm 
der Abgang eines bedeckten Weges, und Thore, die 
bei dem mit Waſſer vollgefüllten Graben ganz unbes 
deckt auf dem Horizonte des Platzes lagen, und ſchon 
von ferne dem Feuer des Feindes ausgeſetzt waren , die 
Ausfälle unterfagten , (diefed Fräftige Mittel, die Ans 
naͤherungen des Belagerers aufzuhalten, befonbers bei 
der alten Manier des Angriffs, bevor Parallelen die 
Arbeiter ſchuͤtzten, und der Rikoſchet ein fo entfchieder 
nes Übergewicht über das Feuer des Plabes gewann), — 
nit lange Widerftand leiften, wenn die Tapferkeit der 
Beſatzung nicht das ergaͤnzt hätte, was die Kunft dem 
Plage an Halıbarfeit mangeln ließ. Die Türken grife 
fen die drei unvollendeten Baſtionen an, und arbeites 
ten fogleich daran , das menige Walter aus dem davor 
liegenden Öraben abzuleiten, welches ihnen am ſechſten 
Tage gelungen war. 4000 Janitſcharen gruben ſich 
in einem, beide angegriffenen Fronten umfaſſenden 
Laufgraben ein, und gaben ſchon hier eine Idee der 
Parallele. Sechs große Batterien errichtete der Foind 
gleich bei- Eröffnung der Raufgraben, vom ſchwerſten 
Kaliber von 24 bis zu Bo Pfund, die unaufhörlich ge⸗ 
gen den Plag donnerten, und viele Gebäude der Stadt 
bald in einen Schutthaufen verwandelten. Am 6. Sep⸗ 
tember, dem zwei und zwadzigſten Tag der Einſchließung, 
Rand der Feind am Rande des. Grabens, und begann 
an allen drei angegriffenen Baftionen Brefche zu ſchie⸗ 


Belagerung von Maftricht im Jahre 16,3, und 1679 
ließ er Ath die erfie Probe des Mikoſchets erfahren. 
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Ben. Hierauf hätte der Sturm in vier bis fünf Tagen 
angelegt werben Eönnen, wenn die Türken ſich begnügt 
hätten, quer dur den Graben Schulterwehren zu dem 
Buße der Brefche zu führen. Sie brauchten aber grö⸗ 
Bere Verbereitungen, und ſchienen bie ganze Befeſti⸗ 
gung der Erde gleich machen zu wollen, bevor fie einen 
Buß darauf febten. Sie drangen in den Graben, ver: 
trieben die Belagerten von der Pallifadirung, logirten 
fih am Buße der eingeftürzten Mauer, und fegten an 
ſechs oter fieben Orten den Mineur an, mwährend die 
Belagerten nur Einen in der Seftung harten. Gegen bie 
mittlere Baftion errichteten fie, wie 1669 vor Canbia, 
einen ungeheuren Kavalier, der diefe, fo wie ein gros 
Bes Stüc der beiderfeitigen Kourtinen, umfaßte, und 
den Wall der Feftung liberhöhte. Die Batterien dede 
felben zerſtoͤrten das Geſchütz des Platzes; allerlei Ges 
genſtaͤnde rollten ſie von dieſem Berge hinab, um den 
Graben damit auszufüllen. Doch waͤhrte ihnen endlich 
diefe Arbeit zu lange, und am 19. zwifchen zwei und 
dres Uhr Nachmittags fehritten fie zum erften Stimme, 
der bis halb acht Uhr Abends dauerte. Die Artillerie 
des Plages war fhon bis auf wenige Geſchuͤtze demon⸗ 
tirt, und bie meiften Kanoniere waren erfchoflen ; die 
Baftionen nur noch ein Schutthaufen;: denn mit-den 
Sagen waren aud die Slanfen eingeftürzt. Der Feind 
beftürmte nur eine der Flügelbaſtionen, die Friedrichs⸗ 
Baftion, durch deren’ Graben er endlich drei Galerien 
sum Buße der Brefche zu Stande gebracht hatte; ob⸗ 
gleich er e4, wegen des ſchon fo übel zugeridhreten Pla⸗ 
des, bei allen breien zugleich hätte unternehmen Fünnen. 
Er feßte mehrmals mir Wuth an, und hatte einmal be⸗ 
reits ſiebzehn Bahnen auf dem Bollwerk aufgepflanzt ; 


— 
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aber jebesmal warf ihn bie Befapung, buch Angeiff 
mit der blanken Waffe, wieder über den Wallbruch hin: 
unter. Die Nacht und ber erlittene große Verluſt ſetz⸗ 
ten für diefen Tag den ferneren Stürmen der Türken 
ein Ziel. | 

Am 20. September fuhr der Feind mit der Der 
ſchießung lebhaft fort. Den 21. ernenerte er den Sturm, 
und zwar auf beide äußere Bollwerke, Friedrich und 
Forgacz , zu welchem letztern nun auch eine Gallerie 
zu Stande gelommen war. Mit verboppelter Wuth ſetz⸗ 
ten die Tuͤrken fünfmal an; aber alle ihre Anftrengun: 
gen fcheiterten auch dieſes Mal an der Tapferkeit ber 
Beſatzung. Ein vornehmer Bafla, der. ganz in rothen 
Sammt gefleidet war, mit einem Eoftbaren Schild am 
Arme, führte die Stürmenden, und ward aufder Höhe 
der Baftion von einer Kugel zu Boben geftredi. Sein 
Leichnam fiel in die Hände ber Vertheidiger, und als 
die Soldaten feinen reihen Anzug plünderten, fanden 
fie ein Papier bei ihm, deffen Inhalt bei ihnen die Hoff⸗ 
nung auf Entſatz ſchwaͤchte, mit dem fie ſich noch im⸗ 
mer getroͤſtet hatten. Den 22. legten die Türken aber: 
mals den Stumm auf beide Flügelbollwerke an. Auf den⸗ 
felben Tagen mehrere mit Pulver gefüllte Sturmfaͤſſer 
in Bereitfhaft, fie auf die Stürmenden hinab zu rols 
Ien. In der Hitze des Gefechts flogen diefe auf einer 
der angegriffenen Baftionen durch die Unvorfichtigkeir 
eines Soldaten auf, tödteten zwei Stabsoffiziere und 
viele andere. Die Soldaten glaubten, ed ſey eine Mine 
des Feindes, und wichen ; aber Forgacz wußte fie mit 
frifhem Muthe zu beleben. Sie griffen nun ben Feind 
mit erneuerter Tapferkeit an, warfen ihn von bem er- 
oberten Bollwerke hinunter, verfolgten ihn mit einem 
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Inden Audfalle über die Breſche, und trieben ihn ginge 
tip and dem Graben, wobei Oberſt Pio mir ;wei Pie 
ia verwundet wurde. Die Breſchen waren jo wetumb 
yanıdur geworden, und der Graben fo hoch ansgefük, 
Kap jeınt Kavallerie bequem binauf reiten Eonute. Au 
manten, als die Nanitfeharen nicht durchdriagen Inume« 
wars tie Epadit hinan, benen ber Grofvezier, zum 
Ya, den Deld erhöhte. Aber vergebens waren alle 
Anktenguagen, und bie Türken mußten vom fermerm 
Oarrama Abdehen. 

Run waren aber in der Seftung auch nit mehr 
as S undtare Kanonen noch vorhanden, nur 2 Ka⸗ 
nat mehr aa Lehen, hie Beſadung auf weniger als 
rule geſchmehzen, der größte Theil der Offiziere 
RN Ar wermatet, Alles Zinn und alled Blei, was 
wa a Fideru ter ſonuſt in ter Stadt aufzutreiben 
ymıa war. Mit aan beteits zu Munizion umge 
yerha.: war Aula teare Muuhbebelf war feinem Ende 
wur Die Kerye der Tronten uberilieg die Tragweite 
do Hunca Demadatı and ſodald der Gebrauch dei Ger 
ga aut, warnt Ne Breſchen ohne alle Sei⸗ 
Kanitigung Die Heifnung auf Entfaß, die felbit 
Ru Nuwahanlant Ni zum leüten Augendlicke genährt 
Rosi Fand nun emanden mehr Raum und jeder 
MINI Var Sanferlkit am Ende dech vergebens ſeyn 
wi Dirt Ark waren beitenmüthig abgeſchla⸗ 
a, a ie au eituntenen geringen Vertheidi⸗ 
wurgaaın aadira der Widerſtand gegen den vierten 
RU RNIT, um ie Turken machten dazu fürchte 
U Worderettuugen. De Tochoez weilte von feiner 
Udemade doren, und ſchien jeit eutſhleſſen, ſich unter 
tun Trammeen der Diode dbaben zu lajfen. Er war 
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mit allen Anſtalten zum Empfange des vierten Sturms 
beſchaͤſtigt, als ihn ein Haufe der Einwohner, die bis 
dahin fich ſtandhaft bewiefen, und felbft im Gewühle bes 
Sturms den Vertheidigern auf den Baftionen Munis 
zion und Material zugetragen hatten, umringte, und 
laut die Übergabe bes Platzes forderte. Er ließ ſie aus⸗· 
rinander treiben, und ihnen unter fharfer Drohung ders 
gleihen Zufammenkünfte verbieten. Aber Zags darauf 
ſteckte dieſes Verlangen nad Übergabe auch die Trups 
ven an, die bisher fo viel Tapferkeit bewiefen hatten. 
Es entfland eine Meuterei unter ihnen, die zum Zwe⸗ 
de hatte, ben Kommandanten. zu einer Kapitulazion 
zu gwingen, und, im alle er ſich dazu nicht verftehen 
wolle, ohne ihn. und die Offiziere mit dem Feinde zu 
unterhandeln. Forgacz wählte einen Weg, der wohl 
nicht der redhte war, um fie zum Gehorſam zurüczus 
führen. Er ließ von jeder Kompagnie 2 Mann zu ſich 
fommen , erinnerte fie ihres Eides, und ermahnte fie: 
wir ihm lieber ruhmvoll zu fterben, als fi) einem Fein⸗ 
de zu Überliefern, ber nicht gewohnt wäre, ben Chris 
ften das gegebene Wort zu halten; und befchied fie zu 
ihren Kameraden zurüd, ihnen biefed vorzutragen, und 
ihm deren Antwort zu bringen. — Hierdurch vereinigte 
vieleicht Forgacz felbft die Gemüther, und benahm 


jedem die Furcht vor dem erften offenen Schritte. Alle * 


Ermahnungen der Offiziere halfen nichts; die Truppen 
ihieften eine Deputazion an den Kommandanten, mit 
der Erklärung zurück, daß die Unmöglichkeit, den vier 
ten Sturm noch auszuhalten, am Zage liege, fie nun 
Tapferkeit genug bewiefen hätten, und verlangen könn⸗ 
ten, daß man ihr Leben nicht unnüß opfere. Er folle 
fapituliren ; wo nicht, fo würden fie für fih allein es 
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thun. — Der verwunbete Oberft Pio, der, entrüſtet 
über den Ungeborfam., fein Bett verlaffen hatte, und 
biefe Antwort der Soldaten zuerft vernahm, zog dem 
Degen, und verwundete mehrere der Abgefandten. Diefe 
zerfireuten fih, und bie Widerfeglichkeit brach nun in 
offenen Aufruhr aus. Forgacz eilte mit ten Offizieren 
unter fie; er felbft bieb und ftady mehrere der Empörer 
nieder, vermochte aber nicht, Ordnung und Gehorſam 
wieder berzuftellen. 

Der Seind hatte ſich bereits wieder am Fuße der 
Breſche fefigefegt, und machte feit mehreren Tagen die 
furchtbarſten Vorbereitungen. zum vierten Sturme, Zein 
Geſchütz donnerte während den Unordnungen unaufhörs 
lich gegen den Platz, und er wußte, wie es fid her⸗ 
nach zeigte, Alles, was darin vorging, — erneuerte 
jedod den Sturm nicht, begann aber auf ber entgegen 
geſetzten Seite, gegen die Baftion Pio eine Brüde über 
den noch mit Waller angefüllten Graben zu bauen. 
Nachdem Forgacz wiederholt den Weg der Güte frucht⸗ 
[08 verfucht hatte, an das Abfchlagen eined erneuerten 
Sturmed nun nit mehr zu denken war, und dag Le⸗ 
ben vieler taufend Einwohner, die fhon zum großen 
heile ohne Obdach waren, bei längerem Zögern Ges 
fahr lief, dad Opfer des eindringenden Feindes und 
der Wuth einer empörten Soldateska zu werden, fand 
er fih, mit Einftimmung aller höhern Offiziere, bewo⸗ 
gen, zu Eapituliren. Er fegte die bärteften Bebinguns 
gen auf, um den Großvezier zur Gerwerfung ber Ka- 
pitulazion, uud dadurch vieleicht die empörte Beſa⸗ 
Bung wieder zur Pflicht zu, bringen. Die bisher bewies 
fene Tapferkeit aber hatte dem Großvezier Achtung ein- 
geflößs, und er bewilligte Alles, was verlangt wurbe ; 
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nr die Mitnahme des Geſchuͤtzes verweigerte er. "Die 

erforderlichen Wagen ließ er mit mögfichfter Eife here 

beifhaffen, und fon am folgenden Morgen, den 27. 

September, den drei und vierzigften Tag der Einſchlie⸗ 
fung, zog die Befagung mit Hab und Gut, Gefunde 
und Kranke, aus. Die Tuͤrken gaben ihr fiheres Ge⸗ 
feite nah Komorn, und ſchützten fie'gegen die Tataren, 

die mehrmals fie zu plündern verfuchten. 

Die Belagerten zählten mehr als 128,000 Schüffe, 
welche die Türken im Laufe der Belagerung gegen die 
Seftung gethan hatten, deren Kugeln von 344 48, 60, 
und Bo Pfund waren. Bon 5 bis 6000 Mann, welche die 
Beſatzung zn Anfang der Belagerung zählte, worunter 
bei 2800 Ungern, und die Übrigen Deutfche waren, zo⸗ 
gen nur 2525 der Letzteren, worunter fi 444 Kranke und 
Bieffirte befanden, nebft einigen hundert Ungern, aus. 
Bon den Offizieren war weit über die Hälfte geblieben. 
— Gchate! daß diefe Tapfern ben Lorbeer durch Aufs 
uhr befleckten, und die Erhaltung bes oft heldenmüthig 
gewagten Lebens, am Ende dem ſchoͤnen Denkmale vor⸗ 
jogen, weiches aus den Trümmern Neuhaͤufels fir fie 
emporgeftiegen wäre. — 

Sowohl wegen ber erlittenen Niederlage Bei Par: 
Son, als wegen der Übergabe Neuhäufels, warb Aber 
den Grafen Forgacz ein Prozeß verhängt. In dieſer 
Unterfuhung wird auch nicht einer bir Offiziere ges 
nannt, der an der Empörung in Neuhäufel Theil ges 
kommen hätte, und es zeigt fi, daß fie bloß auf die 
Mannſchaft ſich erftreckte, die, wiedamals alle Armeen, 
aus lauter geworbenen Truppen befland, von denen 
man, — obgleich fie durch den dreißigjährigen, polnifchen 
und ſchwediſchen Krieg, an den Anblick des Todes ge- 
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wöhnt waren, und noch kurz vor ihrem Ungehorſam 
davon die ſchoͤnſten Proben abgelegt hatten, — doch nicht 
jene Aufopferung erwarten konnte, die. auß ber. Liebe 
zum Baterlande entfpringt. | 

„Dem EM. Grafen Forgacz wurde die Entblö- 
"fung der Seftung von einem fo namhaften Theile der 
Befagung, um damit gegen Parkan zu. eilen, wohl nicht 
mit Unrecht, als ein militärifher Sehler angerechnet; 
doch entfprang derfelbe aus einer militärifhen Jugend, 
aus der Begierde, fi mit dem Feinde zu meflen. In 
Betreff Neubäufels verband ihn ein befonderer Eid, als 
Dberhauptmann der Novigrader Gefpanfchaft und Ges 
nexal der Gebirgsplaͤtze, dieſe Seftung nur mis feinem 
Tode.dem Feinde zu überlaffen. Es Eonnte ihm weder 
in bem einen, noch anbern, Sale eine offenbaxe und 
vorfägliche. Pflihtverlegung, bewiefen werben ; noch daß 
ex, wie ein Punkt feiner. Anklagsakte lautete, den Auf⸗ 
ftand der Beſatzung felbft veranlaßthabe. Vielmehr ging 
aus der Unterfuchung hervor, daß der Entfhluß, Neur 
bäufel bis auf den legen Mann zu vertheidigen, in ihm 
nicht gewanft zu haben ſchien, die Offiziere ftets be 
seit waren, dieſes Loos mit ihm zu theilen, und daß 
allein der Aufruhr ber Beſatzung ihn. zur Übergabe 
zwang. Nur blieb es dahin geftellt, ob er die rechten 
Mittel wählte, von denen die Dämpfung besfelben zu 
hoffen war. Der Schluß des Auditoriats lautete, daf 
über die Sebler, die Forgacz bei Parkan begangen har 
ben Eönne, ned bie nöthigen Beweife mangelten, daß 
aber weder in Beziehung hierauf, noch in Beziehung 
auf Neuhäufel, wegen offenbarer Pflichtverlegung eine 
Strafe über ihn verhängt werden Eönnte, es fey denn: 
man wolle ihn nad dem Befeße des Manlius richten. — 
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Dieſer Sprnuch wurde umgeſtoßen, und eine Reviſion | 


des Prozefieß, der nit recht follte inftenirt worden 
fegn , vorgenommen. Aber auch diefe Reviſion konnte 
Forgacz nicht zum Verbrecher machen. Nach einjähri- 
ger Haft wurde fein ganzer Prozeß unterdrüdt, und 
Forgacz feines Arrefted entlaffen. — Wenn das Gele 
des Manlins bei dem Grafen Forgacz in Erinnerung 
gebracht wurde, fo möchte es um fo mehr bei der Gar⸗ 
nifen am rechten Orte geweſen fepn , nachdem fie für 
die bewiefene Zapferkeit den Lorbeer empfangen, wo 
nit den zehnten Dann, doch wenigſtens die Raͤdels. 
führer, dem Lietor zu übergeben. Sonderbar genug aber 
erfiredte fi der Prozeß auf die Perfon bes Grafen 
Forgacz ganz allein, und die Befakung wurde ohne 
die mindefte Abndung dem übrigen Heere wieder an⸗ 
gereipt. — Die damals noch zweibeutige Stimmung 
vieler ungriſchen Großen mochten viel zu der Strenge 
beitragen, die man Forgacz widerfahren ließ. Auch fiel 
das endlihe Gutachten des Hofkriegsraths dahin aus, 
den Grafen Forgacz, weil er in Menbäufel das Möglis 
che geleifket, wohl feines Arreftes zu entlafien, jedoch mit 
Verbot des Hofes und der Refidenz, — ihn aber, weil 
erein unruhiger Kopf fey, unter Aufficht zu ftellen. — 

Nach dem Falle von Neuhäufel ließen ſich die Tür 
ben wieder ftärker diesfeits der Waag und bei der Schütt 
fehen, machten aber Beinen ernſtlichen Werfuch, im Letz⸗ 
tere einzubringen. Der Großvezier felbft blieb mit ber 
Hauptmacht bei Neubäufel ſtehen, und ließ deffen Be⸗ 
feftigung ſchleunigſt wieder aufrichten. Montecuccofi vers 
ftärkte die Truppen in der Schütz mit dem Reſte des 
Infonterie-Regiments Strozzi und ben Kavallerie-Re- 
gimentern Rappach und Holſtein; die aus Nenhäufel 
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abgezogene Beſatzung wurde ebenfalls zu Verwahrung 
dieſer Inſel verwendet, und die Ufer der Waag bei 
Gutta, und die des noͤrdlichen Donau⸗Arms, befeſtigt. 
Dem Fort von Schintau und dem Schloſſe von Frei⸗ 
RED wurden neuerdings Verflärfungen und Munizion 
zugefendet, die Beſatzung von Preßburg vermehrt, 
und man fing an, diefen Ort zu verſchanzen. — Man 
bef(jleunigte ben Marſch der. aus Steiermark erwarte- 
‘ten Regimenter Bachonhay Dragoner und Piccolomini 
Küraffiere, der füblihen Grenzer des Grafen Bathiany, 
und der Truppen bed Banus von Kroatien, ber für 
feine Perfon am 29. September bei Vath anlangte, 
and den Oberbefehl über die Infurrekzionstruppen über- 
nahm. Die Brüde bei Komorn beftand ſchon; zu jener 
bei Gutta aber fehlte es noch an Schiffen, bie erft von 
Wien berab erwartet wurben. 

Die Ungern blieben noch in ihren Stellungen bei 
Vath und Papa, fe wie Montecuccolibei Preßburg. *) 
Endlih Tangten gegen bie Mitte Dktobers Graf Ba⸗ 
thiany und die Kroaten, nebſt den 2 Regimentern Bas 
chonhay und Piccolemini, an. Der Banus Graf Brini 


) Am 26. September fchrieb der Feldmarſchall dem Gra⸗ 
fen SRerhazy: er hoffe, ihm werde ſchon der Befehl zu⸗ 
gekommen ſeyn, mit feinen 5000 Mann nad Komoren 
ya marſchiren. wohin auch unverweilt die deutfche Ars 
wer abrüden werde. — Diefen Befehl will aber Graf 
Eſterhazy in feiner Antwort vom 28. nicht befommen 
haben, bewegte fih aud auf diefe Grinnerung nicht 

‚von Papa fort; und meldet zugleich, daß ſich die an 
der Marczal verfammelten Ungern weigerten, vor der 
Ankunft des Grafen Zrint zu marſchiren, und von die⸗ 
tem allein Befehle annehmen wollten. 
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zeg wit. dieſen und den Ungern, 15,000 Mann ſtark/ 
in.dte Schuͤtt, und lagerte ſich am 15. Oktober bei 
Komorn. Montecuccoli war um dieſe Zeit ebenfalls mit 
der deutſchen Armee, die nun 11 bis 12,000 Mann bes 
tragen mochte, völlig in die Infel eingerüdt. Auch folls 
te, wenn biefe26 bis 37,000 Mann noch vor bem Falle 
NRenhänfels hätten vereinigt werden Eönnen, nad dem 
Beichluffe des Kriegsrathes am 13., kein offener Schlag 
zum Entfage verſucht werben, und man wollte ſich eis 
gentlich auf Parteigängerfehden befchränfen. Man kann 
es nur den Beldbercen jener Zeit, die im Stande wa: 
ren, die Befchaffenheit und bad Verhaͤltniß der beider: 
feitigen Kräfte-gegeneinander abzumägen, allein zu bes 


urteilen uͤberlaſſen: ob bier zwifhen Vorfihtund Kühne 


heit das richtige Mittel gehalten murde! — 

Dem entworfenen Plane gemäß, übernahm Zrini 
den Parteigängerkrieg jenfeitd der Wang und Neutra. 
Montecuccoli bewachte die Ufer bes linken Donau⸗ Arms 
und Preßburg ; und der Palatinus follte fich in die Berg⸗ 
fädte verfügen, um mit ben bort zgerftreuten Truppen 
und Infurgenten den Feind von jener Seite zu neden. 
Es ereignete ſich aber nichts Erhebliches mehr. Die 
rauhe Jahrszeit nahte heran, wo die regellofen Scha⸗ 


‘ ren ber Türben fi heim zu verlaufen pflegen. Der 


Sroßvezier, nachdem die Feſtungswerke von Neuhäus 
fel wieder hergeftellt waren, ließ dort eine Befakung 
zurück, zog, bald nad dem Einrücken der öſtreichiſchen 
Armee in bie Schütt, mit feiner ganzen Macht gegen 
Gran ab, und ließ fie auseinander geben. Graf Zrini 
hel feine Nachhut an, und hatte mehrere Gefechte 
mit ihr. 

Na’ der Türken verließ aud der Ba⸗ 
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abgezogene Befaßung wurde ebenfalld zu Verwahrung 
dieſer Inſel verwendet, und die Ufer.ber Waag bei 
Gutta, unb bie des nördlichen Donau⸗Arms, befefligt. 
Dem Fort von Schintau und dem Schloſſe von Frei⸗ 
ſtaͤdtl wurden neuerdings Verflärfungen und Munizion 
zugefendet, die Befagung von Preßburg vermehrt, 
und man fing an, biefen Drt zu verſchanzen. — Man 
befleunigte den Marſch der aus Steiermark erwarte 
‘ten Regimenter Bachonhay Dragoner und Piccolomini 
"Kirafliere, der ſuͤdlichen Grenzer des Grofen Bathiany, 
und der Truppen bed Banus von Kroatien, der für 
feine Perfon am 29. September bei Bath anlangte, 
und den Oberbefehl über die Infurrefzionstruppen uͤber⸗ 
nahm. Die Brücke bei Komorn beftand ſchon; zu jener 
bei Gutta aber fehlte es noch an Schiffen, die erſt von 
Wien berab erwartet wurden. 

Die Ungern blieben noch in ihren Stellungen bei 
Math und Papa, fo wie Montecuccolt bei Preßburg. *) 
Endlich Tangten gegen die Mitte Oktobers Graf Ba⸗ 
thiany und die Kroaten, nebft den 2 NRegimentern Bas 
chonhay und Piccolemini, an. Der Banus Graf Zrini 





") Am 26. September ſchrieb der Seldmarfchall dem Gras 
fen Eſterhazy: er hoffe, ihm werde fchon der Befehl zu⸗ 
gekommen ſeyn, mit feinen-Sooo Mann nach Komorn 

"gu marſchiren, wohin auch unverweilt die deutſche Ars 
mee abrücken werde. — Dieſen Befehl will aber Graf 
Eſterhazy in feiner Antwort vom 28. nicht bekommen 
haben, bewegte fih aud auf diefe Erinnerung nicht 
"von Papa fort; und meldet zugleich, daß fich die an 

der Marczal verfammelten Ungern weigerten, vor der 

Ankunft des Grafen Zrini zu marſchiren, und von die⸗ 
ſem allein Befehle annehmen wollten. 
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zog wit. diefen und ben Ungern, 25,000 Mann ſtark, 
m-die Schütt, und lagerte fih am 15. Oktober bei 
Komorn. Monteruccoliwar um diefe Zeit ebenfalls mit 
der deutfchen Armee, die nun 11 bis 32,000 Mann bes 
tragen mochte, völlig in die Inſel eingerückt. Auch folle 
te, wenn biefe 26 bis 27,000 Mann noch vor dem Falle 
Neubänfels hätten vereinigt werden können, nad bem 
Beſchluſſe des Kriegsrathes am 13., kein offener Schlag 
zum Entfage verfucht werben, und man wollte ſich eis 
gentlih auf Parteigängerfehden beſchraͤnken. Dian kann 
es nur den Feldherren jener Zeit, die im Stande was 
ren, die Befchaffenheit und dad Verhaͤltniß der beider: 
feitigen Kräfte-gegeneinanber abzumägen, allein ‚zu bes 
urtheilen überlaffen : 0b bier zwifchen Vorfihtund Kühn« 
heit das richtige Mittel gehalten wurde? — 

Dem entworfenen Plane gemäß, übernahm Zrini 
den Parteigängerkrieg jenfeitd der Wang und Neutra. 
Montecuccoli bewachte die Ufer des linden Donau⸗Arms 
and Prebburg ; und der Palatinus follte fich in die Berg⸗ 
ſtäüdte verfügen, um mit den dort zerfireuten Truppen 
und Inſurgenten ben Feind von jener Seite zu neden. 
Es exreignete fi) aber nichts Erhebliches mehr. Die 
rauhe Jahrszeit nabte heran, wo die regellofen Schar 
ren ber Zürben fih beim zu verlaufen pflegen. Der 
Seoßvezier, nachdem die Feſtungswerke von Neuhäu⸗ 
fel wieder Hergeftellt waren, ließ dort eine Beſatzung 
zurück, 309, bald nad) dem Einrücken der öſtreichiſchen 
Armee in die Schütt, mit feiner ganzen Macht gegen 
Stan ab, und Tieß fie auseinander geben. Graf Zrini 
el feine Nachhut an, und hatte mehrere Gefechte 
mis ihr. 

Nah dem Abzuge der Türken verließ au ber Ba⸗ 
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abgezogene Befagung wurbe ebenfalls zu Verwahrung 
diefer .Infel verwendet, und bie Ufer.ber Waag bei 
Outta,. und bie des nörblihen Donau Arms, befefligt. 
Dem Fort von Schintau und dem Schloffe von Frei: 
ſtaͤdtl wurden neuerdings Verftärkungen und Munizion 
zugefendet, die Beſatzung von Preßburg vermehrt, 
und man fing an, biefen Ort zu verfhanzen. — Man 
befleunigte den Marſch ber aus Steiermark erwartes 
‘ten Regimenter Bachonhay Dragoner und Piccolomini 
Kuͤraſſiere, der ſuͤdlichen Grenzer des Grafen Bathiany, 
und der Truppen des Banus von Kroatien, der für 
ſeine Perſon am 29. September bei Vath anlangte, 
und den Oberbefehl Über die Inſurrekzionstruppen uͤber⸗ 
nahm. Die Brücke bei Komorn beftand ſchon; zu jener 
bei Gutta aber fehlte e8 noch an Schiffen, die erft von 
Wien herab erwartet wurben. 

Die Ungern blieben noch in ihren Stellungen bei 
Vath und Papa, fo wie Montecucceli bei Preßburg. *) 
Endlich Tangten gegen die Mitte Obtoberd Graf Ba- 
tbiany und die Kroaten, nebfl den 2 Regimentern Bas 
chonhay und Piccolomini, an. Der Banus Graf Brini 





) Am 26. September fchrieb der Feldmarfchall dem Bra» 
fen Eſterhazy: er hoffe, ihm werde fchon der Befehl zus 
gekommen ſeyn, mit feinen-3000 Mann nad Komorn 

-gu marfchiren, wohin au unvermweilt die deutfche Ars 
mee abrüden werde. — Diefen Befehl will aber Graf 
Eſterhazy in feiner Antwort vom 28. nicht bekommen 
haben, bewegte fih auch auf diefe Grinnerung nicht 
"von Papa fort; und meldet zugleich, daß fih die an 
der Marczal verfammelten Ungern mweigerten, vor der 
Ankunft des Grafen Zrint zu marfiren, und von die⸗ 
ſem allein Befehle annehmen wollten. 
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zog wit. dieſen und den Ungern, 15,000 Mann flark, 
in.die Schütt, und lagerte fih am 15. Dftober bei 
Komorn. Montecuccoliwar am diefe Zeit ebenfalls mit 
der deutfchen Armee, die nun 11 bis 12,000 Mann bes 
tragen modte, völlig in die Inſel eingerüct. Auch folls 
te, wenn diefe 26 bis 37,000 Mann noch vor dem Falle 
Neuhaͤnſels Hätten vereinigt werben können, nad dem 
Beſchluſſe des Kriegsrathes am 13., Eein offener Schlag 
zum Entfate verfucht werden, und man wollte fich eis 
gentlih auf Parteigängerfehden befchränfen. Man kann 
es nur den Feldberren jener Zeit, die im Stande wa: 
ten, die Befchaffenheit und dag Verhaͤltniß der beider: 
feitigen Kräfte. gegeneinander abzumägen, allein zu bes 
artheilen überlaffen : 06 bier zwiſchen Vorfihtund Kühne 
heit das richtige Drittel gehalten wurde?! — 

Dem entworfenen Plane gemäß, übernahm Zrini 
den Parteigängerkrieg jenfeitd der Waag und Neutra. 
Montecuccoli bewachte die Ufer des linden DonausArms 
und Preßburg ; und der Palatinus follte fich in die Berg⸗ 
Hädse verfügen, um mit den dort zerftreuten Truppen 
und Infurgenten den Feind von jener Seite zu neden. 
Es eveignete fi aber nichts Erhebliches mehr. Die 
rauhe Jahrszeit nahte heran, wo.die regellofen Schar 
- ren ber Türen fi heim zu verlaufen pflegen. Der 
Sroßvezier, nachdem die Feſtungswerke von Neubäus 
fel wieder hergeſtellt waren, ließ dort eine Beſatzung 
zurũck, zog, bald nad dem Einriklen der öſtreichiſchen 
Armee in die Schütt, mit feiner ganzen Macht gegen 
Gran ab, und ließ fie auseinander gehen. Graf Zrini 
Kel feine Nachhut an, und hatte mehrere Gefechte 
mit ihr. 

Nach dem Abzuge der Türken verließ aud ber Ba⸗ 
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nusmit feinen Trappen die Schütt, um bie Winterquar⸗ 
tiere zu beziehen ; und gehen Ende Novembers that die 
beutfche Armee ein Bleiches. Die Regimenter follten Aus 
fange an der Mardy und Leitha verlegt werden, um 
zue felbzeitigen Eroͤffnung bed künftigen Feldzugs bei 
der Hand zu ſeyn; fie erhielten jedoch zu Anfang bes 
Dezembers den Befehl, fi in ihre Friedensſtationen 
zu begeben. — Neutra, Lewentz und — fielen 
noch vor Ablauf des Jahres den Türken durch Überfall in 
die Hände — 

Obgleich man gewiß alle Urface hatte, fi zu be⸗ 
glückwuͤnſchen, daß die Osmannen mit ihrer ungeheuren 
UÜlermacht nichts mehr gewannen, als eine elende Fe⸗ 

ſtung, fo tadelten den Feldmarſchall Montecuceoli viele. 
feiner Zeitgenoſſen dennoch laut, daß er Neuhäufel fal⸗ 
len ließ, ohne ˖ auch nur etwas zu Gunſten dieſes Pla⸗ 
tzes zu wagen. Die Ungern, — welche, im Vorbeige⸗ 
hen geſagt, Montecuccoli nicht liebte, und von denen 
er nicht geliebt wurde, — aͤußerten den heftigſten Un⸗ 
willen darüber, daß die kaiſerlichen Truppen die Tata⸗ 
ren fuͤr ihre Grauſamkeiten nicht zuͤchtigten; daß ihr 
Feldherr, bei dem zweiten Einfalle derſelben, auch nicht 
einen Mann entſendete, ihren Verwüſtungen Einhalt 
zu thun; daß man ruhig zuſah, wie ein ſo betraͤchtli⸗ 
cher Theil der Bevoͤlkerung in die Sklaverei geſchleppt 
wurde, ben ein Schriftſteller auf 40,000 Menſchen bei⸗ 
derlei Geſchlechts angibt. Der Gen. Graf Pucheim 
beklagt ſich in einer Denkſchrift über den Feldzug, die 
ex im Dezember desſelben Jahres dem Kaiſer einfandte, 
gleichfalls über die Unthäͤtigkett der Truppen ; und meint, 
daß, ungeachtet man zu ſchwach war, dem Feinde eine 
Schlacht zu liefern, doch mehr hätte gefchehen, unt die 





wre 16T om 

Zataren, die er als veraͤchtliche Raͤuberhorden, die in 
keinem Gefechte Stand’ hielten ; ſchildert, für ihren 
Einfall in Mähren hart hätten beftraft, und von aͤhnli⸗ 
hen Verfuchen abgefchredt werben koͤnnen. Ex ſagt fer⸗ 
ner: daß er die Kriegderfahrenheit des Feldmarſchalls 
Montecuccoli nad ihrem ganzen Werthe zu fchägen 
wiffe, daß derſelbe aber, obgleich er vielleicht unſchul⸗ 
dig daran fen, bei den Ungern alles Zutranen verloren 
babe; und räth fogar dem Monarchen, weil der gute 
Wille dieſer Nazion in einem Türkenkriege von fo ers 
heblicher Wichtigkeit fey, für den künftigen Beldzug 
einen andern Feldherrn an bie Spitze des Heeres zu 
ftellen. 

Dergleichen Anklagen, vorzüglich aber die, wel« 
che feine Feinde am Hofe, im März des folgenden Jah⸗ 
res, zu Regensburg vor den Reichsſtänden gegen ihn er⸗ 
hoben, veranlaßten den Feldmarſchall, dem damaligen 
erften Minifter Zürften Porzla einen ausführlichen Be: 
richt über den Feldzug von 1665 als Widerlegung dies 
fer Vorwürfe zu übergeben. Der Schluß diefes in ita⸗ 
Tienifher Sprache abgefaßten Berichts, finde hier in 
der Überfegung feinen Platz. Er lautet, wie folgt: 

„Diefe Dinge und Ihaten werden, nad ihrem 
wahren Werthe gewürdigt, von jedem, ber nicht ber 
Unwiffenheit in der Kunft oder in den Begebenheiten 
unterliegt, oder nicht von den Leidenfchaften des Nei⸗ 
des und der Bosheit eingenommen iſt, verdienterweife 
mit unendlächen Lobeserhebungen gefeiert werben (saran- 
no con infiniti encomj meritevolmente celebrati). 
Sicher haben diefe defenfiven Handlungen nicht den 
Glanz der Siege; aber fie erfordern gewiß viel mehr 
Anftrengungen, Aunft, Kraft und Feſtigkeit. In der 
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Dffenfive kommt nicht alles, was vernachlaͤſſigt und vers 
feben wird, in Rechnung; die Augen, welche nur mit 
den befchäftige find, was geſchieht, verweilen nicht bei 
dem, was nicht geſchieht; die Kama, welche dichter, 
macht gus gewöhnlichen Thaten Wunder und au& ges 
wöhnlichen Perfonen Helden. In der Defenfive aber ift 
das kleinſte Verſehen tödtlich; man verweilt nur bei 
dem uͤblen ‚ was erfolgte; aber man bedenkt nicht, 
was noch Übleres hätte erfolgen Eönnen. Die Fama übers 
treibt das Widrige. — „O! Neuhaͤuſel ift verloren; 
der Tatare lief nah Mähren !’” — Aberwer weiß nidt, 
taß es ein Ariom von ewiger Wahrheit iſt: daß die 
größere Macht immer die geringere bezwingt. Was ge« 
fhah den Spaniern in Slandern im Jahre 1646? — 
was den Sranzofen 16524 — was den Schweden in 
Pommern, in Polen, und in Danemark in ben Jah⸗ 
zen 1658 und 1659 r 

„Die Schütt ging zur Zeit Rakoczys verloren; bei 
einer andern Gelegenheit verlor man Preßburg: wenn 
man es jeßt verloren hätte, würde es nit cin groͤ⸗ 
ßeres uͤbel geweſen ſeyn, als der Ruͤckzug von Lan: 
ſchitz, oder der Rückgang Über die Donau? — Bil⸗ 
den dieſe Spekulanten ſich vielleicht ein, daß die Ge⸗ 
nerale Montecuccoli, Spork und Heiſter, ein Andri⸗ 
mont und Holſt, von denen ein jeder ſeit dreißig und 
vierzig Jahren ununterbrochen in den hitzigſten und be⸗ 
yühmtelten Kriegen Europas ſich befand, welche beftän« 
dig mit reiflichfter Überlegung (e6 wer zulekt auch 
Strozzi dabei) die Sache berathfchlagten, und den Kreis 
des Thunlichen erforfhten, — glauben fie nielleicht , 
daß diefe Generale nicht gewußt, und in der Rüde und 
auf dem Schauplatze der Begebenheiten nicht gefehen 
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hätten, was fie gewußt, und von ferne gen zu ha⸗ 
ben waͤhnen ?” — 

„Und wenn det kaiſerliche Hof, ber nur eine halbe 
Zagreife vom Schauplatze der Begebenheiten entfernt 
war, eingefehen hätte, daß man nicht that, was man 
nad) änßerften Kräften und nach Umfländen thun konnte, 
glauben jene, daß er nicht die Verbeſſerung der. Irr⸗ 
bümer, und Abhelfung der- Mängel angeordnet haben 
wurde? — Aber es hat immer deren in der Welt ges 
geben, von denen gefchrieben warb: cum calumnıa- 
rentur ea, quae ignorabant (Jud. Ap. V.ı0).”— _ 

Die Zriebfedern der Handlungen ausgezeichneter 
Selbherren zu erforfchen, kann nicht andere, als inter 
effant und lehrreich ſeyn. Wir wollen verfuchen, bier 
diejenigen aufzufinden , weldhe die Handlungsweife 
Meontecuccolis beflimmten. 

Unbezweifelt waren bie Ffaiferlichen Truppen , 
durch die ganze Dauer der Belagerung Neuhäufels , 
ftets zu ſchwach, um dur einen gewaltfamen Schlag 
den bedrängten Platz zu entjeßen ; diefes um fo, mehr, 
ba fi die Kunſt damals noch nicht zu folchem uͤberge⸗ 
wichte über die rohe Maſſe emporgeſchwungen hatte, 
wie in fpäteren Zeiten. Das Fußvolk hatte noch nicht 
die jeßige innere Stärke ; ihm fehlte noch das volls 
fommenere Seuergewehr und das Bajonnet. Die Pis 
fe war noch Montecuccolis Königinn der Waffen für 
das Fußvolk. *) Es hatte noch nicht die Taktik fpäterer 





®) Ungefähr der dritte Theil eines Infanterie⸗Regiments 
beſtand aus Pikenieren, der Überreft aus Musketieren. 
„ Sntweder blieben die Pikenlere bei ihren Kompagnien. 
yud dieſe fanden, ohne Zwilchenräume, eine an der 
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Zeiten: jenen Grad der Beweglichbeit, der ſowohl bie 
Marfchs als Schlacht⸗Ordnung dem Boden und den vers 
fhiedenen Wendungen ded Gefechtes ſchnell anzupaffen 
weiß, Die Reiterei. (die zahlreichite und ſo Überlegene » 
Waffe ber Zürfen) hatte, ſobald der Boden ihr güne 
fig war, ein entſchiedenes Übergewicht über die Infan« 
terie. Hatte fih der Steg einmal erklärt, fo fand fie 
meiſtens Gelegenheit, ihn in eine volllommene Rieder: 
lage des Feindes umzuwandeln ; wie man denn aud) 
die Schlachten des dreißigjährigen Krieges größtentheile 
mit einer gänzlichen Auftöfung des geſchlagenen Heeres 
ſich endigen ſieht. 

Die ungriſchen Truppen fügten ſich nicht immer 
dem Willen des baiſerlichen Feldherrn. — Graf Zrini, 
welcher den Oberbefehl uͤber ſie fuͤhrte, und viele Macht 
über ihre Gemüther übte, ſtand felten in gutem Ein⸗ 





andern zu ſechs Mann hoch ; oder die gefammten Pis 
Teniere des Regiments fanden als eine ſechs Mann 

tiefe Maſſe in der Dritte, und rechts und links von 
ihnen die Musketiere, ebenfalls ſechs Mann hoch. Im 
erſten alle wechfelten die Pikeniere mit den Muster 

tieren rottenweife ab, oder jene lagen In den vorderften 
Reihen auf den Knieen, und Ddiefe feuerten über fie 
hinweg. Bor den Piken ftanden auch wohl nod ein 
oder zwei Reihen Musketiere, Die, wenn der Seind 
nahe kam, fich unter die vorgeftrediten Piken warfen, 
und Enteend , oder liegend feuerten. — Die Pikeniere 
waren ohne Wirkfamkeit in der Forne, die Musketiere 

gegen anfprengende Reiterei wehrlos, wenn ihnen das 
euer ausging, welches , bei der Unbequemlichkeit der 
Euntenfchlöffer und der Schwere des Rohres, überhaupt 
nicht fo lebhaft unterhalten werden konnte, alt beut 
zu Tage. 
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vernehmen mit dem Feldmarſchall, fo daß Beide am 
Eude die erbittertftien Feinde wurden; und hierin mag 
vielleicht die Urſache zu ſuchen feyn, warum die 8000 _ 
Infurgenten an der Marczal, und jene 3ooo Wann, 
groͤßtentheils Haiduden , bei Papa , welche Letztere 
eine mit leichten Feuerroͤhren bewaffnete kühne Infan⸗ 
terie waren (wie ed auch jene von Komern und Neu⸗ 
haͤuſel bewiefen), faft bis zu Ende des Feldzuges in 
gänzlicher Unthätigfeit verblieben ; obgleich man feit der 
. Mitte des Septembers über fie hätte verfügen koͤnnen. 
Mit den Eaiferlihen Truppen vereinigt, hätten bdiefe 
um bie Mitte Septembers eine Streitmaffe von mehr 
als 18,000 Mann bilden können, die wenige Tage 
darauf durch das Negiment Strozzi und einige Reichs⸗ 
teuppen auf mehr als 20,000 Mann anwachfen konn⸗ 
sen; womit ſich wenigftens, wenn der Feind eine Blöße 
gab, etwas ausführen ließ. Die Inſurrekzions⸗Trup⸗ 
ven, — eine größtentheild berittene Miliz , und an 
ewige Raufersien mit dem Feinde fowohl im Kriege, 
als Srieden gewöhnt, — waren vielleit am geeignes 
teiten, ben Verheerungen der Zataren Einhalt zu thun ; 
ſowohl wegen der Gewandtheit der Ungern zu Pferde, 
als ihrer größern Leichtigkeit, im Vergleiche mit der 
regulären deutſchen Kavallerie, die, bis auf das ein« 
zige Regiment Kroaten, durchgängig ſchwer bewaffnet 
war. Doc macht Montecuccoli dem Grafen Zrini und 


ben Ungern über das Verweilen der Truppen bifapa 


und an der Marczal nirgends Vorwürfe. 

Das Verfahren des Feldmarſchalls ſelbſt, klann auf 
zwei Haupthandlungen desfelben zurlicgeführt werden, 
namlich: erftend die Beziehung der Stellung bei Lan« 
ſchitz und des Kotdons an der Waag; und zweitens fein, 
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Verharren bei der Schiffccke von Prefburg. Liber 
die Urfahen und Kolgen der Eriern haben wir im 
Daufe der Erzählung gehandelt; es bleibt uns ned bie 
weise zu betrachten übrig. 

An dem Kriegsrathe am 13. September fah man 
in ber Störung der. feindlichen Zufahren das einzige 
Mittel, wovon fi eine Verzögerung des Falls von 
Neupäufel, oder vielleicht fogar die Rettung dieſes Pla⸗ 
bed, hoffen ließe. Die Verbindung des Feindes mit 
ran war bei beffen großer Übermadt die einzige ver⸗ 
wundbare Seite besfelben. Er bezog vom baher nicht 
allein feinen Kriegsbebarf, fondern aud alle feine Le⸗ 
bensmittel; denn die Verbeerungen ber Tataren waren 
wicht ald Fouragirungen zu betrachten. Die Lage von 
Komorn begünftigte nicht allein fehr eine jede unmit⸗ 
teldare Hilfleiſtung für den belagerten Platz, fondern 
auch alle Unternehmungen zur Störung der Zufuhren 
bed Feindes; und die Umſtaͤnde waren von der Art, daß 
flo ſehr dazu einluden. Die gefammte Macht des Fein⸗ 
bed lag vor den weitlihen Bronten Menhäuſels zufam« 
mengedraͤngt. Komorn beobachtete er nicht einmal in 
ber Naͤhe; fondern er ließ fogar den Poften, den Ben. 
Pucheim in dem bei 24 Meilen von da gelegenen Dorfe 
Martos hatte, durch die ganze Zeit der Belagerung 
ungeſtoͤrt. Wie fchlecht die Türken die gegen die Neu: 
zra gedehrten Fronten Neuhäufeld beachten, beweifer, 
daß et den Haiducken von Komorn zweimal gelang, 
und jedes Mal bei 200 Mann ftark, ſich in die Feſtung 
au werfen. Am a7. September hörten die Türken vor 
Neubäufel mit Feuern falt gänzlich auf, und, naͤch Pu⸗ 
heims Berichten, war ihnen der Schießbedarf ausge: 
yangen, deifen Erſatz fie von Gran erſt wieber erwars 
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teten. Vielleicht hätte die Aufhebung oder Zerſtoͤrung 
eines folhen Transports, oder ein gelungener Streich 
gegen die Brüde von Parka, hingereicht, den Groß⸗ 
vezier zum Abzuge zu bewegen, wozu ihn, der Ausfage 
von Kundfchaftern zufolge, mehrere Baſſen, des vies 
len Stürmens müde, zuletzt geratben haben follen. 
Graf Pucheim, der in einem Schreiben vom 17. Sep 
tember dem Feldmarfchall fiber den Beſchluß des Kriegs⸗ 
raths, mit der Armee nach Komorn zu ziehen, feine 
Freude ausdrädt, geht in diefem Briefe fogar fo weit, 
zu verfihern, daß er die triftigften Gründe zu glauben 
babe, das Erfhheinen der Armee bei Komorn werde als 
lein fhon Neuhäufel entſetzen. Diefe Prophezeiung 
muß nun wohl auf fich beruhen ; immer aber ftand die 
Verbindung des Feindes mit Gran allen Unternehmune 
gen von Komorn aus offen, und die angeführten Um⸗ 
fände ließen einen Erfolg nicht ganz unmöglid fcheis 
nen. Die Bedrohung des feindlichen Rlidens war aber 
im Kriegsrathe den Ungern unter Graf Zrini zugefals 
len, die leider zu fpät kamen. Es fragt ſich, ob in Er⸗ 
manglang der Ungern, nicht auch die dentfchen Pferde 
Zransporte aufheben, und die Verbindung des Feindes 
mit Gran bedrohen konnten — In Komorn lag zu 
einem Brüdenihlage Alles in Bereitſchaft; jene bei 
Gutta fam aber gar nicht, und bie bei Karlburg erft 
gegen Ende Septembers zu Stande. Montecuccoli bes 
ſchwert fid) jedoch nirgends, daß ihn Mangel an Fahr⸗ 
zeugen an der Ausführung feiner Plane, oder die Brüc 
die bei Karlburg früher zu fehlagen, als es geſchah — 
noch daß ihn die verfpätete Ankunft der lingern an feis 
nem Marfche in die Schütt, gehindert hätte. — Haͤtte 
es fi bei ihm bloß um eine Verbindung mis ber großen 
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Schütt gehandelt, fo hätte er auch die Schiffbruͤcke von 
Preßburg konnen abbrechen, und fie bei Karlburg von 
neuem fchlagen laſſen. Erſt nachdem Preßburg eine Be⸗ 
faßung eingenommen hatte, dachte Monteeuccoli an 
den Marſch mit allen feinen Truppen gegen Komorn, 
womit er wahrfcheinlich nur deßhalb noch zögerte, weil 
bie Nachricht von dem Falle Neubäufels eben anlangte, 
als er fich dazu anſchickte. Es fcheint diefed hinreichend 
zu beweifen, daß die Wichtigkeit, die Montecuccoli 
auf die Erhaltung von Preßburg legte, ihn allen 
abbielt, gegen den Küden bes Feindes etwas zu vers 
ſuchen. 

Preßburg, mit einer Schiffbrücke Über die. Donan, 
{ft ein Knoten der KGauptoerbindungen auf beiden Ufern 
dieſes Stroms, ber fi zugleich bier in zwei Arme 
theilt, die in großer Entfernung von einander firömen, 
und ſich erft bei Komoren wieder vereinigen. Es ift ein 
ſolcher Punkt, den ein auf dem linken Donau lifer 
operirender Feind nicht leicht vorbeigeben kann, fo lange 
ein Heer dort ſteht, welches ſtark genug if, ihn für 
bernachlaͤſſigte Vorficht zu ſtrafen. In diefem Salle war 
aber Mentecuccoli nicht, der mit bem Heinen Refte der 
Baiferlihen Truppen, nur gleihfam als Parteigänger, 
gegen den überlegenen Feind wirken konnte. Es Eonnte 
daher die Wichtigkeit, bie er auf Prefburg legte, fich 
nur auf die eigene Sicherheit beziehen. Vor allen Din» 
gen mußte er verhäten, nicht von ber Hauptſtadt abe. 
geſchnitten zu werden, weil feine Truppen die einzigen 
waren, die zu ihrer Vertheidigung aufgeboten werden 
konnten, wenn ed dem Feinde einfiel, bie Belagerung 
Neuhaͤuſels plöglich aufzuheben, um auf Wien lo@zus 
gehen. Durch das Abbrechen der Schiffbrädt von Preß⸗ 
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burg, wäre nun wohl bie Gefahr bes Abſchneidens dei 
trächtlic vermindert, wenn nicht aufgehoben werden. 
Der Feind mußte dann entweder eine Bräde ͤber den 
Strom fchlagen, oder in. mitgeführten Schiffen;über 
benfelben fegen , um bem. Selbmarfchall' bei - Kitſes 
zuvorgulommen, und ihn ih ber Schütt einzufperkewi 
Hierzu brauchte, ex beträchsliche Zeit, die es dem Felb⸗ 
marfchall, der bei Komorn .eben:nicht weiter nach Pref: 
burg hatte, als der Feind bei Neuhäufel, hätte. mög« 
lich machen können, ſich fe‘ genug zurückzuziehen. 
Einen mehr. kuͤhnen, als vorſichtigen Feldherrn, Hätte 
dieſes vielleicht zu dem Verſucht verleiten Eönnen,: durch 
Unternehmungen 'gegen ben-Rüden des Feindes, den 
allerdings .glänzenten Ruhm einzuernten, den zwan⸗ 
zigmal fo ſtarken Feind an der Eroberung einer elenden 
Feſtung zu hindern. Aber einmal, daß diefer- Gewinn 
bei weitem nicht die Gefahr aufmog , wenn die Kaifer⸗ 
ſtadt bebroht wurde, mag auch noch folgender Umftand 
bei dem Feldmarſchall Montecuccoli die Erhaltung von 
Preßburg allen andern den Verzug gegeben haben. Es 
waren keine Magazine vorhanden; den Truppen mußte 
ber faft tägliche Bedarf von Wien herab zugeführt wer 
den. &o lange das Heer num nicht ftärker war, konnte 
für deſſen Unterhaft wohl leicht geforgt werden, und 
im Notbfalle Eonnten die Vorräthe in den Feſtun— 
gen aushelfen.. Man erwartete aber täglidy die 15,000 
Mann, die fpäter Graf Zrini. heranführte ; die noch 
dazu aus Truppen beftanden, weldhe aus Mangel un 
Disziplin ſich zu zerftreuen pflegten,, ſobald der Hum 
ger fie. plagte; und da es nun auch an Fuhrmikteln ges 
brach, fe durfte die Gemeinſchaſt zu Waſſer nie preid« 
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gegeben werben. Durch den Bes von Prehburg aber 
unterbrach der Feind die Schifffahrt auf. ber Donau. 
Hielt man dagegen diefen Ort befekt, fo Eonnten bie Fahr⸗ 
zeuge unterhalb besfelben dem Arme ausweichen, der 
dad Ufer des Feindes berührte. Debwegen fonnte man 
auch die Schiffbrücde bei Preßburg nicht füglich abbre« 
den, um biefen Punks nicht zu iſoliren, deſſen Bes 
deutung durch die Vermehrung .ded Heerrs auch von 
ſelbſt ſchon ſtieg. 

Bas endlich die Verheerungen Aaeren betrifft, 
denen Montecuccoli, als fie das zweite Mal über die 
Waag kamen, ruhig zaſah, fo mag ihn: hierzu die 
Schonung feiner Truppen, welche bie sinzigen Stuͤtzen 
der Monardie für den höchſten Nothfall waren, um fo 
mehr beivogen haben, da ihm erftens der Zug des FMe. 
Spork die Erfahrung gegeben hatte, daß dergleichen 
Jagden aufdiefe nfeilfhnellen Schwärme nur dazu diens 
ten, dis ſchwerfaͤllige beutfche Neiterei zu erſchoͤpfen; 
und zweitens es den, Ungern hauptfächlich oblag ‚ ihren 
eigenen Boden gegen die Einfälle der feindlichen Hor⸗ 
ben zu fhüßen. Außer der Beihilfe von Teichten Trup⸗ 
pen in den Türkenkriegen, bezog damals der Staat 
faſt gar Eeine Hilfequelle aus Ungern, wogegen alle 
übrige Laft des Krieges auf den Goöftaaten allein 
baftete. 

Selten hatte diefer gefdberr e einen Kampf mit glei⸗ 
chen Kräften, meiſtens aber mit an allen Hilfsmitteln 
fche. überlegenen Gegnern zu beftehen. Der ſprechendſte 
Zeuge, weich ungleihen Kampf er im Jahre 2665 zu 
beftehen hatte, mag folgendes Schreiben deifelben an 
ven Hofkriegsrath, vom 24. Juli 1665, feyn: „Excel 
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„Ienzen! Aus unterthänigfter Hochachtung, weiche ich 
für den Eaiferlihen Dienft trage, in welchem ich ſechs⸗ 
unddreißig Jahre ununterbrochen zubringe, ohne einen 
einzigen Feldzug ausgelaffen zu haben, bequeme ieh mid) 
gegenwärtig dazu, mit einer Partei von 4000 Pfer⸗ 
ben den Kroaten zu machen. Ich opfere alles den aller⸗ 
gnaͤdigſten Befehlen Seiner Majeſtät, ſo bald ſie mir 
Hat, kathegoriſch und ausfuͤhrbar gegeben werden.” 


(Die. Sertſezung folge.) 


Öfr. mitit. Zeitſch. 1828. I. N 
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Geſchichte des Feldzuges 1800 in Stafien. 

Kal oͤſtreichiſchen Originalquellen 
Gortſet un g.) 


Die Stellung am Mincio war die Baſis, von ber 
die Öftreihifhe Armee in Stalien zu dem glänzenden 
Feldzug von 1799 ausgegangen war. Bis am 8. Juli 
ı800 ftand fie nun auf derfelden Baſis wieder, nach⸗ 
dem eine Reihe von Unglücsfällen fie betroffen hatte. 
Eine firenge Mannszucht, in Verein mit einer gefi- 
herten Ordnung der Verpflegsanftalten,, diente dazu, 
fie aus dem Labyrinthe der Verwirrungen zu erheben. 
Die Armee mußte auf eine ſolche Streiterzahl gebracht 
werden, daß man neue Operazionen mit Kraft und Ver: 
trauen unternehmen Eonnte. Hierzu kam die Auswechs⸗ 
ung aller Gefangenen fehr gelegen. Diefes Geſchaͤft 
wurbe gleich bei dem Beginn bes Waffenftillfiandes mit 


Thaͤtigkeit betrieben. Die Arfenale. der Feſtungen vers 


fhafften den Ausgewechfelten fehr bald ihre gaͤnzliche 
Bewaffnung. Für ihre Bekleidung diente das aus Cre⸗ 
mona gerettete Montursdepot, — Minder zahlreich 
waren die Unterſtützungen aus ben Erblanden. Bloß 
ı Bataillon De Wins, 2 Liccaner und ı Szluiner wurs 
den aus Steiermark zur Armee in Italien beordert, 
die dennoch in dem weiten Bezirk, den fie befehte, 
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wie- vor ber. Schlacht von Rare; — Mann 
zaͤhlte. — 

Eine gleiche Aufmerkfomeit gebüßcte nun, den Zu. 

ungen Mantua, Pefchiere , Legnage ‚.. der Citadelle 


von Ferrara, und ber Stadt Vereno. Sie mußten in 


einen moͤglichſt volllommenen Vertheidigungsftend ges 
fegt werden. Aud war die Erhaltung bed Brückenkopfs 
von San Nicolo erforderlih, — nicht ‚miaber Wera 
ſchanzungen von Governolo und Borgekorte, im Ver⸗ 
bindung mir Mantua. In der Gegend von Ferrara 
mußte ebenfalls ein Brücenkopf an bem Po zur Ver- 
bindung erbaut werden. 
ZME. Minkwitz, welder in Moentua befehligte, 
erhielt eine Beſatzung von 11,925 Mann; die Gene⸗ 
role Morzin, Retz, Ulm, Kneſevich und Döller wur: 
den ihm beigegeben. Diefe Beſatzung follte jedoch, währe ⸗ 
rend ber dermaligen Waffenrube, nicht ganz, fondern 
nur ein für ben Dienft ald nothwendig anerkannter 
Theil, in der Feſtung bleiben. Die übrigen Truppen. 
bezogen ein Lager bei Montenara. Oberſt Schuſtek aber, 
mit 7 Estadrons Nauendorf Hufaren, follte den Po von. 
Mantua bis Ferrara beobadten. — Der Gen. Rogois⸗ 
by in Pefchiera an dem Lago di Garda, worauf eine . 
Zlottille errichtet wurde, hatte eine Streitmadt von 
1850 Mann. — Nach Verona, wo der-FML. Rieſe 
befehligte,, wurbe die Brigade St. Julien beftimmt, 
von 1525 Mann. — Gen. Skal erhielt das Feſtungs⸗ 
fommando zu Legnago mit 4 Bataillons, oder 1407 
Mann. — Gen. Brigido marfchirte mit 8 Bataillons 
und 2 Eskadron nah Ferrara, 22314 Mann. — Die 
Reſte des. ehemaligen Elsnigifhen Korps verftärkten die 
Sarpifen in Venedig, wo. ZME. Monfrault befehligte,' 
Ne | 
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fo daß Venedigs Beſatzung 4443 Mann zähfte. — Im 
mittägigen Italien, nämlich zu Ancona und Florenz, 
‚waren die Generale Mylius und Sommariva mit 4749 
Mann. — In der Terra ferma und in Zftrien ftand 
Gen. Koͤblsß mit 3985 Mann. — Diefe nothwendis 
gen Vefaßungen bildeten fomit eine Macht von 30,076 
ftreitbaren Kriegern: — Dennod wäre die operirende 
Hauptatmee noch dus 38,30g Mann Infanterie und 
9220 Mann Reiterei, jufammen 47,529 Mann, bes 
fanden, wenn die neue Lage der Armee Eeine weitern 
Entfenbungen erfordert hätte. Aber Tirol im Allgemei- 
nen, und Südtirol insbeſondere, forderte große Aufs 
merkſamkeit, weit ed den rechten Flüget der itafieni- 
fyen Armee decken mußte‘, vorzüglich, wenn aus der 
Linie vom Mincio Offenfto-Operagionen mit Bicherheit 
unternommen werten Tollten. 

In fo fange die Schweiz von den Öftreichern nicht 
erobert war, und in fo fange hierdurch die öſtreichiſche 
Armee in Deutfchland mit jener in Stalien in Feine 
enge Verbindung kommen konnte, blieb Tirol im Alls 
gemeinen immer bedroßt , wenn aud die eine Ar⸗ 
mee bei Ulm, bie andere in der Lombardie fih behaup⸗ 
ten konnte. Die Wichtigkeit des Beſitzes der Schweiz 
für die Oftreicher, war affo aus biefer, und aus den 
für die Zukunft hieraus entfpringenden Rückſichten un« 
verfenndbar. Da diefe Eroberung nicht nım nicht gelang, 
fondern auch durch die Zurückdrückung der dftreihifhen 
Armee bis Ulm einerfeits, und durch den Alpenübergang 
der franzöfifchen Armee andererfeits, gänzlich vereitelt 
wurde, fo mußte natürlih die Gefahr für Tirol In 
dem Grade zunehmen, als die Hoffnung abnahm, die 
Schweiz zu erhalten. Wollte alfo FSM. Kray feinen 
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Dperazionen in Deutfchland irgend eine Feſtigkeit ge⸗ 
ben, fo mußte er Zirol in Betrachtung ziehen, da er. 
leicht bei Ulm beſchäftigt werden ‚Eonnte., während ein 
ſtarkes feindlihes Armeekorps aus der Schweiz über 
Vorarlberg in Tirol einbrehen, und fo die Verlegen: 
heiten beider öftreihiihen Heerführer vermehren Eonnte. 
Aus diefem Grunde ſtellte Kray zwei ArmeesDivifionen 
zur Dedung feiner linken Flanke und Tirols auf. Die 
eine, befehlige vom. FMT.: Fürſt Neuß, ſtand im Vors 
arlbergifhen, und ſicherte den nördlichen Theil Tirols; - 
die andere, unter dem Befehl Les FML. Hiller, fland 
in Braubündten, und fhüßte das weſtliche Tirol. Der 
Sen. Derveld mit einer Meiterbrigabe, unterhielt die 
Verbindung der deutfhen. Hauptermee mit dem FRE. 
Fürſt Reuß, und der Gen. Dedovich jene zwiſchen der 
italieniſchen, und dem ZÜREL. Hiller. — Diefe war 
nothmendige, aber doch zerftüdelte Aufftelung war bie 
Folge der Nicht= Eroberung, oder des Nichts Befiges 
von ber Schweiz. Diefe Zruppen waren den beiden 
operirenden Armeen entzogen; während der Feind ſo⸗ 
weht in Deutfchland, als in Stalien , feine Macht . 
beifammen hielt, und bei der Größe berfelben, auch 
nur eine geringe Aufmerkfamkeit der Schweiz zu 
ſchenken nöthig hatte. Dermalen aber, wo Melas feine 
Stellung binter dem Mincio nahm, mußten fi aud 
Die Derhältniffe mit Tirol, und um fo mehr ändern, 


als Moreau auch Meifter des Lechs, von Lechbruck bis 


zu deſſen Einfluß indie Donau, war, und die Haupt 
punfte Schongau, Landsberg, Augsburg und Donaus 
werth befegt hatte. — Zwar hatte die öftreihifhe Ars 
mee zwiſchen Mantua und Peſchiera allerdings eine 
gute Stellung eingenommen, wenn fie für Angriffe aus 


Italien allein dienen ſollte. Aber ſo vortheilhaft dieſe 
Stellung für dieſe Ruͤckſicht auf den erſten Anblick auch 
ſcheinen mochte, der Feind gewann Zeit genug, auch 
ſeine Armee an dem Oglio zu ſammeln und auszurüſten. 
Er fand Zeit, die aus Frankreich in Marſch begriffenen 
Truppen in das Valtelin und Graubündten zu entſen⸗ 
„den, wodurch ſeine weitern Operazionen in der Folge 
ſehr begünftigt werben konnten. Er Eonnte endlich in 
. den Stand geſetzt werden, durch die verfchiedenen Pafle 
‚in das füdliche und meftliche Tirol einzubringen , um 
“feine Fortfchritte gegen den Mincio und die Etſch zu 
erleichtern. Ein wahrhaft großer Vortheil, und eine 
Unternebmung, die man allerdings in dem feindlichen 
Plan vorausſetzen durfte, da der Beweis hiervon in 
den Felbjügen von 1796 und 1797 lag. 
Maelas befchloß daher, zur Sicherheit feines rech⸗ 
ten Sfügels, ein Truppenkorps von 10,000 Mann im 
‚füdligen Tirol aufzuftellen, welches, in Verbindung 
‚mit dem EME. Hiller in Graublindten , zur Verthei⸗ 
digung Tirols mitwirken, und dadurch die Stellung am 
Mincio fihern ſollte. Er erwählte hierzu den ZME. 
‚Bufaffevih, mit 19 Bataillons und 8 Schwadronen 
1 1,213 Mann farb). Die Generale Loudon, Dedos 
vi, Stojanid und Kottulinsky wurden ihm beigeges 
den, Mit dieſem Korps follte Vukaſſevich fih n.G 
‚Trient verfügen, die Giudicarien beobachten, und den 
Paß bei Tonale beſetzen laſſen. Die Haupttruppe ſollte 
er ferner bei Trient, oder auf dem zur beabſichteten 
Vertheidigung ſchicklichſten Punkte ſammeln, um bei 
der naͤchſten feindlichen Gefahr, mit dem ganzen Korps 
anf die Hauptmaſſe des Feindes einbringen zu können. 
„Die Hauptarmes, hinter dem Mincio, hatte nad) 
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dem Abgange iened Korps auf Trient, noch eine Stärke 
von 36,516 Mann. Diefe theilte Melas in eine neue 
Schlachtordnung ein, die amd einer Vorhut und 
zwei Treffen befland. Den Befehl über die Vor: 
hut, welde aus 10 Bataillons und 8 Schwadronen 
beſtand, erhielt. EME. Prinz Hohenzollern‘ , der fein 
Quartier in Baleggio nahm. So lange der Waffen: 
ſtillſtand dauerte, follten die Vorpoften hinter dem 
Mincio ftehen bleiben, und bloß einige Heine Abthei⸗ 
Tungen in jenem Antheil auf dem rechten Ufer aufge 
ſtellt werben, welcher zum mantuanifhen Gebiete ges 
hörte, und zwifden dem Oglio, ber Chiefa, dem Po, _ 
und dem Mincio lag. Die Haupttruppe der Vor⸗ 
hut fagerte hinter dem Mincio. — Das erfte 
Treffen, unter dem Befehle des FMe. Keim, bes . 
ftand aus 16 Bataillons und 20 Schwabronen. Es Ya: 
gerte bei Baleggio. — Das zweite Treffen 
befehligte der FML. Ott. Es beftand aus Ir Batail⸗ 
lons und 36 Schwabronen, und lagerte, — mit Aus: 


- nahme der Grenadiere, welche ein Lager bei Villa: 


franca bezogen, — bei Roverbella. — Die Nei⸗ 
terei wurde in der Nähe der Lager bequartiet. < 

Am 26. Juni verlegte Melas fein Hauptquartier 
von Mantua nah Villafranca.' Die Keldbatterien 
blieben bei der- Truppe ; nur die Divifions » Neferven 
fuhren treffenweife bei Provegiano in einen Park 
auf. Die Hauptreferve der Artillerie aber kam nad 
Ban Michele hinter Verona. | 

Der Oberft Schuſtek erhielt Befehl, von Vorge⸗ 
forte an, abwärts dem. Pofluſſe, alle Schiffe, Faͤhren 
und Pletten in der kurzwoͤglichſten Zeit auf das linke 
Ufer zu Bringen: Sobald alle öͤſtreichiſchen Truppen auf 
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dem linken Po⸗Ufer angelangt waren ‚ließ FRE. 
Minkwitz die Schiffbruͤcke bei Borgoforte abbrechen, fie 
nad Son Nicolo führen,.und dort fchlagen. Eine zwei⸗ 
te Schiffbrucke wurde für den Po bei Lagofeure bes 
ftimmt, Der Hauptmann Bittner vom Generalquar⸗ 
tiermeifterftab, beauftragt, biefe Bruͤcke durch einen for 
liven Brüdenkopf zu fügen, erwählte jedoch die zu 
diefem Zwecke beifer geeignete Gegend von Occhiobello. 
An diefem Brückenkopfe wurde ſchon am 28. Juni zu 
arbeiten, angefangen, — Oberſt Schuftel nahm fein 
Quartier in Oftiglia, und verlegte feine 7 Schwadro⸗ 
nen zur Beobachtung bes Pofluffes dergeftalt, daß ber 
rechte Flügel San Nicolo, und der linke Santa Mars 
garitta berührte. — Die Errichtung zweier Slottillen, 
die eine für den See von Mantua, bie andere für den 
Lago di Garda, wurde bem ZME. Minkwig und Gen. 
Rogoisky Übertragen, und das Arfenal zu Venedig ans 
gewieſen, die zur Ausruͤſtung derfelben erforderlichen 
Gegenftände zu verſchaffen. 

Der Ben. Baron Loudon ftand bisher mit einem 
Heinen Detafchement in Veſtone, um die Bewaff⸗ 
nung ber Bewohner jener Gegend zu befördern. Die 
Übereinkunft der beiben Oberbefehlshaber in Stalien, 
war nicht fobald. dem Gen. Lechy in Brescia bekannt 
geworden, als er fie buch Proklame unter das Volk, 
weldes in ben nördlichen Thälern von Brescia bie Waf⸗ 
fen ergriffen hatte, ausſtreute. Diefe wirkten am meis 
fien durch die Drohungen, welche fie begleiteten. Der 
größte Theil diefer Leute, welcher wegen Mangel an 
Nahrung ſchon früher nicht verfammelt bleiben fonnte, 
hatte fi) bereits nad Haufe begeben, und der noch 
übrige Keine Reſt loͤſte ſich nunmehr, aus Furcht vor 
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Strafe, ſelbſt auf. Ben. Loudon hatte bloß 4 Zireier⸗ 
ſchützen⸗Kompagnien und 1 Schwadron Huſaren, bie 
ohnehin, wegen Mangel an Hartfutter, nicht lange 
mehr dort beſtehen konnte. Seine Beſtimmung hatte 
aufgehört, fobald keine Landesbewaffnung mehr da war, 
bie er zu ſchützen hingekommen war. Er zog daher feine 
Zruppe an die Örenzen von Zirol, nad) Caffaro, Los 
dron und Storo zurüd, befahl das Gleiche dem Oberſt⸗ 
Tieut. Siegenfeld, von Morbegno nad) Zonale zu thun, 
wenn die Noth hierzu einträte, und begab ſich nad 
Trient, um von dem. SML. Vukaſſevich bie weitern 
Befehle zu erwarten. — 

In der naͤchſten Zeit nach der Sclacht v von Mas 
rengo ftanb die Hauptmaffe der Franzoſen zwifchen der 
Adda und bem Ticino. Ben. Dionnier, an der Spite 
von etwa 5 bis 6000 Mann, erhielt Befehl, den Aus 
Berfien rechten Flügel der Armee in Bologna zu bils 
den. Gen. Kellermann, mit beiläufig 2000 Rei⸗ 
tern, fand in ber Linie von Berfello bis zum Einfluffe 
Bed Panaro in ben Po, mit ber Beftimmung, die Ders . 
Bindung bes rechten Flügels mit ber Armee zu unter 
halten. Sein Quartier nabm er in Gu aſtalla. — 
An ber ungern Demarkaziondlinie, naͤmlich von Ponte 
di San Marco längs der Chiefa, bis zum Ausfluffe 
Bes Oglio in den Po, ftand Gen. Loifon. An der 
obern Demarkazionslinie, naͤmlich von Ponte bi San 
Marco längs der Ehiefa bis an die Grenzen Welſch⸗ 
Tirols, ftand Gen. Lechy. Diefe beiden legten. Gene 
rale hatten ihr Quartier in Brescia. — Gegen bie 
toßlanifche Grenze wurde Gen. Dupont beſtimmt. — 

Aus den frübern Erzählungen wiflen wir nun, 
daß EM. Hiller Sraublindten und die Grafſchaft Cle⸗ 
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ven befeßte, und daß Oberſtlieut. Giegenfeld mis ſei⸗ 
'nem Bataillon bei Morbegno im Valtelin fand. Es 
tag in dem Plane des franzöfifhen Konfuls, ſowohl den 
EFME. Hiller unthätig zu machen, als aud fo viel als 
möglich fi den Grenzen des weſtlichen Tirols zu nä⸗ 
bern, damit die Fünftigen DOperazionen in der Flaͤche, 
duch einen Einbruch in diefes Land, begänftiget werben 
Eönnten. Zu diefem Zwecke follten auch alle zu der eher 
maligen cisalpinifhen Republik gehörigen Grafſchaften 
angefprochen werden. Waren die Branzofen einmal in 
dieſem Beſitz, fo mar Hiller auch ringsum von einer 
ihm überwiegenden Feindesmacht umgeben, ber er nim⸗ 
mermehr die Spitze bieten konnte, ohne feinen Haupt⸗ 
zweck, die Dedung Tirols, gänzlich zu verlieren. — 
Gen. Moncey erhielt daher den Befehl, das Valtelin, 
die Grafſchaft Cleven und Worms zu befegen, und fid 
fofort den Pälfen Tirols zu nähern. Kür den nädften 
Beginn der Seindfeligkeiten beabfichtigte Bonaparte, in 
diefer Gegend eine eigene Armee zu bilden, die, unab⸗ 
bängig von den zwei Hauptarmeen, mit Tirol fi de 
fhöftigen, und die Neferves Armee beißen follte. 
Dabin wurde aud der Ben. Brun mit der Neferve von 
Dijon befehligt. 

Indeflen war -Moncey weder von der Schwäche 
des ME. Hiller, noch von den Unterftägungen, die 
diefer erhalten fonnte, und eben fo wenig von der da⸗ 
maligen Lage der Armeen in Deutſchland genau unters 
richtet. Er befchloß daher, bevor er dad Waltelin und 
bie Grafſchaft Worms in Befig nehmen wollte, einen 
Waffenſtillſtand dem ZME. Hiller anzutragen, zu wels 
dem ihn der ruhige Beſitz Graublindtens locken follte. 
In diefer Abſicht fandte er einen Hauptmann feined Ge- 
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neralſtabs von Mailand ab, der diefen Gegenftand ein- 
Teitete. Sobald diefer den See von Como bdurdfäifft 
hatte, fließ er auf Truppen bes Oberſtlieut. Siegen» 
"feld. In Morbegno verkündete er diefem, daß Moncey 
mit einer beträhtlihen Macht von Mailand aufbreche, 
um Befiß von allen zur cisalpinifhen Republik gehö⸗ 
rigen Landfchaften zu nehmen, und bat um einen DOffi« 
zier, der ihn zum FMvL. Hiller begleiten follte, an 
den fein eigentliher, friedfertiger, Auftrag gerichtet 
fey. Der ihm beigegebene Offizier führte ihn nun bis 
Eleven, wo eine Abtheilung des zum SMT. Hiller ges 
hörigen Korps ftand, und von wo er nad Chur beför⸗ 
dert wurde. FMe. Hiller, der, nur 5000 Dann ſtark, 
fih ohnehin in eine weitläufige Beſetzung außerhalb 
Graublindtens nicht einlaffen , ja nicht einmal auf 
ernftlihe Vertheidigung feiner eigenen Strede denken 
konnte, — nahm den angetragenen Waffenftillftand für 
Graubündten mit dem Vorbehalte an, daß er von dem 
FMe. Fürft Neuß genehmiget werde. Mit diefem Ber 
ſchluß kehrte der franzoͤſiſhe Hauptmann nah Mais 
fand zurüd, und Moncey begab fih auf den Marſch, 
um das Baltelin in Befig zu nehmen. Der FML. Fürft 
Reuß unterlegte diefen Gegenftand der Entſcheidung bes 
Befehlshabers der Armee in Deutfchland, F8M. Bar 
ton Kray. Da unterdeffen eine geraume Zeit verftrihen, 
und dem F8M. Kray die damalige Lage der & k. Armee 
in Stalien nicht genau bekannt war, er folglidy nicht 
zu beurtheilen vermochte, ob ber Letzteren aus dem 
Stillſtande Nutzen, oder Nachtheil, erwachſen würde, 
verwies den FML. Fürſt Reuß mit dieſem Gegenſtande 
an den Hofkriegsrath nach Wien. Indeß beſtand nun 
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Welche Bedrohung nun hieraus für das fübliche 
und weſtliche Tirol erwachſen mußte, ließ ſich aus der 
uͤberſicht des Ganzen leicht beurtheilen, — wenn nicht 
bei Zeiten in Tirol eine Gegenarmee aufgeſtellt wurde. 
Damit jedoch aus den wenigen zu Gebot ſtehenden Mits 
teln der größtmögliche Nugen gezogen würde, ſetzte der 
Gen. d. Kav. Baron Melas den Gouverneur von Tis 
vol, Strafen Biffingen, i in die Kenntniß aller Umftänbe, 
welde auf die Gefahr für dieſes Land deuteten, und er⸗ 
ſuchte ihn, fo ſchleunig ald möglich die Zufammenberu« 
fung einer Landesvertheidigungs-Kommiſſion einzuleis 
ten, wozu Melas den Gen. Loudon beorberte. Der 
Oberſtlieut. Siegenfeld erhielt am 28. Zuni Befehl, 
nur bann aus dem Valtelin an die Grenze Tirols zu 
weichen, wenn ber Feind mit Gewalt auf feine Ent- 
fernung dringen würde. 

Indeſſen waren die Generale Monnier und Kels 
Iermann (am 5. Juli) auf ihren Punkten eingetroffen. 
Zugleih waren auch die gefürdteten Zwiftigleiten wes 
gen der eigentlihen Demarkazionslinie eingetreten, Um 
allen Urſachen zu möglich entſtehenden Feindſeligkeiten 
auszumeichen, fandte Gen. d. Kav. Baron Melas den 
Major Graf. Nugent des Generalquartiermeifterftabs 
zu dem Sen, Kellermann, und erfuchte diefen, einvers 
ftändlih mit dem Major, die Demarkazionslinie zu bes 
fimmen. Der ganze Öegenftand wurde jedoch von fran» 
zöfifher Seite fehr oberflächlich behandelt. — In Sale 
am Lago di Garda war der Eingriff in die Konvenzion 
von Aleffandria fogar mit wirklichen Feindſeligkeiten und 
Plünderungen begleitet. — Die Zurückſchickung der Ge⸗ 
fangenen wurde mit abfichslicher Lauigkeit, und die Ver 
pflegung der zurückgebliebenen oͤſtreichiſchen Kranken mit 
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empörender Nachläffigkeit betrieben. Zu allem diefem kam 
noch die Befegung des Valtelin, welde in den erften 
Tagen des Juli von zwei Seiten wirklich erfolgte 
Am 3. Juli landeten naͤmlich unweit von Colico 

drei franzöfifhe Orenadiers Bataillons, und rhcdten 
bis in die Nähe der öͤſtreichiſchen Wachen vor. Der in 
Colico auf Vorwache geſtandene Hauptmann Weinzierl 
proteſtirte gegen jedes weitere Vordringen. Der Oberſt⸗ 
lieut. Siegenfeld ſelbſt, wandte ſich ſchriftlich an den 
Kommandanten dieſer drei Bataillons, und gab über 
diefe uͤberraſchung, während‘ der allgemeinen Waffen⸗ 
ruhe, fein Befremden zu erkennen. Er erklärte, daß er. 
auf keinen Fall der Erfte den Waffenſtillſtand brechen 
wolle, und fo fange in Morbegno' bleiben werde, bis 
ee von feinem Generale die weitern Veihaltungdhes 
fehle werde erhalten haben. — Allein die Anführer dies 
fer Bataillons äußerten, daß ihr General erft morgen 
eintreffen werde, und fi e nunmehr Eolico nach dem Bes 
fehle befegen wärben. Wollten die Dffreicher Colico nicht 
räumen, fo ftünde ihnen frei, es gemeinſchaftlich mit ih⸗ 
nen zu beziehen. — Dieß ‚fänd der Hauptmann Wein: . 
ziert nicht für rathfam. Er verließ den Drt ; jedoch ftellte 
es feine Wachen fo nahe ald möglih an demfelben aus. 
— Den folgenden Tag landeten noch zwei Bataillond 
bei dem erwähnten Orte; worauf fit) ein Theil gegen 
Gleven wendete, und ber größere nad) Morbegno aufs 
rad. — Von Edolo, wo eine Tirolerfhügen » Kom: 
pagnie ftand, erhielt Siegenfeld zugleich die Nachricht, 
daß Generaladjutant Foy auch mit einigen Bataillons 
dort angelommen fey, und erklaͤrt habe, daß er Tor 
wohl das Val Camonica, bis an bie Orenze von Tirol bes 
fegen, als auch nach Ziranno in das Valtelin eine Abtheis 
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fung serfeuben werte, zum fü zur dem 
ws serbiten. Ziegenieit. ber aazuchü eıner jeldgen UNT- 
matt nie witerüchen Inamsz, neriungzz von bem Gen. 
Moucey einen ungehimderten fra Rüfıng am be 
Orenge Tirols, weildes ip and Ieailig werte. Er 
ſeue 64 mun über Erole in Barid, ut erreigte am 
3. Zuli den Poß Tonale, we er auigefelis Hich. — 
Ale dieſe Beitgungen gefgahen jwar aha einen wirk- 
lichen Ausbruch von Zeinticligfeiten. Aber da u be- 
fuͤrchten fiand, daß die Aranzofen, unter der Maite 
friebfertiger Befinnungen , aud über tie Green 2 
vol bringen Könnten, fo hatte der ZI. Butaferih 
feinen Truypen den beſtimmten Befehl ertpeils: auf 
keine Art gu dulden, daß ber Feind über die Grenzen 
trete, ſondern baß derfelbe, im Kalle des Dranges, mit 
Gewalt davon abzuhalten fey. Moncey nahm fein Quar⸗ 
tler In Zondrio, nachdem er 10 Bataillond in das Val⸗ 
telin geführe hatte, und fammelte feine Hauptmadt in 
ber Sraffhaft Worms, um ber Grenze Tirols nahe 
zu ſeyn. 

Der Gen.d. Kav. Baron Melas ſendete ben Mas 
ſor Graf Melpperg vom Generalquartiermeiſterſtab nach 
Malland, an den Obergeneral Maſſena, und fuͤhrte 
In einer Voſchwerde alle die geſchehenen Eingriffe in die 
Vonvenzlon an. Er bemerkte: daß die Beſihnahme des 
Maltolin und der Grafſchaft Worms aus dem Grunde 
eine Ubertretung der Übereinkunft ſey, weil dieſe Land⸗ 
ſchaften nicht zum Lande Italien gehören, ſondern ein 
Antdell der Schweiz ſeyen. uͤberdieß waͤren die Trup⸗ 
von. welche io hefenten, von der Armee in Stalien, 
weiße doch nach dem 25. Artikel der Konvenzion keine 
Werſendungen in den Veziek der Armeen in Deutſch⸗ 
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fand machen dürfe. Er verlangte die. Raͤumung tiefer 
Landſchaften von franzöfifhen Truppen, bemerkte jedoch, . 
daß, wenn. dieſer Gegenſtand ‚einer höhern Entſchei⸗ 
dung unterlaͤge, dieſe Landſchaften zum wenigften neu⸗ 
tral erklärt werden ſollten. — Maſſena antwortete :., 
der erſte Konſul habe vor feiner Abreiſe ihm den beſtimm⸗ 
ten Befehl gegeben, das Valtelin durch feine Truppen. 
befegen zu laſſen, indem ed ein Theil der cisalpiniſchen. 
Republik ſey. Dieſer Befehl ſey nun durch den Gen. . 
Moncey ausgeführt worden. Übrigens werde er einen.. 
außerordentlichen Kurier nad Paris ums Bonapartes . 
Entfheidung fenden, auf keinen Fall aber .eine Neu⸗ 
treßsät-für dieſe Landſchaften meber. erfennen,. neh ans 
nehmen, — Ferners wurbe dem Gen. Melas berichtet,‘ 
do6 Den. Kelermann beftininute Befehle erhalten habe, 
um feinen Eingriff in dead. Artikel der Konvenzion 
von Aleikendria zu thun; — daß ben Spitalskomman⸗ 
danten ſchaͤrfeſtens ‚aufgetragen worden, bie kranken 
ͤſtreicher den Franzoſen gleich zu halten; endlid ; daß: 
der ſchriftliche Befehl ausgefertigt worden, alle in der 
Provence befindlichen, feisbem Beginn dieſes Felbzugs 
gefangenen Ofireicher olfgieh jur k. E. Armee in Marſch 
zu ſehen. 

In einem Allerhoͤchſten Ha⸗dſchreiben hatte Seine 
Majeſſat der Koiſer dem Ben. d. Kav. Baron Melas ge⸗ 
boten, der zanzen Armee ſeinen Dank für ihre tapfern 
Auſtrengungen „während der letzten Periode, zu erken⸗ 
neu zu geben, und die Zuverficht ausgedrückt: daß ein au⸗ 
geablickticher Wechſel des Glückes den Muth ber Armee 
nicht baugen werde. — Indem der Oberbefehlshaber 
der Armee dieſe huldreichen Geſinnungen des Monar⸗ 
hen in einem Aufrufe mittheilte, ſchloß er dieſen mit 
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den Worten: „Stolz, an der Spige einer folden Ar⸗ 
„mee zu ftehen, fehe ich mit Zuverſicht und ruhig dem 
„Augenblick entgegen, in welchem vielleicht neuerdings, 
„— der Ruf des beſten Monarchen, — das Wohl des 
Waterlandes, und die Sicherfiellung ber Erblande, — 
„und gebieten follten, den durch die Testen Ereigniffe 
„ſtolz gewordenen Feind zu bekämpfen. Ich bin gang 
„überzeugt, daß biefer Zeitpunkt die Armee mit einem 


gwetteifernden Beftveben befeelen, unb berfelben Ge⸗ 


nlegenheit verfhaffen werde, durch den entſcheidende⸗ 
„ften. Erfolg das zu erfeken, was einigen ehe durch 
„Bufäll an Ruhm benommen worden war.” 
Mittlerweile, als die Oftreicher ſich hinter de dem Mine 
cio verfammelten, war der engtifche Gen. Übercrombie , 
— beſtimmt für den Dienk im mittellaͤnbiſchen Meere, 
— mit einem Theile der. englifhen Landmaqht in der 
Abſicht von Minorca nah Genna geſchifft, um: diefe 
Stadt zu befegen. Er war am 239. Juni von ber ers 
"wähnten Inſel abgefegelt. Hätte Abercrombie der oͤſt⸗ 
reichiſchen Aufforderung vor der. Schlacht Gehör gege- 
ben, fo würden die Engländer, welche in ben pätern 
Waffenſtillſtand nicht begriffen waren, vermuthlich die” 
fen wichtigen Hafen und die Stadt behauptet haben. 
Damals war aber Malta das Hauptziel ber engliſchen 
DOperazionen. — Nunmehr kam Abercrombie mit ſei⸗ 
nen Landungstruppen zu fpät, und zog ſich in die Rhede 
von Livorno. Won hier aus berichtete er dem oͤſtreich⸗ 
ifhen Heerfuüͤhrer feine Ankunft; bemerkte ibm aber, 
daß die. Mannfchaftam Bord der Transportäfhiffe nicht 
langer, ohne Schaden ihrer Gefundheit, verweilen Eön- 
ne, fondern wieder nad) Minorca zurückſchiffen müfle. 
Im Falle der Erneuerung der Feindſeligkeiten aber, 
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unb der Fortſetzung jener Allianz, welche biäher zwi⸗ 
ſchen den beiden Höfen herrfchte, verſprach er, diefe Trup- 
pen zur gemeinfhaftlihen Operazion vorzubehalten. 

Für die Dedung der toskanifchen Staaten wäre 
das Erfcheinen von 8 bis 10,000 Mann engliſcher Trup⸗ 
pen von einem ungemeinen Vortheil gewefen ; denn ohne 
ein bejonderes regulirtes Korps, mußte die Landes: 
bewaffnung entweder ftüßlos aufhören, oder nur einen 
ſchwachen Nuten gewähren. Schon in biefem - Anbes 
trachte hatte der Großherzog, im Einverftändniffe mit 
Sr. Majeität dem Kaifer, den Gen. Sommariva 
zum Gouverneur aller toskaniſchen Provinzen ernannt, 
ind Melnd hatte den Auftrag erhalten, das Aufgebot 
in Tosfana mit 2000 Mann Infanterie und 4 Schwas 
dronen Reiterei zu unterfiüken. Das Sinfanterie Res 
giment Jordis, und Kavanagh Küruffiere, wurden 
hierzu beftimmt. 

Vermoͤg der beftehenden Konvenzion von Aleffan- 
dria durften bie toskaniſchen Staaten ferner von den 
Sranzofen nicht berührt werben. Sommariva hatte da- 
ber Rucca, welches ehemals zu Toskana gehörte, mit 
einem ſchwachen Neitertrupp befeßt. Indeifen kam am 
8. Zuli der franzöfifhe Brigade » General Launay mit 
400 Mann Infanterie, 2 Kanonen, und. mit dem 
fhriftlihen Befehl des Obergenerais Maffena nach Luc⸗ 
ca, diefe Stadt und dis Republik, als ein in ber Kon⸗ 
venzion für die Öftreichifhen Truppen nicht beftimmtes 
Land, in Befig zu nehmen. — Sommariva ließ die 
Stadt Fucca räumen, und ben Zug von Kavanagh H%- 
raffiere nach Piſa zurückziehen, welcher nur Eeine Avis 
fopoften an ber Grenze hielt. — Aber aus diefer Ber 
fitmahme Eonnte eine nahe Gefahr für das wichtige Lis 
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porno erwachſen. Die Sranzofen konnten ſich (ob gegrüns 
det oder nicht) wegen der Engländer berechtigt glau⸗ 
ben, Livorno weggunehmen. Für diefen Fall ſollte Gen. 
Sommariva, ehe er den Franzoſen Livorno überließ, 
darauf antragen, daß mittelft einer abzufchließenden 
Konvenzion Liverno von den Engländern geräumt, aber 
durchaus nur von den Öftreiern beſetzt bleibe. Nah 
Erwägung aller durch Toskana (auf die Armee) mögli- 
hen Einwirkung, befhloß Melas, diefe Staaten im 
Nothfalle räumen zu laſſen, und den Eingriff in die 
Rechte der gefchloffenen Übereinkunft für eine, einmal 
geſchehene Sache anzufehen. — Er feßte hiervon den 
Gen. Sommariva in die Kenntniß, und trug ihm auf, 
die allenfalls nöthigen Vorkehrungen dem Vize⸗Admi⸗ 
ral Lord Keith mitzutheilen. — Wir fehen alfe, daß 
Melas auf keinen Fall die dermalige Waffenrube ver: 
lieren wollte, daßer felbft mit Aufopferung feiner Rechte 
diefe ungeftört nothwendig braschte. Gen. Sommariva 
bereitete fih vor, um für die fhlimmften Bälle gefaßt 
zu ſeyn. — 


(Die Fortſetzung folgt.) 





I. 


Aus den Feldzügen der Venezianer gegen 
die Pforte am Ende des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
bunderts. | 


Von A. v. Weingarten 
Sauptmaun im kaiſ. öftreichiſhen Generalquartlermeiſterßabe. 


Einleitung 


Zuſtand Venedigs nach dem eretifhen Kriege, und des osma⸗ 
niſchen Reiches. Beranlaffung zur neuen Entzweiung: 
Unruhen der Morladen ; Befhimpfung der venesias 
nifhen Befandten. Meinung für und wider den Krieg. 
Bündnif mit dem Kaifer, und Dem Könige von Polen, 
GSrklärung des Krieges, 


Defer ift ed, in ungemeiner Anftrengung gegen ben 
machtigern Zeind fein Heil zu ſuchen, als durch ernies 
drigende Nachgiebigkeit feine Schwäche zu verrathen ; 
denn nur in der Kraft liegt die Sicherheit, und in ber 
Adtung des Gegners bie Bürgfchaft für den Frieden. 
So hatte Venedigs fonft fo ftolzer Freiſtaat durch 
fihwere Opfer und ſchmaͤhliche Demüthigungen von ber 
wachfenden uͤbermacht der Osmanen vergeblich Ruhe zu 
erkaufen getrachtet, nachdem es einmal gezeigt, daß 
um die Ruhe die Ehre ihm feil war. Eines um das 
Andere aus dem Siegeskranze ſeiner frühern Groͤße, 
verlor es, bis auf das letzte koſtbare Kleinod, das ihm 
O 2 
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aus der Bente des zertrummerten Kaiſerthums im Often 
geblieben war, in fhimpflihen Sriedensihlüffen, und 
ward von der Herrfcherinn ber Meere bie zinsbare Va⸗ 
fallinn einft verachteter Barbaren. Negroponte *), feine 
Feſten auf Morea und in Albanien, die Inſeln des 
Archipels **), auch Cypern endlich, fah es ſich entrifs 
fen ***), und leiftete für ante entwürdigenden Teißut. 
Nur Candia-erührigte noch, das Eiland, bad, zwiſchen 
drei Welttheilen gelegen, einft nicht unwerth gefchienen 
hatte, der Hauptfiß eines Weltenreichs zu fepn er) 
Die Königinn der Infeln im Mittelmeere, das Heft 
des Auchipels, die Wiege von Griechenlands früheftem 
Blürhenalter, und felbft in allen Zeitaltern blübend 
durch die Gunſt der Lage, und den Segen, den die 
Natur feinem Boden und Allem, was er trägt, im 
reichften Maße fpendet. 

Mehr ald der Dauer bed, mit theurem , ‚ vielver- 
anffenem Blute, befeftigten Beſitzes, mehr ald.der Hut 
der wohlbewehrten Küfte +), hatte Venedig der änglt: 





‚+ *). Mohammed II. eroberte es im Jahre 1469. 

**) Im Frieden yon 1479, und gegen Bajazeth Im Jahre 
‚1500: 

"") Gegen Selim II. im Sabre 1570. 

, Nach dem Außfpruche des Ariftoteles. 

+) Sandias Nordküſte, welche die fiherften Buchten und 
Hafenpläge der Inſel bildet, wird von fieben Feſten 
vertheidiget: den Srabufen (Kaflelle auf abgefon- 
derten Inſeln, die das Gap befhügen) am. weſtlichſten 
Ende; fodann Canmea, der befeltigte Hafen von Sn 
da, Rettimo; endlich die Hauptfladt und Feſtung 
der Infel, Candia, mit dem Kleinen, ihr gegenüber 
Negenden Gilande Etandia, das ihr zum Vorwerke 
und zur RHede dient ; ferner das befeftigte Vorgebirge 
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lichen Beachtung eingegangener Verträge, und der Ge⸗ 
müthsart eines geiſtesſchwachen, unfähigen Gegners 
vertraut, der auf. dem Throne der Ddmanen , nur in 
ben Laſtern feiner Vorfahren groß, dem Erbe : ihrer 
Größe gefährlicher , ald der Sicherheit ber fremden 
Staaten ſchien. Doc reist den fergen Schwädling eben 
nichts fo ſehr, ald der Lorber, der gefahrlos feinen 
Namen dem des Welterobererd zur Seite ftellt. Ibra⸗ 
bims ebrfüchtiger Vezier ließ feinem ſchwachen Gebieter 
Candias lofenden Beſitz ald eine leichte Beute ſehen, 
und unter nichtigem Vorwande, an dem ed ungerechter 
Willkür nie gebricht *), begann ber vierundzwanzig« 
jährige Kampf, deifen Ende die nit faben, die ihn 
angefacht **). Zwar ward im erften Jahre ſchon das 
fefte Ganea bezwungen, ehe die überrafihte Republik 
ihm Hilfe verfhaffen Eonnte; im nachften fiel auch Ret⸗ 
timo, und Settia ward aufgegeben und zerſtört. Doch 
trotzte in Candia ſelbſt des tapfern Moncenigo ſtand⸗ 
hafte Gegenwehr, und die Gewäfler von Paros und 
Fotchia, und die Küften der Dardanellen Enge, faben 
Jahr um Jahr des Halbmonds Flotten an den Gallio⸗ 
nen ber Republik zerfchellen, die ihren Lauf zu Candias 

Bewältigung verlegten. 
— — — ————————— — u 
vonS pina longa, und der feſte Hafenplatz Set⸗ 
tia an der oͤſtlichen Spitze des Eilands. \ 
Türkiſche Schiffe, von Galeeren des Malteſer⸗Ordens 
nach einem Hafen von Candia aufgebracht, dienten zum 
Vorwand der anfcheimenden Rüftung gegen Malta, bis 
unverfehens eine tütkiſche Flotte, mit 50,000 Mann Laus 
Dungstruppen, am 24. Juni 1645 vor Canea zum An⸗ 

griffe Die Anfer warf. ' 
) Dom Jahre 1645 bis zum Zriedenbfehluffe inn‘y, 1669. 
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Schon hatte des Krieges Urheber, den Vezier Me⸗ 
hemed, ber verdiente Lohn feines treulofen Rathes er- 
eilt; an Ibrahims Stelle, deſſen Verderben er beſchleu⸗ 
nigt hatte, thronte der unmündige Anode Mohame 
med *), und noch wiberftand Candia mit unerſchütter⸗ 
tem Muthe, und neuen Hoffnungen zur Rettung und 
Befreiung. — Da griff ein Dann, aus unfreiwilliger 
Verborgenheit beſchraͤnkter Glücumftände, in die Zügel 
der osmanifchen Herrſchaft, und indem er mit gewand⸗ 
ter Kraft den Feind im Innern des Reichs, den tro« 
genden Aufruhr, erbrüdte, Ienkte er mit ftaunenswere 
then Rüftungen den Krieg zu Candias endliher Bes 
zwingung. Doc aud Mehemed Kiuprigli, befien Nas 
men die Geſchichte verewigt, vollbrachte das Riefenwerk 
des ungeheuren Kampfes nicht, und erſt fein gleich gros 
Ber Sohn Achmet führte e6, nach drei furdtbar bluther 
zeichneten Jahren, vor Candias Wällen zu Ende. Beis 
ſpielloſe Thaten, gegen bie frühere heldenmüthige Ans 
firengung zu Angriff und Gegenwehre, füllten die Welt 
mit Antheil und Bewunderung. Europas Mächte, der 
alten Eiferfuht um Wenedigs Größe, und jedes andern 
Zwiſtes vergeſſend, — des deutſchen Reiches Obere 
haupt, — Spanien, und das ihm feindlich gegenüber⸗ 
ſtehende Frankreich, ob auch in friedlihem Bunde mit 
der Pforte, — Rom, Malta, und Sardinien, ſand⸗ 
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ten Bilfe, fpendeten Geld, Truppen, Schiffe, und 
geftatteten die freie Werbung um Arme für Candias 
Befreiung. &o wirkten der Muth und die Ausdauer fei- 
ner DBertheidiger, am deren Spitze Franz Morofini, 
ein Anführer ihrer würdig, kaͤmpfte. Aber auch die Zahl 
der Feinde wuchs vor der bedrängten Feſte, wie eine 
Saat aus dem Blute der: Erfchlagenen „ und ihre Bes 
barrlichkeit und ihre Wuth zum Angriffe verboppelten ſich 
am lÜbermaß der Anftrengung und Gefahr. — Frucht⸗ 
los blieb La Feuillade's und feiner Gefährten abenteuer- 
lie Tapferkeit *), — die hoffnungsreiche, doch ſchnell 
entſchwundene Erſcheinung des franzöfifhen Hilfshee⸗ 
res, von Navailles nur zu einer unglücklichen Waf: 
fenthat dabingeführt‘; in formlofe Trümmer unter fich 
geftürzt, Tagen Candias MWälle ; umgemwühlten, mit Leis 
chen überfäeten Srüften glihen feine Straßen, und noch 
wüthete der Brand der Minen unter feinen Grundfes 
ften, und Sturm und Ausfälle auf feinen Bollwerken, 
und Tod der Wunden und bes Ungemachs unter dem 
ſchwachen liberveft feiner Bürger und Bertheidiger. **) 





*) Frankreich geitattete dem Herzog von La Seuillade, mit 
500 Offiziers aus den angeſehenſten Häufern des Lan» 
des, der Grequi, Tavannes, Benelon, St. Pol, u. ſ. w., 
den Zug nach Candia. Bei ſeiner Ankunft drang der 
Herzog, Moroſinis Vorſtellungen zum Trotze, auf einen 
Ausfall, der, obgleich mit ftaunenswerther Tapferkeit 
vollführt, mit völliger Niederlage-der Sranzofen ens 
dete. Durch fein Beifpiel nicht gewitzigt, erfuhr Nas 
vailles, mit feinem Heere von 6000 Mann, das gleiche 
Scidfal, nnd verließ, fo wie jener, unmittelbar: dars 
auf Den Rampfplag, auf dem nur eine glänzende Thor - 
beit feine Gegenwart bezeichnet hatte. 

**) Während Candias Belagerung zählte man 1364 Mi: 
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Da wien unvorgefehen, in unbegreiffih plößlicher 
Flucht, die Heere und Flotten derBundesgenoffen, und 
ließen den unerſchrockenen Feldherrn ohne Hilfe und 
ohne Hoffnung, ja mit dem Zweifel felbft an ihrem 
treuen, wohlgemeinten Sinn zurück. *) Jetzt erft gab 
Morojini der Überzeugung von der Unmoͤglichkeit des 
längern Widerftandes nad, und knuͤpfte an die Unter⸗ 
bandlungen zu Candias Übergabe die Bedingungen 
eines ebrenvollen Friedens; aus eigener Macht, die 
Verantwortlichkeit bes. kühnen Schrittes großmüthig 
auf fich ladend **); denn eine Seele wie bie feine 
nimmt feinen andern Rath, als den von dem Bewußt⸗ 
feyn einer rechten That. Keine unwürdige Bedingung, 
Fein entebrender Tribut, fhandete daher au das An⸗ 
denken des beidenmüthigen Kampfes. **) Ehrenvolle 





nen, die in die Luft flogen, 60 Stürme und Bo Aus⸗ 
fälte. Über zweimal hundert taufend Türken fielen vor 
dem Plage ; die Belagerten verloren nur in den drei 
legten Fahren allein, über 30,000 Mann dur Krank 

. heit und Wunden. Der Überreft der Vertpeidiger be⸗ 
lief ſich nur noch auf 3Boo Köpfe, jener Der Bewohner 
Sandlas kaum noch auf 4000 Seelen, 

*) Ein griechifcher Unterhändler, Yanagiotes mit Na⸗ 
mer, den Adymet an Morofini adgefendet, ſollte ihn 
durch eine Lift getäufcht haben, als ob mehrere Schiffe 
Der frangöfifhen Flotte fih mit der feindlichen zum 
Ginverftändniffe gegen die Sache der Republik vereis 
nigt hätten. 

*) Morofini ward nach feiner Zurückkunft nach Venedig 

- in deu Anklageftand verſetzt, und entging kaum dem 

‚ angerschten Unmwillen des Woltee and der Mißgunſt 
feiner Weider. 

+, Der Republit blieben nicht nur Drei Bafenpläge auf 


R 
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Freiheit wär das Loos der Befatzung, wie des ungluͤck⸗ 
lichen Bürgers, der feine fchöne Heimat Tieber mit dem 
Rüden fah, als der Frohnknecht feines toben uͤberwin⸗ 
ders ward. Wenige Schiffe trugen fie nach Sfteien bins 
über , bei Glaubensbrüdern ein neues Waterländ zu . 
finden. \ , 

So war auch Candia verloren; doch die Ehre war 
gerettet; das Selbſtgefühl war mit der Vorftellung er⸗ 
wacht, fih Bruft an Bruft mit dem überlegenen Geg⸗ 
ner gemeflen, in zehn Seeſchlachten ihn befiegt, und 
feinem furchtbar drohenden Koloß die erften Streiche 
beigebracht zu haben, die feine Unüberwindlichkeit er⸗ 
ſchuͤtterten. Des Holzen Muthes ward Venedigs Volt 
von Neuem ſich bewußt, der gegen jedes Mißgefchick er⸗ 
probt, für das gemeine Befte fi) freudig opfert, und 
in dem Widerwillen , mit dem es felbft des unglüdz 
lihen Kampfes Ende erfuhr, that fi bie glädlichfte 
Borbedeutung kund, mit befferem Erfolg den-nächiten 
zu beſchließen. 

Schwer verträgt ſich indeß mit langer Friedens: 
ruhe die Bewahrung Eriegerifcher Tugenden. Vergeflen 
iſt ihr Werth, fobald der Noth vergeffen ift, die fie ers 
fhuf. Der Stahl gilt in der Wage nur, fo lang der 
Feind noch vor den Thoren wüther; ein anderes Dies 
tall beherrſcht die Welt nach Überfiandener Gefahr. Bom . 
Golde erbetet man des Waterlandes Heil, die Matt, 





Greta, die Srabufen, Suda, und Spinalonga einge 
räumt, fondern auch der Befig aller Groberungen, die . 
fie während des Krieges in Bosnien und in Dalmas 
tien, die Feſte Gliſſa mit eingerechnet, gemadt, und . 
alle freundfchaftlihen und Handels sBerhältniffe zwi- 
ſchen beiden Staaten follten wieder Hergeftellt werden, 
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den Ruhm; und in dem Maße, ald der Staat durch 
Kriegesnoth verarmt, erwäaͤchſt auch in dem Einzelnen 
der Durft nah Reichthum und Befis. Seit in den letze 
ten fohweren Kämpfen um Cypern und um Candia die 
Republik bei fremder Macht geborgt, der eignem Gu⸗ 
ter fich entäußert, und bei allen Mitteln Hilfe fuchte, 
zur Tilgung ſchwerer Schuldenlaft *), warb Gold der 
einzige Abgott, dem es fröhnte. Nichts galt des Vür⸗ 
gers dürftige Tugend, Gemeinſinn, uneigennägiges 


. Verdienft, und höhere Begeifterung für das Vaterland. 


Nur der Erwerb erzeugte Anfehen ; nur die Betriebſam⸗ 
keit, der Handelsfleiß, der die Quellen frember Schä- 
ße zu fich leitete, ward zum Verdienſt, und Kaͤuflich⸗ 
Seit trat jegt in Alles, felbft in das, was, unſchaͤtzbar 
in feinem Werth, ſich durch ſich felber nur erkauft. Zeil 
war ber Adel, das Amt, die Würden, die Ehre, und 
das Recht. Um Prokurazien durfte der Patrizier, um 
das Patriziar der Bürger, der Fremde felbft um bes 
Eingebornen Rechte handeln. Gold öffnete dem Iinmüre 
digen den Eintritt in die Verfammlung der Väter, und 
wies dem Unverdienft die erften Stellen inder oͤffentli⸗ 
den Verwaltung an. Gold entzog den Schuldigen ber 
ſtrafenden Gerechtigkeit, den Eigenfüchtigen der Leis 
ftung für das gemeine Wohl. Alles hatte auf dem alls 
gemeinen Marktplag feinen Preis, was immer bem 
Geiz des Staates wucherte, der Habſucht des Einzel⸗ 
nen Gewinn verfprah, und ftolzen, ruhigen Genuß 
ermorbener Schäße:s — nur Eines nicht, — dad Ger 





*) Der cretifche Krieg allein Hatte fie um 64 Millionen 
Dukaten vermehrt, und im Ganzen über 126 Millionen 
gekoſtet. 
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werb des Kriegers. Mit ſeinem Solde hielt ein argwoͤh⸗ 
ur eiferfüchtig Handelsvolk ihn reich genug bezahlt ; 
es fcheute die Gefahr, ihm höhere Achtung einzuräus 
men, und hätte feiner ungelegenenLaft fi & lieber ganz 
entlediget. *) 

Herabgeſunken war Venedig feit Langem fhon vom 
Sipfel jener Bröße, die ihm bie ftaunende Bewunde⸗ 
‚rung der Welt erwarb. Amerikas Entdedung und der 
Durdfahrt nach den Indien, hatte es des uͤbergewichts 
zur See und im Verkehr beraubt; beſchränkt ward es 
von Tag zu Tag im Einfluß, den es auf Italien geuͤbt, 
durch Frankreichs und durch Oſtreichs Macht; und ſeines 

herrlichſten Beſitzthums im Oſten durch der Osmanen räu⸗ 
beriſche Gewalt verluſtig. Doch blühte ſein Handel jetzt 
unter des Friedens mildem Einfluß in neu belebter Thaͤ⸗ 
tigkeit; Venedigs Segel bedeckten die freigegebenen 
Meere wieder, und feiner Kaufleute betriedfamer Geiſt 
fohiffte auf allen Bahnen, welche die Zwietracht der 
übrigen mitbuhlenden Nazionen unter fih, ihm eben 
jetzt zur reichften Ausbeute geöffnet hatte. Nach andern 
Richtungen war des Kaifers Macht, und Frankreichs 
um fi greifende Ruhmbegier befchaftiget ; in ungeftörs 
ter Sicherheit genoß Venedig des Fleißes und des Er⸗ 
werbes Srüchte; ein neuer Tag der Wohlfahrt und bes 





®) Benedigs Landarmee war immer nur aus Sremden aller 
Rasionen zum größern Theile, und aus Milizen zus 
fammengefett, reihlicher in @eld als in Achtung und 
Anfeben bezahlt, und ſtets nur einem fremden Führer 
anvertraut, der, von den Pröveditoren ängſtlich bes 
obachtet, oft feine Angehörigen als Belfeln in Gewahr⸗ 
fam genommen, und um des geringflen Verdachtes ent« 
fernet, und wohl aud) härter beitraft ward. 
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Glanzes fhien ihm aufzugehen, trug es nicht in feinem 
Innern fhon ben Keim des uͤbels, an dem es eine fpü« 
tere Zeit, gleih einem morfchen Leichname, mit Eins, 
verachtengwerth zerfallen fah. Erfhüttert war das Ans 
fehen der Geſetze, gelodert jedes Band des Staatsge⸗ 
bäudes, und jedes höhere Getriebe des Bürgerfinns er: 
fohlafft. Nicht jene frühere Kraft und Weisheit thronte 
mehr im Rathe, feit die Unerfabrenheit vorlauter Zus 
gend ihn verwirrte, die Raͤnkeſucht des eingebrungenen 
Unverdienftes ihn entzweite. Indeß die Eigenſucht vom 
Öffentlihen Gute fich bereicherte, ſich neue Stellen 
fhuf, und zu felbfterfundenen Gefchäften drängte, blieb 
bes Staates Schatz erfchöpft, und Heer und Krieges 
flotte ohne Arme und Bemannung; denn da der un« 
geftörte Beftand der Dinge über Alles galt, erfhredte 
ſelbſt die Rüftung ald Gefahr, und fcheute man nichts 
mehr, als ihre Vorfiht und ihre Koſten; als ob fie 
ſelbſt das Unheil nad fih zögen, dem nur durch fie ge⸗ 
fleuert werden fann. *) 





*) Kaum acht taufend Wann regelmäßiger Truppen uns 
terbielt die Republik zu jener Zeit auf den Beinen. Den 
Abgang eines brauchbaren Heeres follte eine Miliz ers 
fegen, die, fchlecht gebildet und nuglos, das Puppens 
fpiel des Kriegerhandwerks trieb. Ihre Mannſchaft 
war aus den Dörfern der Terra ferma auögehoben, 
und hieß darum Sernide. Sie fland unter vier Dffi- 
sieren der vier Difteikte, des Friauls mit Gividale, 
Grado, Feltre; der Polefina mit Yadna, Trerigi, 
Adria; des Diftritts von Verona, Vicenza, Baflane 
und Bologna; endlih.Grema, Brescia uud Bergamo. 
Zwei Majors, der eine diesfeitd, der andere jenſeits 
des Mincio, befehligten dieſe, und das Ganze ein 
Savio alle Ordinauze. Die Befagungen der Städte 


So fand ed um Venedig nad” fünfzehnjähriger 
Waffenruhe, die auf den blutigen Kampf um Candia 
gefolget war. Noch faß auf dem osmaniſchen Herrfcher: 
ftuhle derfelde Mohammeb, der Vierte feines Namens, 
der jenes Eönigliche Eiland fi unterwerfen fah, und 
ben das Gluͤck bis jegt gewillet ſchien, in feiner Herr: 
fhaft Stanz und Macht dem Größten feiner Ahnherrn 
zu vergleichen. Empörung bob den Knaben auf den 
Thron; doch zähnıte bald fein eiferner Wille ihre Wil: 
tür. Im Blute der Sipahis und Sengitfcheris grün» 
bete er, mit Kiupriglid Beiſtand, das feftere Gebäude 
feiner Eigenmacht; ihre aufgeftecten Häupter lehrten Un⸗ 
terwerfung feine aufrübrerifchen Pafchen, und Gehorfam 
die fernften feiner zinsbaren Völker. Tenebos und Lem⸗ 
nos, und endlich Gandia,entriß er Venedig ; ben nachbar⸗ 
lichen Fuͤrſtenthümern gab er die Statthalter und Voll: 
fireder der eigenen Machtgebote; Polen und das Reich 
der Czaare erfuhren das Übergewicht feiner Streitkräfe 
te; des Korand Lehre und des Halbmonds Botmaͤßig⸗ 
keit noch weiter, als die gewaltigften feiner Vorfahren 
zu verbreiten, erhob er treubrüchig dad Schwert gegen 
den Raifer, und Cara Muftafa führte fein fiegreiches 
Heer bis an die Wälle vor Wien. 

Allein fremder Seelengröße mehr ald der eigenen: 
Herrfchertugend verbantte Mohammed den Thatenglanz, 
der feinen Namen mit Surchtbarkeit umgab. Das ware 
delbare Glück verfagte ihm den Dienft, fobald keines 
Kiuprigli Weisheit mehr das flüchtige zu fefleln wußte, 





wurden auß der Miliz gesogen. Dffisiere und Gemeine 
genoffen große Freiheiten; doch durften fie in Venedig 
Dad Gewehr nicht tragen. 
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und Muftafas verrätherifhe Ruhmbegierde esim zu ges 
wagten Spiel verfherzte. Auch für die Größe bes Os⸗ 
manenteiches war die Zeit vorüber, da noch die Fuͤh⸗ 
ver eines Eriegerifchen Steppenvolfes den weiten Um⸗ 
fang des eroberten Gebiets von Meeredlager aus beherrſch⸗ 
ten, unb feldft neuen Wölkern mit dem Schwerte die 
Gefege der Enechtifhen Unterwerfung ſchrieben. Auf 
weichen Kiffen der Serais von Üppigkeit entnervt, von 
feigee Furcht und bald von träger Unbekümmertheit 
gefeffelt, ‚Überließen fie bes Reiches Sorgen und ber 
Siege Ruhm der Selbftfucht beneibeter Günftlinge, 
und duldeten den Übermuth bes Heeres, bie ränkes 
volle Priefterherrfchaft der Ulemas , und die vers 
diente Verachtung ihres Volkes. Arglift. und Treu⸗ 
bruch galten für Staatsklugheit, grauſames Wüthen 
für Gerechtigkeit, und mit dem Blute der Ihren, im 
Felde oder an des Thrones Stufen, erkauften Osmans 
Enkel fih wollüftige Ruhe und das feige Leben, bis der 
Empörer Fauſt auch fie mit dem Mörderdolche oder Feſ⸗ 
feln ewiger Gefangenſchaft ereilte. 

Von ſolchem Beifpiele feiner Vorgänger unbelehrt, 
ergab auch Mohammed fich forgenlos der, feinem Volke 
tief verhaßten, Leidenfhaft der Jagd *), und träumte 
in Thraziens Ebenen von neuen Siegen feines Guͤnſt⸗ 
ling und vom nahen Ball des Kaiferfiges, da ſchon 
fein ſtolzes Heer dem ritterlihem Polenkönige erlegen, 





*) Der Türke hält dafür, daß ein für die Jagd zu ein: 
genommenes Gemüth weder fich felbft, noch das ges 
meine Welen zu regieren, noch heilſamen Rath anzue 
hören geeignet fey. Wer einen leidenſchaftlichen Jäger 
töbtet, fagt fein Sprichwort, fey einem Helden gleich 
zu achten. 
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vom Räcerftahl der chriſtlichen Verbündeten ereilt, den 
Untergang auf Ungerns Sclachtgefilden fand; da ſchon 
der Aufrubhe im Innern feines Reiches, in feiner Haupt⸗ 
flads felbft, das neue Haupt erhob, und mit dem Tode 


des Sünftlings kaum befchwichtige ward, der den Staat, 


vom Gipfel feiner Macht beinahe zum Rande. des Abs 
grundes hingeführt. Vergeudet war ber Kern der Trup⸗ 
yen in unglücklichen Schlachten, ihr Überreft bedraͤngt 
vom ſtaͤrkern Feind, und eingeſchloſſen in Ungerns Fe⸗ 
ſten; der Schatz erſchöpft durch ungeheure Rüſtungen; 
vernachläſſiget die Vertheidigung der Küften, die Has 
fenpläge ohne Schuß, die Meere obne Flotten; denn 
folder Widerwillen war , nad dem oft erprobten Mifs 
geſchick zur See, geblieben, das befiere Glück ein Eünfe 
tiged Mal zu wagen, daß auch die Vorkehr felbft darob 
verfaumet ward, der möglichen Gefahr des Angriffs zu 
begegnen. Bon drei mächtigen Segnern, deren Groll 
und Radeluft Muftafos Übermuth dem Reiche zugezo⸗ 


gen, von dem Oberhaupte des deutſchen Kaiſerthums , 


von ber Polen tapferem Könige, und von dem Cjzaar ber 
Moskoviten , fab fih Mohammed ſchwer bedroht, als 
noch ein vierter, unter folchen Umfländen gleich gefähr⸗ 
licher, fib ibm erhob, den wiederholte Unbill, und 
ſchmaͤhliche Beſchimpfung nach hart erprobter Langmuth, 
zu gleicher Rache angereist. 

Auf Dalmatiens. Grenzgebiete, das Venedig im 
letzten Kriege durch Waffenglücd um ein Gutes ſich er: 
mweitert, entſpann fich bald der Keim zu neuem Zwifte, 
da man fchon Über die Beftimmung der verrüdten Mars 
fen fich zu vereinen nie vermochte. Im Mochgebirge nun, 
das jenes Küftenland von Bosnien trennt, und feine 
unzugänglid rauhen Kelfenthäler in die reihern Ebe⸗ 


- 
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getrönt. Bulgaren verwüffeten Indeffen dad Land. Rad 
Karls des Großen Tode (28. Jänner Bı4) fendete da: 
ber Leo eine Gefandtfhaft an Kaifer Ludwig I., und 
bat um Unterflügung gegen die Bulgaren. Als diefe ver- 
weigert wurde, feßten die Legteren ihre Seindfeligkeiten fort. 
Erft im Yahre 815 eroberte fih Leo den Frieden. Seine 
Tapferkeit, fein Feldherratalent, find bekannt. Er hielt die 
Kriegszucht aufrecht, forgte für die Ausbildung des ‚Heeres, 
und handhabte überhaupt Gerechtigkeit. Sein befter Freund, 
Michael der Stammler, den Leovom Roßjungen zum 
Pattizier emporgehoben hatte, — an der Spitze einer Ber: 
ſchwoͤrung zum Feuertode verurtheilt, — gelangte aus dem 
Kerker zum Throne, als die Verbündeten den Kaifer am 25. 
Dezember 820 gemordet hatten. 

Ein Ufurpator, Thomas, ftand auf, belagerte die Haupts 
ſtadt, und fiel erſt am- Ende des Jahres 823. — Nach einer 
durch Beine befondern Ereigniffe ausgezeichneten Regierung, 
endete Michael II. am ı. Oktober dag Dad Leben, und ließ 
Das Reih feinem Sohne Theophilus. Gin Krieg mit 
den Saracenen war dieſem vorbehalten (832), und befchäftigte 
ihn, mit abwechfelndem Glücke, eilf Fahre hindurch, bis zu 
feinem Tode (20. Jänner B42). Statt Mihael III., — 
einen; breijährigen Anaben, — regierte defien Mutter Theos 
Dora. Um fo zuverfichtlicher führten Die Saracenen ihre Waf 
fon gegen das Oſt⸗Reich; auch die Bulgaren thaten das⸗ 
felbe (843, und 852), obgleih yon keiner Seite eine beſon⸗ 
dere Uberlegenheit enticheidende Erfolge herbeizuführen im 
Stande war. Immer edel war die Haltung der Kaiferinn; ' 
fie legte jedoch Die Regierung nieder (854), ald Michael III., 
sum Manne berangereift, Ausfchweifungen und entehrende 
Gigenfchaften entwidelte, und fhädlichen Einfluß nahın auf 
Die Verhältniffe des Reiches, 

Dee Krieg gegen die Saracenen entfernte ihn eben von 
der Hauptftadt, als ihn Die Botfchaft zurückrief (864), daß 
ein neues Volk, die Ruffen, aus den fenthifchen Eiswü⸗ 
ften kommend, das ſchwarze Meer auf 200 Barken über: 
ſchiffe. Des Kalſers Beſorgniß hob ſich dald; denn odgleich 








der Unruhſtifter an. Mit ſchwerem Golde mußte der 
Bails der Republik die Unbill an der Pforte Löfen *), 
um ſchlimmerer Ahndung, bie ihm angedroht war, zu 
entgehen. Allein der Aufruhr, der erſt um Zara nur, bas 
Volk semaffnet hatte, zog bald auch fernere Stämme, 
die noch unser Bosniens Herrſchaft fanden, mit ſich 
fort, und als :tie Sagen von der Kürken Miederlage 
immer faster aus ‘dem nahen Ungern berüber fchallten, 
wuchs Luft und Muth zu groͤßern linternehmungen. Erft 
zogen fie. nad) Urana, das an der Küfte, nahe an Zaras 
Grenze lag, und ald ſie deſſen ſich bemaͤchtiget, ſo warb 
au Dbrenak, obgleich vortheidiget durch ein Schloß 
auf vortheilbafter Hähe, ‚und gleich barauf Scardena 
ſelbſt, mit. feinen. beiden ESchioͤſſern, ihre Beute. Ex 
muntert durch fo. glüdlichen Erfolg, ergoſſen fie ich 
jegt zu Puͤnderung und VWemeüflung in ben Ebenen, 
legten Dernis in die Aſche, und. teieben die türkifchen 
Bewohner .aus den unbefchünten Orten, um beffere 
Bufiuct in entfernten wahiberueßeten Selten zu “ 
reichen. : er 
—— vernahm men u der Pforte ſold Kunde 
Dem Doppeifinn der Republik ſchrieb man den Anlaß 
zu, und daß fie felbft den Rändern Vorſchub gaͤbe, zur - 





°) Battiſta Donate. Ballo der Republik zu Conſtanti⸗ 
nopel, legte die Beſchwerde dee Pforte mit der Summy 
von 170,000 Realen für den Großheren, anderen 25,000 
für den Bester, und wieder anderen 25,00p für Ruffaim: 
Aga dei. Doch ward er abgerufen und zur Nechenſchaft 
gegogen, Indem es wohl geftattet war, fremde Behr: 
den durch Bold zu gewinnen, aber unter der Würde 
des Staates, und genen die Vollmacht der Gefandten, 
den Regierungen felbit, auf ſolche Weiſe Geld zu bieten, 
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Verletzung bes osmaniſchen Gebietes. Des Tuͤrkenvolkes 
angeborner Stolz, das leicht bewegliche Gemüth der 
Menge, das vom Verdacht fo bald zumHaß des Arg⸗ 
wohns hingerifien wird, bedurfte der leifeften Anregung 
nur, in Thaͤtlichkeiten auszjuarten, und den Bruch bes 
friedlichen Verſtaͤndniſſes unheilbar "herbeizuführen: Um 
ſolche Zeit begab es ſich nunmehr, duß sin neuer Abe 
geſandter der Republik, Pietro Eiuram’;, dern Bailo 
Johann Morofini; nach abgelaufner Amsszsit,nu- Con⸗ 
ſtantinopel abzuloͤſen, mit. mehreren Kriẽegofahe;rugen 
daſelbſt · vor Anker ging. Bei jeder aͤhnlichen Behrgen: 
heit, und fo auch dieſes Mal, geſchah es, daß entlaufne 
Chriſtenſtlaven, zur Ruͤcktehr in ihr Vaterland, auf 
den Schiffen heimlich Zuflucht ſuchten; doch: dunch ein 
Ungefähr verzögert, verbreitet ſich vor ihrer Abfahss. das 
Gerüuͤcht von jemer Flucht, in demfchen aüfgereizton 
Bel Es heiſcht Nachſuchung auf. den Schiffen, und 
ld: unvorfihtigereife ein ensfprungener - Neapolitaner 
am :Bord des :Einen gefunden wird, wäaͤchſt noch ber 
Lärm, die Drohungen, die Srechheit der Beamten und 
ber rohen Menge; bis bie Bemannung felsft in Wuth 
geräth , und zu den Waffen greift. So:kähne rot 
im Angeficht furchtbarer Werke, die den Hafen fperren, 
der ganzen fegelfertigen Flotte, der aufgebrachten Volks⸗ 
menge, und jener fieben Thuͤrme, die im Hintergrunde 
drohen, erwedt die Achtung wieder, und entfernt, mit 
dem Golde, daß die Abgefandten mit vollen Haͤnden 
fpenden, für biefen Augenblid den Shimpf und die Ge⸗ 
fahr von der bedrohten Flagge. Da fügt es ſich zum neuen 
Unheil, daß ein Sturm ˖im ſchwarzen Meere, entſtellte 
Schiffbruchsleichen an:den Strand bes Hafens treibt, 
und bis zum Ohr des Sultans die Sage ſich verbrei⸗ 
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tet, die Venezianer, vor Entdeckung bange, haben jene 
Sklaven ſelbſt ind Meer geſtürzt. — Der Wallung feines 
ungeſtuͤmen Zorns gehorchend, gebietet Mohammed, 
die Abgeſandten augenblicklich in Kotten zu ſchlagen, 
die ſolcher ſchmaͤhlichen Beſchimpfung mit der groͤßten 
Mühe nur entgehen. Mit großen Summen erkaufen fie 
bie Sreiheit von der Habſucht des Veziers, Ciurani die 
Anerkennung feiner Würde, und fein Geführte die Ge: 
flettung zur ungeflörten Ruͤckkehr nach Venedig. Der 
Ruf von bem, was vorgefallen war, ging ihm jedoch 
voraud ; der tiefſte Unwille ergriff bei folder Nachricht 
ben Senat; empört erhob fich des Volkes Stimme, und 
von mehr als einer Seite ließ der Ruf ſich hören: „Jetzt 
wäre das Bündniß, das der Kaifer und der Polenkö- 
nig angeboten, ein gutes Schild, ſolche Schmach andem ' 
Thrazier zu rähen, und fo viel Land, das er der Res 
publik geraubt, feinen Klauen wieder zu entreißen.” 
Schon früher nämlid war vem heiligen Stuhle 
die Aufforderung an die Republik ergangen, den fiegs 
reihen Heeren der Chriftenheit fi anzuſchließen, dem 
Panier des Kreuzes zu folgen, das vom Himmel felbft 
Heil, und Triumph über den gedemüthigten und ſchon 
halb vernichteten Feind verbeiße. Contarini, Wenedigs 
Abgefandter an dem Kaiferhofe, und der Baiferliche Bot⸗ 
fhafter, der Graf von Thurn, gaben die beflimmte Zu⸗ 
ſicherung in Leopolds Namen, daß er die Waffen nicht 
eher ruben laſſen wolle, bis er der Ungläubigen Macht 
vollends gebrochen; und mit noch begeifterter Wärme 
hatte Johann Sobiesky die Republik, bei ihrem wahs 
ven Wohl und bei dem Ruhme und ber Ehre ihres Na⸗ 
mens, zum Beitritt in das Bündniß gegen Moham⸗ 
meb gefordert. Siegreich Tauteten noch immer bie Bes 
93 
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Akten ji Jelde, mit denen er in fortwährender Fehde blieb. 
Bafllins ſtarb am ı. März 886. Seine Söhne Leo und 
Alerander, ſchon geraume Zeit mit dem Kaifertitel ger 
zjlert, traten zuglei die Regierung an. Da indeſſen Ale⸗ 
gander, fo Tang fein Bruder lebte, keinen Antheil an dem 
Keichegefpäften nahm, fo nennt die Geſchichte nur Leo VI. 
ald Nachfolger Baſils. 

Die Saracenen, ald nicht ruhende Feinde des Ofi;Rele 
des, und die Bulgaren, zogen den Kaifer zum Streite. 
Segen die Regtern ging er mit A ep od,dem Herzoge der Uns 
gern, die feit dem Jahre 887, zwifchen der Theiß und dem 
Bodrogfi ausgebreitet Hatten, — in ein Bündniß. Richt 
deſtoweniger koſtete der im Jahre 8go mit den Bulgaren 
gefchloffene Friede dem Kaifer demütpigende Opfer ; mit den 
Saracenen aber, mäprte der Krieg ununterbrochen fort; 
feldſt in Unter: Italien, gemeinſchaftlich mit dem Papfle, 
mußte Leo fit befriegen (909). Drei Anfchläge auf dab Ber 
ben de6 Kaiſers wurden nad) und nad) (892,894, und 908) 
vollführt; durch einen derfelben wurde er ſchwer verwun ⸗ 
det, ſtarb aber doc eines natürlihen Todes am 11. Mai 
91. Sein Bolt nau 
welt würdigte und ſch 
tegie und Taktik, 

Nun erft übernaf 
Staates, zum Glücke 

. fähig, farb ee am 7. 

Sieben Bormänl 
minderjäprigem Sopı 
Sonftantin Ducas, ei 
fies, als Simeon, de 
ſtadt erſchien, jedoch, ı 
S⸗ſchenken ſich begnü 
auf dringend feine Mı 
Deldzug gegen die Bul 
lich für die Waffen de 
del fpäter auch Umtrie 
gen ihren Willen den 











rn 207 var» 

Verſammlungen, ewig fhwanfenv'in feinen Grundfäs 
ken, durch die Natur feiner Verfaſſung ſelbſt zu jeder 
Ausdauer unfähig; — mit Leopold, dem Standhaften, 
dem Srommen, dem Lieblinge des Himmels, der mit 
mädtigen Heeren und’ tapferdn Feldherren den Hochmuth 
der Barbaren wundervoll gedemüthiget; allein dem noch 
andere Herrſcherpflichten oblagen, feinem Reiche den Srie: 
den wiederzugeben. Er hieß, der Beifpiele früherer Bünd⸗ 
niſſe gedenk ſeyn; wie jene gegen Soliman und Selim 

fih mit Bitterkeit gelöfet, und die Rache der Türken 
auf das preisgegebne Haupt der eignen Ahnen gewälzt. 
„Bündniffe,” fagte er, „fenen immer nur aufdem betrüge 
lichen. und ſchwankenden Brunde der Eigenfucht gebaut. 
&o male fie die Geſchichte aller Zeiten im Spiegel ber 
Wahrheit ab. Nie fehlt es den -Buridesgenoffen , ent: 
weder von eigenem Gewinn erfättiget,'oder eiferfüchtig 
auf den fremden Vortheil, abmendig gemacht oder von 
felöft ermfidet durch die Laſt der Verbindlichkeit, nie 
fehlt es ihnen am ſchicklichen Borwände, fi ihrer zu 
entledigen, und das Band auf eine’oder andre Art zu 
löfen. Die Teidenfchaften Enüpfen es, und fo veränder: 
lich wie dieſe, hänge es von allen Weränderungen ab, 
die Kunſt, Natur und Zufall mit fih führen. — Leicht 
benügte auch die Pforte diefe, um den Bund zu tren⸗ 
nen, und wo fände die Republik bei andern Mächten 
Mitleid und Hilfe, da fie felbft den Krieg begonnen. — 
Wo jet ſchon/ wenn fie fo ſehr der Eifer und die Hoff: 
nung täufhe, die bereiten Truppen, — wo hinreichende‘ 
Summen für den Krieg? — Unſicher ewig ift im Kriege’ 
der Erfolg. Eines iſt gewiß, die unermeßnen Koften, 
die er mit ſich führt. Der Waffen des Kaifers mögen’ 
die Vaͤter ‚daher den glücklichſten Fortgang wünſchen, 
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Sohn Roman ihm beigebracht hatte, Diefer folgte dem 
Bater, — des Freveld ungeachtet, — auf dem Throne; 
aber auh Roman II. fach, muthmaßlich von feiner herrſch⸗ 
füdtigen Gattinn Theophano vergiftet, am ı5. März 965. 
«Die. gelrönten Söhne Bafilius II. und Conſtan⸗ 
tin VIII, Kinder von fünfund gwei Jahren, folgten ; Theo» 
phano regierte. Sin Aufruhr bes Heeres in Gappabdocien, 
erhob unter ſolchen Verhältniflen den Feldherrn Nicephor 
zus Phocas zum Kalfer; am 16. Auguſt empfing er in 
der Sophienkirche die Krone, und reichte am 20, Septem⸗ 
der der Raiferinn s Witme die. Hand. 

Thäaͤtig bekriegte Nicephorus die Saracenen ; unwürs 
Dig regierte er das Reich. Schimpf und Haß waren fein vers 
dienter Lohn. — Ein fhändlicger Verrath. den eg an einer 
von den römifchen Kailer to I. abaefendeten Gefaudtfchaft 
in Galabrien übte, brachte beide Kaifer zum bitterfien Kriege. 
Die Nemeſis vergalt feine Schandthatz in der Nacht zum 
22. Dezember g6g wurde Micephorus ermordet ; Theo⸗ 
phano ftand an der Spige der Berfhwörung,. — Man rief 
am Morgen. den Jeldhersn J. ohanun Zimisces zum Rails 
fer aus. Bulgaren, -Ruffen, und auch Sarasenen wurden 
von ihm mit Erfolge bekriegt; durch eine Wermäplung ver: 
band er fih im Abendlande mit den Ottonen (972), und 
ſlarb, gleichfalls am Hifte, den 10, Jänner 976. - - 

Die beiden jungen Kalfer, Bafilius H. und & Hs 
ſtantinus VIIL, erſchienen nunmehr als die Höupter des 
Staates, obwohl Barbas Sclerus, in Aſien zum. Zaifer 
ausgerufen, einige Zeit ale Mfurpator auftrat. _ ., 

Baſils erſter Feldzug gegen die Bulgaren- (gBı)-mißs 
lang; um fo glüdliher waren.die Kämpfe der Griechen in Une 
ter» Ftalien (gBr—982) gegen die Singriffe Kaifers Dtto II, 

Set Samuel, der Bulgaren » König, im Jahre 996, 
eine große Unternehmung gegen das Oſt⸗Reich begann. 
und bis an-die Thermopplen vordrang, entipaun ſich ein 
lebhafter zweiundzwanzigiäßriger Krieg (996-1018), der 
wohl die Kräfte des Reiches erichöpfte, allein deſſen Um⸗ 
fang dur daß, endlich eroberte Bulgarien, auch bedeutend 
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erweiterte. Die neue Provinz wurde in politiſcher und mi⸗ 
litärifcher Beziehung den ältern Reichsprovinzen gänzlich 
gleihgeftellt. Auch Kroatiens Fürften Huldigten dem Kaifer. 
Diefer farb plögli in der Mitte des Dezembers 1025. 

Sonftantin VIII. ſchon 65 Jahre alt, ausfhweifend 
und geiſtig unfähig, trat nun Die Regierung an. Was Bas 
fils Fähigkeiten und Kraft dem Reiche an neuem Leben vers 
Jiepen , dieß verfant wieder in das frühere Nichts. Im Ans 
fange des Novembers 1029, endete das Leben des Kaiſers. 
Romanus III. folgte ihm, wenn auch nicht Eräftig, doch 
im erſten Augenblick wohlthätig ſeinem Volke, als Regent. 
Eine Niederlage, durch die Saracenen nächſt Aleppo (g- Aus 


“ 


guft 2030), förderte jedoch Schwermuth, Geiz und Härte, 


an den Tag. Seinem Weibe, im weit vorgerüdten Alter, 

— jur Lat, wurde Roman UL, Durch ihre Anftalten, im 
Bade ertränkt (11. April 1054). Zoe reichte. hierauf dem 
geiſtes ſchwachen Michael IV. die Hand, und hob ihn mit 
Diefer auf den Thron. 

Der Verfaſſer Holt hier afle Begebenheiten in Unter 
Stalien feit dem Fahre 1016, in welchem daſelbſt eine Schar 
normännifcher Sdelleute erſchien, — in einer volllommen 
befriedigenden, Erzählung nad, und verknüpft folhe mit 
Michaels IV, Regierung. 

Drangfale aflee Art befuchten das Sf. Reich unter 
der kraftloſen Regierung des Kaiſers. Die Bulgaren erho⸗ 
ben ſich, eroberten feſte Plaͤtze, und machten ſich zum Theil 
feei. Da zog Michael ya Bulgarien, zerſtreute Die Rebel⸗ 
len, und beruhigte dad Land, Diefe einzige, — des Herr⸗ 
ſchers würdige That, nahm der Kaifer in das Grab (10. 
Dezember 1051). Sein Nrffe, als Michael V. aufdem 
Throne, entfaltete alle boͤſen Gigenfhaften, ohne Scheu. 
Das Volt rief die Faiferinn, Witwe Zoe, und ihre Schwe⸗ 
ſter Theoporq. zu Kaiſerinnen aus, und Michael V. warcde der 
Augen beraubt (21..Ypril 2042). Zoe wäplte-den G.onftän 
tinuß Monomachus zum Gemohl, und gab Ipım hiers 
durch die.Kroue (18, Suni) 

Mehrere Verſchwoͤryngen drohian dem Ralf" Ddton 
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und Beben zu rauben, und auch einen Ufiirpator, Leo Tor⸗ 
nicins, mit einem zahlreichen Anhang in Macedonien, mußte 
er bekämpfen. Später (1048— 1053) bedrängten auch die un: 
ternehmenden Petſcheneggen das Reid ; neue Verſchwörun⸗ 
gen brachen aus, und das Glück mar einer unter dem Sul: 
tan Thogeuf ſich ausbreitenden Türkenfhar, in Fberlen, 
günftig. Als Gonftantin IX. ftarb, wurde Theodora zur 
Kaiferinn ausgerufen. Würdevoll, fland fie auf dem Throne 
nur kurze Zeit. Am 22. Auguft 1056 endete fie das Leben, 
und Michael VI., einft tapferer Feldherr, hun geiſtig 
ſchwach, von ihr zum Kaifer gewählt, folgte zur Regierung. 
SeineMißgriffe In der Verwaltung entfernten ihn bald wies 
der vom Throne. Am 8. Juni 1057, in Paphlagonien, wurde 
Iſaae Eommenus jum Kaifer angerufen, und Mt: 
hael trat am 30. Auguft in Den Privarftand zurück. 
Somit ſchließt der Verfaßer die erfte Abtheilung des 
zweiten Bandes der Gefchichte des füd :öftihen Europa. 
Die nächſte Abtheilung bringt uns die ſpätern Ereigniffe ih 
jenem Abschnitt unfers Erdtheils, dis auf unfere Zeit. 
Wie wir fon oft zu bemerken Anlaß gehabt, fo fans 
den wir auh im Ganzen die Behandlung des ernften Ges 
gehftandes Flar und einfach, — anziehen und reich dort, 
wo die Überlieferungen der Zeit, aus jenen Gegenden, in 
weichen die biutigften und wildeften Stürme gehaufet, un« 
verſehrt fih erhielten. Was die Vergangenheit dem Ge 
ſchichtoſchrelber über Suropas Süd : Dften bewahrte, dieß 
* der Verfaſſer wieder gegeben; geordnet und faßlich ge» 
dr ngt. _ ' 


gweiten Bandes weite Astheilung. 


Des zweiten Bandes zweite Abtheitung 
enthält den Schluß des Werkes. Sie reicht bis zu Sultan 
Muſtapha IV. Im Jahre 1808, und beginnt mit dem Sech⸗ 
ften Abthpitt: die Kalſer Ifaac Comnenus bis 
Alerius Commnenus; Zeitraum von 1057 bis 1118. — 

Edit roͤmiſches Blut vererbte ſich unter bei Gomnenen, 
dereh Stamm Eonflanttn den Großen na Spyanz degleis 
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tete. Zfaa ec, ausgezeichnet ald Krieger und Feldherr, eins 
fach , ftreng , ader gerecht, wär nur eine kurze wohlthätige 
Grfcheinung für fein Reid, denn die Ratur zog ihn bald 
vom Schauplatze desfelben hinweg. Bom Schläge gerührt 
(1059), trat er in ein Moͤnchskloſter zurüd, und übergab 
die Krone feinem Sreunde Sonftantin Ducas. Al Gon- 
ftantin X. wurde diefer am 25. Dezember 2059 zum Kai- 
fer gekrönt. 

Immer mit dem Kleinliden in der Verwaltung, mit 
Rechtspändeln und elenden Erfparniffen befhäftiget, ſchwand 
ibm daB große Ganze aus dem Auge. Unterihm verlor das 
Oſt⸗Reich nah und nach die legten Beſitzungen In Unter⸗ 
. Stalien an die Normanen; zufegt auch Bari (1071) nach 
vierjähriger Belagerung, und mit diefem Bollwerke, Alles :— 
die urfprüngliche Heimath feiner Beherrfcher, den Verband 
mit der gefitteten Welt, und die Hoffnung, der von Dften 
herandrängenden Barbarei fi zu entziehen. — Conſtan⸗ 
tin X. Ducas, war zu diefer Zeit niht mehr (Mai 1067). 
Statt minderzäprigen Söhnen regierte Eud os cia, die Mut⸗ 
ter. Sie vermäplte fih mie Romanus Diogenes, als die 
Türken Klein⸗Aſien verbheerten, die Paiferlichen Truppen fich 
zerſtreuten, und da® geängftigte Volk der Hauptftadt, einen 
Kaifer begehrte. Am ı. Jänner 1068 wurde Romanus IV, 
jum Herrfcher ausgerufen. — Der zerrüttete Yuftand des 
Reiches bedurfte vor Allem des Mannes von Kraft und Eins 
fiht ; aber der Krieg mit den Türken nahm ihn als Feld⸗ 
herr in Anſpruch (1067 —1071). Nah mehreren rühmlichen 
Feldzügen floh den Kaifer das Glück. Er wurde befiegt und 
gefangen, jedoch vom Sultan glei in Die Freiheit gefegt, 
und ihm der Friede geboten. In ber Hauprftadt des Reis 
ches hielt man indeflen den Kaifer für todt; man ſchwor 
Mich ael VII. dem älteften Sohne Eonftantins, die Treue 
als alleinigem Herrfcher, bezeichnete den Romanus als Ufurs 
pator, blendete und vergiftete ihn. 

Wie fo viele feines Namens, am Geiſte ſchwach, war 
Michael VH, nur ein Spielwert feines Minifters Nicephos 
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risuß, welcher den Kaifer und dad Reich nad Laune und 
Willküs beherrſchte. 

Sultan Arslan erneuerte im Jahre 1072 den Krieg; 
mit Ungern entſpann ſich eine Fehde; die Bulgaren erho⸗ 
ben ſich zum Aufſtand (1074); und Kroatien mit Dalmas 
tien wurden von dem Ban Syinimir" Demetrius zu päpft- 
Tigen Lehen erklärt (1076). 

Dos Heer in Afien rief. am 10. Oktober 1077, feinen An⸗ 
führer Nicepporus Botoniates zum Kaifer aus; die Haupt: 
fadt folgte dem Veifpiele der Empörung, und Michael VIT. 
entfagte am 24, März 2078 der Krone, melde nun Nice: 

phorus IiI. übernahm. Keine Eigenſchaft machte ihn des 
——— würdig; es ſtellten ſich Nebenbuhler um Neben⸗ 
buhler ihm entgegen, und die Kühnheit der Türken maßte 
ſich auch an, von den Schiffen, welche den Bosporus Durch» 
fuhren, Zölle zu verlangen. 

Einer elenden Regierung müde, fammelten fi im Früh⸗ 
jahre 1081 die meiften Großen des Reiches in Tſchiurlu, 
wo auch ein Heer gegen die Türken ſich zuſammenzog. Im 
Monate März zogen die Verſchwornen gegen die Haupt» 
ftadt, und ernannten den-tapfern Alexius Somnenus 
um Kaifer. Durch Berrath, wurde Conftantinopel genams 
men (1. April); Nicephorus IIL.entfagte dem Throne, Und 
. ward Mönd. 

Alerius Regierung begann mit einem Kampfe gegen die 
Normanen, melde Robert Guiscard, Herzog von Apulien,” 
im Srühjahre 1081 von Brundufium nad Corfu überfühete. 
Schwierig war die Lage des neuen Kaifers ; denn ſchon be⸗ 
dedten auch die Scharen der Türken die der Hauptſtadt 
gegenüberliegenden Geſtade, und ihre Gebiete in der klein⸗ 
afiatifchen Halbinfel waren mit jenen des Kaiſerreiches bunt 
gemifht. - 

Indeſſen eemüdete Alexius durch häufige Landungen 
ſeine Gegner ſo, daß Sultan, Spliman Bpthinien räumte, 
und Srieden ſchſoß. Nun mandte Alerius alle Kräfte gegen 
die Normanen, Auch, Kaifer Heinrich. IV. und Venedig, 
hierzu aufgefordert, traten gegen fie. Bis zu des Herzogs 
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Robert Tode (17. Juli 1085) waͤhrte der bluiige Kampf. 
Ale Eroberungen der Normanen an den dalmatlſchen Kü: 
ften und in Theil alien, waren am Ende deöfelben ihnen, wies 
der entriffen. — 

Schon als eine bedeutende, auf die Weltbegebenpeis 
ten Einfluß nehmende Macht, traten zu. dieſer Zeit die Tür 
Pen in politifhe Verhältnife mit den Staaten, In Kleine 
Afien batten fie bereits Pontus, Papplagonien. ‚ ‚das 
nord = öjtliche Bythinien, Theile von Jonien, Phrygien, 
Cappadocien, Lycaonien, Ilaurien, und Gilicien, fo wie 
die Küſten. von Pamphylien bis nach Satalia, erobert. 
Einzelne feſte Punkte, welche die griechiſchen Kaiſer zwiſchan 
dieſen Eroberungen, beſonders an der Küfte, nod befaßen, 
waren matte Erinnerungen an die Pergangenpeit, und zeig 
neten die Ohnmacht des Reiches um fo greller. 

Diefen Zuftand, als pragmatifchen. Stoff und Abſchnitt 
in der Geſchichte, ergreift der Verfaſſer, um ihn mit Gründ⸗ 
lichkeit zu zergliedern, und alle Verhältniſſe desfelben ans 
ſchaulich uns vorzuführen. Die Innern Angelegenheiten. deb 
neu ji geftaltenden Staates, fo wie deſſen ‚Bwiftigkeiten 
mit dem griechifchen Reiche, find Elar und treffend geichildert. 

Nicht, der. zunehmende Andrang der Türken allein, and . 
ein anderes Bolt, Die Petfcheneggen , an beiden Ufern der 
unteru Donau wohnend, erregten. die Beforgniffe des Rais 
fers. Im Jahre 1086, vereinigten fi Petiheneggen und 
Sarmaten, und im naͤchſten Jahre au Kumanen mit ih⸗ 
nen, zu einem Angriffe gegen das Oſt⸗Reich. Schb. ‚Jahre 
hindurch —E mußte der Kaiſer Alexius dieſe ‚Hors 
den bekriegen, bis ſie ſich dem Frieden fügten. . 1... 

Unter manderlei, Drangfalen, ‚melde äußere und ins 
nere. Verhältniſſe über die Regierung Kaiſers Alerius ber⸗ 
beigezogen hatten, nahte, — obgleich unverdient, — end⸗ 
lich au, unter dem Banner des Kreuzes von Welten ber, 
mit der Hoffnung auf Hilfe, neuer Muth. 

Saracenen und Türken gefährdeten Güter, Freipeit 
und Leben der Ghriften im Drient. Schon Papft Gregor YH. 
forderte im Jahre 1074 alle Chriſten auf, für die Grie⸗ 


Gen gegen Die Türken fih zu vereinen. Aber erfi nach 
iwanzig Jahren (1095), gelang ed dem Papite Urban II., 
die Ehrifteripeit zu einem Nettungszuge gegen Oſten zu bes 
reden. Im März des Jahres 1096 eröffneten zahlreiche 
Scharen Deutihe, Lombarden, Franzoſen, und Andere, 
— mit dem Zeigen des Kreuzes auf der Schulter, — den 
Zug. Allein, ftatt gegen Unterdrüdung, gegen Barbarei 
zu firmen, übten fie Beldes' ſchon gegen die Völker, deren 
gaſtliche Gebiete ſie betraten, geriethen mit ihnen in blu⸗ 
tige Zwifte, und wurden groͤßtentheils aufgerleben, bevor 
fie die bedrängten Länder jenſeits des Bosporus fahen. 
Nur Wenige erreichten Nicomedia. | 

J Endlich führte Gottfried von Bouillon, Herzog von 
Nieder⸗Lothringen, von vielen Edlen aus Frankteich und 
Deutfchland begleitet, im Auguft und September 80,000 
Streiter durch Öftreih, Ungern, die Bulgarei, Thracien, 
vor Conſtantinopel. Tiefes Mißtrauen erfüllte, nad den 
ſtattgehabten Ereigniffen, plöglid den Kaifer. Mißverſtänd⸗ 
niſe führten zum offenen Streite, den zwar ein foͤrmlicher 
Vertrag dem Außeren nach beſeitigte, der aber dennoch in 
verborgener Glut brannte. Um die Mitte des Mär: Mona: 
ted 1097 ſchiffte Gottfried mit feinem Heere nad Klein 
Aſten über, 
Die Epoche deser fen Kveu 33 ug08 gegen Jeruſalem, 
iſt zur Epoche der Weltgeſchichte geworden. Begeiſtert für 
Religion und Ruhm, vereinten die Völker, welche des edlen 
Aufihmunges fähig waren, zu heiligen Zwecken ihre Ritters 
ſchaft. Auch der Geſchichtſchreiber eilt nicht flüchtig Aber jene 
Zeit hinweg, weiche „die nächfte Zukunft wohl begriff, ihr 
entgegen ſtrebte, aber fie zu befhwören niht im Stande 
war. Im vorliegenden Werke iſt daher auch die Epoche des 
erſten Kreuzzuges mit fichtbarer Vorliebe und Sorgfalt, mit 
edlem Gefühle für das Gefchehene, behandelt. — Gegen 
700,000 Streiter umlagerten Ricäa. Bpthinien, Eilicten, 
Bappadocien, Wefopotamien waren am Ende des Jahres, 
im nädften (3. Juni 2098) Antiochia in Syrien, erobert. 
Die Belagerung Jerufalems begann anı 4. Junt 1099; am 
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26. Inli Aal Dis Heilige Stadt durch ara; und Bette 
fried von Bouillon ward König. 

Wir übergehen Die Eingelnpeiten- der Greigniffe in Dan, 
nähftfolgeudeu Fahren, Neue hriftlihe Deere, mit gleicher, 
Begeifterung s fplgten dem erſten nach Klein» Aflen, Neue 
Gebiete wurden erobert, und ſtandhaft wurde das Eroberte 
behauptet. Nur Eines können wir nicht übergeben; ed 
drängt ſich durch alle Begebenpeiten-dem Forſcher der Ges 
ſchichte auf; #8 iſt der Geiſt der Trenlofigkeit, der pie, ein 
Iluch des Scickſals, in allen Beſchlüſſen, in allen Unter⸗ 
nehmungen Dex ;griechiichen Kaifer ‚weht. — Muth und, Reks 
tung brachten die Rreusfahrer an den geoͤngſtigten, gede⸗ 
mäüthigten Hof, zu. Sonftantinopel ; denn fie. wollten Die Türe 
Ten aus. Dem, Geſichte ber Dauptfladt, non den, jenfeitigen 
Küften des Bocporns verdrängen. Und Doch fieht man Ale» 
Fiuß,.799 immer ‚nur möglich, Vexrath, und Einverſtaͤnd⸗ 
niffe.. mi dap türen, zum Untergange der, Rreugfahrer an⸗ 
ſpiunen. Ein ſolches niedriges Treiben führte die Kataſtro 
phe des Unterganges des griehifgen. Reiches nur um fa 
Schneller herhei. Unmöglich kaun die Rachwelt diefem, Speu; 
9 des Weltgesichtes Mitleid gollen, . ;..., 

. Rad lehegund dreihigiaͤhriger Regieruug floss Alyyind 
am 26. Auguft 1328. Sein Sohn Zyhanngd folgte ihum, 

Dar. fishente Abfchnits führtdie Kaifer Japan 
nes Gomnenus bis The odor Aussehen in die se 
ſchichte ein; Zritcanm yon 1138: bis 1904. 

Waffen der, Kreuzfahrer, den Zürfen —* neue, felbft- ' 
Rändige Heiflige; Staaten bildeten. ſich dort: Jerafalsn, 
Tripgli, Edaſſa/ und Antlodia, —, von den, griechifchen, Ka 
feen mit Schealfucht betrachtet... Blei; nach Alexius Tode 
brachen die Türken den Waffenſtillſtand gegen das grichi 
ſche Reich; Johann führte daher fein Heer zum Kriege in 
über (119-1143). Petfheneggen (1223 —ı1422), und, 

bier (2:23), fielen das Reich au, wurden aber geläfägen, 
Ernſier mar der Krieg mit den. Ungern (us7—2112g). Auch 
mis den, chriſtlichen Fürſten in, Klein » Aſien gerieth, Johann 


en 226 vorn 


in Krieg (1337), und hatte alfo in jenem Weltfheile zu glei⸗ 
her Zeit zwei Feinde zu bekämpfen. Ohne Entfcheidung z0g 
fih der Krieg gegen die Türken in die Länge, fo Daß Jo⸗ 
hann, weder als Sieger mod Beflegter, in den Winters 
quartieren in Eilicien, bei Anazatbus am 8. April 1145 
ſtarb. Der jüngere Sohn Manuel, mit Übergehing des 
Altern Iſaac, wurde vom Vater zum Thronfolger ernannt. 
Manuel täufchte die frohen Erwartungen feines Vol⸗ 
tes, mit welchen‘ es Ihn als Herrfcher empfing; denn er 
übergab die Reichſsgeſchäfte nitöwürdigen Händen. Mit den 
letzten Kräften fegte er die Rriege feines Vaters in Kleine 
Aſten fort. — Hide hatte‘ indeſſen Sultan Sangumus das 
chriſtlithe Fürſtenthum Edeſſa bereits erobert (1143); Mas 
nnel bekriegte (1744) jeres von Antiochia, unterwarf fi 
dasfelbe, und zwang endlich auch Vie Türken zum Frieden 
(1r47). — Zum Schütze Begen’die wankende Sleherheit des 
Kreuzes in Heinz Aflen; 'truten, Im Jahre 171465 Deutſch⸗ 
lands Raifer Conrad AI., und Srankreiche König Ludwig VII. 
ih ein Bündniß. Der -Erikere führte im Frühjahte 1247 
ein Heer von: 300,000 ttetern durch Ungern, Thracien, 
vor Eonftantinopel, und’ vom hier über den Bosporus nach 
Alten. Ein Gleichen dhat Köhig Ludwig niit‘ einem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Heere. Beide Unteriiehmungen, — ben zweiten Kreuz⸗ 
ag bildend, — ſcheiterten an’ der Treuloſigkeit der Griechen. 
— Kaiſer Manuel Heffand if Biefer Zeit auch ehren Krieg 
mit Roger König von Sicilien' (1147-1156), der einen ans 
dern, jenen mit ben Dalmaten und Serbiern herbeljog (1150 
—1154). Bon den Letztern wurde König Geiſa von Ungern 
um Unterftüginng gebeten,’ und'alß er fie‘ gemäprte (1151), 
309 Kaiſer Manuel auch gegen ihn zu Felde. Statt den Fries 
den, den König Geiſa im nächften Jahre bot, geftand der 
—2* — Kaiſer vor der Hand nur einen Waffenſtillſtand 
; erh. im Jahre 2154 nahm er, unter vortheilhaften De 
Dinpungen, ben Frieden an. 
“ "Ds Kriegsgluck huldigte allenthalben dem Katfer ; and 
In Klein Afien Enüpfte ſich der Sieg an feine Waffen. Tar⸗ 
fuß, die Haupiſtadt Gillciens, ward erobert (1155): der Fürft 
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von Aattorhia' —* ſich un ſolgenden fahre Des’ Kälfers 
Vergeifung, und auch der Tür Arnicniens ſchwor ihm 
den: Eid der Treue. Die Türken aber ſchloſſen im Jahre 
1155gIeden. — Ungerns. -Rönig: Geiſa brach 1159 das 
ruhige Verhaͤltniß mit dem Kalfer, wurde jedoch gleich. von 
Manuel wieder zum Frieden gezwungen. Nach Geiſas Tode 
(3.:Madl 2161) folgten fig. Stephan III., LCadislaus und 
Stephan IV. ſchnell auf Dem ungriſchen Theme, Ladiious 
flach zwar amı 14. Janner 116% aber die beiden andern, 
von verkhisdeten Parteien beganſtiget, — blieben. Kaifer 
Manuel nahm: entſcheidendon Einfluß auf die innern Anges 
legenheiten des ˖ ungriſchen Reidesz’ja:er wollte auch deſ⸗ 
fen Zukunft beherefchen, und vermählte daher feine einzige 
Tohhteriund Thronerbinn Im griechiſchen RNeiche, Marta, mit 
dem Heezoge Bela, den er Alexius rannte, 

Im Jahre 1264 entzweiten ſich die beiden Könige Uns 
gerus; Stephan TIL. und 1V’getiethen in Krleg. Für Lehe 
tere nahm Katfer Manuel: Partel. Ausführlich in alten fels 
wen vielfältigen Verzweigungen, ift der hieraus hervorge⸗ 
gangene -Rampf im vorliegenden Werke gefchifdert. Erſt das 
Fahr 1168 brachte den Frieden. Stephan IV. war nicht 
mehr; Stephan III, aber trat an das Oſt⸗Reich Syrmium 
an Bela ;-Alerius Dalmatien ab; Diefer- gelangte, als Färie 
ehelige Berdindung mit des Kaiſers Tochter dufgeföfet, und 
Stephau von ihm aus dem Wege geräumt war, im Jahre 
1174 1um Throne Ungern 

Aaiſer Manuel zog 1178 wieder nach Alien gegen dle 
Türken; mo abermals das Glück ihm zinsbar war) Sr 
endete am 24: September-z1B0 fein thatenreiches Leben, 
nachdem er durch den äußern Glanz feiner Regierung, Die 
inneren Leiden des Reiches zu umhüllen gewußt. Der Berfafs 
fer widmet dem eigentlichen, traurigen Zuffande desſelben, 
ein anziehendes Gemaͤlde. — Die Kaiferinn Marta über 
nahm die Regierung ſtatt dem erſt eilfiäprigen Sohne tie 
sius U. - 

Die Gräuel eines Aufenpreb mütheten zu Gonftanttro: 
yei. Prinz Andronicus‘, Kaifer Manuels Vetter , gelangte 
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Ang: Mab ara in die Oauptſtadi, aud bemädtigie: Mich ‚Dex 
oberſton: Staatsgewalt. Gin ſcheußliches Ungeheuer ſtaud 
wileder auf dem Throne, als am Ende des nächſten Jahres 
Die Raiferinn Maria und. Alerius. II. ermordat waren. 
Diel zu, lange für Die Mentchheit herrſchte Aadronicus ‚Denn 
erſt 1385. wurde er, im Aufruhre der Hauptfladt, laugſam 
sun Tode gemartert. Due Gigsnichaften sur. Regiszung, 
folgte, 3fanc II. Angeius mm Ruder derfelien... . . 
‚.. WBulgaren, Walachen, und-Petfcheneggen Helen das 
Reich an, In deſſen Innerem ein Bürgerkrieg tohte. Zwar 
. He) der, Uſurpator Alexins Beonas vor den. Mauern Der 
Hauptſtadt (1187)3: aber erſt im folgenden Jahre endete 
ein Waffenſtillſtaud die Verwüſtungen der hulgariſchen Hor⸗ 
Ren. Zu dieſer Zeit. entriß Sultan Saladin den obend⸗ 
laͤndiſchen Chriſten den guößten Theil ihrer Erobsrungen- in 
Aften, — Jeruſalem fiel am.2ı. Oktober ax87. — Ein neuer 
Kreuzzug, der dritte, kam zu Stande, Friedrich. 1, Kailer 
‚ber. Deutſchen, begann am Ende des Märzmonats, 238g 
den Zug, von Megendpnrg aus, In dem Gebiete des grier 
chiſchen Reiches hemzinte der feigſte Verrath jeden Gepritt 
des.in ſtrenger Mannszucht gehaltenen Kreuzheerts. Feind⸗ 
Selig. rückte daher. dee Kaiſer gegen die Kauptſtade. Iſaag 
verlor. den Muth, und fügte ſich, demüthig um Frieden 
bittend, ia den zu Adrianopel abgeſchloſſtnen Varglaich, nam 
ↄ4. Febtuar 2290. Friedrich erreichte hierauf wohl ungekört 
Klein⸗Aſien, ftarb aber am 10. Juni zu Seleucig, an deu 
Bolgen eines Ealten Bades,- Richard non England yereinte 
im folgenden Jahre feine Kräfte mit jenen Philippo von 
Franbreiſch, und des Herzogs Leopold VI. von Öſtreich. ge⸗ 
gen Jean d'Acre, welches am 3s. Juli duch Sturm fiel. — 
Bielfältige Aufftaͤnde exfchürterten Iſaaos Thron (1291) 
Bulgaren, Walachen, Rumanen, Petſcheneggen und Ser⸗ 
bier verwüſteten das Reich (1191 -1196), dis endlich. ein 
ernzuerter Aufruhr (März 1295) Iſaacs Bruder Alexius 
sum Kaiſer erhob, und den Entthronten, der Augen ‚bes 
raubt, in einen Kerker warf, 

..Ahesius 1. Angelus unterftügte ‚gleich . im An⸗ 








fange feiner‘ Regierung’ dei, ji jener Zeit durch Koffie 
Heinrich VI. unternommenen, vierten Krruzzug zur Be⸗ 
freiung des heiligen Landes —VDDVO— ſonſt war ſehre 
Zeit ein buntes Gemiſch von Innern Unruhen, und fortwäß» 
renden Fehden mit den Nahbarvöltern, - indie ihn groͤß⸗ 
tentheils Schwäche des Karakters, "und die Unterordnung 
ſeiner Würde unter den Einfluß ſeiner Gemalinn @üphros 
fina, verwidelten. — Ye ſchwieriger es für den Geſchichrs— 
Schreiber ift, folhe Epochen voll Eietnfichet ; verwicelter 
Begebenpeiten, in das Klare au falen um fo befeicdigens 
der finden wir ſolche in dem vor egenden Wirte darge⸗ 
ſtellt. — 

Erneuert forderten‘ die sitftihen Bewohner Paldfinde 
Suropens Fürften zur Hilfe anf: Papſt Innocenz FIN. pres 
digte Im Jahre 1196 den fünften Kreuzzug. Im Jahre 1208 
fammelten fi die Kreuzfahrer, — Veneztaner und Sram | 
Ten, — bei Venedig, und am 8. DEtober ging die Flotte, 
von dem mehr als neunzigjährigen Dogen Dändolo befeh⸗ 
ligt, unter Segel. Selten find äͤhnſiche Verbindungen gang 
rein von uneblen Zwecken; oft werden irdiſche Abfichten mit 
heiligen Gewähdern umhüllt. So eroberten die Kreusfahrer 
vorerft Sara, und gingen erft im April 2208, abermaf® hur 
See, erobernd vor Eonftantindpel. Jetzt erſt Dachte Als- 
xius IE. an Widerftand. Die Keeuzfahrer forderten vbn 
ihm, er folle dem Throne entfagen , und der Gnade feines 
ſchwer befeidigten Bruders Iſaac fih unterwerfen. Am 6. 
Zul ſchifften ſich die Belagerer aus, und landeten "nächft 
der Vorſtadt Balata. Dee erfte Sturm am 17. Zuft'niiße 
lang zwar; aber in der nächſten Nacht entfloh AlexiubIT. 
— Sfaac II, flieg aus dem Kerker blind zum Throne, 
erhielt aber-am ı. Auguft an ſeinem, zum Kaifer getrönfen 
Sohne, einen Mitregenten, afß Alerius IV. 

Bis zum Ofterfeite 1204 verfprachen Die beiden Katfer, 
alle früher gegen die Kreusfahrer eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten zu erfüllen, und Schiffe zur Überfahrt nach Sy: 
rien zu bereiten. Geduldig harrten die Anführer der Kreug⸗ 
fahrer dem Berfprochen entgegen; der Zeitpunkt Ban, und 
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Sog: Mat sta indie Oauptſtadt, und beädtigse- Sch der 
oberen: Staatogewalt. Ein ſcheußliches Ungeheuer fand 
wileder auf · dem Throne ‚als am Ende-des nähften Jahres 
Die Zaiferinn Maria . und Alerius. II. ermordet, waren. 
Miel zu lange für Dis Menfchheit Herrfchte Aadroniens „Denn 
erft 1285 wurde er, im Aufruhre der Hauptfladt, laugſam 
gu Tode gemartert. Ohne Gigenſchaften zux Regierung 
folgte Jſaac U. Anmgelus zum Ruder derſelten.. 
.. Bulgaren, Walachen, und Petſcheneggen Helen das 
Reich an, In deſſen Innerem ein Bürgerkrieg tohte. Zwar 
fill der. Uſurpator Alerige Beonas vor den. Mauern Der 
Dauptfiadt (1187)3: aber erſt im folgenden Jahre endete 
ein. Wafeaftilftand die Verwmüſtungen der bulgarishen Hor⸗ 
Den. —Zu dieſer Zeit. entriß Sultan Saladin den abend 
ländifhen Chriſten den guößten Theil ihrer Eroberungen in 
Aflen, — Jeruſalem fiel am 21. Oktober 1.87. — Gin neuer 
Areuzjug, der dritte, kam zu Stande, Friedrich I., Kaller 
ber Deutichen, begann am ‚Ende des Maͤrzmonats sadg 
ben Zug, von Megenöhurg aus, In dem Gebiete des grie⸗ 
chiſchen Reiches hemmte der feigfte Verrath jeden Schritt 
det. in firenger Mannszucht ashaltenen Kreugheeres. Feind⸗ 
Selig. rũckte ‚daher der Kaifer gegen Die Hauptſtadt. Iſaae 
werlor den Muth, uud fügte fich, demüthig am Frixden 
hittend, a dep zu Adrianopel abgefchlofiegen Vergleich, nam 
24. Februgr z2g0. Friedrich erreichte hiexauf wohl ungetört 
Klein⸗Aſien, ſtarb aber am 10. Juni zu Seleuriq, an deu 
Bolgen eines kalten Bades, Richard von England vereinte 
im folgenden Jahre feine Kräfte mit jenen Philippe von 
IJxranbreich, und Des Herzöge Beopold VI, ven Dftzeich,-ger 
gen Sean d'Aere, welhes am .a2. Juli duch Sturm ich 
Bidfältige Aufſtaͤnde erfchürterten Ffaaos Thron (1292), 
Bilgaren, Walachen, Aumanen, Petfcheneggen und Ser 
bier verwüſteten das Reich (1191 — 1195), bis. endlich ein 
ernguerter Aufruhr (Märg 1295) Iſaacs Bruder Alerius 
sum Kaiſer erhob, und den Entthronten, der Augen ‚bes 
raubt, in einen Kerker warf, j 

‚.Alestusil. Angelns untsrflügte ‚gleich ‚im An⸗ 
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fange feiner Regierung den, ju jener Zelt durch Kaffe 
Heinrich VI. unternommenen, vierten Kreuzzug zur Bes 
freiung des heiligen Landes (g4—r1g7); fonft war fehte 
Zeit ein buntes Gemifh von Innern Unruhen, und fortwäh—⸗ 
renden Fehden mit den Rachbarvoͤlkern, = — tr die ihn groͤß⸗ 
tentheils Schwäche des Karakters, -and-die Unterordmmg 
feinee Würde unter den Einfluß feiner Gemalinn Euphros 
fina, verwidelten. — Je ſchwieriger es für den Gefdichter 
ſchreiber iſt, folhe Epochen voll’ Metnkicher verwickelter 
Begebenheiten, in das Klare zu Safer, um fo befriddigens 
der finden wir: ſolche in dem” vor egenden Dee darge. 
ſtellt. — 

Erneuert forderten die Hrtffihen Bewohner Paläfiinds , 
Suropens Fürften zur Hilfe anf: Papft Innocenz MIN. pre 
digte im Jahre zıgB den fünften Kreuzzug. Im Jahre 1208 
fammelten fich die Kreugfahrer, — Venestaner und Fram 
ten, — bei Benedig,, und am 8. Dftober ging die Flotte, 
von dem mehr als neungigjährigen Dogen Dandolo befehs 
ligt, unter Segel. Selten find ähntiche Werbindungen ganz 
rein von unedlen Zwecken; oft werden Irdifche Abjichten mit 
heiligen Gewändern umhüllt. So eroderten die Rreusfahrer 
vorerſt Hara, und gingen erft im’Aprif 2203, abermaks he 
See, erobernd ver @onftantin opel. Jetzt erſt Dachte Als⸗ 
rius IIE. an Widerftand, "Die Rreusfahrer forderten vbn 
ihm, er ſolle dem Throne entfagen,, und der Gnade feines 
ſchwer beleidigten Bruders Iſaac ſich unterwerfen, Am 6. 
Juli fchifften fi Die Belagerer ans, und landeten ’ naͤchſt 
der Vorſtadt Balata. Der erſte Sturm am 17. Zul niiße 
lang zwar; aber in der nädhften Nacht entfloh Alexiub'IN. 
— Ifaaec N. flieg aus dem Kerker blind zum Throne, 
erhielt aber am 1. Auguft an feinem, zum Kalfer gekrönten 
Sohne, einen Mitregenten, als Alexius IV. 

Bis zum Öfterfeite 1204 verfprachen die beiden Ralfer, 
alle früher gegen die Kreusfahrer eingegangenen Verbind⸗ 
Hcpkeiten zu erfülfen, und Schiffe zur Überfahrt nach Sy⸗ 
rien zu Bereiten. Geduldig Harrten die Anführer der Reeug 
tahror entgegen; der Zeitpunkt kam, und 
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‚fie wurden- In ifeen Erwartungen. getäufcht. Es erüßrigte 
nichts, als beiden. Kaiſern den Krieg gu erklären. Eine Em: 
‚porung in der Hauptftadt brach aus, und raubte beiden 
Herricgern den Thron. Ricolaus Canabus, — fpäter 
—Murzuphulus, wurden zu Kaifern ausgerufen ; Aleris 
wurde ermordet; Iſaac tödtete der Schreck. Die Kreuzfah⸗ 
rer ſchworen Rache, ſtürmten am 9. April vergeblich, aber 
am 14. mit Grfolg. Am Abend war ein Theil der Stadt 
buch, die Lateiner befegt. Noch am Morgen dieſes Tages 
hatten zwar. die Griechen Theodor Lascaris zum Kai- 
fer erwählt; aber nach wenigen Stunden, bei dem Falle 
der Stadt, war er entflohen. — Am Morgen des nächſten 
Tages defekten Franken und Benezianer Gonftantinopel, 
ynd plünberten. Einem Bertrage gemäß, wählten die Kreuz⸗ 
fahrer aus der Mitte der Franken, Balduin Grafen von 
Slandern zum Raifer, und aus der Mitte der Venezianer 
den Thomas Morofini zum Patriarhen. _ 

Mit der Krönung Balduins zum erften Iateinifchen 
Kaiſer, auf dem Throne von Conſtantinopel (23. Mai), 
übergeht das vorliegende Werk inden achten Abſchnitt: 
Die lateinifhen Kaifer Balduin Ibis Ba 
du in V.; — Zeittaun von 1204 bis 1261. — Janden wir 
den beendigten fiebenten Abfchnitt durch. eine klare, wür⸗ 
‚Dige Behandlung, ausgezeichnet, fo. trifft den vorliegenden, 
in welhem Die ‚Begebenheiten ſich noch enger verwirren, 

-anfer. Beifall noch mehr. Die Epiſode, in welcher der 
Thron gu Gonftautinopel den griehifhen Herrfchein entrifs 
‚fen. mar, nimmt, der beftandenen Verwirrungen wegen, die 
Aufmerkfamleit und Sorgfalt des Geſchichtsforſchers in bes 
fonderen Anfprud ; und in dieſer Beziehung darf man ſa⸗ 
sen, hat der Verfaffer das Möglichite geleiftet. Anfchaulich, 
faßlih, im einfachen, ernften Gewande, iſt das Geſchehene 
dem Lefer und Denker vorgeführt. 

Hoffnung auf eine befiere Zukunft, auf neue Morgen: 
zöthe für das in Finſterniß dahin ſinkende Reich, ftraflte eis 
nige Augenblicke, als ein edler Franzoſe, Balduin I., auf 
einem, bis jet oft entheiligten, morſchen Throne faß, und 


En Zn 


alänbig fah die Shriftenheit der Befreiung des Heiligen Bra 
bes entgegen. Aber Hoffnung und Glaube wurden getäufcht: 

Die Eroberer Sonftantinopels hielten ihr Wer für vol 
endet; Balduin vertheilte das Pleine Gebiet zwifchen Die 
Republik Venedig und zwiſchen die fränkiſchen Führer. 

In Thracien ſtanden indeſſen zwei entthronte Kaiſer, 
Alexius III, Angelus und Murzuphulus, bereit, um nach der 
verlornen Krone wieder zu ringen. 

Der Letztere wurde von den Lateinern gefangen, und 
endete, unter Martern, durch einen Sturz von der Siegess 
fäule hinab (1204). Alexius aber führte man als Gefange⸗ 
nen nah Montferrat in Italien. 

Der größte Theil von Aften Tag in den Händen: der 
Türken; in den Reſt theilten ſich die geflüchteten Großen 
Conſtantinopels; Theodor Lascaris herrfchte in By» 
thinien. Hier befriegte ihn am Ende des Jahres 1204 ein 
franzöfifhes Korps, unter dem Grafen von Blois. 

Ein anderer Theil geflüchteter Griechen fuchte Schutz 
bei Zohannizes, dem Könige von Bulgarien. Ein Aufftand 
brach in Thraciens Städten gegen die Latelner aus (im Fer 
bruar 1205); viele Kreuzfahrer wurden ermordet, und Kai⸗ 
fer Balduin, der gegen Adrianopel heranyog, am 15. April; 
dort von Johannizes gefehlagen, und gefangen. Des Kais 
ſers Bruder Heinrich ward-nun von den Zreusfahrern 
zum Regenten gewählt. Bedrängt warfeine Rage ; denn nicht 
mit Johannes allein, auh mit Walahen und Kumanen 
gerieth er in Krieg, der von Seite der barbarifden Völker 
durch gänzliche Verwüſtung der betretenen Streden, bie 
jur Umgegend der Hauptftadt, ſich hervorthat. 

Range blieb das Schickſal Balduins I. unbekannt. Erſt 
in der Mitte des Jahres 1206 erfuhr man, daß Johanni⸗ 
zes unter grauſamen Martern ihn hinrichten ließ. Die 
Lateiner beriefen daher am 20. Auguſt Heinrich von Flan⸗ 
dern auf des Bruders Thron. Zu gleicher Zeit nahm Theo⸗ 
dor Lascaris den Kaiſertitel an, und regierte das ſoge⸗ 
nannte Kaiſerthum Nicäa. Mit Johannizes im Bun⸗ 
de, wurde das lateiniſche Reich zu gleicher Zeit, im Jahre 
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1207, angefallen; aber das Glück begünfligte beide Feinde 
desſelben nicht. Theodor fügte fich in einen Waffenftillftand, 
und Johannizes wurde im Lager vor Theifalonich ermordet. 
— Theodor Lascaris begann 1214 den Krieg in Afien wie 
der. Kaiſer Heinrich fchiffte Daher über den Hellefpont, zwang 
Theodor zum Srieden, Eehrte zurück, und farb vor Thefs 
falonih am 11. Zunt 1216. 

Peter von Courtenai wurde von den Lateinern 
wm Kaiſer erwählt. Von Frankreich kommend, durchzog 
er (1217) mit einem Truppenkorps, den von Theodor An⸗ 
gelus beherrſchten Epir, in der Richtung nach der Haupt⸗ 
ſtadt. Des Deſpoten Verrath führte den neuen Kaiſer zu einem 
Gaſtmahl, und zur Gefangenſchaft. In dieſer endete er ſein 
Reben im Jänner 1218. 

Peters jüngerer Sohn Robert, wurde zum lateinl⸗ 
ſchen Kaiſer berufen, und als ſolcher erſt nach ſeiner An⸗ 
kunft zu Conſtantinopel, am 25. März 1221, gekrönt, — 
Ein Krieg mit Johann Ducas Vataces, dem Nach⸗ 
folger Theodor Lascaris im Kaiſerthum Nicäa (1224), war 
Roberts erſte Bedrängniß als Kaifer eines ohnmächtigen 
Zwifchenreihes. Fernere Drangfale erfparte ihn der Tod 
(1238). 

Roberts Bruder, der eilfjährige Balduin IL, wurde 
zum Kaiſer erhoben, und Zohann von Brienne zum 
Vormund, Kaiſer und Mitregenten gewählt (1229). Kaiſer 
Johann begann 12353 den Krieg in Klein Afien gegen Va⸗ 
toced. Dieler trat mit Johann Afan II., dem Könige Bul« 
gariend, in einen Bund (1334) gegen die Lateiner, Tandete 
im nädften Jahre in Gallipoll, und verheerte gemeinfchafts 
lich .mit feinem Bundesgenoſſen Thracien. Dieß fegten fie 
die nächſten Jahre fort, Der Kummer endete am 23. März 
2237 des Kaiſers Johann Leben. Die Noth des Iateinifchen 
Reiches brachte die abendländifhe Chriftenheit abermals 
in die Waffen. Balduin II. erfchlen mit 60,000 Kreuzfah⸗ 
rern am (Ende des Jahres 1239 in Conftantinopel, und 
wurde zum Kaiſer gekrönt. 

Vataces begann den Krieg gegen das bulgarifche Reich 
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(1246), und griff im nächften das lateiniſche Kalſerthum 
an, deſſen Beherrſcher (Balduin 11.) das Abendland ununs 
terbrochen um Schug und Hilfe anflehte. Ruhm und Vortheil 
krönten indeſſen die Unternehmungen des Kaiſers von Nicda. 
Er flarb am 30. Oktober 1255, — und vererbte dieſes Reich 
an feinen Sohn Theodor Labeari«4 II., weicher ſchon 
nach vier Fahren endete (1259), Der Thron blieb zwar ſei⸗ 
nem ferhsjäprigen Sohne Johannes; aber die Regierung 
kam, als Mitkaifer, an Mihael Paläologus', den 
man als folhen am ı. Jäntrer 1260 zu Nicda Erönte. 

‚Michael führte den Angriff gegen die Trümmer des la⸗ 
teiniſchen Kaiſerreiches. Tapfer ſchlugen ſich die Lateiner in 
der belagerten Hauptſtadt, und verſchoben fo ihren Fall um 
ein, Jahr. Eine, durch die Bewohner Thraciens geförderte, 
Überrumplung durch Griechen, unter dem Gäfar Alerius 
Strategopulus, in der Nacht zum 26. Juli 1263 unternoms 
men, — gelang. Gonftantinopel murde geplündert, zum 
Theil verbrannt, und alle bewaffneten Lateiner niederges 
macht. Balduin IT. flüchtete fih nah alten. — Rur fler 
benundfünfzig Jahre hatte Das Schwache Reich der Lateiner 
gedauert, und Darf für die Geſchichte der Welt nun für 
eine, auf nichts. Sinfluß nehmende Erſcheinung gelten, — 


K.. 


Die Bortfesung folgt.) 
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in Krieg (1137), und Gafte alfo in jenem Welttheile zu glei: 
cher Zeit zwei Feinde zu bekämpfen. Ohne Entſcheidung zog 
ſich det Krieg gegen die Türken in die Länge; fo daß Jo⸗ 
hann, weder als Sieger noch Bellegter, in den Winter- 
quartieren in Eilicien, bei’ Anazarbus am 8. April 1145 
ſtarb. Der jüngere Sohn Manuel, mit Übergehung des 
äftern Iſaac, wurde vom Vater zum Thronfölger ernannt. 

Manuel täufchte die frohen Erwartungen feines Bol: 
kes, mit welchen es Ihn als Herrſcher empfing; denn er 
übergab die Reichſsgeſchäſte nichtswürdigen Händen, Mit den 
legten Kräften fegte er Die Kriege feines Vaterd in Klein⸗ 
Aften fort. — Die hatte indeſſen Sultan Sangumus das 
chtiſtlithe Sürftentpum- Edeſſa bereits erobert (1143); Ma⸗ 
wel bekriegte (1744) jenes von Antiochia, unterwarf ſich 
dasſelbe, und zwang endlich auch die Türken zum Frieden 
(17143). — gum Schütze gegen die wankende Stcherheit des 
Kreuzes in eins Aften;'tenten, im Jahre‘ 11465 Deutſch⸗ 
lands Kaifer Conrad M., uiid Kranfreichs König Ludwig VII 
in ein Bündniß. Der: Srfeie führte im Frühiahre 1147 
ein Heer von’ 300, ooo &ktetern duch Ungern, Thracien, 
vor Gonftantinopel, und von hier Über den Bosporus nad 
Alten. Ein Gleiches 1113 KWöhlg Ludwig nilt einem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Heere. Beide unteriiehmungen, — Den weiten Krauss 


hg bildend, — ſcheiterten an’ der Treuloſigkeit der Griechen. 


— Kaiſer Manuel befand fuF Biefer Zeit auch efnen Krieg 
mit Roger König von Steilien’ (1147:-1156), der einen ans 
dern, jenen mit den Dalmaten und Serbiern Herbeljog (1150 
—1154). Bon den Letztern wurde König Geiſa von Ungern 
um Unterftügimg gebeten,’ und'ald er ſie gewährte (1151), 
308 Kaiſer Manuel andy gegen ihn zu Selde. Statt den Fries 
den, den König Geiſa tm nächften Jahre bot, geftand der 
—— Kaiſer vor der Hand nur einen Waffenſtillſtand 
s eeft im Jahre 2154 nahm er, unter vortheilhaften Be⸗ 
— ben Stleden an. 
Das Kriegsglüũck huldigte allentHafben dem Kaiſer; auch 
In Klein; Aſien knüpfte ſich der Sieg an feine Waffen. Tarı 


fus, dia Bauptſtadt Gilielens, ward erobert (1355); der Fürft 


von Attorhia: erflehte ih Yin ſolgonden Jahre des Kälfere 
Vergeifung, und auch der Fuͤrſt Arıtianiehb.- ſchwor ihm 
den Eid der Treue. Die Türken aber fchloffen Im Jahre 
2157: 5tleden, — Ungerns: König ⸗Geiſa brach 1259 das 
ruhige Verhältniß mit dem Kaiſer, wurde jedoch glelch von 
Manuel wieder zum Frieden gezwungen. Nach Geiſas Tode 
G. Mal 1161) folgten fig. Stephan III., Babislans und 
Stephan IV. ſchnell auf dem ungriſchen Throme, Ladistons 
flatb war am-ı4. Janner 1162% aber die beiden andern, 
von vecſchledenen Parteien dbeganſtiget, — blieder. Kaifer 
Manuel nahm' entfcgeidenden Einfluß auf die Innern Anges 
Iegenpeitew Des: ungrifchen Reiches; ja:er ‚wollte auch def« 
fen Zukunft beherrſchen, und vermählte ‚Daher feine einzige 
Tochter/ und Thronerbinn inr geiechifchen Reiche, Marta, mit 
Dem: Derzoge Bela, den er Alexius nannte, 

Im Jahre 1264 entzweiten ſich die beiden Könige Uns 
gern&;. Stephan HE und IV-geriethen in Krieg. Für Lehe 
tern nahm Kalſer Manuel:Parlet. Ausführlich in alfen Tele 
ten vielfättigen Verzweigungen, iſt Der hieraus hervorge⸗ 
gangene Kampf im vorliegenden Werke geſchildert. Erſt das 
Jahr 1168 brachte den Frieden. Stephan IV. war nicht 
mehr; Stephan III. aber trat an das Oſt⸗ Reich Syrmium 
an Bela 5. Hlerius Dalmatien üb. Diefer gelangte, aͤls Fate 
ehelige Verdindung mit des Kaiſers Tochter Unfgeföfet, und 
Stephan von ihm aus dem' Wege geräumt war, {m Jahre 
1174 gum Throne Ungerns 

Kalfee Manuel zog 2175- wieder nach Alien gegen dle 
Tarken; wo abermals das Glück ihm zinsbar mar! Er 
endete am 24: September 2180 fein thatenreiches Leben, 
nachdem er durch den äußern Glanz feiner Regierung, Die 
trineren-Leiden des Reiches zuritrhällen gemußt. Der Berfafs 
fer wibmet-dem eigentlichen, traurigen Yuffande dedſelben, 
ein änziehendes Gemälde. — Die Kaiferinn Maria übers 
nahm die Regierung fatt dem et eilfiäprigen Sohne Ale. 
rius I. 

Die Graͤuel eines Aufeuhieh mütheten zu Sonflanttnos 
pel. Prinz Andronicus‘, Kütfer Manueld Vetter, gelangte 
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Dieſe Karte wird auch nach Kreiſen verkauft, und im 
dieſem Falle koſtet 
Die Kreiskarte vom Viertel Unter⸗Wiener⸗ 
wald, in 8 Blättern - ..24 I. G. M. 
Die Kreiskarte vom Biertel Ober⸗Wiener⸗ - 
wald, in 8 Blättern ı . » - ve 14, » 
Die Kreitlarte vom Viertel Unter Man: . 
hardöberg, ing Blättern - . = . » 16, 
Die Rreislarte vor Viertel Ober⸗Man⸗ 
hardöberg, in 6 Blättern . - - - - 2 * 
Die Rreislarte vom Mühl» Viertel, in 6 
. . Blättern . ! 2 co er co. +,  » 
Die Rreistarte vom Traun s Viertel, in 7 
Blättern - oe nee 1, > 
Die Kreiskarte vom Hausrud-Biertel, in 5 ' . 
Blättern 00H 0 00 nn On m 
Die Kreiskarte vom Jun » Viertel, in 4 · 
Blättern . oo 20. oo... 

Jeder diefer Kreiskarten wird außerdem ein uthogra⸗ 
phirtes Titelblatt, und eine in Kupfer geſtochene Zeichen⸗ 
erklärung beigelegt. 

Generalkarte von öſtreich, in 2 
Blattern.*. > er 1 282 il. G. M. 

Spezialkarte von Salzburg ie ı5 f 
Blättern - 0 0 0 0 20 » * 

Generalkarte von Salzburg in 2 


Blat 2 0 0 0. oo. 0. dh, % 
Karte von Weſt⸗ Satiyten, in ı2 

Blättern - . '. ne 04 
Diefelde in 6 Blättern .eo.. ...6, „ 
Die im Stiche mit verfchiedenen Berigtis 

gungen vermehrte Riedgantgiche Karte vom 
Königreihe Galizien und Lod os 
merien, in 35 Blättern . . . .. 15, 
Karte der großen und Lleinen Walas 

chei, in 4 Blättern . . . Sun 


Poftarte der öffreihifhen Mo: 


®. 
— ag 





marchie, uch beträchtlichen Theilen 

Der angrenzenden Länder, in 2 Blät- 

tern. Diefe Poſtkarte wurde Durch den 

©. &. Generalquartiermeiſterſtab nah - 

Den yerläffigfien Quellen ausgearbeis 

tet, und vor drei Fahren herausge⸗ 

geben. Da ſich inzwiſchen aber, ſowohl 

im Poſt⸗ und Straßen⸗Weſen, als 

auch in der darauf befindlichen ſtati⸗ 

ſtiſchen Überfihts: Tabelle, manderlei . 

Deränderungen ergeben haben, fo bat 
A man diefe mit aller Genauigkeit bes 

richtiget, und nachträglich ftechen lafs 

fen, und Dadurch den Werth der Kar⸗ 

te von neuem erhöht - - - sk - EM: 
Das zu diefer Poſtkarte gehörige N e is u 

fbu$ » » 20 0 0 02 0 ey BO. 
Karte des öftreihifhen Kal 

ferthums, mit beträchtlichen Thels 

len der angrenzenden Staaten , ing 

Blättern - 2 2 0 0 00. Bd, — 

Serners die in dem militärifch geographifhen Inf 
tnte gu Mailand anfgelegten Karten: . 

Die Küftenbarte Des adriatifhen Meeres, 
befichend in zwanzig Blättern , jedes zu 2177%/,.., Wiener 
Bol Breite, und 32'9%/,... Zoll Höhe, wozu der Mapftab 
auf dem 42. Breitengrade genommen, und auf ‘Jusos der 
wirklichen Groͤße verfüngt if, — und in einer Sammlung 
von Anfichten, in eben Blättern von der naͤmlichen Größe, 
Jedes diefer Blätter enthaͤlt die Anfichten von menigfiens 
vierzehn Seehäfen, oder anderen bemerkenswerthen Punkten 
der Küſten. Insbeſondere find dabei jene Gegenſtände her 
ausgehoben,, welche den dargeftellten ‚Hafens oder Küfen: 
Punkt ſchon aus der Ferne bemerkbar maden. Auf der Kü⸗ 
ſtenkarte ift jeder Standpunkt angemerkt, von den aus die 
Aufihten genommen wurden. - 

Die Zu dieſem Atlas gehörige. hydrographiſche 

R 2 


wen ZB wen 
Überfihtstarte, in zwei Blättern, jedes zu 37° ccn 
Wiener Zoll Breite, und 22”... Zoll Höhe, wozu der 
- Maßftab auf dem 42. Breitengrade genommen, und auf 
Yrrsooo der wirklichen Groͤße verjüngt ifl: 

Die Preife für Die veifipiebinen Theile dieſes Atlaſſes find: 
Für die Überfichtöfarte U kr. G. M. 
„ KRüftenkarte‘ . tr. .. 0,—- ,. , 

» » Sammlung der Anſtihten “20,7, 

Die Sammlung der zu diefer Küftenfarte gebörie 
gen bis jegt genrachten, wichtigſten Bemerku ngen 
über Winde, Häfen, Strömungen, welde über- 
haupt Alles enthält, was die Schifffahrt länge der Küfte 
oder auf hoher See betrifft, wird mit Nächſtem, in einem 
Hefte in Dktapformat, erſcheinen, und Eoftet = fl. C. M. 

Dir Atlas Pann entweder ganz, oder in den abgeſon⸗ 
dert angegebenen Theilen genommen werden. Im erſten 
Falle erhält nran ihn um Achtzig Gulder E: M. 

Adminiftrativ:Xarte des vors 

maligen Königreihs It a⸗ 

lien, in8 Blättern . . ... 8 fl. 30 kr. E. M. 
Karte der iltyriſchen Provin 

zen, ing Blättern . .2...3, 0, „ 
Dof: und Marſchkarte für die 

öftreihifhen und die frem- 

Den tealkenifgen Provinzen ' 


in 2 Blättern . . - 5, 3, „ 

Diele Karte aufgeſpannt. mit einem Bute 

teral . . 5,„ 105 
Gin zu diefer Karte gehöriges Reife es 

bu .. 2... . — ,. 200, 9, 


Karte der Umgebungen von 
Mailand, mı Blättern . . 1, —. y 
Diefelde Karte aufgefpannt -. - . . 195. — , 
Witärkarte des vormaligen 
" Königreihs Strurien unddes 
Fürſtenthums Lucka, in 6 
Blättern > > 2 2 00er I mu 
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Karte von Ober⸗Italien, nad 
jener von Bacler d'Albe, in ı Blatt 
Karte der Militär Stationen 
und Poften des Königreichs 
Italien, in 4 Blättern.. 
Marſchkarte von Italien und 
Dalmatien,in ıBlat . . - 
Militärifhes und Poſt⸗Meiſe⸗ 
budvon Stalien, in ttalienis 
ſcher Sprade. . . . ... 


Honnibals Feldzüge in It a⸗ 
lien, mit den day. gehörigen Pläs 


2 fl. 2o kr. C.M. 


nen, in 4 Bänden.153 30, 

Da ſich das topographiſche Bureau nicht mit Verſen⸗ 
dungen befaſſen kann, fo erſucht man die auswärtigen Abs 
nehmer, fih an hiefige Beftellte, oder an die Kunſthand⸗ 
lung Artaria und Comp. in Wien, zu wenden, mo Diele 
Karten, fowie au in dem E. E. militärifchsgeograpphifchen 
Inſtitute zu Mailand, zu den beigeſetzten Preifen zu haben 
find. Aug wird bemerkt , daß demjenigen, welcher eilf 
Sremplare zugleich abnimmt das Zwoͤlite nnentgeldlih 


verabfolgt werde. 
Wien, am 2. Jänner 1828. 
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Das topographifhe Bureau 
bes E. E, Generalquartiermeiſteeſtabes. 


nern ZB mom 
Überfihtstarte, in zwei Blättern, jedes zu 37° 4..um 
Wiener Zoll Breite, und 22")... Zoll Höhe, wozu der 
Maßſtab auf dem 43. Breitengrade genommen, und auf 
irsooo der wirklichen Größe verjüngt ift. 
Die Preife für Die verhehiedenen Theile dieſes Alaffed find: 

Für die Überficptöfarte: BECK SM. 
» „ Küftenkarte‘ - . .. WW. — , 

» » Sammlung der Anfhten 20— 

Die Sammlung der zu dieſer Kuſtenkarre ‚gehörie 
gen , bis jegt gemachten, wichtigſte Bemerkungen 
über Winde, Häfen, Strömungen, dvelche übers 
haupt Alles entpält, was die Schifffahrt längs der Küſte 
oder auf hoher See betrifft, wird mit NRächſtem, in einem 
Hefte in Oktavformat, erfchekten, und koftet 2 fl. C. M. 

Dir Atlas kann entweder ganz, oder in den abgefons 
dert angegebenen Theilen genommen werden. Im erfien 
Tale erhaͤlt man ihn um Achtzig Gulden G: M. 
AdminiftrativiXarte des vor 

maligen Königreihs Ita— 

lien, In 8 Blättrn . . »..5f1,.50Fr.E.M. 
Karte der il iyriſchen Provin u 

zen, ing Blättern . ....73, 3, „ 
Dof: und Marſchkarte für die 

öftreihifhen und bie frem- 

den haltenifhenProvingen 


in » Blättern . . 5, 3, „ 
Diefe Karte aufgefpannt, mit einem Sute 

teral . .» . 5„ 10, „ 
Gin zu diefer Rarte gehöriges Reife 

"bu . 2. 20. re, 20, „ 


Karte der Umgebungen von 
Matland, m 4 Blättern . . 1 —n y 
Diefelde Karte aufgefpannt . » » 15. — » 
Militärkarte des vormaligen 
Königreichs Etrurien und des 
Fürſtenthums Lucka, in 6 
Blaͤttenn. 92 Tun 


wur. 239 vor0q 
Karte von Ober⸗Italien, nad 
jener von Bacler d'Albe, in ı Blatt 
Karte der Militärs Stationen 
und Poften des Königreichs 
Italien, in 4 Blättern. . 
Marſchkarte von Jtalien und 
Dalmatien,in ı Blatt . . 


Militärifhes und PofReife 


buch von Italien, in italieni⸗ 
ſcher Sprade . 0.0. 


Hgnnibals Jeldzüge in It a. 


Tien, mit den dazu gehörigen Pläs 
ned in 4 Bänden . . . 


2 f.2or.VM. 


.15, 


50 „ 
Da ſich das topograpphifche Bursan niche mit Verfen- 
dungen befaflen kann, fo erfucht man die auswärtigen Abs 


nehmer, fih an hiefige Beſtellte, oder 


an die Kunſthand⸗ 


Iung Artaria und Gomp. in Wien, zu wenden, mo Diefe 
Karten, fo wie auch in dem k. k. militäriſch⸗geographiſchen 
Inſtitute zu Mailand, zu den beigefegten Preifen zu haben 
find. Auch wird bemerkt , daß demjenigen, welcher eilf 
Exemplare zugleich abnimmt , das Imölfte unentgeldlich 


verabfolgt werde. 
Wien, am 2. Jaͤnner 1828. 
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Das topographiſche Bureau 
des k. k. Generalquartiermeiſteeſtabes. 
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Neueſte Militärveränderungen. 


ge, 


Beförderungen und Überfegungen. | 


S) eancanin v. Sresnelund Gurel, Johann Karl 
Graf, Sen. d. Kav., und kommandirender Ges 
neral in Galizien, in diefer Gigenfchaft nach 
Illyrien, Inner⸗Hſtreich und Tirol überſett. 

deffen«Ho mburg, Philipp Prinz, FMR., und kom⸗ 
mandirender General in Illyrien, InnersÖfts 
reich und Tirol, in gleicher Eigenſchaft nad 
Galizien detto. 

Kutſchera, Johann Bar., FMEL. und Generaladjutant 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer, z. Oberlleute⸗ 
nant der k. k. erſten Areieren⸗Leibgarde, mie 
Beibehaltung ſeiner Anſtellung, ernannt. 

Stika v. Paſſeka, Joſeph, Brigadier in Galizien, In 
dieſer Eigenſchaft nach Wien überſ. 

Fiſcher v. Tiefenſee, Johann, GM. u. Brigadier im 
Mailand, in gleicher Figenſchaft nach Joſeph⸗ 
ſtadt detto. 

Weeſey, Johann v., Oberſt v. Spleny J. R. , GM. 
u. Brigadier in Mailand bef. 

Auersperg, Karl Graf, Obſtl. v. König v. Balern 

- Drag. R., z. Oberſt im R. bef. 
‚ Steger v. Sebauitz, Karl, Döfl.v. Wellington J.R., 
4: Oberſt bei Trapp J. R. detto. 
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Jordis, Andreas v., Dbfl. u. Großherzog v. Baden 
FR., 3. Oberſt bei Haugwitz J. R. bef. 

Ungerhoffer, Maximilian v., Obſtl. v. Gradiscaner 
&. 3. R., » Oberſt beim 1. Banal Gr. 
J. R. detto. 

Dash, Georg v., Obſtl. v. Spieny 3. R., z. Oberſt im 
N. detto. ' 

Schmidt v. Ehrenberg, Franz, Obſtl. v. Trapp J. R. 
4. Oberſt bei Broßpeizog v. Baden J. R. 
detto. 

Moertz, Friedrich Wilhelm v., Obſtl. v. Erzherzog Karl 
ER. , z. Oberſt bei Wellington J. R. detto. 

Pähling v. Sanzenauer, Johann, Obſtlv. Bellegar⸗ 

de J. R., erhält das Grenadier⸗Bat. Berizzi. 

Jaiatſit, Michael u, Mai. v. ı. walachiſchen Gr. J. R. 
u. Generalkommando⸗Adjutant in Slavonien, 
z. Obſtl. beim Gradiscaner Gr. J. R. detto. 

Spinetty, Johann Ritter v. Maj.v. Trapp J. R. u. 
Grenadier⸗Bataillons⸗ommandant, 4. Obſtl. 
im R. detto, und rückt ein. 

Mederer v. Mederer und Wuthwehr, Konrad, 
2. Maj. v. Trapp J. R., 43. 1 Mai. Im R. 
beförd. 

Madlener, Henri, Hptm.v. Trapp J. R., z. 2. Mai. 
Detto Detto. 


Bogovid, Johann v., Maj. v.2. Banal Gr. J. R., 
4. Obſtl. beim Deutfhhanater Gr. J. R. detto. 

Mendev. Mensfeld, Johann, Mal. v. Wellington 
J. R., z. Obſtl. im R. detto. 

Sigmund, Johann, 2. Maj. v. Wellington J. R ’ 
1. Maj. detto detto. 

Mras, Karl v., Hptm. v. Großherzog v. Baden J. R., 
4. 2. Maj. bei Wellington J. R. detto. 

Vocher, Guſtav v., Maj. v. Erzherzog Karl J. R., u. 
Generalkommando⸗Adjutant in Rieder⸗Hftreich, 
z. Ob. im N. detto. 


Badtel, Georg, Dei. v. Großherzod v. Baden J. R., 
3. Obſtl. im R. def. 

Bunderbaldinger, Sofepb Edler v., 2. Mai. v. 
Großherzog v. Baden 3. R., z. ı. Maj. det⸗ 
to detto. 

Kofler, Joſeph, Hptm. v. Haugwig 3. R., 3. 2. Mai, 
bei Großherzog v. Baden J. R. detto. 

Brambilla, Joſue, 1. Maj. v. Geppert 3. R., 4. 
Obſtl. im R. detto. 

La Renodier, Ritter v. Kriegsfeld, Anton, 2. Maj. 

v. Geppert J. R., z3. 2. Maj. detto detto. 

Schulzig, Franz, Hptm. v. detto, . 2. Maj. detto 

detto. 

Stollbers u Stollberg, Eruſt Graf, Maj. v. Grje 
herzog Karl Uhl. R., z. Obſtl. bei König v. 
Baiern Drag. R. detto. 

vervray v. Kirchberg, Franuz, Platz«Maj. v. Inubs 

bruck, in derſelben Eigenſchaft nach Wien 
überf. 

Bruckher v. Donau, Karl, 2. Mai v. 2. Banal Er. 

J. R., z. Platzz Kommandanten in Garlapaga 
ernannt. 

NRoditzky v. Sipp, Karl Baron, Mai. v. Soldenho⸗ 
fen J. R., % Sencraltommando „Adiutanten 
in Boͤhmen detto. 

Jetz er, Auguft Baron, Optm. v. Generalquartiermeifters 
ſtab, g. Maj. bei Don Miguel J. R. u. Bes 
neralkommando⸗Adjutanten in Ungern bef, 

Richter, Joſeph, Hptm. v. Wellington A R., 4. 2 
Maj. bei Erzherzog Karl 3. R. detto. 

Simunich, Balthafar Edler v., Bptm.u. Interimss@es 
nerallommando : Adjufant in Kroatien, z. 2. 
Mai. beim 2. Banal &, J. R. u. wizklichen 
Generallommandg- Adjutanten detto. 

Zimburg Edler v. Reinerz, Hptm. v. Deutſchbana⸗ 
tee Br. J. R., 5. 2. Mai. beim a. walachi⸗ 
fden Er. J. R. detto. 
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Zerzteniat v. Schlehenberg, Anton , Optm. o, 
2. Banal Er, J. R., z Maj. im R. bet. 

Boffard, Karl, Hptm. v. Kineky J. R., 3. Maj. bei 
Liochtenſtein 3. R. detto, 

Stieber, Karl, Kapl. v. Erjherzog Ludwig %, N, z. 
victi Hptm. bei Großherzog v. Baden. J. R. 
detto. 

Kaberger, Leopold, Kapl. v. Bentheim J. ., 4. wirkl. 
Optmm. im R, detto. 

Sardagna, Peter v., Kapl. v. Haugwitz J. R., z. 
wirkl. Hptw. detto detto. 

Pr ünl, Paul, Dbl. v. Radoſſenich J. R., » Kapl. detto 
detto. 

Kaifer, Andreas, Kapl. v. Großherzog v. Baden J. N., 
4. wirkl. Hptm. detto detto. 

Zſeby, Johann, Obl. v. Ignaz Gyulai J. R., 4. boͤh⸗ 
miſchen Grenzkordon überf. - 

Krömer, Jofeph, Kapl. v, Warquaat J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. bef. 

Rippenhoff, Ludwig, s. Rittm. v. Hardegg Kür. R., 

. 2 21. Rittm. im R. detto. 

NRicolay, Sriedrih, Obl. v. detto, 4. 3. Rittm. dette 
detto. 

Bertalanfy, Joſeph Edler v., Ul. v. detto, 4. obl. 
detto detto. 

Eſterbazy, Emerich Graf, Kad. v. detto, z. Ul. detto 
detto. 

Silowsky v. Urazowa, Franz, Obl. v. D’Reillg 
Ghev. Leg. R., z. 2. Rittm. detto detto. 

Fortwaper, Franz, Ul. v. Schneller Chev. Leg. R., 
z. Obl. detto detto. 

Frankenbuſch, Joſeph Ritter v., Rad. v. detto 4. un, 
detto detto. 

Zarda, Joſeph, 2. Rittm. v. Roſenberg Chev. Leg. N, 
4. 2. Rittm. im R. detto. 

Eoppoit, Karl, Obl. v. detto, z. ‚s. Rittim. Detig 

. detto. 
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DSacqhtel, Georg.u. Maj. v. Großherzo v. Baden J. R., 
3 OR. im R. bef. 
Wunderbaldinger, Joſeph Edler v., 2. Mai. vi 
Großherzog v. Baden I. R., . 1. Mai. det ⸗ 
to detto. 
Kofler, Joſeph, Hptm. v. Haugwig J. R., g. 2. Mai, 
bei Großherzog v. Baden J. R. detto. 
Srambilla, Jofue, 1. Maj. v. Geppert J. R-, Ir 
Obſtl. im R. detto. 
La Renodier, Ritter v. Kriegsfeld, Anton, 2. Mai, 
v. Geppert I. R., J. 2. Mai. detto detto.- 
Scyulsig, Yeanz. Hptm. v. detto, j 2. Maj. detto 
detto. 


Stollberg gu Stollberg, Ernſt Graf, Maj. v. Et ⸗ 
berzog Karl Uhl. R., 4. Obfl. bei König v. 
Baiern Drag. R. detto. 
Heruayv. Kirchberg, Franz, Plag«Maj. v. Ian 
bruck, in derfelben Gigenfgaft nah Wien 
überf. 
Brudpern‘ 
1 
ernc 
Roditzky v. e 
fen 
in 
Jeger, Auguſt 
ftab 
nera 
Richter, Jofe 
Mei 
Simunid, 3 
nera 
Ma; 
Gen 
Zimburg Edle 
tee € 
ſchen 
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Terzteniak v. Schlehenberg, Anton , Open 0, 
3. Banal Gr. I. R,, J. Mai. im R. bei. 

Boffard, Karl, Hptm. v. Kinefy I. R., 4. Rei. bei 
Liochtenſtein I. R. detto, 

Stieber, Karl, Kapl. v. Erzherzog Ludwig J. R, 1 
wirkl. Optm. bei Großherzog v. Baden. Z.R, 
detto. 

Kaberger, Leopold, Zapl. v. Bentheim J. R., . wirtL 
Optm. im R, betto. 

Sardagna, Peter v., Kapl. v. Haugnig I.R, ; 
wirkl. Optw. detto detto. 

Prünl, Paul, Obl. v. Radoſſenich J. R., z Lapl dem 
betto. 

KRaifer, Andreas, Kapl. v. Großherzog v. Bin J T 
4 wirkl. Hptm. detto detto. 

Zſeby, Johann, Obl. v. Ignaz Gyulai y R,; ui 
miſchen Grenzfordon überf. 

Rrömer, Jofepp, Kapl. v. Wacquant IM, zul 
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‚..  Dreypannv. Sulzberg, Yerdinand, Obl. v. Noſen⸗ 
berg Chev. Leg. R., 5. 2. Rittm. im R. bef. 

Zfitvay, Ladislaus v., Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Zeppig, Eduard, U. v. detto, 3. Dbl. Detto detto. 

Malachowsky de Nalecz, Nikolaus, Rad. v. betto, 
4. Ul. detto detto. 

Trautmannsdorf, Joſeph Graf, z. Ul. bei Rofenberg 
Chev. Leg. R. ernannt. 

Ingelheim, Philipp Graf, Obl. v. Kaiſer Chev. Leg. 
R., z. 2. Rittm. bei Kaifer Huf. R. bef. 

Dea e, Joſeph v., 2. Rittm. v. Szekler vuſ. R., 3. 1. 
Rittm. Im R. detto. 

Bolkart, Emanuel, Obl. v. detto, z. a. Rittm. detto 
detto. 

Nagy v. Ketskemeth, Andreas, uL v. detto, z. Obl. 
detto detto. 

Marcantv. Blankenſchwerdt, Franz Bar., Kad. 

v. 2. Szekler Sr. J. R., z. Ul. bei Szekler 
Huſ. R. detto. 

Liechtenſtein, Fürſt Eduard, z. Ul. bei Schwarzenberg 
Uhl. R. ernannt. 

De Saro, Kad. v. Kaiſer Uhl. R., z. Ul. im R. bef. 
Klokocſevich, Emerich, Kapl. v. Brooder Gr. J. R.. 
z. wirbl. Hptm. detto detto. 

Glaſer, Joſeph, Ul. v. Artillerie-Feldzeugamt, 3. Obl. 
beim Peterwardeiner Artillerie⸗Diſtrikt detto. 

Wanniek, Mathias, Ul. v. Wiener Garniſons⸗Artillerie⸗ 
Diſtrikt, z. Obi. allda detto. 

Kappral, Martin, Oberfenerwerker v. Bombardierk., 4. 
U. beim Wiener Garniſ. Artillerie⸗Diſtrikt dto. 

Hallamayer, Alois, Oberfeuerwerker v. detto, z. Ul. 
detto detto. 

Sawath, Franz, Obl. v. Wiener Garniſons⸗Artillerie⸗ 
Diele, z. Kapl. beim Gräger Garniſons⸗ 
Artillerie⸗Diſtrikt detto. 

Rametshofer, Mathias, Ul. v. detto, z. Obl. detto 
detto. 
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Marghery, Klemens Braf, Obl. v. Hochenegg 3. R., 
als Archivar Hei der illyrifchen Steuer Regus 
lirungs⸗Provinazial⸗Kommiſſion angeftellt. 

Kottnauer, Peter, Ul. v. Penſtonsſtand, if in eine 
Binilbedienftung übergetreten. 

Billinger, Johann, Ul. v. Pionier, , detto detto. 


’ PDenfionirungen. 


Barnsdorf, Gottfried Bar., ML. u. Oberlieutenant 
der 2. k. erſten ArcierensLeibgarde, mit FZZM. 
"Bar. ad hon. 

Neugebauer, Fran; Bar, GM.n. Brigadier in Wien. 

Budimiro vich, Johann v., Obſtl. v. Deutfhbanater 
Gr. J. R., mit Oberſt Kar. ad hon. 

Thum, Ignaz, Obſtl. v. Friedrich Prinz von Sachen 
Kür. R, 

Zagitezek v. Kehlfeld, Lorenz, Maj. v. Don Bes 
dro J. R. 

Stolzev. Gemappes, Georg, 1. Rittm. v. Sachſen 

Kür. R., mit Maj. Kar. ad hon. 

Zirty, Anton v., Hptm. v. 4. Garniſons⸗Bat. 

Mayer, Johann, Hptm. v. Großherzog Baden J. R. 

Truſchkiewitz, Johann, Hptm. v. detto. 

Krail, Michael, Hptm. v. Bentheim J. R. 

Kraguljacz, Chyr., Hptm. v. Brooder Gr. J. R. mit 
Maj. Kar. ad hon. 

Jusbashich, Marian, Hptm. detto detto. 

Neumeiſter, zer. Rapl. v. Erzherzog Franz Karl 


Keller, Sa. 2. Ritt, v. Rofenderg Chev. Leg. N 

Horvathy v. Dissznösd, Adam, 2. Rittm. v. Rails 
fer Huf. R. 

Millutinovich, Pant, Kapl. v. Liccanee Gr. J. R, 

Cervelli, Ignaz Bar., Obl. v. Minntillo J. R. 

Gſivich, Math., Obl. v. Brooder Gr. J. R. 

Urs z, Samuel, Obl. v. 1. walachiſchen Gr. %. R. _ 

Semi, Franz, DH, v. boͤhmiſchen Militaͤr⸗Greuzkordou. 


u a 7 j 
"Dreyhann v. Sulgberg, de d 
berg Shen. Leg. Rıd Ri Tat detto- 
aritvayı Ladislaus de, ul. v. detto, I 10 puto- 
Zeppitz Eduard, UL. v. detto 3 . —8 detto⸗ 
Nalachowokynde Nalech⸗ 
a. UL. detto detto (on 
Trautmannsdorf, — „ul 
Chev. Leg. N. ernenn .chev- Beh 
Imgetpeim, Poiliyp Graf, DS. #- Bart A! 
R., g 2. Ritm. bei Ralfee uf. K 


Deat, Ioenhn., z. Wim m Mt su 

Boltart, —ð Dir». Duos a Ritumn u 
Nagyv. Rerstemeth, Andread, ut v. detto⸗ F 
Marcant — tom vu ande 


Huf. R. dett⸗ 
Lichtenfein, Bürft € 
uhl. R. erna 
De Garo, Rad. v. Kai 
Klokocfevig, Gmeric 
4 wirtl. Vi 

Glaͤſer, Zofedh, Ul. 
beim Peter 

Wannieh Mathias, 
Difteitt, 

Rappral, Martin, 
. ut. beim 
Sallamaner. At 
betto d 

Sawath, Franz, 
Diikev 
Area 
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Bordievidh, Makhias, UL. v. Liccaner Br. IR. 
Herdegen, Johann, UL. v. Erzherzog Ludwig J. R. 
Zacherle, Joſeph, Kapl. v. Watlet J. R.: 
FZungwirth, Joſeph, F. v. Radoſſevich J. R. 
Ellger, Joſeph, F. v. Brooder Gr. J. R. 


Quittirungen. 


Bernkopfo. Stoxard, Wilhelm Bar., Obl. v. Groß⸗ 
herzog ©. Baden J. R., mit Kar. 

Halfinger, Adam, Ul. v. 11. Jäger⸗-Bat. 

Dluhololzky, Franz, Ul. v. Armeeſtand, legt den Of 

fiziers-Kar. ab. 

Viskotſchill, Karl, F. v. Kinsky J. R. 

De Grazia, Athanaſius Bar., F. v. Wilhelm König der 

Niederlande J. R. 


Verſtorbene. 


Klehe, Anton, Obſtl. v. Penſionsſtand. 

Kerb, Joſeph, titl. Obſtl. v. detto. 

Stephanacz v. Stephano, Simon, kill. Maj. v. 
detto. 

Mitrovich, Mittar, Obl. v. Peterwardeiner Gr. J. R. 

Görſchen, Ferdinand ‚Bar. „Obl. v. Sqhneller Chev. 

Leg. R. 

Loſſetti, Johann, Ul. v. Hoch und Deutfhmeifter J. R. 

Spiller, Anton, Ul. v. Wimpffen J. R. 

Wojatſchek, Franz, Kapl. v. Würtemberg I. R. 


t 








Verbeſſerung im erften Hefte 828. 


Seite 120 Zeile 10 v. nu. flatt Winnbhofer, Franz, 
Hauptmann im 3. Jäger» Bat., — lies: im 7: Ja⸗ 
gers Bat. 

: Im zweiten Hefte. 


Seite 138 Belle 6 v. o. flatt von Sutta, — lies: von 
Gutta bis Pyſtian. 





Überficht.ded Inhaltes fämmtlicher Jahrgänte der 
öſtreichiſchen militärifhen Zeitſchrift, welche für die 
im Umſchlage ded Hefted angefepten Preife, und auf 

den dort angegebenen Wegen, zu erhalten find.“ 


Jahrgang ıBıß. ’ 


Bwöälf Hefte mit ı) einer Karte der gnrenäifchen Haldinfei ; a) eis 
..nem Plane Balencios. 


Der Entſag von Palota 1566. — Die Schlacht Bei Lewen; 
am 20, Zuli 1664. — Die Schlacht bei St. Gotthard am 1. Au⸗ 
au 1664. (Montecuccolis Driginab Berichte.) — Des Prinzen Eu⸗ 
, gen von Savoyen militärifche DriginalsKorrefpondenz, oder der Sieg 

ei Turin und die Eroberung Italiens 1706. — Der Zeldjug in den 
Niedesianden 1794. — Der Krieg in der Bender. — Des Krieges 
in Spanien und Portugal erfier Zeldaug (1807—ı1808). Mit einer 
Karte der pyrenäiſchen Halbinfel. — Der Krieg in Zinnland im 
Sabre 1808. — Marſch eines franzoͤſiſchen Armeeforps nach Liſſabon 
im Gpätiabre 1807. — Der Feldzug des Tpanifhen GEenerals Plade 
im Zabre 1811. Mit einem Diane Balencias. — Geſchichte der Feld⸗ 
süge in Italien in den Jabren 1813 und 1814. — Konrad Zreiberr 
von Boyneburg, der Meine Heß genannt (Biographie), — Karak⸗ 
tere aus dem breißigiäbrigen Kriege: 1. Albredt Wallenftein. 
11. Fig. III. Ottavio Piccolomint. — Montecuccoli (Biographie). 
— Deriginalien Suwarows. — Geldichte des k. k. Dragoners 

Kegiments Rieſch Ne. 6. in den Feldzügen 1813 und ı8ı 
Hißorifde Skizze der koͤniglich⸗ſchwediſchen Armee, und Überſicht 
ibres gegenwärtigen Zuftandes. — Darftelung der Gtreitfräfte 
Kußlande während der Kriege von 1812 — 1815, und ihrer bisher 
rigen Reduftion. — Uber die in Rußland neu zu errichtenden Sol⸗ 
datenſchulen. — Einige Betrachtungen über den Gebrauch ber blans 
fen Waffen. — Ideen iiber pen Sebrauch der Pike für das Zußvolt. 
— Noch etwas über die Pike. — Über den Gebrauch der Reitesei _ 
im Befechte. — Die Schlachtordnungen der Alten und Neuern. — 
Gedanken eines Laien über die Befeftigungsfunft. — Bemerkungen 
über die Gedanken eines Laien über die Befeſtigungskunſt. — Ges 
genbemerkungen. — Ideen über die Bildung der Erdoberfläche. — 
Miszelen aus dem Iiterarifchen Nachlafle des k. k. Feldzeugmei⸗ 
Rers Srafen von Bromn. — Über den Einfluß der Schriften des 
Herrn won Jomini. — Kriegſſzenen. — Nezenfionen militärifher 


Beute. — 
Jahrgang 21819. 
Zwölf Hefte mit 2) einer Überfitytöfarte des Krlegsſchauplatzes in 
den Niederlanden 1815 ; 3) dem Plane der Schlachten bei Zipng, 
Quatre s Bras und Waterloo ; 3) einem Plane der Schlacht bei 
Tolentino. 

Tagebuch der Expedition Kaiſer Karls V. gegen Tunis im 
Jahre 1535. — Die Salacht bei Zusmarshaufen am ı7. Mai 
1648. (In einer Reihe gleichzeitiger Originals Schreiben.) — Die 
Solachten bei Patacin am 30. Auguſt, und bei Niffa am 24. Sep⸗ 
tember 1689. — Briefe aus dem oͤſtreichiſhen Erbfolgefriege 1742. — 
Seſchichte des k. ?. 21. EiniensInfanterie-Regiments Prinz Bitter 
Rohan (dermalen Albert Gyulai) im Zeldjuge 1809, — Des Krieges 


in Spanien und VPortugal weiter deſdzug (18 — 189). — Des 
Klegeh in Spanien und Gortugat dritter Feldzug (1809-— 1810). 
— Die Eroberung von Iſtrien 18:3. — Geſchichte des P. E. Linien 
Infanterie⸗Regiments Hohe und Deutichmeifter in den Feldzügen 
813, 1814 und 1815. — Die Galamıen von Liguy, Quatre⸗Vras 
und Waterloo 1815 (mit einer Überfiptäfarte und einem Schlacht⸗ 
ptane). — Belsudtung der Bemerkungen des Marfchalis Brafen 
Grouchy gegen bie Relation des Generals Gourgaud vom Feidzus⸗ 
1815. Ein Nachtrag zur Schlacht von Waterloo. — Skizze des Zelt 
junges der Öftreicher gegen Murat 1815 (mit Dem Diane der Schjacht 
von Tolentino). — Lebensgeſchichte des ?. F. Feidmarſchalls Gra⸗ 
fen Joſepyh Colloredo. 
er Militaärverfaſſungen. — Notizen über bie frühere und ges 
geuwärtoe Bildung im Boldatenftande. — Beſchaffenheit der beuts 
‚Ihen Ravallerie in der erften Hälfte des flebzehnten Jahrhunderts. 
— Uber die Bewaffnung der Reiterei. — König Friedrichs IE. von 
Preußen Inftruftion für feine Artillerie. — Bun der moralifden - 
Bildung des Soldaten. — Skizze der Föniglicdy » fährfifyen Milis 
tärvecfaffung. — Briefe aus Würtemberg über die ıTeue Drganis 
fation der Fönlgfich » würtembergifden Armee. — Die ruffifde Ars 
mer. — Die Militär » Kotonifirung in Rußland. — Vervollſtän⸗ 
Digung der Ideen über die Bildung der Erdoberfläche. (Sie he 
Sabrgang 1818.) — Anekdoten und Karakterzüge. — Rejenfionen 
militaͤriſcher Werke. — 


Jahrgang 1820. 


Zwölf Hefte mit 1) einer Karte von Serbien; 2) einer überfichte⸗ 

karte der Gegend am Mincio; 3) einem _fortififatorifden Plane; 

4) einem na® den Stufen ne Gangbarkeit gezeichneten 
ane. 


Die Feldzütge von 1601 und 1602 der kaiſerlichen Armeen 
gegen die Türen. — Die Schlacht bei Loboſitz, und ihre Folgen 
Im Jabre 1756. — Zeidzug in den Niederlanden 1794. GSchluß) — 
Dev Krieges in Spanien und Portugal vierter Zeldzug. (Bom Jane 
ner ı810 bis Mai 1811.) — Auszüge aus einem Tanebucde von den 
Zeldzügen in den Jahren 1813, 1814 und 1815. — Das Gefecht der 
öftreihifben Divifion Mervile hei Pogsolo am Mincio, am B. des 
druar 1814. (Mit einer Überfihtsfarte der Gegend am Mincle.) — 
Das Gefecht bei Wavre 1815, von preußifher Seite angefeben. 
— Johann , Graf von Sport, k. k. General der Kavallerie (Bios 
araphie). — Beaulieus Nekroloa. 

Uber Serbien. (Mit einer Karte dieſes Landes.) — Einige Ber 
trachtungen Über VBerbefferung der ftebenden Heere. — Uber ſawere 
und feichte Reiterel, — Über den Einfluß der militäriſchen Geſund⸗ 
Heitd s Polizei auf dem Yuftand der Heere. — Aphorismen aus * 
Kriegskunſt. — Ewas über Waffenübungen. — Werden Hee 
durch den Krieg befler oder ſchlechter, und wann erfolgt das Cine 

der das Andere? — Liber den militärifhen Gelellſchaftston. — 

ber die Grerzier s Übungen der Artillerie. — Die militärlfche 
Aufnahme, ibre Vorzüge und Mängel. (Mit einem nad den Stu⸗ 
fen der Terrains Sangbarkeit gezeichneten Plane) — Taktiſche 
Belehrung über den Gedirgskrieg. — VBetrabtungen Über die neue 
Befefigung. (Mit-einem Plane.) — Wie fol ein matbemstifhes 
Lehrbuch für bie bei den Negimentern befiebenden Offiziert⸗ und 





Radeten » Schulen beichaffen ſeyn? — Bemerkungen Über die Mi: 
Iıtär » Literatur der neuern Zeit, nebſt einem Boricblage zur zweck⸗ 
mäßigen Bearbeitung einer allgemeinen Kriegsgeſchichte. — Mit: 
sellen. — Resenfionen militäriiger Xderke. — 


Jahrgang 1821. 


Zwoͤlf Hefte mit 1) einem Durchſchnitte eines Bergaſtes; 2) einer 

Tafel mie Artillerie s Richtmafcinen ; 3) einer Karte von Süd⸗ 

drankreichz 4A) den Plane des Sturmes der Gerbier auf Echabac, 
am 26. Juni 1806. 


Gleichzeitiger Driginats Bericht über die Begrbenheiten des 
Zürtentrieges In den Jahren 1592 und 1593. — Die Ereigniffe 
beim neapolitanifchen Deere im Beldsuge 1798 — 1799. — WMacdos 
nalds Zug über den Splügen im Dezember ı800. — Geſchichte der 
Greigniffe in Serbien 1804 — 1812. — Geſchiote des P. k. Linien⸗ 
Infanterie» Regiments Baron Kerpen Nr. 49. in den Beldjügen 
1809 , 1813, 1814 und 1815. — Beitrag zur Geſchichte des nenm 
ten Korps der franzoͤſiſchen verbündeten Armee im deldzuge negen 
Rußland 18123 mit einem Anbange in befonderer Bejiebung aut 
Die Geſchichte der aroßherzoglich⸗ badenſchen Truppen in dieſem 
Zeldguge. — Efisze der Heldzüge 1813, 1814 und 1815. — Geſchichte 
des ?. ?. Lintensänfanterie s Regiments Erzherzog Rudoiph Ne. 14, 
in den Yeldgügen 1813, ı814 und 1815. — Darfiellung der Kriegs: 
ereigniffe im füdliden Frankreich im Jahre ı8ı4. (Mit einer Karte 
von Süd⸗Zrankreich.) — Die Belagerung von Hüningen 1815. — 
Lazaruc Echwendi, Pf. P. Generals Lieutenant. Seh. 1525, gefl. 
1584. (Biographie desfelben , und Briginals Dentihrife über den 
Krieg genen die Türten 1566.) — Ottavio Piccolomini, P. k. Ge⸗ 
neralstieutenant. Geb. 1599, neft. 1656. (DriginalsBiographie ans 
der Beder eines Sleichgeitigen.) 

Über die ſpaniſchen Buerilas, — Drganifstion und Einrich⸗ 
tung der königlich = preußiſchen Armee. — Über den königlidyfrans 
zoͤſiſchen Generalſtab. — Verſuch über die Karatteriftif der Hochs 
nebirge in militärtfder Hinſicht. (Mit dem Durchfchnitte eines 
Bergaftes.) — Gedichte der im Winter 18:3 — 1844 unter der 
Beſatzung zu Mainz herrſchenden Seuche. — Die militärifhe Bes 
redſamkeit. — Aphorismen aus der Kriegskunſt. — Verſuch einer 
Darfellung der Urfachen des fehlerhaften Scießens mit Geſchützen. 
(Mit einer Kupfertafel.) — Über einen Borfchlag zur Bertheidigung 
gegen den Maffen s Afgriff der Infanterie. — Bon der zweckmäßi⸗ 
gen Art, ein’ Soldatenpferd abzurichten, und den daraus entfprins 
genden Vortheilen. — Ebronologiſche Überficht einiger Erfindungen 
- In der Kriegstunſt. — Mehrere Heinere Aufläpe. — Reienfiauen 
militärifder Werte. — 


Jahrgang ıBa2. 


Swölf Hefte mit 1) dem Plane der Schlacht bei Prag 1757; 2) dem 
Diane der Schlacht von Aufterlig 1805. 


Schlachten in den Gegenden um Wien: ı) Gieg der Ungern 
über Ludwig das Rind, Könia der Deutfchen, bei Theben an 
der Donau und Mar, im Auguft 907. 2) Die Schlacht an der 
Leitha, und der Gall des letzten Babenbergers Friedrichs II. Am 
5. Juni 1246. 3) Die Schlacht an der Mar bei Areiffenbruun 


zoifchen den Känigen Bela IV. von uUngern, und Ottokar von Böb⸗ 
men. Am 12. Zuli 1260. 4) Der Kampf Rudoiphs von Habsburg, 

Königs der Deutfen, gegen Ottokar, König von Böhmen, in 
den Jahren 1276 — 1278) und Rudolphs Sieg an ber Marc bei 
Stillfeied. Am 26. Auguſt 1278. — Die Belagerung von Großwar⸗ 
dein im Jahre 1660. — Winterfeidzug in Baiern 1745. — Dars 
ſtellung der Greigniffe vom Beginn des Zeldjuges 1757 bie nad 
Ber Schlacht bei Prag. — Die Gefechte in den Apenninen, bei Boltsi, 
Montenotte, Mileflimo , Coflaria, und Dego, im April 1796. — 
Der Feidzug 1799, In Stalien nach dem AUbmarfche der Nuffen in 
die Schweiz. — Des Feldzuges ı800 in Italien erfter, zweiter und 

‚Dritter Abſchnitt. Bon Eröffnung der Zeindfeligfeiten bis nad dem 
Salle Genuas. — Die Schlacht von Aufterlig. Um a. Dezember 
1805. — Das Gefecht am Panaro. Am 4. April 1815. — Ereigniffe 
in dem Toskaniſchen, während des Feldzuges der Öftreicher gegen 
Murat, ım Jahre 1815. — Die Einnubme von Garpi. Am ı0. April 
18:5. — Das Gefecht zwiſchen der Gechia und Dem Panaro. Ans 
sı. April 1815. — Der Ansfall auf dem Brüdenfepfe von Deine 

. belle. Am 12. Aprü 1815. — Der Überfall von Cefenatiso, Am 23. 
April 1815. — Das Gefecht bei ogaio a Saiano. Am g. April 
ı8ı5, — Der Überfall von Pefaro. Anı 28. Aprit 1815. — Mirans 

dolas Friegerifhe Echidfale und ausgehaltene Belagerungen. — 

Bıograpbie des Fürſten Karl gu Schwarzenberg, Laiferlich s öftreige 
ifhen Feldmarſchalls und Hoftriegsrathe⸗Präſidenten. — Lebensbe⸗ 
Kareibung des k. k. öfteeichifgen Feldzeugmeiſters Thiery Zreiberen 

de Vaux. 

Gedanken über eine ber neueſten Taktik und Fechtart anqe⸗ 
meſſene Bewaffnung und Formirung der ſchweren Reiterei. — Vo 
Gefechte. — Noch einige Ideen über die Bewaffnung und Sera 
zung der Reiterei. — Iſt der Meine Krieg die Schule der üeclde 
herren? — Vergleichung der öftreihifhen Waffengattungen nut 
jenen einiger Nadbarflaaten. — Über die Örundfäge der Kriegskunſt. 
— Bon den Märfcden. — Militärifhe Belcdyreibung eines Theiles 
von Italien. — Die Kriegstunf in Beziehung auf die Staatskunſt. 
— Bon den DStellungen. — Die Verwendung der Kavaulletie im 
Kriege. — Über Demonftrationen, Diverfionen, und den Parteien« 
krieg. — Anſichten Über die gerfizeute Schlachtorvnung. — Reue 
Grfindungen , welche in das Kriegs weſen einfchlagen. — Btisse 

‚der Dänifhen Armee. — Bon den Bebelfen für Operations: Plant, 
oder: von den topographifhen, ftatififchen und militärifhen Mes 
moiren. — Ein artillerififch s tattifhed Mancherlel. — Die E. 8. 
militärifche medizinifch s chirurgifche Jofepbssifademie in Wien. — 
Karakterzüge und Anekdoten. — Rezenfionen militärifher Werke, 


Jahrgang 1823. 


wölf Hefte mit 1) dem Plane der Feſtung Montmedy; 2) der 

&lacht bei Galdiero ; 3) dem Plane der Feſtung Saeta; 4) dem 

Plane der Belagerung son Türkiſch⸗Dubitza; 5) der Schlampe von 
Marengo; 6) dem Plane der Belagerung von Novi. 


Der Rampf um Chiozia zwiſchen Genua und deffen Verbündes 
ten, und der Republik Benedig 1398-1381. — Die Bertpeidlnung 
und der Ball von Nontmedy 1657.— Der Zeldjun des Pring Karl 
von!Lorhringen 1744 in dem Elfab. — Der Zeldyug des t. f. Eroas 
Men Armectores gegen die Türken 1788: — Die Lage Toskanas 


H 





während des Feſdzuges 1600. — Der Feldzug 1805 in Italien. — 
Der Feldzug 1805 in Tirol und im Vorarlberg. — Geſchichte Gars 
tas von der dunklen Vorzeit an, bi6 nach der Eroberung biefer 
Sefſtung dur die Öftreicher im Jahre 1815. — Rekrolog des Ef. 
Keldscugmeifters Graf Hieronymus Colloredo. — Nekrolog dee $,. 
Beldmarfpall : Lieutenantd Zreiperen von Reisner. — Ali Paſcha 
su Parga. 

Über, die Zufammenfegung und Drganifation eines Kriegshee⸗ 
zes. — liber das Studium der Keiegigefmicte, — Sedanfen über 
Die Erhöhung der Moralität im Kriegsſtande. — Verſuch zur 
Ausrottung fremder, in die deutſche Kriegsſprache eingefchlichener 
Wörter. — Aphoriſtiſche Ideen über ſchwere und leichte Reiterei , 
ihre Remontirung, Zufammentwirfung , und andere dergleichen 
Gegenſtaͤnde. — Rezenfionen militärifcher Werke, — 


Sahrgang 1824 


Zwölf Hefte mit 1) dem Plane von Barcelona; 2) dem Plane 

der Schlacht von Rollin; 3) dem Wand u den Betrachtungen 

über den BaionnetrAngeifk; 4) dem Plane des Schlachtkeldes bei 

Parıha 1734 ; 5) dem Plane des Schlachtfeldes bei Quaftalla 1734 ; 
6) dem Plane der Belagerung von Ehormm 1788, 


Die Belagerung und der Fall von Lonftantinopel unter Conftans 
tin dem Neunten. — Der Kampf zwiſchen dreisehn Italienern und 
dreijehn Franzoſen im Jahre 1503.— Der Krieg zwiſchen Spanien 
And Zrantreidd vom Jahre 1689-1697. — Die Zeldsüge der ſt⸗ 
reicher In Dber s Ztalien in den Zabren 1733—ı1735. — Aus ber 
Geſchichte des zweiten fchlefifchen Krieges, der Feldzug 1744. — Die 
Schlacht bei Kollin am 18., und der (Entfag von Prag am 20. 
Juni 1757: — Der Feldzug des k. k. galisifchen, Armeekorys im 
Zadre 1788 gegen die Türken. — Der Feldzug 129 in Deutfchland. 
— Bruchſtücke, die Mitwirkung dee königlich » fächfifhen Küraffiers 
Brigade bei ber Schlacht an der Mostwa, am 7. September 1812 
betreffend. — Szenen aus den beiden erfien Monaten des Feldzuges 
1813 in alien. — Netrolog des k. k. SGeldmarfchall : Lieutenants 
und Hofkriegsrathes, Iohann Freiherrn yon Prochaska. — Nelroloa 
as taiferlih,öreigilden Seldmarfhallstieutenants Sebaſtian von 

ailard, 

Freie Betrachtungen über den Angriff mit dem Baionnet. — 
Die Geſchichte des kaiferlihsöftreigifhen 7. Linien s Infanterlös 
Regiments Großherzog von Toskana. — Über den Koſaken und defr 
fen Brauchbarkeit im Felde. — Über die orientalifhen damasjirten 
Wäbdelflingen, und die neueren Berfuche des europäiſchen Kunfflelr, 
Bes, fie nachzuahmen. — Rezenfionen militäriſcher Werke. — 


Sahrgang 1825. 


Plane: 1) der Belagerung von Berbir 1789; 2) des Gefechtes bei 

Mehadia 1789; 3) der Belagerung von Belgrad 1789 2) der Gegend 

um Lodi, gu dem Treffen vom ı0. Mai 1796; 5) der Feſtung Kofel 

1745; 6) der Schlacht bei Hohenfriedberg 1745; 7) der Belagerung 

von Danzig 1813; 8) der Schlacht von Sohr 1745 5 9) der Schlacht 
bei Keſſelsdorf 1745. 


urze Überfiht des zweiten punifchen Krieges bis nach der 

Schlacht hei Sannä. — Die Schladt bei Pavia am 24. Zebruar 

1525. — Des Pringen Eugen von Savoyen Bug nad Toulon, und 
Öfr. mitit. Zeitſch. 1928. 1. S 


wiſchen Den Königen Bela IV. von ungern, und Dttofar von Böhs 

men. Am 12. Yuli 1260. 4) Der Kampf Rudolvhs von Habshurn, 

Königs der Deutſchen, gegen Ottokar, König von Böhmen, in 

den Jahren 1276 — 1278) und Rudolph leg an der Mary bei 

Stillfried. Am 26. Muguf 1278. — Die Belagerung von Großwar⸗ 

Dein im Jahre 1660. — Winterfeldsug in Baiern 1745. — Dars 

ſtellung der Greigniffe vom Beginn des Zeldjuges 1757 bie nad 

Ber Schlacht bei Prag. — Die Gefechte in den Apenninen, bei Boltri, 

Montenotte, Miteffimo, Eoflaria, und Dego, im April 1796. — 

Der Feidzug 1799 In Stalien nach dem Ubmarfcbe der Ruffen in 

die Schmeis. — Des Feldzuges 1800 in Stalien erfter, zweiter und | 
‚dritter Abſchnitt. Bon Eröffnung der Feindfeligkeiten bi6 nad; dem | 
Balte Senuas. — Die Sclacht von Aufterliß. Am 2. Desember 
1805. — Das Gefecht am Panaro. Um 4. April 1815. — Ereigniffe 

in dem Tosfanifhen, während des Zeldjuges der Oftreicher gegen i 
Murat, im Jahre 1815. — Die Einnahme von Carpi. Am ı0. April 
18:5. — Das Gefecht zwiſchen der Gechia und dem Panaro. Am 

11. April 1815. — Der Anfall auf dem Brüdenfepfe von Occhis⸗ 

delle. Am 12. April 1815. — Der Überfall von @efenatico, Am a3. a 
April 1815. — Das Gefecht bei Pogaio a Caiano. Am 9. April * 
1815, — Der Überfall von Peſaro. Ans 28. April 1815. — Miran⸗ 
dolas friegeriſche Schickſale und ausgehaltene Belagerungen. — * 
Biographie des Fürſten Karl zu Schwarzenberg, Faiferlich s öftreichs 
ifchen Feldmarſchalls und Hoffriegeratkiss Präfidenten. — Lchensber 

— des k. k. öftreihifgen Feldzeugmeiſters Thiery Freiheren 

de Baur. fin 


Gedanken über eine der neueſten Taftit und Fechtart ande» * 
meſſene Bewaffnung und Formirung der ſchweren Reiterei. — Bo * 
Gefechte. — Noch einige Ideen über die Bewaffnung und Bern) * 
zung der Reiterei. — Iſt der Heine Krieg die Schule der Zelbd⸗ * 
derren? — Vergleichung der öftreihifhen Waffengattungen nut ẽ⸗ 
jenen einiger Nachbarftaaten. — Über die Grundſätze berKriegskunſt. "ar 

.— Bon den Märfcden. — Militärifhe Beſchreibun pet Theil 3* 
von Italien. — Die Kriezskunſt in Beziehung auf die Staatskunſt. —* 
— Bon den Stellungen. — Die Verwendung der Kavalletie im Leo 
Kriege. — Über Demonftrationen, Diverfionen, und den Parteien» - ka, 
feieg. — Anſichten über die zerſtreute Schlachtordnung. — Neue a 
Grfindungen , welche in das Kriegs weſen einfchlagen. — Stisse * 

‚der däniſchen Armee. — Bon den Behelfen für Operations«⸗Plane, od 
oder: von den topographiſchen, ſtatiſtiſchen und militärifchen Mes Bu 
moiren. — Gin artilleriftifch s tattifched Mancherlel. — Die k. E. R 
militariſche medizinifch s hirurgifhe Joſe pys⸗Akademie in Wien. — nn 
Raralterzüge und Anekdoten. — Rezenfionen militärifher Werke. Sp 

" Sahrgang ı823, E 
mwölf Hefte mit ı) dem Plane ber Feſtung Montmedn; 2a) der se 
lacht bei Caldiero; 3) dem Plane der Zeftung Gaeta; 4) tem 

Plane Der Belagerung von Türkiſch⸗Dubitza; 5) der Schlag von 

Marengo; 6) dem Plane der Belagerung yon Novi. 

Der Kampf um Ebiozza zwiſchen Genus und deffen Berbündes 

ten , und der Republif Venedig 13978—ı138:. — Die mn . 


and der Fall von Montmedy 1657. — Der Heldzug ' 
vont Lothringen 1744 in dem Elfab. — Der Zelda“ 
Hidden Armeckore gegen Die Türken 1788: — D 





während des Feldzuges ı80o. — Der Feldzug 1305 in Italien. — 
Der Zeldjug 1805 in Tirol und im Borariberg. — Geſchichte Gae⸗ 
tad von der dunklen Borzeit an, bis nad der Eroberung dieſer 
Zeſtung durch die Öftreicher im Jabre 1815. — Netrotog des D.f. 
RBeldseugmeifters Graf Hieronymus Colloredo. — Nekrolog dei f. f. 
Beldmarfhall: Lieutenants Freiherrn von Reisner. — All Paſcha 
su Parga. 

Uber die Zufammenfegung und Drganifation eines Kriegebee⸗ 
red. — liber dad Studium der Kriegsgeſchichte. — Sedanten über 
Die Erhöhung der Moralität im Kriegsſtande. — Verſuch jur 
Ausrottung fremder, in die deutſche Kriegsſprache eingeſchlichener 
Wörter. — Aphoriſtiſche Ideen Über ſchwere und leichte Reiterei , 
idre Remontirung, Bufammentwirfung , und andere dergleichen 
Gegenſtande. — Rezenfionen militärifher Werke, — 


Jahrgang 1824. 


Zwoͤlf Hefte mit 1) dem Plane von Barcelona; 2) dem Plane 

der Schlacht von Kollin; 3) dem Wand gu den Betrachtungen 

über den BajonnetsAngrift; 4) dem Plane des Schlachtkeldes bei 

Parıha 1734; 5) dem Plane des Schlachtfeides bei Quaftalla 1734 ; 
6) dem Plane der Belagerung von Chotym 1788. 


Die Belagerung undder Zall von Sonftantinopel unter Conſtan⸗ 
tin dem Reunten. — Der Rampf zwiſchen dreisehn Italienern und 
dreisehn Brangofen Im Jahre 1503.— Der Krieg wilden Spanien 
Und Zrantreidy von Jahre 1689-1697. — Die Feldzüge der DR: 
reicher in Dber » Italien in ben Jahren 1733—ı735. — Aus der 
Geſchichte des zweiten ſchleſiſchen Krieges, ber Feldzug 1744. — Die 
Schlaͤcht bei Kollin am 18., und der Entſatz von Prag am 20, 
Juni 137. — Der Feldzug des k. 9. galisifhen, Armeekorps im 
Fahre 1788 gegen die Türten. — Der Beidzug 179% in Deutſchland. 
— Bruchſtücke, die Mitwirfung der Pöniglich » fächfifhen Rüraffiers 
Brigade bei ber Schlacht an der Moskwa, am 7. September ı8ı2 
betreffend. — Szenen aus den beiden erfien Monaten des Zeldzuges 
1813 in Italien. — Netrolog des P. k. Feldmarſchall⸗Lieutenants 
nnd Hoftriegsrathes, Johann Freiherrn yon Prochaska. — Nelrolog 
— saifertigsößreihiinen Seldmarfhallstieutenante Sebaſtian von 

aillerd. 

Zreie Beratungen über den Angriff mit dem Vaionnet. — 
Die Geſchichte Bes kaiſerlich⸗-öoſtreichiſchen 7. Linien » Infanterids 
Regiments Großherzog von Toskana. — Über den Koſaken und defs 
fer Braucpbarkeit im Zelde. — Über die orientafifhen damassirten 
Sabelklingen, und die neueren Verſuche des europäifchen Runffleis, 
Ges, fie nachzuahmen. — Rejenfionen militärifhder Werte. — 


Jahrgang 1828. 


Plane: 1) der Belagerung von Berbir 1789; 2) des Gekfechtes bei 
Mebadia 1789; 3) der Belagerung von Belgrad 1789 2) der Gegend 
ums Lodi, zu dem Treffen vom 10. Mai 1796; 5) der Feſtung Kofel 
ınAk. 6) der sten: bel, See — 7) der — 
1813;3 er Schlacht von Sohrn 3 der lacht 

⸗ 8) bei Keſſelſsdort zmAr. 59) Hin 


erfiht des „weiter 4 bis nach der 
Tanııd. —- Die € n 24. Zedruar 
inzen Gugen v9 Toulon, und 


'y. 1828. I. 


‘ 


die Eroberung von Bula, im Jabre 1707. — Zweiter Theil der Se; 
ſchichte des zweiten ſchleſiſchen Krieges, oder Feldzug 1745 in Deutſch⸗ 
land; in ſechs Abfchnitten. — Greianiffe bei dem Armeekorys in 
Baiern, unter den Befehlen des Feitmarihall s Lieutenants Baron 
Bärenflau, und [päter unter dem Befehle des Generalb der Kanals 
lerie Grafen Batbiany 1744.'— Beldzug des P. P. kroatiſche fiavos 
niſchen Korps, und der Hauptarmee im Jahre 1789 gegen tie 
Türfen ; in vier Abfchnitten. — Die Kriegsereigniffe ın Italien vom 
15. Aprit Bid 16. Mai 1796; mit dem Gefechte bei Lodi. — Die 
Belagerung von Danzig 1813. — Züge des Muthes und ber Gei⸗ 
fleögenenwart, in dem Zeldguge 1788 gegen die Türfen. — Chros 
no!ogifye liberficht der Kriege und deren bedeutenden Freianıffe, 
dann der Bilrdniffe, Berträge und Friedensſchlüſſe, und der Länders 
erroerbungen der Beherrſcher Ditreihs aus dem Haufe Habsbura , 
fest dem Jahre 1282. Erfter Abſchnitt. Zeitraum von 1282 bis 
1 . 
Über den Türkenfrieg von dem GeneralsMaior Freiherrn Tas 
tentini. — Betrachtungen über Terrain⸗Lehre, Terrain s Renntmifg 
und Militär s Geographie. — Entwurf für die Bertertigung und 
Benügung der Plane zur praktiſchen Erläuterung mebrerer Theorien 
der Kriegstunft. — Über den Spielraum der Geſchütze. — liber die 
Bewaffnung der Reiterei. — Rezenfionen militärifher Werke. — 


Sahrgang ı826. 


Plane ı) der Schladhten bei Fokſchan und Martineftie 1789; 2) des 
Gefechtes dei Nordheim 1748 3) NRupfertafel zu der Necenfion 
über das Memoire sur la fortification primitive par Mr. Cornot; 
4) Rupfertafel zu dem Auffage über die Maſſen des Aufivoltes ; 5, 
Plan der Schlacht dei Runnersdorf 1759; 6) Plan der Belagerungen 
von Badajog 1811 —ı8ı3; 7) Plan der Belagerung von Zraburg 
1744 

Die Schlacht Hei Warna am 10. November Fur nebſt einer 
GSkizze der Türkentriege von 1437—ı1444: — Die Belagerung von 
Zreiburg im Jahre 1744. — Bug des Feldzeugmeiſters Baron Thün⸗ 
gen nad der Ober» Pfalz 1745. — Ereigniffe bei dem Heere des 
Teldmarfhals Traun in dem Zeldzuge 1745 in Deutſchland. — 
Des Generals£ieutenants von Jasmund umftändliche Relazion von 
der Schlacht, fo den 15. Degember 1745 bei Keſſeisdorf, zwiſchen 
den ſächſiſchen und preußiſchen Armeen vorgefallen. — Ereigniffe 
dei dem Heere der Verbündeten am Nieders Rheine, unter dem 
Befehle des öſtreichiſchen Feldmarſchalls Herzogs von Ahremberg; 
im Jahre 1945. — Prinz Heinrich im Feldzuge 1759 in Schleſien. 
— Die Belagerungen der Zeftungen Babdaioy, Ciudad Rodrigo und 
San Sebaftian in Spanten von 1811 bis 1813 durch die Derbündes 
ven, mit Bemerkungen, befonders über bad Breſcheſchießen aus 
deu Berne. — Beitrag zur Geſchichte des balerifhen Armeekorps 
im Beldsuge gegen Rußland im Jahre 1312. — Cbhronologiſche 
Überfihe der Kriege, und deren bedeutenden Creigniffe, dann der 
Bündniffe, Verträge und Zriedensfclüffe, und der Länderermwers 
dungen der Beherrfcher Öfreibs aus dem Barfe Habsburg feit 
dem Jahre 1282. weiter Abſchnitt: Zeitraum von 1395 
— 1819 — Netrolog des P. F. Zeldmarfhall s Lıeutenants Grafen 
Serdinand von Bubna. J 

Uber den Offizier des Gencralſtabs. — Über die Befeſtigung der 
Hauptädte, — Gedanken über den Schirgstrieg. — Über Maflen- 
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Des Zußvolkes, und deren Gefecht mit der Kavallerie. — Über !Lie 
Entebung und Abſicht der beiden , in Frankreich erfhiencnen, 
gwangiefen Beitfariften: „Memorial de l’Oflicier du Genie und 
Memorial de l’Artillerie.” — Beifpiele für die Benützung der 
‘Plane jur praktiſchen Erläuterung mehrerer Theorien der Kriegs⸗ 
tun. — Des ?. k. Feldzeuameiſters Grafen Franz Kinsky ge: 
fammelte Schriften. — Uber die Fragen, welche auf Berantaffung 
des franzöfifben Aricgtminifterd den Artillerie s Saufen im Qnhre 
1823 zur Beratbung und (Frörterung vorgelegt worden find. — Das 
wahre altdeutfche oder Nürnberger Artillerie⸗Syſtem. — über das 
im MaisHefte 1825 der Revue encyclopedique über die deutſchen 
mititarıfgen Zeitfchriften ausgelprochene Urtheil. — Grläuterte 
Überfiht der im franzöſiſchen Artiſlerie⸗Syſteme jüngft eingeführten 
Underungen , der gu deſſen Vervollkommnung unternommenen 
Urbeiten , und dee wefentlidften ®egenflände , welche einer nütz⸗ 
ligen Unterfudung untersognen werden können. — Anfichten über 
die Zoribringung der Kochgelchirre im Felde, bei den Tufivolfe. — 
Uber eine Beurtheilung der Lehmann’fhen Zeihnungs Methode, 
ins zweiten Theile von General Talentinis Lehre vem Kriege. — 
Resenfionen mititärifhed Werte, — 


Jahrgang 1827. , 
Plane 1) der Belagerung von Caettin 17905 2) der Erſtürmung 


von Segen 1741; 3) der Schlacht von Mollwig 1741; 4) ven 
sigeth 1566 ; 5) Der Schlacht bei Czaſlau 15742. 


Zrinis Vertheidigung in Szigeth, nebſt einer Skizze der Zelds 


jüge 1564 — 1567 gegen die Türfen. — Die Eroberung von Raab 
durch den. P. Zeidmarfhall Adolph Zreiberrn von Schwarzenberq, 
am 29. März 1598. Mit Benügung der Original⸗Berichte diefes 
Feldperen dargeſtellt. — Geſchichte des erften ſchleſiſchen Krieger. 
Rah öftreidifhen DriginaisQuellen. Erfter Theit. Feldzug im 
Jahre 1740 — 1741. (In einer Einleitung und vier Abſchnitten.) — 
Geſchichte des Öftreiifhen Erbfolgetrieges. Nadd öͤſtreichiſchen 
Hriginate⸗Quellen. Erſter Theil. Jeidzug im Jahre 1741 in 
Oſtreich und Böhmen (in drei Abſchnitten). — Geſchichte des erſten 
ſchleſiſchen Krieges. Nach öſtreichiſchen Driginal s Quellen. Zw eits 
ter Theil. Feldzug vom Jahre 1743. (In zwei Abſchnitten.) — 
Feldzug des f. Pf. Broatifchen Ucmeetorps im Jahre 1790 gegen die 
Turten. Rad Driginal s Auellen. — Die Einfdließung von Mans 
beim im Spätherbfie 1795. — Das Rorpb des Generals Maiors 
dürſt Johann von Liechtenftein im Zeldjuge 1796 In Deutfdland. 
— Das Treffen am Mincio am 30. Mai, und die übrigen Krieges 
ereigniffe in Italien von der Mitte des Mai bis zu Anfang Juli 
1796. — Geſfchichte des Urmeekorps unter den Befchlen des Gene⸗ 
ral » Lieutenants Grafen von Wullmoden » Bimborn an ber Nieders 
Elde und in den Niederlanden , vom April 1813 bis zum Mai 
814. Nah den Papieren eines Dffisiers des Generalſtabs dieſes 
Armeelorps. (In vier Abſchnitten.) — Chronologiſche Überſicht der 
Kriege und deren bedeutenden (Freignifle, dann der Bünpdnifle, 
Verträge und Friedensſchluſſe, und Der Ländererwerbungen, der 
Bederrſcher Öpreihe aus dem Kaufe Habsburg, feit dem Jahre 
1282. Dritter Abſchnitt. Zeitraum vom Jahre 1519 bis 1619. 
— Retrotoa des kaiſerlich⸗ öoſtreichiſchen Feldzeugmeiſters Johann 
Gabriel Marquis von Chafteler de Courcelles. — Nekrolog des 


‘ 


“ 


Kali öfrelsgifgen Beltmarfgall  Lieutenants Franp- Breiperen 


Bemerkungen über - Eis 











mige Örundgüge des : das 
Sleiggewigt wilden "Ber 
fu& einer Senftelung Freie 
heit. — Das _öftreihi se_mit 
der reitenden enden Über 
den „die Belagerung Aufs 
fat in der Beitferift Sichte 
des Rrieges. Berlin Reifen 
in Sroßbritannien , x Hands 
act ji Ind Atende 
Yaprende sten 
über das Werk des 9 — 
lin von Meidegg: (äpfte 
Deyiebungen Mu vn des 
. Sieutenants Brell uͤt für 
iefhuten und qui aupe · 
ir der 








ıneb 3.8. Sche ver uw . 
Derefchaft der Römer und Lürten. — Die monatligen Perfonats 
Veränderungen in der ff. Armer. 





3 egen Dorwelfung ded Yränumerationsfheines 
.zussgefolgt, und aus eben diefem Grunde für in Verluſt gerathene 
ſoiche Scheine nie ein Dupplifat ausgefertiget werden. 

Dasnidtsmilitärifcdhe Puölikum erbäftdie Zeitfchrift in 

Bien, indem KRomptoir des öſtreichſchen Beodachters, 
irzder Dorocheergaffe im fleinen®alefianerbaufe. 
Sir. ır08, für vier undgwangig Öulden Ein. Sch. — 

In den öſtreichiſchen BProvingen nehmen, nach der 
zuit_ der P, P. Ober® «Hof s Poſtamts⸗Hauptzeitungs⸗Expedition ges 
grofenen Derabredung ‚ale k. Pf. Pottämter BerRellungen an, . 
gegen Erlag von dreißig Bulden W.W. für den ganzen Jahre 

. gang, wofür die Hefte monatlich mit der Briefpoft verfendet werden, 
— 3m Auslande werden die Beſtellungen bei den betreffen, 
Den Dberpyoffämtern gemacht. — 

Im Wege des Buchhandels wender man fidan die Bu dr 
handlung Johann Gotthelf Heubner gu Wien. Es 
iſt von derſelben die Veranſtaltung getroffen worden, das dieſe 
Zeitichrift in allen Buhbandlungen Deutſchlands für 
acht Thaler ſächſiſch zu baben iſt. — Hıerbei wird bemerkt, daß 
die angefübrten geringeren Preiſe zu 4 und mit Poftverfendung 
zu zo. Einl. Scheine, nurallein für faif.öRreihifdbe 
Militärs bekimmt, und von dieſen die Eremplare um folde 
Dreile nur beider Redaftion felb\ zu erhalten find, im 
Wege des Buch bandels alſo von Niemand m Anſpruch ges 
nommen werden Fönnen. 

Beiträge, weile für diefe Zeitfhrift geeignet Befunden 
worden ‚iwerden, nad gefhehener Sınrüdung, dee Drudbogen 
mt aofl. Eint. Sch. bonorirt. Die Verfaſſer wollen es jedes Mat 
ausdrücklich bemerken, ob fie ungenanmt zu bleiben wüniden, 
sder ob dem Nuffage dee Name des Verfaſſers beigelegt werben 





Die früheren Jahrgänge, von 18:8 bis einfhlüffig 1827,. 
koſten ein jeder vier und zwanzig Guld. Einl. Sch. — 
und find durch alle Buchhandlungen und Poftämter des 
Zus und Auslandes zu bekommen. Doc die öftreihiidien 
Derren Militärs erhalten noch jeden derfelden einzeln un 
vierzehn Bulden Siufl. Sy. — 

** Denjenigen Herren &. &. Militärs, welde fünf, 
oder noch mehrere, Diefer verfhiedenen Jahrgänge von 
818 bis einfhlüffig 1827, zugleich abnehmen, werden Dies 
felben um folgende herabgeſetzte Preife abgelaflen: 
fünf verfhiedene Jahrgänge ſtatt für zo fl. um 5ofl.Ein!. Sch. 
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ie öRreltfige wititärifere Beitfgrift enthält folgende Begenftän. 
de: Abhandlungen über Die verſchiedenen Bweige der Kriegswiflen» 
ſchaften, — alte und neue Rriegsgefchichte , — militärifche Topogra⸗ 
pie, — Militärverfaflungen fremder Staaten, — Memoires undans 
dere Schriften berühmter öſtreichiſcher Feldherren, — kriegeriſche 
Anekdoten und Raralterzüge, — militärifche Literatur und Karten⸗ 
Kanal: — und endlich Die Yerfonalveränderungen der öftreich 
en Armee. 

Diefe Zeietſchrift erfcheint in monatlichen Heften , jedes von 
7—8 Drudbogen, deren drei einen Band ausmachen. Der Laden 
preis ik vier und zwanzig Gulden Ein. Scheine 

Die Herren Militärs der ER. öoſtreichiſchen Armee erbal 
ten den Jahrgang 1628 für den Herabgefegten Pränumierationspreis 
von vierzehn Sulden Eint. Sc. 

Gene Herren Militärs, weile aber Ihre Exemplare monat 
tich mit der Briefpyon su erbatten wänfdben, haben, zugleich 
mit dem Pränumerationäbetrage , au dab ganziährige Porto, mit 
fechs Gulden Einl. Scheine für ein Eremplar, in Allem 
Daper zwanzig Sulden Eiulöfungss®cheine, bei der Redaktion 
in Vorhinein zu erlegen. Nach einer mit der Loͤblichen Oberſt⸗Hof⸗ 
voßamtö » Hauptzeitungke Erpedition getroffegen Übereinkunft, tver; 
den bie Exemplare für dieſes Porto,von der Redaktion aus, in Dem 
genen Umfange der öftreibifhen Monarchie verfendet, und If 

afie keinem Abgabspoſtamte mehr etwas su besads 
Ion. Da die Redaktion um Die Mitte jedes Monats bie 
Hefte unter Kouvert, und nach einem namentliden VBerzeichniß, 


"an das Lobliche E. ?. biefige Oberſt⸗Hof⸗Poſtamt übergibt, fofanı - 


jeder Herr Pränumerant nah der Entfernung feines Wohnortes 
berechnen, wann er fein Heft erhalten fol, und fih deßwegen 
bet den dortigen. f. Poſt amt anfragen. Sollten aber vlotz⸗ 
He Sarnifonsveränderungen eintreten, fo wollen bie 
Herren Pränumeranten id mitdem Poftamte ihres biöherigen Wohn; 
sorted über IE Nah Ten dung des vieleihteben unter Wegs befiuds 
tigen Deftes verabreden, —dieDrtsveränderumg ſeldſt aber noch 
Kent genug der Redaktion mittheilen, Damit dieſe das nächſtfolgende 
eft anden neuen Aufentbaltsortdes betreffenden Heren 
Präuumeranten adrefficen Pönne. Auf diefe Art wird ‚ganz gewiß 
dem langen Umberirren, oder dem Berlufte der Hefte vorgebeugt wer⸗ 
den, für welchen die Redaktion, da fieniemalen daran Schuld eras 
gen kann, au Feinen Erfag Leifket. — Sollten Pränumeranı 
ten zur Ergänzung ihrer Erempiare einzelne Hefte bedürfen, 
fo And diefe nur im Ladenpreife, namlich das Heft au wei Sul 
den Eint. Sa. , bei der Redaktion zu haben. — 
Die Herren MilitärsPränumeranten in den Provinen 
wollen ihre Aufträge entweder durch ihre Regimentsagenten, und 


"fonttige bieſige Beflellte, oder durch frankirte Briefe, an Di 


RNedattion der ökreihifhen militärtfhen Zeit 


ſdrift au Mien gelangen machen. Unfranfirte Briefe 


und Yadetewerdenniht angenommen. 


Da die Redaktion Beine andere Verfendung, außer  . WE 


Der Briefpoft, auf ſich nehmen kann, fo wollen die f ı  .;ie 
menter und Korps, fo wie bie einzelnen Herren Militärs, tocı. ehrt 
Gzemplare nicht durch die Briefpoft zu erhalten verlangen , die 
e gegen die Mitte jedes Monats indem Rartenver 
KBielßtomptoir.in dem Michagaelerkloſter imderitten 

Gtod,Burd Ihre Beſellten abholen Laffen, 
Um jede Jerang zu vermeiden, werden bie Gefte immer mar 
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In omni autem praelio non tam moltitado 
et virtas indocta, quam ars et oxerci- 
‚ kum solent praestare victoriam. 
. Flavins Vi egetius. 
—e—— — —— —— — 


. Redakteur: 3. 8. Schels. 


——m——eeee ——— — 
Wien, ı838. 
Bedrudt Hei Anton Strauß fel, Witwe 
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Die Zeldgüge Montecuccolis gegen die 
Türken, von 1661 bis 1664. 


Nach Montecuecolts Handfchriften und andern öſt⸗ 
zeihifhen Driginalquellen, 


(Gertfegung.) 


Feldzug von 1664. 


Frog der drohenden Gefahr, waren im verfloffenen 
Jahre die Rüftungen in den öftreihifhen Erbftaaten 
nur unbedeutend gewefen, Bis gegen Ende Oktobers 
beftand die Wermehrung der Armee in nicht mehr, als 
drei neugeworbenen Infanterie» Regimentern und bem 
aus fpanifhem Dienfte zurückgezogenen Infanterie⸗Re⸗ 
gimente Porzia. Erſt im Donate Dezember zeigte ſich 
mehr Leben inden Ruͤſtungen ODftreiche. Die Werbungen 
und die Nemontirung der Reiterei wurden nun eifrigft 
betrieben. Mit Ende Februars 1664 beftanden 21 Ins 
fanterie-Regimenter, in der Stärke von 36,123 Mann ; 
die ſchwere Reiterei zählte 24 NRegimenter und 5 Roms 
pagnien, zufammen 11,927 Pferde; die Dragoner bes 
ftanden in 4 Regimentern, mit 2894 Berittenen, und das 
Regiment berittener Kroaten zählte 500 Pferde, Aber 
noch vor Eröffnung des Feldzugs follte jedes Infante⸗ 
T 2 
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tie Regiment auf 3000 Mann, jetes Regiment ſchwe⸗ 
rer Reiterei, Dragoner, und das Kroaten:Negiment, auf 
1000 Pferde, jede Kompagnie der Reiterei auf 100 
Pferde gebracht, und noch ein neues Küraſſier⸗ und ein 
Dragoner » Regiment errichtet werden. Hiernach fland 
ein Faiferlihes Heer von mehr ald 62,000 Mann zn 
erwarten. 

Gegen Ende des vergangenen Jahres war unter 
dem GR. Grafen Hohenlohe ein Korps von 7000 Mann 
Snfanterie und .ı200 Pferden in den Eaiferlihen Staa⸗ 
ten angelangt; Truppen verfchiedener deutfcher Fürſten, 
welche unter dem Namen ‚bes deutfchen Allianz: Korps, 


-in bem Feldzuge von 1664 auftraten. Kleinere Trups 


penabtbeilungen derfelben und anderer belitfcher Für⸗ 
ften befanden fi unter Wegs, um. zu den Eaiferlichen 
Truppen zu ftoßen. Das deutfhe Reich war in ber Erz 
richtung eines Armeekorps von 15,000 Mann begrif⸗ 
fen, welches im Mai an der Donau in Ungern erſchei⸗ 
nen ſollte, und der Kaifer verfügte fich zu Anfang des 
Jahres auf den Reichstag nah Regensburg, um bie 
Errichtung noch eines Armeekorps bei den Ständen zu 
erzielen; wozu fie auch einwilligten. Das erforderliche 
Geſchuͤtz fuͤr die Reichsarmee aber, follte der Kaifer bei⸗ 
ftellen. Selbſt Frankreich verſprach ein Hilfskorps von 
4000 Mann Infanterie und 2000 Pferden. 
Das für die Armee erforderliche Geſchuͤtz war in 
den Eaiferlihen Zeughaͤuſern vorhanden ; es fehlte aber 
im Sebruar,noch fehr an ber erforderlihen Befpannung 
und vielem. andern Zugehör. Eben fo war das Fuhrwe⸗ 


„ fen für die. Negimenter, deren Kompagnien jede einen 


Wagen befommen follten, noch nicht im gehörigen Stan« 
de. Ein Kriegsgeſchwader follte auf der Donau ausge⸗ 


’ 
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rüftet werden. Zu allem diefer erwartete man "og das ' 
Geld in den’Kriegskaffen *). 

In Ungern wurde dagegen von einer Inſurrekzion 
wohl noch geſprochen, und in Ober⸗Ungern machte man 
auch einige Anſtalten dazu. Die innern Angelegenhei⸗ 
ten dieſes Landes aber, verwirrten ſich immer mehr, 
und der Prozeß gegen den Grafen Forgacz vermehrte 
die Uneinigkeit. Sogar unter vornehmen Perſonen ver⸗ 
breitete ſich die ſonderbare Meinung,’ man habe Neu: 
haͤuſel abſi ichtlich fallen laſſen. Man konnte ſich nie dar⸗ 
über vereinigen, in welchen Verhaͤltniſſen die Inſurrek⸗ 
zion und ihre Häupter zu den kaiſerlichen Truppen und 
ihren Anführern ftehen ſollten; und über dergleichen 
Dinge mehr. Es war vorauszufehen, "daß von der In⸗ 
ſurrekzion kein glüdlihes Ende zu erwarten war. Dan 
griff daher zu einem andern Mittel, um von Ungern 
eine Truppenhilfe zu ziehen. Man ſchloß Verträge mit 
einzelnen Magnaten und Edelleuten, auf Werbung von 
Daiduden und Huſaren gegen Eaiferlihen Sold. Diefe 
Magnaten oder Edellente führten den Oberbefehl über 
die von ihnen geworbenen und ausgerhfteten Trup⸗ 


) An theils verfprochenen, theils geleifteten @eldbeiträs 
gen. auswärtiger Mächte fehlte es jedoch auch nicht. 
Der Reichstag bewilligte eine betraͤchtliche Türken⸗ 
fleuer. Der Papft verfprach über 1,200,000 Gulden‘, 
und hatte davon zu Anfange des Fahres bereitö 168,00p 
Gulden eingefandt. Gr geftattete, eine Kriegsfleuer von 
den geifllichen Gütern zu erheben, die für. Rieder » Oft: 
reich allein 100,000 Gulden betrug, und bewog die 
übrigen italienifhen Staaten zu ähnlichen Beldbeiträs 
gen, und, nebft Spanien, Seerüſtungen gegen den Erb: 
feind der Ghriftenheit gu’ machen. 


— SÖR vom 

pen, und hatten auch das Mecht, ihre Offiziere, mit 
Vorbehalt Eaiferliher- Beftätigung,, zu ernennen ; ges 
. gen die Bedingung jedoch, daß die Anführer folder 
Truppenkörper fih ganz den Befehlen ber kaiſerlichen 
Korps » Kommandanten , denen fie zugetheilt würden, 
zu fügen harten. Nach einem ſolchen Vertrage errichtete 
Graf Nadasdy, Obergefpann zu Eiſenſtadt, 8 Regi⸗ 
menter Huſaren, jedes zu 500 Gemeinen in 5 Kom⸗ 
yagnien, und 4 Regimenter Haiducken, ebenfalls je⸗ 
"des zu 500 Gemeinen in 5 Kompagnien, und machte 
fih verbindlich, diefe 6000 Mann, mit zugebörigen Ofs 
figieren, bis zur Mitte bes Monats Mai ins Feld zu ſtel⸗ 
fen. Auf ähnliche Bedingungen follte der Graf Bathiany, 
mit Zuziehung der Grenzer, — einer größtentheils berits 
tenen Miliz, — ein Korps bilden. Gleiche Verträge wurs 
ben mit Andern abgefchloffen. In Ober⸗Ungern follten 
2000 Haiducken als Beſatzung für die Stadt Kaſchau, 
welche fich noch immer weigerte, eine kaiſerliche Gars 
nifon einzunehmen, und mehr als 6000 Huſaren, für 
kaiſerlichen Sold geworben werben. Durch diefe Maß⸗ 
regel verſicherte man ſich doch der ausbedungenen Trup⸗ 
pen, ſtatt daß auf eine Inſurrekzion, wenn ſie ſich auch 
noch ſo zahlreich auf dem Papier befand, im Felde nur 
eine hoͤchſt unſichere Rechnung zu machen war. Nur 
mußte der Sold immer richtig ausbezahlt werden, denn 
wenn er länger als vierzehn Tage ausblieb, fo hielten 
fi diefe Truppen nicht mehr verbunden , im Felde zu 
bleiben. 

Die an Ungern grengenden Provinzen follten ein 
Aufgebot ftellen. Jenes für Mähren wurde auf 7000 
Mann angefhlagen. Diefe follten die verfhaniten Po⸗ 
ften und Gebirgspaͤſſe an ihren Grenzen befegen, und 
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ſich zur Wehre gegen die. Einfälle ber Tataren ſtellen. 
Der Banus von Kroatien, Graf Zriny, machte gleichfalls 
Rüſtungen in feiner Provinz. In Siebenbürgen war 
ren bloß Kovar und Szamos⸗Ujvar nody von Eaiferli« 
hen Truppen befegt *). Doc machte Apaffy Eeine. An⸗ 
ftalten, um in Ungern eingudringen, fondern zeigte fi - 
ins Geheim fogar günftig für Oftreich, als er nun fürch⸗ 
tete, dem Gebote der Pforte gehorchen zu mülfen, bie 
fhon begann, unerfhwinglihe Summen von ihm zu 
fordern. " 

Diefes waren die Zuruͤſtungen und die Kräfte Oft: 
reiche zu dem bevorftehenden Feldzuge. Sie waren hin⸗ 
reichend, um bie Offenfive ergreifen zu Eönnen, wenn 
man fie nicht verfplitterte, und alle zu Gebote ftehende 
Mittel anwandte, um daß an der Ausrüftung der Ars 
mee noch Fehlende herbeizufchaffen. 

Montecuccoli, mit.mehreren andern Gene⸗ 
ralen , rieth für den bevorftehenden Feldzug eine früh 
zeitige Vereinigung ber ſaͤmmtlichen Streitkräfte an der 
Donau, um fih dur die Eroberung einiger feiten 
Plaͤtze an derfelben, bevor der Feind im Felde erfcheis 
nen würde, auf eine große Strecke Meifter von dies 
fem Strome zu maden. Er wollte die am Ende bes 
verfloffenen Jahres unter GL. Graf Hohenlohe ange: 





*) Es zeigten fich Hald die Jolgen vernachläffigter Strenge 
gegen die aufrührerifche Beſazung von Neuhäufel, bei 
geworbenen Truppen, die im Grunde nur der Sold au 
ihee Fahnen band. Durch Aufcuhr der Befatungen ges’ 
gen ihre Öffigiere, wegen Ausbleiben des Soldes, wur« 
den Szekelyhid undKlauſenburg an Apaffy überliefert ; 
Letzteres von derfelben Befagung, die es, kaum vor einem 
Jahre, fo geldermürhig vertpeidigt Hatte. 
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fangten Hilfötruppen gleich an bie, Donau verlegt wiſ⸗ 
fen. Doch noch ehe die Rüftungen zu dem bevorfteßen: 
den Kampfe vollendet waren, befhloß man, einen Ötreife 
zug im Winter.gegen EffeE zu machen, und vergeus 
bete die Kraft, die man zu einem gewaltigen Schlage 
haͤtte aufſparen ſollen. 

Montecuccoli war im Agemeinen ſehr für 
einen Winterfeldzug ‚und hatte fhon im Sabre 1661 
barauf.angetragen ;. aber nur, wenn man gehörig dazu 
ausgerüftet war, um dem Beinde die wichtigften Pläge 
entreißen” zu "Eönnen , zu deren‘ Entfage er in biefer 
Sahrszeit, vermöge der innern Verfaffung feiner Heere, 
nicht herbeieilen Eonnte. Der Feldmarſchall wiberfegte 
fih aber aus allen Kräften jenen nichts entſcheidenden 
Streifereien , die nur dazu dienten, die Mittel, wel« 
he zur Bildung, einer anfehnlihen Kriegsmacht erfor« 
derlich, aber nicht im uͤberfluſſe vorhanden twaren, nußs 
108 zu verſchwenden. 

Graf Hohenlohe wurde mit ſeinen Truppen 
nach Steiermark an die Mur verlegt; einige ſchwache 
kaiſerliche Infanterie⸗Regimenter ſtießen noch hinzu, 
und nachdem alle ‚Vorbereitungen zu dem vorhabenden 
Zuge vollendet waren, feßten fie am 20. SJänner, vers 
einigt mit den Kroaten des Grafen Zriny, Über die Mur, 
‚und langten den 21. vor Bresnig (Berſencze) an, 
allwo fih Graf Bathiany mit feinen Grensfoldaten, mit 
ihnen. vereinigte. Das ganze Korps beftand nun aus 
ungefähr gooo Deutfhen und 15 bis 16,000 Mann, 
theils Ungern, theild Kroaten, mit ı2 Feldkanonen 
und einem Mörfer. Berſencze war ſchwach befeßt; am 
Abend des 22. wurde der zugefrorne Graben überfihrit: . 
ten; am 23, ergab ſich die Beſatzung. 
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Man ließ eine Garnifon dort zuräd, und am25. 
wurde der Marſch fortgefegt. Am 27. paſſirte das ganze 
Korps auf Kanonenfhußweite bei Szigeth vorbei, und 
traf den 28. vor Fünfkirchen ein. Am 29. wurde 
die Stadt, die nur mit einer verfallenen Mauer ums 
geben war, erftürmt; die Beſatzung z0g-fich aber:in 
das Kaftel. SL. Hohenlohe blieb mit dem Fußvolke 
zum Angriffe des Kaftells zurüd; Graf Zriny aber, 
drang mit der Meiterei bis zur Brücke von EffeE vor, 
verbrannte diefelde, und traf, nad Verlauf von ade 
Tagen, wieder bei Hohenlohe ein. Das Kaftell von 
Fünfkirchen Eonnte nicht erobert werben, und Uneinig⸗ 
keit riß unter den Befehlshabern ein. Am 9. Februar 
wurde der Nüdzug angetreten. Diefer ging, noͤrdlich 
von Babocſa, Über. Szegesd am Ringabache, wels 
des fi auf der Stelle ergab. Am 15. trafen ſaͤmmitli⸗ 
che Truppen bei der Feſte Serinvar an der Mündung 
der Kaniſa, wieder an der Mur ein, und trennten 
fig. — — 
Die Zerftörung der Brücke von Eſſek war die ein. 
zige Frucht eines die Truppen in der rauhen Jahrszeit 
“ erfhöpfenden, und Eoftfpieligen Zuges ; denn die Erobes 
rung von Berfencze und Szegesd, wo man Beſatzun⸗ 
gen zurüdgelaffen hatte, war für nichts zu rechnen, ba 
beide Plaͤtze nicht einmal einem Anlaufe widerftehen 
Eonnten. Auf den Beldern gab es nichts zu verbeeren; 
man verbrannte alfo die Dörfer , und erbitterte das 
Landvolk. Der Feind, der Überrafcht wurde, und nichts 
entgegenzufegen hatte, mußte dieſes ungeftört geſche 
ben laſſen, und begnligte fid) damit, die Kommuns 
danten von Berſencze und Szegesd in der Folge zu 
ftranguliren. Die raube Jahrszeit aber erfekte das 
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Schwert des Feindes, und that eine verheerende Wir: 
kung, fowohl bei Menſchen, als Pferden. 

Das im vorigen Jahre fo mächtige Heer der Tür: 
Een, hatte ſich völlig aufgelöft, und war mit ber gemach⸗ 
ten, reichen Beute in die entfernten Provinzen heim: 
gezogen. Die Schwäche, worin fie ihre Gegner im ver: 
floffenen Seldzuge fanden , hatte fie in eine gänzliche 
Sorglofigkeit geftürzt. Ihre Feftungen in Ungern wa» 
ren weder mit hinreichend ftarfen Beſatzungen verfes 
ben, nod gehörig verproviantirt, um einen langen Wir 
derftand zu leiten. Die Befagung von Neuhaͤuſel bes 
trug Faum 5000 Mann. Man Eonnte mit Sicherheit 
darauf rechnen, daß die Zürfen vor der Mitte des Ju⸗ 
ni mit feinem ſehr ſtarken Heere in Ungern aufzutre⸗ 
ten vermochten; Oſtreich aber konnte zu Anfang Aprils 
den Feldzug mit anſehnlicher Macht eröffnen, wenn es 
pie nöthige Sorgfalt anwandte, um dad im Monate 
Februar noch Fehlende berbeizufcaffen. Diefen Zeitge⸗ 
winn beftens zu benüßen, war vorerft die Aufgabe, und 
folgendermaßen follte fie gelöft werben. 

Nach Abfchlag der Beſatzungen in den feften Plä- 
gen, und der für das Innere zurückzubehaltenden Trup- 
pen, follte Die ganze Kriegsmacht in drei, von einan- 
der ganz unabhängige Korps getheilt werden. Das ſtaͤrk⸗ 
fte, oder die Hauptarmee, unter der Anfährung des 
Feldmarſchalls Montecuccoli, follte Tängs der Donau 
vorgehen. Das zweite, unter den Befehlen des Held: 
zeugmeiſters de Souches, ſollte von der Waag aus, in 
Dber » Ungern einrücken, und dieſe Provinz decken, 
‚auf feinem Wege aber Neutra, Lewentz und Novigrad 
wieder erobern, wenn es ohne vielen Zeitverluft gefches 
ben Eönne. Das dritte endlih, unter Zriny, Stropsi 





vor. 257 06 

und Hohenlohe, ſollte fi an der Mur verfommeln, 
und fih fchnell ter Feſtung Kanifa bemädtigen, ohne 
fih aber in eine formliche Belagerung einzulaffen. Die 
Beftimmung diefes letztern Korps, nachdem entweder 
Kaniſa gefallen ſey, oder wenn es nicht in Eurzer Zeit 
erobert werden Eönnte, behielt man ſich fpäter, und 
"wie es die Umftände erheifhen würden, zu entfcdeis 
den vor. . 

Der oben angeführte Plan des Feldzuges war'in 
Regensburg, wo fih der Kaifer mit feinem Staates 
rathe befand, entworfen worden, und der hier folgende 
Ausweis vom 18. März zeigt die nad) biefem Plane 
vorgenommene Vertheilung der Eaiferlichen ſowohl, alk 
der bis dabin angelangten Hilfätruppen. 
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Die Regimenter waren größtentheils zur wonzih— 

ligkeit gelangt, und was in dieſem Ausweiſe den In⸗ 
fanterie » Regimenter auf 2000, und ben Kavallerie⸗ 
Negimentern auf 1000 Mann noch abgeht, ſollte für 
das Innere zurlcfbebalten werden. An die auf 28,800 
Mann angerragene Hauptarmee follten fih Nadasdy 
mit- feinen Ungern, und die 15,000 Monn ſtarken 
deutſchen Kreistruppen unter dem Neichsfeldmarfchalle 
Prinzen Leopold Wilhelm von Baden anfchließen; wor⸗ 
auf fie auf 44,Boo Mann anwuchs. Nadasdy follte, 
wie bereit erwähnt, um die Mitte des Mai ins Feld 
rüden ; die Reichsarmee aber wurde vor Ende desfelben 
Monats nicht. bei Wien erwartet. — Zu dem Korps 
von de Souches ſollten die von Bercheny, Kobary, 
und von Anderen in Ober⸗Ungern geworbenen Trupe 
pen, nebft ver Inſurrekzion diefer Provinz, wenn fie 
zu Stande käme, ftoßen. Die Kroaten und Ungern 
unter Zriny, Baihiany, Eſterhazy und Draskevich 
waren zu dem Korps an der Mur beftimmt. 

De Souches und die gegen Kanifa beflimmten 
Truppen follten ſchon zu Anfang des Aprils ihre Opes 
razionen beginnen, und die betreffenden Regimenter 
waren bereits auf dem Marſche. Über den Zeitpunkt 
aber, wann die Hauptarmee auftreten ſolle, war bis 
zum 18. Maͤrz noch nichts beſtimmt. Es fehlte noch an 
den erforderlichen Summen zu ihrer Ausrüſtung, um 
gleichzeitig mit de Souches und den Truppen an der 
Mur, ins Feld rüden zu können. Der Streifzug im 
Winter hatte beträhtiihe Summen gekoſtet, und die 
nun im Zuge begriffenen Ruͤſtungen gegen Kanifa und 
für de Souches, leerten vollends die Kriegskaſſen. Für 
die Hauptarmee waren noch keine Magazine ange⸗ 
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legt. Vor dem Erfcheinen des Feindes, mußten befr 
fen Feſtungen an der Donau ihr Ziel feyn, welde nur 
durch regelmäßige Belagerungen genommen werben 
Eonnten. Das Geſchütz und das Fuhrweſen hatten aber 
noch keine Beſpannung; es fehlte ſelbſt noch an hinreis 
chender Munizion; und dad Kommiffariat wußte nicht, 
wo es das Geld zu allen dieſen Erforderniſſen herneh⸗ 
men follte. 
Montecuccoli war ein entfchiebener Gegner diefes 
Planes, und erklärt ſich als foicher aud ın feiner Ge: 
ſchichte des Feldzuges von 1664. Der Feldmarſchall 
wurde gegen Ende des Maͤrz nach Regensburg berufen, 
wo ex den 22. eintraf, und ben Kriegsberathungen bei⸗ 
wohnen follte. Er fand aber in der Hauptſache ſchon 
Alles entihieden, und vergebens erklärte er fich bier 
laut gegen bie gefroffenen Anftalten. Zu feinem Ber: 
druſſe, murde der Stand der. Eaiferlichen Truppen bei der 
Hauptarmee noch vermindert, und auf 20,000 Mann. 
herabgeſetzt; indem man noch ganze Negimenter für 
das Innere zurückbehielt, oder ſchon vorläufig zu ben. 
andern Korps beftimmte. Endlich, weil man auf feine 
Rachſchlaͤge gar nicht achtete, bat er den Kaifer, Res 
gensburg verlaffen. zu bilrfen, indem er hier unnüß fey, 
und reifte am 23. April von dort wieder ab. Während 
feines Aufenthaltes wurde der 25. Mai für die Ver- 
fammlung der Hauptarmee bei Ungrifch-Altendurg, bes 
flimmt. . 
Montecuccoli hat uns die Gründe nicht hinterlafs 
fen, welde er diefem Plane des Feldzugs, in Regens⸗ 
burg, entgegen feßte. Ohne Zweifel aber, werden fie 
in der Hauptſache auf denſelben Anfichten beruht haben, 
die er in feinen Betrachtungen Über den Zürkenkrieg 
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ausſpricht. In diejen verlangt Montecucceli ein Heer 
regulärer Truppen von 28,000 Mann Infanterie und 
23,000 Mann Kavallerie*), mit 124 Gefhüten **). 
Diefes Heer.hält er aber auch für ſtark genug, um der 
zahlreichiten türkifhen Armee eine Schlacht liefern zu 
Eönnen, und eine größere Zahl für überflüflig, fogar 
für ſchaͤdlich, weil ihre Verpflegung in Ungern zu viele 
Schwierigkeiten made ***). Er will das ganze Heer nur 
auf einer Linie, und ‚war längs ber Donau, bewegen, 
und wies ihm Gran und Dfen ald das erfte Ziel an. 
Bid zur Eroberung von Belgrad, fol die Armee die 
Donau. halten, und die Schifffahrt auf diefem Stro⸗ 
me frei machen, fo weit fie an bemfelben vorgerädtift, 
— daher die feindlichen Pläge auf ber vorgezeihneten 
Operazionslinie erobern. Diefe waren Gran, Ofen, 
Mohacs, Eſſek, und Belgrad (Peterwardein war da⸗ 

mals noch feine Feftung). Diefe und Temeswar nennt 
Montecuccoli ald die allein wichtigen. Die Übrigen, von 
der Donau enitlegenen, Pläge hält er Feiner foͤrmlichen 
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) Rämlih 17,000 Mann ſchwerer, 3000 Mann leichter 
Reiterei, und 2000 Dragoner. 

) 100 Deeipfünder, 6 Sechſpfünder, 6 Zwölfpfünder, 
4 Bierundswanzigpfünder, 2 hundertpfündige Mörfer, 
und 6 Steinmörfer. 

*") In einem zu Ende Ortobers 1665 eingereichten Ent» 
wurfe über den Bedarf für den Feldzug 1664, verlangte 
Montecuccoli jedoh um 10,000 Mann mehr, und die 

Waffengattungen in andern Verhältniſſen, als in den 
oben angeführten, erft nah dem Friedensfchluffe wie 
dergeſchriebenen, Betrachtungen : nämli 25,000 Mann 


Infanterie, 25,000 Mann ſchwerer, und 10,000 Mann 
leichter Reiterei, . 
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Belagerung werth (ſelbſt Neuhaͤuſel begreift er nament⸗ 
lich unter dieſer Zahl); weit fie weder die Fortſchritte 
der Armee hemmen, noch ihre Verbindung unterbres 
den könnten *). Er will ſie nur eng eingefchloffen hal⸗ 
ten , und ihren Fall vor der Zeit abwarten. 

Die Wahl feiner Operazionslinie gründet Mons 
tecuccoli auf die großen Vortheile, welche bie Beherr⸗ 
fhung eines großen Stroms, der den Kriegsſchauplatz 
in der Mitte durchfehneidet, im Allgemeinen gewährt, 
und auf die wefentliche Erleichterung , welche die Dos 
nau, woran bie Haupthilfsquellen lagen, für die De: 
Eung aller Bebürfniffe des Heeres verfchäffte. (Beſon⸗ 
ders in Ungern unter ben damaligen Verbältniffen, wo 
die Verſorgung des Heeres auf die Zufuhr aus Deutfch- 
fand befihränkt blieb, und man ſich richt einmal ber 
Landesfuhren bedienen Eonnte.) 

Über die Wahl der erften Objekte (ran und Ofen) 
äußert fih Montecutcoli folgendermaßen: „Hierdurch 
„laͤßt man keinen Feind hinter fi; man macht die Schiff: 
„fahrt auf der Donau frei; die Armee ſteht im Mits 
„telpunkte von Ungern, und kann von dort aus gleiche _ 
„mäßig allen Theilen diefed Landes zu Hilfe eilen.” 

Während das ganze Heer ber regulären Truppen 
vereinigt an ber Donau ftebt, will Montecuccoli, daß 
fih die ungrifhe Grenzmiliz damaliger Zeit in Obers 





*), Doch flug er im Jahre 1664, auch Peuhäufel wor 
dem Erſcheinen des Feindes zu erobern, vor. Der Plag 
lag auf der Hauptverbindung zwifchen dee Donau md 
der Waag, und erleichterte Die Unternehmungen des 
Beindes gegen die Schütt. | 


Öftr. witit, Zeitſch. 1828. 1. u 
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Ungern und Kroatien zuſammenziehe, und gibt ihr 
die Beſtimmung, die von der Donau entlegenen Plaͤtze 
des Feindes einzuſchließen, und den Streifereien des⸗ 
ſelben Einhalt zu thun. Nur im Nothfalle will fie Mon⸗ 
tecuccoli zum Hauptheere heranziehen. Er fagt von 
dieſen Truppen, daß ſie in einer Schlacht wenig nütz⸗ 
ten, haͤlt fie aber für deſto geeigneter zum Parteigäns 
gerkriege. 

Was dieſe Vertheilung ber Kräfte anbelangt, fo 
fagt Montesuccoli von ben Türken, daß fie felten ſich 
zu tbeilen pflegen, und die Schlachs fuchen *), von der 
am Ende alles abdinge. Indem er nun das gefammte Heer 
nur auf einer Linie bewegt, will er ſich den Sieg fe viel 
als möglich im voraus. figern. 

Nach Grunbfägen, wie Nontecuaali ; aufftel , 





*, Die Geſchichte ihrer Kriege, ſowohl früherer als ſpä⸗ 
terer Zeit, beftätige dieſes. Mit vereinigter. Maſſe gin⸗ 
gen ſie gewöhnlich auf das Ziel los, welches ſie ſich 
auserſehen hatten; war es auch nur, wie im Jahre 
1663, eine elende Feſtung. Das Leben eines türkiſchen 
Feldherrn fand auf dem Spiele, wenn vor feinen Aus 
gen eine Seftung fiel. Die Kriegskunſt blieb bei ihnen 
in der rohen Natürlichkeit barbarifcher Heere, wo die 
Menge allein in Aufhlag kommt. Dem bei ihren Feld⸗ 
herrn eingewurzelten Grundfage, vereinigt zu bleiben, 
verbunden mit dem des Angriffs, und ihrem natürlis 
hen Ungeflüme, verdanken die Türken , wie einit die 
Barbaren des Nordens, ihre meiften und fhönften Er⸗ 
folge gegen Heere, die auf einer höhern Stufe mili⸗ 
tärifher Ausbildung fanden, aber verfäumten, dem 
gewaltigen Stoße eine hinreichende Waffe entgegen gu 
ſetzen, oder ihm zuvor zu kommen. 


verfuhr fein Zoͤgling in der Kriegskunſt, der Herzog 
Karl von Lothringen, in feinen fiegreihen Feldzügen 
gegen die Zürken *). Die Anlage des Feldzugs von 





*) An der Donau zu einem Träftigen Schläge bereit zu 
feyn, war das Ziel der Anordnungen des Herzogs. 
An diefem Strome erfocht er alle feine Siege. Hier 
ging er allein offenflo zu Werke, während feine Trup⸗ 
pen in allen andern Richtungen fi auf Die Defenfive 
befchränten mußten. Die ungrifchen Milizen verwens 
dete er fo, wie Montecuccoli es vorzeihnet. Neuhäus 
fel ausgenommen, ließ er Eeinen der, nicht unmittelbar 
an der Donau, oder nicht auf der Oprrazionslinie 
gelegenen Pläge förmlich befagern. Rur der Feldzug 
yon 1686 weicht etwas ab. In diefem fandte der Her⸗ 
209 eine ſtarke Macht nad Dber » Ungern, und ließ 
dort, während er ſelbſt Ofen angriff, Plaͤtze belagern, 
die Faum den Namen von Feſtungen verdienten. Es 
twären aber auch die Umflände verändert. In Öbers 
Ungern wüthete der Bürgerkrieg, den Tekely entzüns 
det hatte. Der Aufruhr mußte gedämpft werden, wenn 

. man in der Folge den Rüden frei haben wollte. In 
einem Bürgerkriege ift jeder nur einigermaßen halt: 
bare Ort von Wichtigkeit, weil fie Feuerherde und 
Schlupfwinkel der Rebellion ſind. (Spanien lieferte da⸗ 
von in unſern Tagen ein Beiſpiel.) Um dieſe zu däm⸗ 
pfen, müflen fie genommen und befegt werden. Ein 
Anderes ift e8 in einem Kriege, der nur von organis 
firten Heeren geführt wird, deren Hilfsquellen auf we⸗ 
nigen Punkten vereinigt liegen. Auch zog der Herzog 
das Fahr darauf, nachdem die wichtigeren Städte, als 
Kaſchau, Speries, Tokay, u. a. m., genommen, und 
ber Aufruhr gedämpft war, die meiften Truppe aus 
Ober⸗Ungern wieder an fich, und führte fie zum Siege 
von Mohaes (12. Auguft 3687), mo ee auf demfelben 
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664 war ihren aber nicht gemäß. Über Nebenrücfich 
ten und irrige Meinungen, die auf die Entwerfung bes 
Planes Einfluß hatten, vergaß man die Hauptſache. 

Der Fürft Apaffy von Siebenbürgen hatte von der 
Pforte den Befehl erhalten, in Ober: Ungern einzus 
fallen. Verf hwörungen, welche in Kaſchau ihren Sig 
hatten, follten zum Ausbruche Eommen ſobald fi 
Apaffy zeige, und man erwartete ihn bort fchon im es 
bruar. Diefer aber, der ed mit dem Kaifer fo wenig, 
als mit der Pforte verderben wollte, verfiherte dem Er⸗ 
ſtern, baß er nichts ihm Machtheiliges vollführen wolle ; 
unb erbot ſich fogar, die Papiere der Werräther auszu⸗ 
liefern. Er bat aber, Baiferliche Truppen nad Ober⸗Un⸗ 
gern zu fenden, damit er ber Pforte nicht verdaͤchtig 
werbe, und zugleich einen Vorwand habe, auch bem 
Großvezier keine Truppen zu fenden. Diefes veranlafte 
bie Entfendung von de Souches. Montecuccoli wollte 
iedoch, dag man ihm nur 5000 Mann gebe, die, in 
Verbindung hit den Ungern, er zu diefem Zwecke für 
hinreichend hielt. De Souches erhielt aber zugleich ben 
geheimen Auftrag, fi der Stadt Kaſchau zu bemaͤch⸗ 
tigen; obgleih man bagegen bie Vorftellung machte, 
baß es jegt nicht an ber Zeit fey, fi durch Aufregung 
alter Zänfereien neue Beinde zu ſchaffen. 

Die Unternehmung gegen Kanifa wurbe von Pris 
vatintereffien eingegeben. Für die Türken war Kanifa 





Schlachtfelde die Befreiung Ungerns von den Türken 
entihied, auf welchem hundert einundſechzig Jahre 
sorher (am 30. Auguft 1526) Soliman II. deſſen Inter 
iochung begründete. | 
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ein Schlupfwinkel, von wo aus ſie endloſe Streife⸗ 
reien, auch mitten im Frieden, verübten, und Verwüuͤ⸗ 
flungen in ben angrenzenden Befigungen bed Grafen 
Zriny fowohl, als Anderer, und bis Über bie Grenzen 
Steiermarks hinaus, anrichteten. Man wollte ben Zeit 
punkt benußen,, um ſich biefe läftigen Säfte vom Halfe 
zu ſchaffen, und glaubte den Platz mit leichter Muͤhe 
zu befommen. Man brachte den Vorfchlag in Regens⸗ 
burg auf die Bahn. Er wurde von Montecuccoli, — ber 
zugleich geahnet zu haben ſcheint, daß der hingeworfene 
Funke den Kriegsſchauplatz allmählig in eine Gegend 
verfegen würde, die er für nachtheilig erlannte *), — 
lebhaft beſtritten, und biefer gewann auch den Kaifer 
für feine Anfihten. Der Wahn. aber, baß der Pla fo 
leicht einzunehmen fen, (den Montecuccoli gleichfalls 
vergebens bekaͤmpfte), hatte Perfonen von Einfluß, 
und viele ber Reichsſtaͤnde, fo fehr für das Vorhaben 
eingenommen, daß der Kaifer fürchtete, den Reichstag 
zu feinem Schluffe zu bringen, und bie vom Reiche 
geforderte Hilfe nicht zu erzielen, wenn er nicht einwils 
ligte ; indem man fich verlauten ließ, daß es ſcheine, 
als wolle fich der Kaifer durch die Opfer bes Reichs nur 
in eine Verfaffung feßen, die vielleicht aber nicht auf 
die Türken gemünzt fey. 

Während man fo über 25,000 Mann ber beften 
Zruppen beträchtlich von der Donau zu entfernen gedach⸗ 
te, und ben Vortheil des Zuvorkommens in einer ans 
dern Richtung fuchte, wurde bie Hauptarmee weder 





*) Das Korps an der Mur fand dem Feinde am näch⸗ 
fen zur Hand, fih mit Übermacht auf basfelbe, zu 
en. 


in den’ Stand gefeht , bie-Abiwefenheit bed Feindes zu 
Eroberung feiner Seflungen an der Donau zu benugen ; 
noch gab ihre Zufammenfegung eine Zuverficht auf Er- 
folg, wenn ber Feind fidy mit feiner gewöhnlichen uͤber⸗ 
macht auf dieſelbe warf, und es eine große Entſchei⸗ 
dung galt. Es wurden keine Anſtalten gemacht, ſie 
mit Geſchuͤtz auszuruſten; die 15,000 Mann deutfcher 
Reichstruppen beftanden, wie faft alle ehemalige Reichs⸗ 
armeen, aus in der Eile zufammengerafften, bes Krie⸗ 
ges ganz unkundigen Leuten, deren Anführer mit In 
firufgionen verfehen waren, die, einer vielfachen, oft 
willfütlihen, Auslegung fähig , häufig vorgeſchützt 
wurden, um fich ben Befehlen bes Feldherrn zu wis 
‚derfegen. Diefed Letztere war aud der Fall mit dem 
übrigen Bundestruppen, die gut bisziplinirt und bed 
Krieges Eundig waren. Schrankenlofe Vergrößerungbe 
ſucht war damals die Haupttendenz der europaͤiſchen 
Staatskunft, Eiferfucht und Hinterlift, felbft bei einem 
Streben nach gemeinfhaftlihem Zwede, ihre vorzitg⸗ 
lichſten Hebel, die ‚nicht allein lähmend in den Wir 
kungskreis bed Feldherrn eines verbündeten Heeres eins 
griffen, ſondern fich oft feinen Entfchlüffen gerabe ent» 
gegenftemmten. Montecuccoli hatte darliber üble Er⸗ 
fehrungen in frübern Kriegen, » vorzüglich in Dänes 
mark, gemacht, und er fagt, vielleicht nicht mit Unrecht, 
daß ihm 10,000 Monn eigener Truppen lieber ſeyen/ 
als 40,000 eines aus Truppen verfhiebener Maͤchte 
bunt zufammengeſetzten Heeres *). — 





*) Die getroffenen Anordnungen im höchften Grade miß⸗ 
bUigend, ſagte Mantecuccoli zu dem Kaiſer, als er 
ſich ia Regensburg bei ihm beurlaubte: „daß er im 








vo. 269 | 

Mit Ende des März und zu Anfang bes Aprils, 
während die Regimenter, welche bie Hauptarmee bils 
den follten, noch ruhig inihren Quartieren in den ents 
fernten Provinzen lagen, verfammelten fi bie Trups 
zen bed ZZM. de Souces an der Waag, und jene, 
welche Ranifa erobern follten, waren im Marfche ges 
gen die Mur begriffen. Die Legtern follten am 7. April 
bei der Feſte Serinvar über die Mur fegen, und ihre 
Unternehmung beginnen. Aber kaum wollte man zum 
Werke ſchreiten, fo fühlte man auch fon, daß ohne 
- förmlihe Belagerung Kanifa nicht zu erobern fey. Es 
fehlte noch an Belagerungsgeſchuͤtz und zugehörige Mu⸗ 
nizion ; Letztere follte fogar erft gegoflen werben. Man 
mußte die im Marſche befindlichen Negimenter anhal⸗ 
ten Saffen, und das ganze Vorhaben noch auffchieben. 

F3M. de Souches aber feßte ſich zu Anfang des 
Aprild, vonder Waag aus, in Bewegung, und flanb am 
25. mit 7300 Mann regulären Truppen (worunter 5300 


„Kriegsweien erfahrne Männer in feinen Staatsrath 
„aufnehmen möchte ;” (diefer zählte Niemand unter feis 
nen Mitgliedern, der jemald Armeen geleitet, oder nur 
ein beträchtlihes Korps angeführt hätte); „daß alle 
„Sragen der Politik ihre eudliche Auflöfung ig Der 
„Kriegskunft fänden, die zugleich einer den Grundpfei⸗ 
„ier der Macht der Staaten fey ; daß man Ihn dieſes 
„„Mal fchleht berathen habe.” Der Monarch ants 
wortete ihm in den gnädigften Ausdrüden und fagte, 
„daß er die Gebrechen kenne, aber fih nur aufdie Ta⸗ 
„pferkeit und Klugheit Montecuccolis verlaffen Eönne.” 
(Der Feldmarſchall war fogar Willens, fich zurückzu⸗ 
ziehen ; dad ehrende Bertrauen des Monarchen aber, 
mag ihn davon abgehalten haben.) 
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zu Pferde), und 2000 Ungern vor Neutra; nad- 
dem er 500 Huſaren unter Bercheny zur Beobachtung 
Neuhaͤuſels zurüdkgelaffen hatte. Das Geſchütz beitand 
in 24 Dreipfündern, 2 Adtpfündern und 3 Bollern. 
De Souches umringte das Schloß, wohin ſich die Be 
fagung zurüdzog. Weil man aber das fhwere Gefhüg 
nicht abgewartet hatte, konnte man auf das Schloß 
Beinen. ernftlichen Angriff machen, fondern mußte ſich 
bis zu Ende des Monats begnügen, basfelde eng einzu 
fließen. Nachdem endlich das ſchwere Gefhüs ange 
langt war, und man anfing das Schloß von Neutra 
zu befchießen, ergaben ſich bie Türken nad Eurzem Wis 
derſtande. — De Souches (der zum Feldmarſchall ber 
förbert wurde) ließ Boo Mann in Neutra ald Befagung 
zurück; mehrere Ungern fließen noch zu ihm, und am 
8. Mai ftand er mit 5000 Mann Infanterie und 3000 
Pferden vor Leweng. Hier lagen 250 Janitſcharen 
und 400 Spahis; der Pla war mit Allem wohl ver 
fehen ; feine Befeftigung beftand aber bloß aus einer 
mit Thürmen befegten Ringmauer, mit einem vorliegen- 
den Graben. De Souches hielt ſich aber für zu ſchwach an 
Fußvolk, um einen ernftlihen Angriff zu verfuden, 
und hielt um Verſtaͤrkungen an. Zu gleicher Zeit ver 
fommelten fi die auf dem linker Donau⸗Ufer zerſtreut 
gelegenen wenigen Tataren bei Neubäufel, und mad 
ten Miene, de Souches im Rüden zu beunruhigen. 
Der Kommandant von Komorn, Gen. Graf Pucheim, 
ſchickte einen Theil feiner Befagung zum Angriffe auf 
fie ab, den fie aber nicht erwarteten, fondern fi for 
gleich unter die Kanonen der Feſtung zurückzogen. Nach 
Puheims Berichten, waren fie zu ſchwach, als daß 
de Souches etwas Ernſtliches von ihnen zu befürchten 
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gehabt hätte, und die Beſatzung von Neutra, nebft ben 
Huſaren Berchenys, wären wohl hinreigend gewefen, 
fie im Zaume zu halten, Dan befand ſich aber, ſowohl 
aus VBeforgniß für den Nüden von de Souches, als 
auf das Begehren diefes Feldmarſchalls, veranlaßt, ihn 
auf Roften der Hauptarmee zu verftarken. FZML. Hei⸗ 
fier, der 2800 Dann Infanterie und 2100 Pferde aus 
Schleſien zur Hauptarmee heranführte, erhielt, in Fol⸗ 
ge dieſes, auf feinem Marſche in Mähren den Befehl, 
fih mit feinen Truppen bei Sreiftädtl und Schintau aufs 
zufteßlen, und wurbe an ben SM. de Souches angewies 
fen, mit bem Auftrage, Leßterm den Rüden zu decken 
und ihm diejenigen feiner Truppen fofort zuzuſenden, 
welche berfelbe bei einem feindlichen Angriffe, oder zu 
irgend einer Unternehmung, verlangen würde ; bie aber 
zurückkehren follten, nachdem de Souches den vorges 
habten Zwed erreicht hätte. 

Mittlerweile hatte Kutihub Mebemet:Baffa von 
Großwardein, berfelbe, gegen welchen der Zürft Kes 
meny Treffen und Leben verlor, alle zwifchen der Dos 
nau und der Grenze Siebenbürgens zerfireut gelegene 
Zruppen, und fo viel die ſchwach beſetzten Feſtungen 
nur entbehren konnten, zufammengerafft, und erfchien 
damit bei Parkan ; wo er auch die bei Neuhaͤuſel fi 
sufammengezogene türkifhe Neiterei an fi zog, um 
Lewentz zu entfegen. Graf Puchheim gibt die Stärke des 
Seindes auf faum 4 bi8 5000 Pferde an. FM: de Sou⸗ 
ches hatte, außer den Ungern, die bereits zu ihm ges 
ftoßen waren, über 6000 Dann regulärer und wohls 
ausgerüfteter Truppen. Seinen Berichten nad, fehlten 
ihm aber die Lebensmittel, und die Ungern fingen deß⸗ 
halb ſich wieder zu verlaufen an. Aus diefer Urſache 
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wollte er dem Feinde weder entgegen geben, noch ihn 
bei Lewentz erwarten. Er zog fih am 10. Mai an der 
Gran aufwärts, in das Gebirge zurüd, allme man den 
Boden für die fühne Neiterei des Feindes nicht fo güun« 
ftig hielt, als in der lache von Leweng. An demſel⸗ 
ben Tage fandte de Souches an den FML. Heifter 
ben Befehl ab, feine Reiterei eiligft vorzufenden, und 
über St. Benebict an ber Gran zu ihm ftoßen zu laſ⸗ 
fen, mit ber Infanterie aber an der Waag ſtehen zu 
bleiben. De Souches zog ſich aber noch über St. Be: 
nebict hinaus, an der Gran aufwärts zuruͤck, und gab 
feine nächfte Verbindung mit ber Waag preis; Heifter 
erbielt den durch Irrungen aufgebaltenen Befehl erſt 
am 16., ald er fih noch in Mähren befand, und bevor 
er noch die begehrte Neiterei nach der Gran abfenden 
konnte, warb de Souches ſchon handgemein mit bem 
Seinde. Kühn fehte der Baſſa dem zurückweichenden 
Seldmarfchalle nach, erreichte ihn am 26. Mai bei He i⸗ 
ligenfreu; (Szent Keres;t) an der Gran *), und 

griff ihn mit Ungeflüm an. In feinem Berichte ſchaͤtzt 

de Souches den Feind auf 15,000 Mann. Dad Tref⸗ 

fen dauerte mehrere Stunden mis äußerfter Hartnädigs 
keit von beiden Seiten. Endlih, nad) vieler Anftrens 
gung, errang de Souches einen vollfommenen Sieg. 
Der Baſſa, nebft 1500 der einigen, blieben auf dem 
Page; der Überreft floh , ohne fih aufzuhalten, über 
bie Donau, nad) Gran zurüd. De Souches, der nun, 
ohne beunruhigt zu werden, Leweng hätte belagern, 





*) Da wo der Weg von Kremnig nach Leweng die Grus 
erreicht. 


unb wenn er bem Schrecken, den bie Flüchtlinge bort 
verbreiten mußten, raſch gefolgt wäre, dieſen Platz 
vielleicht ohne großen Widerftand hätte erobern Können, 
benußte die Niederlage bes Feindes nicht. Ex blieb un⸗ 
beweglich auf dem .erfämpften Schlachtfelde ftehen. 6000 
Ungern follten eheftens zu ihm ftoßen; diefe wollte er 
erft abwarten, bevor er den Feind verfolgte, von dem 
Bein Widerftand mehr zu erwarten war. — 


(Die Sortſetzung folge) 


wollte er dem Feinde weder entgegen gehen, noch ihn 
bei Lewen& erwarten. Er zog fih am 10. Mai an der 
Gran aufwärts, in dad Gebirge zurüd, allwo man den 
Boden für die fühne Neiterei des Feindes nicht fo guͤn⸗ 
ftig hielt, als in der Kläche von Lewentz. An demſel⸗ 
ben Zage fandte de Souches an den FML. Heifter 
den Befehl ab, feine Neiterei eiligft vorzufenden, und 
über St. Benebict an der Gran zu ihm ftoßen zu laf« 
fen, mit ber Infanterie aber ander Waag ſtehen zu 
bleiben. De Souches zog fih aber nod über St. Ber 
nedict hinaus, an ber Gran aufwärts zuruͤck, und gab 
feine nädhfte Verbindung mit der Waag preis; Heiſter 
erhielt den durch Irrungen aufgebaltenen Befehl erft 
am ı6., als er fih nod in Mähren befand, und bevor 
er noch die begehrte Reiterei nad) ber Gran abfenden 
konnte, ward de Souches ſchon bandgemein mit dem 
Feinde. Kühn feßte ber Baſſa dem zuruͤckweichenden 
Seldmarfchalle nach, erreichte ihn am 16. Mai bei Hei: 
ligenkreuz (Szent Keres;t) an ber Gran *), und 

geiff ihn mit Ungeftüm an. In feinem Berichte ſchaͤtzt 
de Souches den Feind auf 15,000 Mann. Das Tref⸗ 
fen bauerte mehrere Stunden mit äußerfter Hartnädige 
keit von beiden Seiten. Endlih, nad vieler Anſtren⸗ 
gung, errang de Souches einen volllommenen Sieg. 

Der Baffa, nebft 1500 der Seinigen, blieben auf dem 

Platze; ber Überreft floh, obne ſich aufzuhalten, über 

die Donau, nad) Gran zuräd. De Souches, der nun, 

ohne beunruhigt zu werden, Lewentz haͤtte belagern, 





) Damo der Weg von Kremnig nach Lewens die Gran 
erreicht. 
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und wenn erdem Schreden, den die Flüchtlinge dort 

verbreiten mußten, raſch gefolgt wäre, diefen Plag 

vielleicht ohne großen Widerftand hätte erobern können, 
benugte die Niederlage des Beindes nicht. Er blieb un⸗ 
beweglich aufdem erfümpften Schlachtfelbe ſtehen. 6000 
Ungern follten eheſtens zu ihm ftoßen; diefe wollte er 
erft abwarten, bevor er den Feind verfolgte, von dem 
kein Widerfland mehr zu erwarten war. — 


(Die Bortferung folgt) 





. Sefchichte des Feldzuges 1800 in Stalien. 
Nach oͤſtreichiſchen Originalquellen. 


Gortſetzung.) 


©: wie bei Toskana bie Republik Lucca nur zufällig 
von den Oftreichern bis jetzt befegt blieb, fo gefchah es 
auch mit der Grafſchaft Eleven an ber Grenze von 
Zirol. Der FMoL. Hiller hatte fie, — als einen ohne 
bin rettungslofen Diftrift, — nur ſchwach mit 2 Koms 
pagnien befebt. Am 2. Juli ſandte Dioncey 3 Batails 
lons dahin, um fie zu Ounften der cisalpinifhen Re⸗ 
publik in Anſpruch zu nehmen. Sowohl die wenigen 
Streitkräfte, als befonders die hieraus entitehen Eön» 
nenden Solgen, erlaubten dem FMo. Hiller nit, fi 
biefem Anſpruche mit Gewalt zu widerfegen. Er zog 
die 3 Kompagnien in das Bergell zurüd, und fab wohl 
ein, baß feine fernere Aufftellung in Bündten ihn von 
dem Hauptzwecke, nämlich von der Dedung Tirols, ent» 
fernen müfle, wenn er nicht eine Verſtaͤrkung von wes 
nigftens 4 Bataillons bekäme. Aber auf diefe durfte er 
durchaus nicht rechnen, folglich Eonnte er, — bei ber 
gegenwärtigen Aufftellung des Feindes, womit bers 
ſelbe mehr als drei Theilevon Bündten umrungen hat⸗ 
te, — auf Eeine Behauptung mehr benken. eine 
Pflicht erforderte es vielmehr, diefe Behauptung, nad 
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Meß feiner Stärke, nur auf jenen Theil zu befihrüni- 
ten, ber feinen Streitkräften angemeflen war. Die ger 
genwärtige Aufftellung des FME. Vukaſſebich Eonnte 
feiner Lage Feine Erleichterung geben, — fondern nur 
denn, wenn er Santa Maria, und das untere En- 
gabein in Befig nahm. Aber dieß war für den Augen⸗ 
blick nice zu Hoffen. SME. Hiller ließ daher Buͤndten 
dur den Gen. Auffenderg mit 1000 Mann beſetzt, 
und marſchirte mit dem Reſt durch das Bergell in das 
Engabein, ftelite bei Santa Maria ein Bataillon auf, 
und nahm fein Quartier in Zug. — 

Daß Gen. Jellachich im Borarlberg nicht auch 
angegriffen wurde, führte zur Vermuthung, daß der 
Feind ſich einſtweilen begnuͤge, die Oſtreicher in den 
Grenzen Tirols gefeſſelt zu haben, und daß er, ſobald 
die noͤthigen Vorkehrungen hierzu getroffen ſeyn wür⸗ 
den, nad einem vereinten Entwurfe vordringen werbe, 
Da nun beide Sauptarmeen, fowohl jene am Mincio, 
als die des F8M. Kray, faft in gleicher Höhe fanden, 
fo mußte ZML. Fürſt Neuß, — ba feine Aufftelluns 
gen nicht biefelben mehr bleiben fonnten, — auch in 
Rüdfiht auf beide, einen Entfhluß für feine naͤchſten 
Bewegungen faflen. 

In Erwägung alfo, daß Bad Vintſchgau von Trups 
pen ganz entblößt war, — welches, wie fhon erwähnt, 
ſowohl für die Armee in Stalien, als für das Korps 
des ZME. Fürft Neuß, von befonderer Wichtigkeit feyn 
mußte, — und in Betrachtung der feindlichen Forte 
fhritte in, und gegen das nördliche Tirol, waren nas 
türlih die Stellungen ded Gen. Auffenderg in Bünd⸗ 
ten, und Gen. Sellahich in Vorarlberg, zu fehr ent- 
bloͤßt. Der MR. Fürſt Neuß befahl daher dem Gen. 
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Sera (am 19. Suli), fi, nad Wegſchaffung al- 
je. Irariaigäter, aus Bündten mit den Truppen zu= 
ms; Bloß Davos und Kloſter im Prettigau 
Atze ar mit ſchwachen Aviſopoſten befeßt Taffen, und 
Juin auftragen, womit fie alles, was fie vom Feinde 
ir Sriehrung braͤchten, nach dem Wontafon und dem 
unreen Engabein berishten. — Mit dem Reſt hatte 
Ka Gen. Auffenderg bei Martinsbruck ober Naubers 
aufzuſtellen, und fo viel als möglich das obere Enga⸗ 
dein beobachten zu Taflen. — FML. Hiller wurbe mit 
der Mehrheit feiner. Truppen in die Gegend von Glurns 
beiehligt, und hatte die dortigen Päfle zu beſetzen. Der 
fhwächlte Punkt auf diefer Seite war nun bebadht, und 
die Bewaffnung der Landleute Eonnte auch in eine befs 
fere Wirkſamkeit treten. Um jedoch diefem Gegenſtande 
die größtmögliche Aufmerkſamkeit zu ſchenken, — da fie 
fowohl auf das große Etſchthal, ald auch auf das Puſter⸗ 
tbal, einen nicht geringen Einfluß hatte, — erhielt FMo. 
Hiller zugleich ben Auftrag, den Gen. Auffenderg auf 
der Stelle an ſich zu .ziehen, wenn ein feindlicher An⸗ 
griff aus dem Baltelin oder dem Engabein vermuthet 
werden Eönnte, oder wenn der Waffenftillftand in Sta- 
lien aufgekuͤndiget würde, 

Indeſſen hatte ber feindliche Gen. Molitor ſewohl 
auf Feldkirch, als Bündten, von mehreren Seiten ei⸗ 
nen Hauptangriff unternommen (am 13. Zuli). Das 
Gefecht währte den ganzen Tag. Um Mitternacht zog 
fih Sen. Jellachich nach Pludenz zuräd, und Gen. 
Auffenderg trat, dem erhaltenen Befehle gemäß, feinen 
Marſch nah Naudersan. Molitor war am 14. eben 
im Begriffe, die Stellung von Feldkirch anzugreifen, 
ald er ein Schreiben des Gen. Jellachich erhielt, wor⸗ 





— 277 — 
in dieſer um Schonung der Landleute bes Voraelbergs 
erſuchte. Er war ſehr erfreut, dieſe Stellung ohne blu⸗ 
tige Anſtrengungen erhalten zu haben, und verſprach 
den Londesbewohnern Schuß. — 

Am 15. ſtellte fih Sen. Jellachich bei Stuben 
auf. Molitor verfolgte indeflen nur fehr ſchwach feinen 
Nachtrab bis Pludenze — Am 16. ließ Gen. Jellachich 
den Gen. Bachmann, mit;Schweizertruppen und einer 
Schwadron, auf bem Arlberge ald Nachtrab zurüd, und 
Hab ihm 4 Geſchütze bei. Mit dem Nefte marfdirte er 
nah Landed. — 

Die Landesfhugfommiffien, deren wir fhon ers 
wähnten , wurde nun durch den Oberſt Lutz vom 
©eneralguartiermeifterfiabe vermehrt. Er wurde vom 
FME. Fürſt Neuß mit einer Vollmacht dahin gefendet, 
um bie Mittel und' Vorkehrungen zu befprechen, durch 
welche die. Sicherftellung Tirols, gemeinfhaftlih mit 
der Volksvertheidigung, erzielt werden Eönıfe. Die 
Stände des Landes waren ſehr bereitwillig, und fo ' 
fonnte der Graf Biffingen (Gouverneur des Landes) 
mit Beruhigung die Verfiherung geben, baß in bem 
gegenwärtigen Augenblide alles, was in ben Kräften 
des Landes ftehe, werde geleiitet werden. 

Indeſſen wurde weder FML. Fürſt Neuß in feis 
ner Stellung bei Reutti, noch Gen. Jellachich in feie 
nem Marfche nach Lande, von den Feinde mehr bes 
unruhiget. Diefer Umftand war ganz geeignet, das zur 
Verteidigung ſich rüftende Volk zu ermuthigen, und 
demfelben durch den allfeitigen Rückzug der regulirten 
Truppen feine widrige Stimmung einzuflößen. Gen. 
Jellachich erhielt daher Befehl, die Stellung’ auf dem 
Arlberge in fo lange zu behaupren, bis ber Feind mit 
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dner überlegenen Stärke ihn angreifen ober umgeben 
wärbe. Yu diefem Ende follte auc die Banbesverthei 
digung in biefer Gegend mitwirken. 

Der Seind hatte, bei allenfalls eintretertben Feindfe⸗ 
ligkeiten, hinlaͤngliche Gelegenheiten, um auf mehreren 
Grenzpunkten Tirol zu uͤberfallen. Der FSM. Kray 
gebot demnach dem FML. Fuͤrſt Reuß, den FMe. 
Hiller aus dem Vintſchgau herauszuziehen, und ſetzte 
ſich mit dem Ben. d. Kav. Melas hierwegen in das Ein⸗ 
vernehmen, damit ber FMo. Vukaſſevich die Beſetzung 
jener Gegend übernehme. Kray bemerkte ſchließlich in 
dieſem Schreiben, „Vnkaſſevich habe ohnehin nur den 
„Paß Zonale, und jenen bed Thales von Tion, zu beo- 
„bachten, aber hierzu 10,000 Mann zu verwenden. 
„Hierbei fichere noch die Stellung der Armee am Wins 


„cio, den Eingang von Rivoli über den Monte Balde.’ 


— Ss ift nit zu läugnen, daß die Verwendung des 
Fuͤrſt Beuffifhen Armeekorps in dem nördlichen Zirol 
eine undebingte Nothwendigkeit war. Aber es iſt und 
zugleich noch im Andenken, daß im Feldzuge 1799 eine 
betrachtliche- Truppenzahl es kaum vermochte, da 

Vintſchgau zu behaupten. Kerner hat diefe Gegend eine 
gleihe Wichtigkeit für beide Armeen. Sie konnte eben 
fo gut die Stellung bei Innsbruck, als jene bei Bogen 


oodber Trient, bedrohen.“ . 


Der Gen. d. Kav. Baton Melas ſah mit großer 
Unruhe bie Tüngft gehabten Beforgniffe, wegen bem 
feindlihen Vorbringen gegen das nördliche Tirol, in 
Wirklichkeit übergehen. Die immer weitere Zuruͤckdruͤ⸗ 
ung der deutſchen Hauptarmee, und die durch den 
Waffenſtillſtand in Unthätigkeit verfegte itafienifche, 
ließen nunmehr den gänzlichen und nahen Verluſt von 


Zirof, fuͤrchten. Welche Folgen biefer nad ſich ziehen 

würbe, wor wohl leicht zu exmeflen, wenn die beidan 

Hauptarmeen gaͤnzlich von einander getrennt, und in 
ihren Flanken i immer bedroht geblieben waren. Aber wie 
vor vier Wochen ın Italien, fo folgte jetzt in Peutſch⸗ 
land dem großen Drange eine Hilfe durch die uͤberein⸗ 
kunft eines Waffenſtillſtandes nach. 

Am 15. Juli kam zu Partdorf ein Vertrog | 
zu Stande, worin zwifchen den beiderfeitigen Armeen 
in Deutfhland, Tirol, der Schweiz und in Graubünd⸗ 
sen ein Waffenſtillſtand auf zwölftägige Auflündigung 
feftgefeßt ward. Zufolge der in diefer Konvenzion bee 
Rimmten Scheidungslinie, hatte die franzöſtſche Armoe 
in dem Diſtrikꝛe, worin das Korps des KME, Zürit Neuß 
fi befand, — eine Linie zu nehmen, melde, von dem 
sechten RheinsUfer bei Balzers ausgehend, ber Grenze 
von Sraubündten bis an die Illsquelle folgte, und dee 
ren ganzes Thal einfhloß. Von der Illsquelle gelangte 
fie, mittelft dem Rücken des Arlberges, an die Lechquelle, 
lief an deffem linken Ufer bis Reutti, und durfte das 
rechte nur in jenen Punkten überfchreiten, wo die Stra⸗ 
de von dem einen auf das andere Ufer Überging. Reutti 
‚mitbegreifend, ging die Scheidungslinie ferner bei Breis 
tenwang über den Seebach, folgte dem nördlichen Ufer 
bes Sees, und zog ſich längs ber linken Seite des Enge 
thals bis an die Auelle der Ammer hinauf, fiel auf bie 
Grenze der Herrſchaft Werbenfels, der fte bis an.bie 
Loiſach folgte. Auf deren linkem Ufer verlängerte ſie ſich 
weiter bis an den Kochelſee, den fie durchſchnitt, um 
nah Walchenſee zu kommen; u. f. w. 

Der am beiten verfhanzte nördliche Landestheil 
Dr. witit. geitiq. 1888, 1. & 


‘ oo 27B vr. 

dner überlegenen Stärke ihn angreifen ober umgeben 
würbe. Bu diefem Ende follte auch die Eanbesvertheis 
digung in dieſer Gegend mitwirken. 
, Der Seind hatte, bei allenfalls eintreteriben geinbfe- 

ligkeiten, hinlaͤngliche Gelegenheiten, um auf mehreren 
Grenzpunkten Tirol zu überfallen. Der F8M. Kray 
gebot demnach dem FMe. Fuͤrſt Reuß, den FRE. 
Hiller aus dem Vintſchgau herauszuziehen, unb ſetzte 
fih mit den Ben. d. Kav. Melas hierwegen in das Ein⸗ 
Dernebmen, damit der ZME. Vukaſſevich die Beſetzung 
jener Gegend übernehme. Kray bemerkte ſchließlich in 
diefem Schreiben, „Vukaſſevich habe ohnehin nur den 
„Paß Zonale, und jenen des Thales von Tion, zu beos 
„dachten, aber hierzu 120,000 Mann zu verwenden. 
ZHierbei fihere noch die Stellung ber Armee am Min- 
„cio, den Eingang von Rivoli Über den Monte Baldo. 
— Es ift nicht zu laͤugnen, daß die Verwendung des 
Fürſt Veuſſiſchen Armeekorps in bem nördlichen Tirol 
eine unbedingte Nothwendigkeit war. Aber es ift und 
zugleich noch im Andenken, baß im Feldzuge 1799 eine 
beträchtliche- Truppenzahl ed kaum vermochte , das 
Vintſchgau zu behaupten. Kerner hat biefe Gegend eine 
gleiche Wichtigkeit für beide Armeen. Sie konnte eben 
fo gut die Stellung bei Innsbruck, als jene bei Bogen 


oder Trient, bedrohen. 


Der Gen. d. Kav. Baron Melas ſah mit großer 
Unruhe die lüngft gehabten Beforgniffe, wegen bem 
feindlichen Vorbringen gegen das nörbliche Tirol, in 
Wirklichkeit übergehen. Die immer weitere Zuruͤckdrü⸗ 
dung der deutfchen Hauptarmee, unb bie durch den 
Waffenſtillſtand in Unthaͤtigkeit verfegte italienifde, 
hießen nunmehr den gänzlihen und nahen Verluſt von 
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Xirol, fürdten. Welche Folgen biefer. nad ſich -ziehen 
würbe, war wohl leicht zu exmeflen, wenn die beiben 
Hauptarmeen gänzlich von einander getrennt, und in 
ihren Flanken immer bedroht geblieben wären. Aber wie 
vor vier Wochen in Italien, ſo folgte jetzt in Deutſch⸗ 
land dem großen Drange eine Hilfe durch bie libereine 
kunft eines. Waffenſtillſtandes nad. 
Am 15. Zuli kam zu Pe esborf ein. Vertrag 
zu Stande, worin jwifchen den beiderfeitigen Atmeen 
in Deutfhland, Tirol, der Schweiz und in Graubünd⸗ 
sen ein Waffenſtillſtand auf zwölftägige Aufkuͤndigung 
feftgefegt ward. Zufolge ber in diefer Konvenzion bee 
flimmten Scheibungslinie, hatte die franzöſtſche Armoe 
in dem Diſtrikte, worin das Korps bed FL: Fürſt Neuß 
fih befand, — eine Linie zu nehmen, welde, von bem 
rechten Rhein⸗Ufer bei Balzers ausgehend, der Gren 
von Graubuͤndten bis an die Illsquelle folgte, und des 
ren ganzes Thal einſchloß. Von der Illsquelle gelangte 
‚fie, mittslft dem Rücken des Arlberges, an die Qechquelle, 
lief an deffem linken Ufer bis Reutti, und durfte das 
rechte nur in jenen Punkten überſchreiten, wo die Stra⸗ 
de von dem einen auf dad andere Ufer Überging. Reutti 
mitdegreifend, ging die Scheidungslinie ferner bei Breis 
tenmwang über den Seebad, folgte dem nördlichen Ufer 
‚bes Sees, und zog ſich längs der linken Seite des Eng⸗ 
thals bis andie Quelle der Ammer hinauf, fiel auf bie 
Grenze der Herrfchaft Werdenfels, der fie bis an die 
Loiſach folgte. Auf deren linkem Ufer verlängerte fie fi 
weiter bis an den Kochelfee, den fie durchſchnitt, um 
nah Walchenſee zu kommen; u. f. w. 
Der am heften verfhanjte nirdiic lam· thei 
ÖM. mitie. Zeitich. 1838, 7. 
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twar alfo durch Abtretung bes Kuiepaſſes, mit Einſchluß 
Von Nentti/ der Gacht and Roſchlag, verloren, — das 
mand folglich feiner wẽrkfamſten Vertheidẽgung beraubt. 
MNachdem FMe. Hillet ven beſtimmten Vefehl 
“erhalten hatte, das Vintfchgau, nach Maß des Ein⸗ 
keffens bee Truppen: von der italieniſchen Armee, zu 
räumen, fo ſah ſich iMelas genbthiget, den FMe. 
Rakaſſerih auf eine Strefierjaht von 8,000 Mann 
” s'oerftätten. 

vi Mielas hatte micht verfäumt, die Rage ber. Dinge 
Hy Tirol, mit Beziehung auf feine Arıtee um Mintiv, 
veni Hoftriegsratbe zu berichten. Somit war zu hoffen, 
Voß fürdie Gicherſtellung des nunmehr fo wichtig ges 
worbenen Tirols, vielleicht ein eigenes, von den bei: 
den Armeen unabhängiges Korps aufgeftelft würde, wel⸗ 
es zu feiner Zeit, nach Verhaͤltniß der Umftände und 
der Bewegungen beider Armeen, entweder zu einer ober 
Zur andern ftoßen koͤnnte. 

" Der zu Parsdorf abgeſchloſſene Waffenſtillſtand 
war für die Sauptarmee nothwendig, da er-gegenbär« 
tig bie Gefahr für den gänzlihen Verluſt Tirols ent 
fernte. Der dritte Artikel‘ dieſer Übereinkunft Tonnte 
vollends dieſelbe für das Land noch weiter entfernen. Er 
Tautete alfo: „Die Baiferlihe Armee wird das Ober 
und UntersEngadein, das beißt, jenen Theil von 
„Sranbündten, deſſen Gewäfler gegen den Inn fließen, 
„und das St. Mariathal, deſſen Gewäffer ſich gegen 
„die Etſch ergießen, befegen. Von Balzers wird die 
„Scheidungslinie der feanzöfi fhen Armee fi an den 

„Como⸗See mittelft der Straße von Chur, Tuffis, dem 
x „Spfkigen, nad) Cleven erfireden. Der Theit von m Grau⸗ 
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„blendten, welcher zwiſchen dieſer Linie und dem En 
„gadein begriffen iſt, wird verlafien, und bleibt neu» 
„tral zmwifchen beiben Armeen. Diefes Land bepält Übni- 
„gen? feine Regierungsfort bei.” : 

Bon diefem Artikel nahm Melas nun den Anfaß, 
bei dem Obergeneral Maſſena mwiederhoft auf die Raͤu⸗ 
nung des Valtelind und der Gräffhaft Worms Y Ju drins 
gen. Durch diefe. Übereinkunft hatte Morean’ Hinlänl- 

ih dargethan, daß Maffena kein Retht auf. den Be: 
fig dieſer Landſchaften anfprechen durfte, ohne einen 
Eingriff in die Konvenzion son Aleſſandria zu thun. 
&o wie Stalien zum Beziek der.Arniee des Obergene⸗ 
rals Maffena gehörte, fo gehörten Deutfchland und bie 
Schweiz zu jener des Obergenerald Moreau. Aber der 
Sieger hatte ſich diefe Anmaßung erlaubt, von der je: 
doch die Berechtigkeit des Obergenerald Moreau keinen 
Gebrauch machen wollte. Zur Beſetzung der Grafſchaft 
Cleven hatte Maſſena eben fo wenig Recht. Melas zer⸗ 
gliederte dieſem daher, daß die Beſetzung dieſer Graf⸗ 
ſchaft nar von der franzoͤſiſchen Armee in Deutſchland 
ſtatt haben könne. Bei dieſer Gelegenheit verlangte er 
aud die Räumung von Lucca, nachdem dieſes Gebiet 
immer zu den tosfanifhen Staaten gezaͤhlt wurde. 
Moncey sänmte indeflen das Valtelin und die Graf⸗ 
fhaft Worms nit, da Maffena darauf beharrte, baß 
er hierwegen beftimmte Befehle vom erften Konful habe. 

MWährend alfo der FML. Fürft Neuß, gemeinfhafts 
Tich mit dem ihm gegenüberflehenden Feinde, bie indem 
zweiten und dritten Artikel feftgefeßte Scheidungslinie, 
von Baljerd am Rhein bis an den Kochelſee in Baiern, 
genauer feftfegte, hatte Melas am 20. die. Armee in eine 
gebrängte Kantonirung verlegt. Diefes war um fo noth⸗ 
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wenbiger, als bei der fo aͤußerſt großen Hitze der Krau⸗ 
Eenftand auffallend zunabm. Die Reiterei wurde um 
eben. diefe Zeit, durch das neu. errichtete Küraſſier⸗ 
Regiment Melas verhehrt. Sein Hauptquartier ver⸗ 
legte Melas ſchon am. 15. Juli von Villafranca nad 
Verona. — 

Die Verlegung der KTrupben in die Quartiere war 
ſo geſtaltet, daß dieſe ſpaͤteſtens in einem Zeitraum von 
vierundzwanzig Stunden, in dem Lager bei Villafranca 
(eigentlich in jenem von Povegiano) verſammelt ſeyn 
konnten. Die Arbeiten an dem Bruckenkopfe bei Oſech i o⸗ 
belſlo waren ſchon fo weit gediehen, daß man auf feine 
foͤrmliche Befekung deuten mußte. Es wurden daher bie 
leichten Bataillons Carneville (aus Sftrien), Bach und 
Amende (and Venedig) nad Legnago beordert, und 
an den General Skal angewiefen, welder fomit 7) Ba⸗ 
taillons unter feinem Befehle hatte. Mit diefen wurde 
er beftimmt, fowohl die Befabung von Legnago, als 
jene von dem Brückenkopfe bei Occhiobello, zu beitreiten. 
An Geſchuͤtz erhielt dieſes Erdwerk 24 Stücke von vers 
ſchiedenem Kaliber. — Zur Verbindung der Feſtung Fer⸗ 
rara mit Mantua wurde, unter der Leitung des Marine⸗ 
Majors Davico, eine Heine Flottille von 5 Barken in 
Venedig ausgerüſtet, welche in dem halben Julimonate 
zu Ponte di Lago Scuro erſchien. 

Monnier wurde in Bologna durch die Diviſion 
Miolis verſtaͤrkt. Erſterer hatte zum Zwecke, die cisalpi⸗ 
niſche Republik am rechten Po⸗Ufer herzuſtellen. Der 
AME. Mylius, welcher in Ancona befehligte, hatte, 
zur beſſern Verbindung mit der Armee, zu Imola eine 
kleine Reitertruppe -aufgeftellt. Monnier machte ihn 
mit der Abſicht bekaunt, für die er gefendet wurde. Er 





erfuchte den ZML. Mylius, feine-Truppen aus Imola 
zu entfernen, und gab ihm zu verſtehen, baß erfeis 
nen Befehl, :den er von Maffena erhielt, exit .bei Las 
tolica erfüllt zu haben glaube. Übrigens gab er.ihm.die: 
DVerfiherung , daß den öftreigifchen.:Kurieren zwifchen 
Ferrara und Ancona feine. Binderniffe, auf die Dauer’ 
des Waffenftiliftandes , in den Weg. gelegt werben. 
würden. 

Am ı2. Juli rüuͤckte Monnier, mit beiläufig 2500 
Mann und 6 Geſchützen verfeben, in Imola ein. Der. 
Major Berchtold von Kavanagh Küraffiere, welcher ver⸗ 
gebens Morftelungen gegen .diefe Berrüdung machte, 
zog fi) gegen Faenza zurück, und kieß Gaftello Bolog⸗ 
nefe leicht befebt. Der FME. Mylins begab’ fih nun 

- auf diefe Nadhricht nach Ceſena, um dieſe VWorrüdung 
der Franzoſen, wo nicht durch alle möglichen Vorſtel⸗ 
lungen zu hindern, body fie bis zu einer nähern Be⸗ 
ſtimmung ber beiten Oberfeldherren aufzuhalten, Er 
flug dem Gen. Monnier vor, bis zu jener Entfdeis 
dung, die Strecke von Imola bis Catolica als neutral 
von beiden Seiten anzuſehen. — Vergebens. Monnier 
antwortete: er habe ſeine Befehle bereits erhalten, und 
eile nun, dieſe in Erfüllung zu bringen. Am 14. bes 
fette ex Forli und Ravenna, Auf die vielfältig gemach⸗ 
ten Vorftellungen des ZUR. Molius blieb er endlich 
in diefer Aufftellung ſtehen, und-verfprach, die Beſchluͤſſe 
der beiden Oberfeldherren abzuwarten. 

Der Anfpruch der Franzoſen auf die ehemalige cis⸗ 
alpinifche Republik hatte, — wie wir wiſſen, — bem 
Sen. d. Kav. Melas ſchon manden Anlaß gegeben, 
um mit Maffena in Unterhandlungen zu treten, Eben 
fo war es auch mit ber Demarkazionslinie um Kerrare, 
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mis day Schifffahrt: auf dem Bo, und mit ben verſchie⸗ 
denen fliegenden Bruͤcken auf dem Fluſſe. — Die Zwi⸗ 
ſtigkeiten über alle dieſe Gegenſtaͤnde währten faſt den 
ganzen Juli fort. Miolis erklaͤrde, daß in der Kon⸗ 
venzion von Aleſſandria bloß die Nede von Ferrara ſey, 
die Dreier mithin. anch nur. auf diefen Ort fi) bes 
fhränten ‚dürften. Diefem Grundfage zufolge, befahl 
er feiner Vorwache, bis an das Glacis von Ferrara 
vorzurüden. Ben. Brigido berief fih auf die am 7. 
Juli, zwifchen Gen. Kellermann und dem Major Nus 
gent, abgefhlofl enelibereinkunft über die nähere Beſtim⸗ 
mung ber Scheidungslinie. Miolis aber. verwwarf diefe 

Konvenzion, nachdem er fih nur nad jener halten well, 

te, die bei Aleffanbria verfaßt wurde. 

Um nun mit allen dieſen unangenehmen: Gegen» 
ftänden in eine endliche Ordnung zu kommen, erfuchte 
Melas den Obergeneral Maffena, einen mit gaͤnzli⸗ 
her Vollmacht verfehenen Stabsoffizier nad Verona zu 
. fenden, durch welchen den immerwährenden Zwiſtigkei⸗ 
ten ein Ende gemacht werben könnte, Maſſena beſtimmte 
bierzu den Generaladjutanten Reille, welcher am 24. 
Juli, mis einer Vollmacht für feine Sendung verfes 
ben, eintraf. — Bon Seiten der öftreihifchen Armee 
wurbe zur Schlichtung diefer Begenftände der Major 
Graf Nugent beftimmt.. Nah den beiderf.itigen Ver 
fehlüffen, erſtreckten ſich munmehr die Poften der franzoͤ⸗ 
fifhen Armee längs dem Po; bis an die Mündung des 
Panaro hinauf, und zwar bis an den Punkt, wo ber 
Kanal anfängt, welder fi vor Bondena befindet, und 
fi in den Pratello di Ferrara ergießt. ie dehnte fih 
weiter auf. dem rechten: Ufer, bis Santa Maria Magdar 
lena mitbegriffen, aus, verlängerte ſich an dem Kanal, 











on ZUG ee. 
Angelina [late di Mena, bis zu feinem Antfiufie ioen, 
Po primaro, und von hier aus his an die Ger, - „; 
Die Linie der öftreihifhen Poſten vorwärts von 
Ferrara, gig Über San Piaſio, Ofpitale, Senetica,, 
Miszans, Hola nova, und. Cana, und erfiredte ſich 
am linten Ufer des Po Wolauo.hinab, Die Flaͤche bit, 
zum Po Primaro durfse von keinem dex beiben. Theilc 
milssärifch befeßt werden, wurde ober, ung Lebensmit⸗⸗ 
tel daraus zus ziehen, den Franzeſen überlaffen. .,. 
Die Schifffahrt auf des Pa wurde gänzlich frei. 
erklaͤrt, und nach folgenden Grundfägen beflimmt. Alle; 
von den Ländern oberhalb des Oglio kommenden Schiffe. 
durften, — mit Paͤſſen des franzöfifhen Obergeneralg, 
verfehen, — frei herunter fahren. Um dieſen Fluß wies 
ber binaufzufhiffen, mußten die, Eigenthuͤmer der Bar⸗ 
. ten (falls fie die Diündung des Penaro äberfihristen). 
diefe namlihen Päffe von bem Befehlshaber der oͤſtreich⸗ 
iſchen Armee unterfertigen lagen. Eben fo folltees mit 
jenen von den unterhalb des Panaro gelegenen Laͤn⸗ 
denn gehalten werben. Sie durften mit Paͤſſen des oͤſt⸗ 
reichiſchen Feldherrn frei binauffahren, und um wieder 
hexabzuſchiffen, mußten die Eigenthümer (falls fie die 
Mündung bes Oglie überfchristen) diefe nämlichen Paͤſſe 
von dem franzofifhen Obergengrale unterzeichnen laſſen, 
— Die Freiheit der Schifffahrt endlich auf jenem Theile 
des Da, welcher die Heiden Armen grennte, burfte fick. 
feineswags bis auf bewaffneten oder Truppen führende 
Barken erfireden. 
. Im füdlihen Italien (nãmlich gegen Ancona) fing, 
die Scheikungslinie zwiſchen beiden Armeen, an der. 
See zwiſchen Pefare und Fano an, lief Über das Ger 
bies der Nepublit San Marino, und erftredite ſich von 
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mis dey Schifffahrt auf dem Po, und mit ben verſchie⸗ 
denen fliegenden Bruͤcken auf dem Fluffe. — Die Zwi⸗ 


ſtigkeiten uͤber alte dieſe Gegenſtaͤnde waͤhrten faſt den 


ganzen Juli fort. Miblis erklärte, daß in der Kon⸗ 
venzion von Aleffandria bloß die Nede von Ferrara fey, 
die Ofreicher mithin. andh nur. auf diefen Ort fidh bes 
ſchraͤnken bürften. Diefem Grundfage zufolge, befahl 
er feiner Vorwache, bis an das Glacis von Ferrara 
vorzurüden. Gen. Brigido berief fih auf die am 7. 
Juli, zwiſchen Ben: Kellermann und dem Major Rus 
gent, abgefchloffenelibereinkunft über die nähere Beſtim⸗ 
mung ber Scheidungslinie. Miolis aber. vermarf biefe 
Konvenzion, nachdem er fi nur nad jener halten woll- 
te, ‚die bei Meffandria verfaßt wurde. _ 

Um nun mit allen dieſen unangenehmen Gegen» 
ftänden in eine endlihe Ordnung zu kommen, erſuchte 
Melas den Obergeneral Maffena, einen mit günzlis 
cher Vollmacht verfehenen Stabsoffizier nach Verona zu 
. fenden, dur welchen den immerwährenden Zwiſtigkei⸗ 
ten ein Ende gemacht werden könnte. Maſſena beſtimmte 
bierzu den Generaladjutanten Reille, welcher am 24. 
Juli, mis einer Vollmacht für feine Sendung verfes 
ben, eintraf. — Bon Seiten ber öftreihifchen Armee 
wurde zur Schlichtung diefer Gegenftände der Major 
Graf Nugent beftimmt. Nach den beiderf.itigen Ber 
ſchlüſſen, erſtreckten ih munmehr die Poren der franzoͤ⸗ 
fifhen Armee längs dam Po; bis an die Mändung bes 
Panaro hinauf, und zwar bis an den Punkt, wo ber 
Kanal anfängt, welcher fi vor Bondena befindet, und 
fi in den Pratello di Ferrara ergießt. Sie dehnte ſich 
weiter auf dem vechten:lifer, bis Santa Maria Magdas 
lena mitbegriffen, aus ‚: verlängerte * Mona, 
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IM. 
Aus den Feldzuͤgen der Venezianer gegen 
die Pforte am Ende des fiebenzehnten Jahr⸗ 
. hunderte. 





Seldzug im Jahre 1684. 


Küfungen. Morofini Generallapitän. Berathung für die 
bevorſtehenden Unternehmungen. Abfahrt der Slotte. 
Vereinigung mit den Verbündeten zu Gorfu. Angriff 
und Groberung von Santa Maura, Sinnahme son 

Preveſa. — Ereigniffe zur See. Begebenheitenin Dal⸗ 
matien. Unzufriedenpeit Aıit Moncenigo. Balieri an 
feiner Stelle. Mißgefhil feiner Unternehinungen. 
Schluß. 


En digt war zur Zeit, dba man ben wichtigen Ents 
ſchluß zum Krieg gefaßt, der Herzogftuhl der Republik 
durch Contarinis Zod. Gern hätte der Wahlderren vers 
einte Stimme Francesco Morofini darauf erhoben, 
mern eine andere Berufung feiner nicht gewartet, die 
des Staates Heil und der Drang des Augenblidei noch 
dringender erbeifchten. &o fiel auf Marc Antonio Gius 
ftiniani da6 Augenmerk der Wählenden, den warmer 
Eifer für dat gemeine Wohl, und befcheidene, from: 
me Zugend, vor Vielen dazu eigneten. Raum mit ber 
Dogenmadt bekleidet, wandte er die erite feiner Sor⸗ 
gen auf die Küftung für’ ben Krieg. Mit Tange niet 
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mehr erlebter Thaͤtigkeit bewegte fih bie Zubereitung 
für den Kampf zu Land und: See, im weltberühmten - 
Arfenale Waffen, Schiffgeroͤth und Schiffe, jur Wer: 
mebrung des Heeres, zur Rüſtung ber Gallionen, zum 
Baue neuer Fahrzeuge, gingen unter :dem Tagewerke 
von Zaufenden hervor; vollzählig ward in.Kurzem.bds ' 
Geſchwader, das der Vertrag der Ligue feftgefeßt, — 
"bie Werbung in Italien, jenfeits des Meeres, und jen- . 
feits der Alpen, eröffnet, — die Briechen auf den jo⸗ 
-sifchen Inſeln aufgeboten, bie Miliz vermehrt, und, 
ihre. Offiziere einberufen, die zerſtreut auf halbent Sol⸗ 
be lebten. Malta und Toskana verbießen den Beiltand 
ihrer Galeeren. Auch Innozenz, — obgleich entrüftet ges 
gen die Republik, ob der Behauptung alter Redte, — 
verfprady auf Landes Bitten, ſein Geſchwader mit jes 
nen zu vereinen, und gab es zu, daß eine Steuer auf 
bie geifllihen Beſitzungen der Republik gelegt, und bie 
Einkünfte ertedigter Bisthümer und Abteien zum Krip⸗ 
gesſchatz gezogen wurden. 

Die naͤchſte Fürſorge, und gewiß der wichtigſtan 
Eine, welche über den Ausfchlag eines Beldzuges ente 
fdeiden, — nachdem ſchon allzu oft, nicht die Faͤhig⸗ 
keit >? Gewählten, noch das Vertrauen ded Heeres, 
fondern meift nur der Name, bie Verbintungen eines 
Begünftigten , oder fonft entferäte . Rüdfichten., die 
Wahl zum. Nachtheile des Staates gelenkt, — betsaf 
die Ernennung der Führer. Doc, diefes Mal, die Ei⸗ 
ferſucht ob eines ſchon zu berühmten Namens, die 
Sorge vor dem Einfluß allzu großer Macht, und vor 
der Rache Über zweimal erfabrnes Unrecht, der Neth 
des Augenblickes, der firengen Richterinn des wahren 
Verdienſtes, unterwerfend, erkannte einmüthig des Ras 
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va, fange der Gronze bed Herzogthums uchine bis an 
bie Grenzen‘ von Tostana. 

Um an Ort und Stelle für bie Punkte, deren Be⸗ 
ſtimmung noch zweidentig feyn mochte, die Demarkas 
zion (Scheidung) feflzufegen, wurden von beiden Geis 
ten Stabsoffiziere beſtimmt. Jedoch durfte diefe Linie, 
fo Tange der Waffenſtillſtand dauerte, unter keinerlei 
Vorwand von den beiderfeitigen Truppen überichritten 
werden. Sollte der Öftreichifche Oberbefehlshaber, an die 
Stelle der in Toskana befindlichen Truppen, andere ba» 
bin zu fenden haben, fo mußte ber franzöftfhe Obers 
general ihnen Paͤſſe zum freien Durchgang, fomopt bin- 
als ber ‚ ertheilen. 

: Diefe gemeinfchaftlich abgeſchloſſene uͤbereinkunft 
wurde von beiden Feldherren anerkannt, welche ſofort 
ihre Befehle zur Befolgung ausfertigten. In Folge die⸗ 
fer Weiſung erhielt Oberſt Schuſtek von Nauendorf Hu⸗ 
ſaren Befehl, mit 5 Schwadronen das rechte Po⸗Ufer 
in der Gegend von Ferrara zu beziehen. Die auf dem 
linken Po⸗Ufer noch verbliebenen 3 Schwadronen ˖ dieſes 
Regiments, übernahmen die Beobachtung der Strecke 
von Stienta bis Criſpino. Zur Beſetzung der Linie aber 
von Borgoforte bis Stienta, wurde das Dragoner⸗Re⸗ 
giment Liechtenſtein befehliget. 

Durch dieſe, dem Intereſſe der oͤſtreichiſchen Ar⸗ 
mee ſo vortheilhafte übereinkunft waren zugleich ale 
Beforglicgkeiten für einen Einfall der Franzoſen in die 
Staaten des Papftes und bes Königs von Neapel, 
während der Waffenrube, gehoben. Diefe Beforgnife 
lagen nicht allein in einem von der franzöflfchen Armee 
verbreiteten Gerüchte, fondern bauptfächlich in dem ge⸗ 
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singen ‚Buwwouen, welches der König von Neapel auf. 
feine Unterthanen zu feßen, Urfache fand. | 

Durd die letzterwähnte Konvenzion erhielten die 
Franzoſen nue ben fehr beſchränkten Vortheil einer freien 
Schifffahrt auf dem Po. Damıt aber fein anderweitis 
ger, nachtheiliger Mißbrauch hieraus entfteben könne, 
haste Melas, im Einverftändniffe mit dem ArfenalsPräs 
fidensen Querrini zu Venedig, die Anſtalt getroffen, 

daßıdurch Abſchickung mehrerer bewafineter Fahrzeuge, 
weiche längs der Küfte bis Ancona kreuzen ſollten, der 
Schleichhandel ſowohl, als fonftige Unfüge, gehemmt - 
wurden. Dit einem Theile feiner Flotte unterftüßte Lord 
Keith diefen Zweck. — 

Während allen diefen Vorbereitungen zum Wieder 
ausbruche der Feindfeligfeiten in der allgemeinen Wafs 
fenrube, erweckte nun die Erſcheinung des öftreichifchen 
Gen. Srafen Saint Julien in Paris, ſowohl in Deutfche 
land als Frankreich und Italien, neue Hoffnungen zu 
Dem lang erfehnıen Frieden. Er mar mit der nach der 
Schlacht von Marengo abgefchloflenen Übereinkunft, die 
er nach Wien überbrachte, vonda aus, mit einem Schreis 
ben des Kaifers an den erften Konful der franzöfifhen 
Republik, über Mailand nach Paris abgefchict worden, 
wo er, von einem Adjutanten des Obergeneralen Maſ⸗ 
fena begleitet, am 21. Juli eintraf. Der Ben. Joſeph 
Graf Saint Julien hatte den Auftrag, mit ber frans 
zöfifchen Regierung die Bedingungen eines allgemeinen 
Waffenſtillſtandes, aus welchem ein beflimmter Friede 
hervorgehen könnte, feftzufeßen, und ſich Über verfchies 
bene, bei Vollziehung der Konvenzion von Aleffandria 
eingetretene Umſtaͤnde einzuverftehen. Hierunter mar 
Hauptfächlicy die unrechtmäßige Beſitznahme des Walter 
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Ins umd der Graffchaften Worms und Cleven wltbegrif« 


fen, die nach dem Sinne des Friebend von Campo for⸗ 
mio gefchap, welcher die Räumung aller :Ränder gebot, 
die zur-eisalpinifhen Republik gehören follten. Aber au⸗ 
fierdem, daß das Valtelin nicht gu Italien gehörte, fon« 
dern von Alters ber abhängig von Sraublindten war, 
fo war auch nicht abzufehen , was dieſes Land, fo wie 
Worms und Eleven, mit den für Italien allein abge 
ſchloſſenen Konvenzionspunften, für einen Zuſammen⸗ 
bang haben’ Eönne. Noch weniger Eonnte Frankreich bie 
Beſetzung diefer von Graubuͤndten abgeriflenen Provin⸗ 
zen anf den Traktor von Campo formio gründen, wel⸗ 
der nie eine Vollgiltigfeit erhielt, da biefer von Frank⸗ 
watch ımeder geachtet, noch gehalten wurde. 

Der Gen. Graf Saint Julien war früber mit ſei⸗ 
nem Auftrage von Wien abgereift, ald der Waffenſtill⸗ 
fiand zu Parsdorf abgefhloffen wurde, weicher diefen 
Segenitand aufzuheben fähig war. Da nun die drei 
Konſuln diefe Konvenzion anuahmen, fo wurde Saint 
Falien über diefe Punktebald beruhigt, weil zu hof⸗ 
fon war, daß Bonaparte diefe Räumung onbefehlen 
werde, Ein allgemeiner Waffenſtillſtand, für_ben er 
eigentlich gefommen, war nun, noch vor feinem CEintrefe 
fen in Paris, erzielt. Es handelte ſich alfe: bloß. darum, 
aus diefer allgemeinen Ruhe in einen Frieden überzu⸗ 
gehen, ber beide Eampfende Theile zu befriedigen fühig 
wäre. Hierzu mangelten aber bem Gen. Saint Julien 
vie nähern Vollmachten. Indeflen berüprte er doch dies 
-fen Gegenftand, weil man die Forderungen Frankreichs 
hieraus entnehmen konnte, und weil die Befchlüffe einſt⸗ 
weitiger Friedensunterhandlungen, zur Annahme dem 
Kaifer ohnehin unterlegt werben mußten, bevor fie als. 
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giftig anerkannt werden Fonnten. Saint Julien trat 
baber mit dem franzdfifchen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Zalleyrand, in Unterhanblungen, zus 
folge deren ſchon am 28. Juli ein förmlicher Prälimis 
nar s Sriedenstraßtat zwifhen diefen Beiden zu Stande 
gebradt und unterzeichnet wurde. 

Bis zur Abſchließung des Definitiv Sriedens ſoil⸗ 
ten die Armeen, ſowohl in Deutſchland als Italien, 
gegenſeitig in der Stellung bleiben, worin ſie ſich be⸗ 
fänden. Die Franzoſen ſollten fi nicht weiter gegen j 
den Süden Italiens ausbehnen. Seinerfeits follte der 
Kaifer ſaͤmmtliche Macht, die er in den papftlichen Stans 
ten haben möchte, in die Feſtung Ancona zufammen- 
ziehen, das außerordentliche Aufgebot in Toskana aufs 
hören machen, und jede Landung’ der Feinde der fran⸗ 
zoͤſiſchen Republik zu Livorno, oder auf jebem andern 
Küftenpunkte, verbindern. 

Diefe Präliminarien wurden, ierund zwanzig Stun⸗ 
den nach ihrer Abſchließung, von den Konſuln ratißzirt, 
und Bonapartes erſter Adjutant, Duroc, erhielt den 
Auftrag, fie nach Wien zu uͤberbringen, wohin er am 
30. Juli, zugleich mit dem Gen. Graf Saint Julien, 
abreifte. Beide reiften zuſammen bis in das Hauptquar⸗ 
‚tier des FZM. Kray, zu Alten Dtting, wo fie am 4. 
Auguſt ankamen. Gen. Graf Saint Julien febte for 
gleich feine Reife nach Wien fort. Duroc aber blieb in’ 
Alten-Deting, theil um die Rückkunft des KZZM. Kray, 
der gerade abweſend war, und theils um Paͤſſe von Bien, 
ju erwarten. — 


(Die Sortfegung folgt.) 
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III. 


Aus den Seldzügen der Venezianer gegen 
die Pforte am Ende des fiebenzebnten Ssabr= 
hunderts. 





Feldzug im Jahre 1684. 


Rüſtungen. Moroſini Generalkapitän. Berathung für die 
bevorſtehenden Unternehmungen. Abfahrt der Flotte. 
Vereinigung mit den Verbündeten zu Korfu. Angriff 
und GSroberung von Santa Maura. Ginnehme son 

Pre veſa. — Greigniffe zur See. Begebenpeitenin Dals 
matien. Unzufriedenheit mit Moncenigo. Balieri an 
feiner Stelle. Mißgeſchick feiner Unternehmungen. 
Schluß. 


Erledigt war zur Zeit, da man den wichtigen Ent⸗ 
ſchluß zum Krieg gefaßt, der Herzogſtuhl der Republik 
durch Contarinis Tod. Gern hatte der Wahlberren ver- 
einte Stimme Francesco Morofini darauf erhoben, 
wenn eine andere Berufung feiner nicht gewartet, bie 
des Staates Heil und der Drang des Augenblidei ned 
bringender erheiſchten. Oo fiel auf Marc Antonio Giu⸗ 
fliniani das Augenmerk der Wählenden, den warmer 
Eifer für das gemeine Wohl, und befceidene, from: 
me Tugend, vor Vielen dazu eigneten. Raum mit der 
Dogenmacht bekleidet, wandte er die erfte feiner Sor⸗ 
gen auf die Rüftung für ben Krieg. Mit lange nie 
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mehr erlebter Ihätigkeit bewegte ih bie Zubereitung 
für den Kampf zu Kand und See, im weltberühmten - 
Arfenale Waffen, Schiffgeraͤth und Schiffe, zur Wer: 
mehrung des Heeres, zur Näftung ber Gallionen, zum 
Baue neuer Fahrzeuge, gingen unter dem Zagemwierke 
von Taufenden hervor ; vollzählig warb in Aurzem.bds 
Geſchwader, bas der Vertrag der Ligue feftgefebt, — 
"die Werbung in Stalien, jenſeits des Meeres, und jen⸗ 
feitö der Alpen, eröffnet, — die Briehen auf den jo» 
-nifhen Infeln aufgeboten, die Miliz vermehrt, und, 
ihre Offiziere einberufen, die zerſtrent auf halbem Sol⸗ 
de lebten. Malta und Toskana verhießen den Beiſtand 
ihrer Gale eren. Auch Innozenz, — obgleich entrüſtet ges 
gen die Republik, ob der Behauptung alter Rechte, — 
verfprah auf Landes Bitten , ſein Geſchwader mit jes 
nen zu vereinen, und gab ed zu, daß eine teuer Auf 
die geiftlihen Beſitzungen der Republik gelegt, und die 
Einkünfte 'erletigter Bisthümer und Abteien zom Aripe 
gesſchatz gezogen wurden. 

Die naͤchſte Bürforge, und gewiß der wichtigiten 
Eine, welche über den Ausfchlag eines Feldzuges ent⸗ 
fheiden, — nachdem fhon allıu oft, nicht die Fähig- 
beit ded Gewaͤhlten, noch das Vertrauen ded Heeres, 
fondern meift nur der Name, bie Verbindungen eines 
Begüinftigten , oder fonft entfernte Rückfichten: , bie 
Wahl zum Nachtheile des Stautes gelenkt, — betraf 
die Ernennung der Führer. Doch dieſes Mal, die Ei⸗ 
ferſucht ob eines ſchon zu beruhmten Namens, bie 
Sorge vor dem Einfluß allzu großer Macht, und vor 
der Rache Über zweimal erfahrnes Unrecht, der Neth 
des Augenblickes, der ſtrengen Richterinn des wahren 
Verdienſtes, unterwerfend, erlannte einmuͤthig bed Ra⸗ 
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scheh Meinung und des Meike: Beifall dem Einen. bie 
oberſte Feldherrnſtelle zu , der ihrer am meiften würdig 
war. Frances go Morofini, den nichts erſchütter⸗ 
ate, der Überall mit mworfchrockenem ſtolzen Geiſte, im 
Glaͤcke wie: im Mißgeſchick und in Gefahr, das gleich 
heitere Antlitz vor ſich trug, gebührte durch Geburt und 
Eigenſchaften und erprobae Thaten gleich fehr.die Stel⸗ 
fe, bie ihm warb. Aus einen Haufe entſproſſen, das 
mannigfach durch die Verdienſte um: den Staat in feis 
nen YJahresblichern glaͤnzte; nachdem. im Krieg von Can⸗ 
dia der Eine ‚feiner: Ahme, Venedigs Patriarch, dis 
exite Beifpiel dar Entſagung bed eigenen. Gutes für das 
gemeine Wohl gegeben, :nachden Gerbnims arfd Bern: 
hard Morefinz wis: großem Ruhme als Heeres⸗ und 
Flotten⸗Führer für Candias Rettung gekämpft, und 
Thomas und ‚Daniele ſich in ben DardanellenSchlach⸗ 
ten.für den Sieg dem Tode geweiht, und Francesco 
ſelbſt durch manches Ruͤhmliche, das er vollführt, die 
künftige Größe deutlich abnen ließ, — ward ihm nach 
:feined Vorguͤngers, Foscarinis, Tode (im Jahre 1655), 
der Selbherenitab. verrant. Der Archipel erzitterte vor 
‚feinem Unternebmungsgeifte, Verwüſtend Überzog er 
‚mit Beuer und mit: Schwert die. Miederlaffungen des 
Feindes an den Hüften ; zerftörte und verbrannte, was 
"ihnen im Kriege:dienen Eonnte ; ängfligte Malvafia, 
den : Stapelplas ihrer Ruͤſtungen gegen :Sandia ; bes 
drohte Negropont , und hatte Canea -vielleiht. durch 
* Überfall gewonnen, wenn der Proveditor des Heeres, 
Antonio Barbaro, nicht feiner Pflicht gefehlt. Verluſt 
des Hauptes drohte diefem nach Frandescos Anklage; 
"aber Ränke ſiegten, und Moroſini ward um ſeinetwil⸗ 
"fen vom Heere entfernt. In ruhiger Erwartung der ge: 
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rechteren Anerkennung feines Werthes, euqtenite 
der: Angſtruf der Republik, als fie dem Gefürchtetſtan 
and ihren Gegnern, dem groͤßen Achmet Kinprigli, 
fonſt keinen als Retter entgegenzuſetzen mußte, als ihn 
felbſt. : Das Vertrauen ſeiner Mitbuͤrger durch alle Hel⸗ 
bentugenden. rochtfertigend, die ben gemeinen Rwieger 
zieren, und über ihn den Feldhocen wieder weis eihe⸗ 
bön,-troßte fein ausharrender Muth allen Schreckniffen 
"eirtes Sarbarikhen Wettkampfes; entfräftete fein durch⸗ 
dringender Geiſt, feine kaltbluͤrige Entfhloffenheit.ugd 
"feine weiſe Vorſicht, des Gegners ſchlaueſte Künſte und 
wohlberechnete Entwürfe, und: nachdein Alles verloren 
war, flößte die Größe ſeiner Deele dieſem die hohe 
Achtung ein, dab der Ruhm aufrecht erhalten, und. die 
Ehre des Vaterlandes unbeflecket blieb. Aber auch diefes 
Mat entging er ber Verfolgung des ˖ Reides nicht; der 
Verlbuuidung des elenden Unverdienſtes, das nur dar⸗ 
um frei von Vorwurf bleibt, weil es niemals eine That 
der oͤffentlichen Rüge ausgefeßt; ber mißverſtandenen, 
kurzſichtigen Richterſtrenge, die fich an das Ungeineine 
in unerhörten Fuͤllen mit dem Maßſtabe des alltaͤglichen 
Gemeinen wagt. Anklage, Gefangenſchaft, und ˖ das 
Geſchrei des blinden Poͤbels um feinen Tod, das war 
der Lohn, den Candias Held vom Undank ſeiner Hei⸗ 
mat erntete. Doch bald gereiniget durch das Zeugniß 
ber Rethtlichern und Edlen, durch die ſtrahlende Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Thaten, vor der die Unverſchaͤmtheit felbſt 
erroͤthete, die an fie ihre Klage zu Enlipfen wagte, — 
durch des Volkes laute Neue, das bei der naͤchſten 
draͤnenden Gefahr, vermänfchend feine Feinde, die Aus 
gen aufs neue zu ihm um Rettung wandte, — fo trat 
Franceseo aus der Wollte, bie. irden Augenblick ſei⸗ 


men Ruhm verbunkelt hatte, um bold nad herrlicher 
in neuem Thatenglanz zu leuchten. Wiel ſchien es zwar 
‚gewagt, die furchtbare Gewalt in des Schwergekraͤnkten 
"Hand zu legen, und kein Beifpiel eines ähnlichen Ver⸗ 
ſehens weifet bes mißtrauiſchen Venedigs Geſchichte nach. 
:Doc kannte es den Manm., der ſich zu raͤchen wußte, 
wie ed Moroſini that, und durfte ihm vertrauen, Dar⸗ 
um kam ſolches Zeugniß über ihn bis auf unſere Tage, 
zdaß die Republik nie einen Mann beſaß, der ihm an 
Kraft des Bieberſinns vergleichbar war, und darum 
‚nannte ihn audy die Nachwelt nicht mit Unteht, den 
‚Leiten ber Venezianer. 
Das alfo war ber Wenerallapitän der Republik, 
dem mit nicht geringerer. Umſicht Die Gefährten im Kom⸗ 
mando auserlefen wurden. Ihm zur Seite, als Anfilhs 
rer bes Randungstruppen, ward ein Graf von Strafe 
-foldeo, aus dem Sriaule ffammend, und bamım Uns 
terthan Venedigs, durch fange Kriegserfahrung in Des 
Kaifets Dienften zum: ®eneral gebildet, als Generale 
"da Sharto zugegeben. Aleffandro Molina erhielt 
‚den Oberbefehl über die Flotte, mit der auszeichnenden 
Benennung als Capitano Stranrdinario. Für Dalma⸗ 
‚tien, ba dort der Krieg dur der Morladen Aufitand 
noch größere Bedeutenheit gewann ‚ ernannte ber hehe 
Rath nebſt Luigi Pasaqualigo,.der das Genera⸗ 
lat an Donatos Stelle verſah, Domenico Mon⸗ 
cenigo, mit der Würde eines Proveditore ſtraordina⸗ 
rio delle Armi, und für die Grenze von Albanien Ans 
:tonio Zeno, als Proveditore von Cattaro *). An⸗ 





- ©) Die Flotten der Republik waren von doppelter Gat⸗ 
tung ; die Eine, Armata fottile, befand aus dem 
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tonio Seubo, Paul Micheli, Mathia Piſani, und 
Johann⸗ Morefini, ſammtlich ausgezeichnete Kriegs⸗ 





urſprünglich venezlanifchen Galeeren, Die zweite, AP: 
mata groffa, aus Fahrzeugen fpäterer Erfindung. 
Über das gefammte Seeweſen, die Ausrüftung dar 
Schiffe und Baleeren, die Ernennung der Offiziere, 
Admirale, Somiti, Rapitäne, ıc., Die Aufficht über die 
Sträflinge, u. f. w., waren anfangs zwei, in fpätern 
Zeiten drei Proveditorti all’ Armar gefeßt. Uns 
ter diefen fanden nun die Befehlshaber der beiden Slot: 
ten in folgender Ordnung: 
Bei der Galeerenflotte, der BensralPro. 
veditor von Dalmatien; der Provedk 
tor dell Armata, der die Berichte über bie 
Mufterung, über den Zufland Der Galeeren, In bemefs 
fener Zeit an den Senat einzufenden hatte; der Gas 
pitano del Golfo mit der Auffiht über das adria- 
tifhe Meer, und die Bedeckung der Jahresmeſſe von 
Giniguglia; der Governatore dei Eondanna: 
ti, deſſen Amtsführung drei Jahre währte, und Alles 
in ſich begriff, was die Aufficht über die Sträflinge, 
ihre Behandlung, u. ſ. w., betraf; dee Sopra Eos 
mito und Comito, Befehlshaber einzelner Galee⸗ 
zen, von welchen der Grftere ein Edler (Nobile) ſeyn 
mußte, — nur einige Städte auf dem feiten Lande und 
tn Dalmatien ausgenommen, aus denen auch ein Bür⸗ 
ger zu diefer Würde Fommen Eonnte, Ihre Zahl war 
in Kriegs« und Sriedend» Zeiten auf zwölf feftgeftellt, 
und ihr Dienft auf vier Jahre. Sie mußten wenigftens 
zwanzig Jahre zählen, um ihm vorzuſtehen. Nie durfs 
ten fie ihre Galeeren verlaffen, wenn nicht ein Gomito 
Darauf zugegen war, — nie Frau und Kinder zur See 
mit fi führen, und ſich auf ihren Schiffen jeder Ups 
pigkeit und Kleiderpracht, alles Goldes und Silbers 
enthalten. Wenn fie von einem Zuge wiederkehrten, leg 
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männer, wurden als außerordentliche Kapitäns ber-Ba« 
leazzen bei der Flotte angeftellt. Im Heere übernahm 
‚ein Prinz von Parma den Oberbefehl des Fußvolkes. 
Noch ein wichtiger Gegenſtand der Berathung er⸗ 
übrigte , nach der Vorbereitung zum Kampfe, zu ent⸗ 
ſcheiden, — bie Frage nämlich, wo, und auf welche Weife 
der Krieg zu beginnen? — Uneins waren die Savii in 
ihrer Meinung, mancherlei die Anfichten, und ſchein⸗ 
bar die Orlinde für die Eine wie für die Andere. Georg 
Cornar flug einen Seeplatz in Dalmatien, und ver: 





ten fie dem Sees Magiftrat über ihr Betragen, dem 
Rechnungsrathe über die anvertrauten Gelder, Rechen⸗ 
Schaft, — Dee Comito, oder unadelige Befehleha- 
ber, einer Galeere hatte beinahe Diefelben Obliegenheis 
ten, und konnte zum Almirante bei der zweiten Slotte 
befördert werden, der ebenfalls unter dem Sopra Co⸗ 
mito fland. Unter diefen Beiden waren endlich noch der 
Mobile, deren immer zwei auf einer Baleere vier 
Jahre, von ihrem fünfzehnten bis zum zwanzigſten, 
Dienfte thaten. 

Bei der zmeiten Flotte bekleidete die Höchfte 
Würde der Proveditor Generale da Mare, 
dem die unmittelbare Aufſicht und Berichterftattung 
über die Flotte an den Senat oblag; der Almirante, 
der ihm im Range folgte, und über die Nobilis gefekt 
war, Die auf diefer Flotte dienten, wenigftens dreißig 
Jahre alt feyn, und den ganzen Lauf des Seedienftes 
ununterbrochen verfolgt haben mußte. Sein Amt währs 
te durch drei Jahre; das Bleiche galt vom Patrona 
Delle Navi, der auf ihn im Range folgte. Nach diefem 
am der Governatore delle Navi, der zwanzig 
Jahre alt feyn, und vier Jahre in Diefer Würde dienen 
mußte, auch nirgend anders, als auf feinem Schiffe 
übernachten durfte. Zuletzt, Kamen abermals die N os 
bili, mit demfelben Gefege, wie auf den Galseren. 
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zuͤglich wieber Eaftelnuovo, zum erften Angriffe vor, in- 
dem er den Gewinn von deifen Befignahme vor Allem 
heraushob. „Bei jedem Unternehmen,” fagte er, „müſſe 
man vorerft auf ihre Frucht, und auf die Wahrſchein⸗ 
lichkeit ihres Gelingens, Bedacht nehmen. Schon ein 
mal, und nicht zu einer Zeit der Verwirrung, fondern 
da das Glück der Pforte auf feinem Gipfel ftand, habe 
der Plag dem vereinten Angriffe der faiferlichen und ves 
nezionifhen Truppen, im Sabre 1558, gewichen. Mit 
feinem alle werbe Cattaro einer läfligen Nebenbuhle⸗ 
sinn ledig, und fein Meerbufen frei, indem ein Raͤu⸗ 
berneft vernichtet werbe, das im ganzen abriatifchen 
Meere Schifffahrt und Handel gefährdet. Vor Allem 
wünfchenswerth fen die Verbreitung bes eigenen Gebie⸗ 
ted längs jener Küfte; denn großen Vortheil gewähre 
die ununterbrochene Kette feiner Grenzen, und der ab⸗ 
gefhloffene Umkreis des Beſitzes. Nur eined Schrittes 
.bedürfe es ferner nad Albanien fodann, fo reih an 
Fruchtbarkeit des Bodens, und noch geeigneter zu reis 
cherem Anbau und Benügung; dem Wohnſitze jenes krie⸗ 
gerifchen Volkes, wo unter Zaufenden fich noch das Chris 
fenthum bewahrt, und die Achtung für Venedigs Nas 
men; und wie aus ihnen ber Osſsmanen Heer feine bes 
ften Kräfte an ſich zog, die Republik dereinft ein treffe 
lich Aufgebot für ihre Streitmacht ſich erwärbe. Endlich 
feyen die Eroberungen, die man in ber Levante ſich vers 
fprechen Eönue, entfernt, mit größerer Mühe, mit groͤ⸗ 
Seren Koften zu erlämpfen , und ſchwerer zu bewahren,” 
Cornaros Meinung wiberfprahen Viele. „Falſch 

ſey die Hoffnung, des Feindes feſte Plaͤtze ſo leicht durch 
„Überfall zu zwingen. Zur Zeit, da Soliman geherrſcht, 
habe der Türken Hochmuth ſich nicht die Möglichkeit ges 
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träumt, daß fi ein Feind an ihre Feilen wage; der 
Schrecken ihrer Gegner war bie beſte Waffe ihres Schu⸗ 
Bes, und keiner andern Abwehr glaubten fie zu bedär- 
fen. Weit anders fey es jebt ; befieget von Polen und 
von Kaiferliben, haben fie gelernt, durch feſte Pläße 
ihrer Gegner Siegeslauf zu hemmen, und ihres Rei- 
ches Grenzen zu beſchirmen. Wenn Eaftelnuovo damals 
fiel, fo blieb es immer noch ein tollkuͤhn Unternehmen, 
wenn auch von Karls V. und der Republik vereinten 
Kräften ausgeführt. Morofini dagegen habe nur den ges 
ringften Theil feiner Streitmacht, verfammelt zu Ges 
bote, indem ber größere im Hafen zu Eorfu erft feiner 
Ankunft warte. Im Kriege hänge viel vom erften Er: 
folge und feinem Eintrude ab, und feine Vorbedeu⸗ 
tung raube oft das Herz dem Keinde; oft fey es aber 
auch ‚mit ihr um den eignen Muth gethan. Erft, wenn 
alle Kräfte vereint, und die des Gegners an dem Orte, 
‚auf den es abgefehen, mit Zuverläfligkeit bekannt, — 
erft dann ließe ein Entwurf, ein Maßftab, feft ſich fe 
gen, wie ferne, und ob ein Unternehmen ber Art aus, 
zuführen. Unter fo viel Stäbten des osmanifhen Gebie⸗ 
te6, die das Meer befpült, fey dann die Wahl nicht 
allzu ſchwer, der Vortheil gleich, der Ruhm vielleicht 
noch größer. Der General fey weife, beformen die bes 
rathende Verfammlung, günftig zwar die Uimftände, aber 
zweifelhaft das vorgefchlagene Unternehmen ; daher es 
befier fey, von jenen die Entfheidung, und vom Dim: 
mel felbft den Fingerzeig der Billigung erwarten.” — 
Unentfchloffen trennte fih der Senat, und erſt in 
der zweiten Sitzung, nachdem auch fie noch im Zwei⸗ 
fel geſchwankt hatte, beftimmte fein Ausſpruch: daß . 
dem Generalen nichts vorgefchrieben, und fein Verfah⸗ 
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zen der eigenen Seurtfeitung überlaffen bleiben ſolle, 
wie Zeit, Gelegenheit, und die zweckmaͤßigſte Verwen⸗ 
bung der Fuͤhrer, es feiner Einſicht am einleuchtendſten 
machen würde, den größten Gewinn für ben Staat aus 
ihnen zu ziehen. 

Mit fo unbefchränkter Vollmacht ausgeftattet, ruͤ⸗ 
ſtete Moroſini ſeine Abfahrt, die frohe Zuverſicht in 
ſeiner Bruſt, die nur die Einraͤumung ſolcher Vorrechte 
dem wahren Feldherrn geben kann; denn nur der, wel⸗ 
chen keines jener Bedingniſſe in Abhaͤngigkeit haͤlt, wird 
ſich eines volllommenen Sieges erfreuen. Am 10. Juli, 
in der Kirche zu San Giorgio mit den Abzeichen ſei⸗ 
ner Würde bekleidet, und von den Glückwünſchen des 
Patrizierſtandes begrüßt, beſtieg er fein Schiff, und 
fuhr unter dem Zujauchzen des Volkes und Kanonen- 
donner, mit dem Geſchwader, das ihm folgte, aus dem 
Lido. Fünf Galeazzen, drei Galeeren und ſechzehn Schif⸗ 
fe verließen mit ibm den Hafen; drei andere Galeeren 
der Sopra Comiti, unter dem Provebiter Garzoni, fies 
fen bei den Infeln Incoronate zu ihm. Auch fliegen 
einige Kompagnien italienifchen Fußvolks, die aus Dal: 
matien gezogen waren, an feinen Bord. Mit biefer 
Abtheilung ftenerte er erſt nah Sabionzello, Eur 
zola gegenüber, und ging dort, zur Abhaltung eines 
Kriegtrathes, vor Anker. Erwogen follte hier noch eins 
mal die Stage werden, ob man ſich gegen Ca ftelnuo 
v0, oder bie Levante, zu wenden babe. Im Rathe fas 
Gen der Proveditor der Armee, Giacomo Cornaro, au⸗ 
Berordentliher, und Agoftiho Sagredo, gewöhnlicher 
Kapitän der Galeazzen, der Golfkapitän Benedetto- 
Sanute, der Governator der Sträflinge, Marino Bas 
gradino, Giorgio Emo, ber Kriegszahlmeifter, mit dem 
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General Straffoldo, und dem ber Artillerie, Filipo 
Verreda, nebſt Aleſſandro Contarini, Procurator von 
San Marco. Verreda, kunſtverſtaͤndig und erfahren im 
Befeſtigungsweſen, legte die Riffe des Pfages vor. Es 
fanden fi an bemfelben zwei ber befeftigten Umfaflun- 
gen / ſchwach die eine, welche die eigentlihe Stadt um- 

gab, — feft durd die Natur ihrer Lage, und durch 
die Kunſt noch fehwerer zum Angriff gemadt, die zwei- 
te, welche fih um die eigentliche Feſtung zog. Eine 
Befabung von taufend auserlefenen und vertrauten 
Kriegen Tag, allen eingezogenen Berichten nah, im 
der Lestern. Schwach waren dagegen die Truppen ber 
Slotte an der Zahl, und neugeworben, und unverläfs 
fig im Gefechte ; die Morladen, bie Beiftand angebo⸗ 
ten, ohne Kriegszucht, und nod nicht verfammelt. 
Nichts war alfo von ber Raſchheit des Überfalles zu bofs 
fen; noch weniger verfprad ein regelmäßiger Angriff. 
Einmüthig kam der Kriegsrath in der Entſcheidung 
überein, die Fahrt nad Corfu fortzufeßen ’ und dort 
bie ganze Streitmacht zu vereinen. 

Ohne weiteren Aufenthalt ſtach das Geſchwader 
wieder in die See, und als es am letzten Juni um 
das ſuͤdliche Vorgebirge von Corfu bog, gewahrte es 
bereits bie venezianiſchen Galeeren, die ſchon früher 
vorausgeſegelt waren, um dort des Generalkapitaͤns zu 
warten, und die Hilfsflotte aus fünf Galeeren bes 
Papſtes, die der Marquis Malafpina herbeigeführt, 
und fieben bes Johanniters Ordens, mit welchen Battifta 
Brancaccio, Generale della Religione, Tags zuvor bei 
Caffopo gelandet. Noch ehe die Flotte Grund gefaßt, 
langten audy die Galceren Cosmus III., von Camillo 
Guido befehligt, auf der Rhede an, und nahmen, um 
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nicht an Malta den Platz zu vergeben, ſogleich die 
Stefle der Vorhut ein. Auch die ſaͤmmtlichen Lans 
dungstruppen, die ihm zugedacht waren, fand der Ges 
neralfapitän zu Corfu verfammelt, und ordnete fie, 
nicht ohne Mühe, nach den verfihiebenen Nazionen, 
von welden fie ftammten, und in Negimenter und Bas 
taillons, deren Zucht und Gefege ben meilten nod 
völlig fremd geblieben waren. Ihre gefammte Stärke 
belief fi auf 10,000 Mann Fußvolk, darunter ein 
Bataillen ded Papftes von 300, eines bes Großherzogs 
von 600 Mann, und ein drittes, gleich ſtarkes, des 
Maltefer-Ordend, in dem 100 freiwillige Ritter in ih⸗ 
sem Scharlachgewande die erfte ‚Linie bildeten ; ferner 
über 1500 Griechen aus Cefalonia, von Battifta Mes 
taffa, Angelo della Decima und Anaftaflo Amico ger 
führt, und von ihrem eigenen Biſchofe mit hundert 
fünfzig Prieftern begleitet. Einige Kompagnien Reiter 
waren dem Fußvolke beigegeben. Nachdem auch dies 
ſes Gefhäft zu Stande gebracht war, verfammelte Mos 
vofini, in einem neuen Kriegsrathe, auch die Anführer 
ver Hilfsflotten, und nad) reifer Überlegung, ward die 
Unternehmung feſtgeſetzt, die als die zweckmaͤßigſte von 
der Mehrheit erkannt ward. 

Zwiſchen den Inſeln Corfu und Cefalonia liegt das 
Eiland Santa Maura, nicht ohne Bedeutung für 
die Schifffahrt auf dem adriatifhen Golf, und ber 
Schlüflel zu jenem von Lepant, dem denkwürdigen, 
durh Don Juans Sieg im Jahre 1571. In frühern 
Zeiten Leucas genannt, hing ed einft, nah Strabos 
Ausfage, mis dem Feſtlande Acarnaniend durd eine 
Erdzunge zufammen, die von den Corinthern durchſto⸗ 
den ward. Im Umfange von achtzig Miglien zählte 


‚bie Inſel jur Zeit, von welcher hier die Rebe if, nebft 
der Hauptſtadt Amaxrichi, einundbreißig Dorffhaften „ 
und kaum gooo Einwohner. Den Anbau des über⸗ 
ſchwenglich zeichen Bodens verfchmähten diefe, und leb⸗ 
ten lieber vom Raube, zu dem bie Cage der Infel ih⸗ 
nen reichlihe Gelegenheit bot. Sie ſelbſt fhüßte in ih⸗ 

rem Raubfike das feſte Santa Maura, an der Nords 
feite des Eilands, auf einer Erdzunge, die ih weit in 
die See erftredt, beinahe ganz vom Meere umgeben, 
und nur durch eine Waflerleitung von 360 Bogen mit 
Amaxichi, und einige Bruͤcken mit dem Feſtlande, ver- 
bunden. Dennoch hatte es Benedetto Pefaro im Jahre 
1502 bezwüngen, indem er fi der Brücken nad) har⸗ 
tem Kampfe bemeiftert. Im Vertrage mit Bajazeth 11. 
ſtellte es die Republik den Osmanen zurüd, in deren 
Händen ed, zur Beläftigung der benachbarten Infeln, 
des Handels und der Schifffahrt, und zu vielfältiger 
Klage der Chriftenmächte, geblieben war. 

Auf die Eroberung diefes feften Punktes hatte ſich 
das Augenmerk der Führer gerichter ; nicht fo fehr um 
der Wichtigkeit des Platzes allein willen, nod um ber 
verdienten Züchtigung und Zähmung feines Raubgelin« 
dels; fondern um in die, fih no fremden, Waffen 
. der Bundesgenoffen durch die nächftgelegene That grö« 
Gere Einheit und wechfelfeitige Zuverficht zu bringen. 
. Son hatte ber Proveditor Cornaro Verbindungen 
. mit einigen der griedifchen Bewohner angeknüpft, und 
noch vor der Ankunft des’ Generalkapitaͤns, durch Über- 
raſchung, des Platzes Meifter zu werden gehofft, — als er 
die Befagung in vorfihtiger Bereitſchaft fand, und feis 
“nem Vorhaben entfagte. Mit feiner ganzen anſehnli⸗ 
hen Macht gedachte Morofini, jegt beifer zum Ziel 
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zu Eommen. Achtunddreißig. Galeeren , ſechs Galeaz⸗ 
zen „ und die nöthige Zahl der Transportſchiffe für 
ſaͤmmtliche Truppen , beſtimmte er für das Unterneh⸗ 
men; nur die Slotte ber fhwerern Fahrzeuge follte, 
unter Molino, zur Deckung bes Archipels zuruͤckbleiben. 
Seine $lotte theilte er in fechd Geſchwader, bie fich fo 
auf dem Marfche folgten: erft tie toskaniſchen Galee⸗ 
ren ald Vorhut; fodann die Galeqzzen, die er ſelbſt 
befehligte; dann die Flotte der päpftlidhen und maltes 
fifgen Schiffe ; ferner die venezianifhen Galeeren, in 
drei Abtheilungen, unter dem Proveditor ber Flotte, 
dem Golfkapitän, und dem Governatore bei Condans 
nati, denen ald Nachhut die Galeere ded Vincenz Priuli 
folgte. Sollte es fich begegnen, daß die Zlotte auf die 
Seemacht der Ddmanen fließe, fo war ihr die Ordnung 
des Treffens dergeftalt vorgefchrieben , daß die eriten 
zwei Geſchwader die vordere Linie bildeten, indem bie 
Vorhut ber toskaniſchen Schiffe fih in die Zwiſchen⸗ 
räume: der Galeazzen zurückzog; die. Maltefer und 
päpftlichen, mis vier der venezianifchen Galeeren, nah⸗ 
men zur Rechten des Golfkapitaͤns, die Übrigen Galee⸗ 
en der Republik zur Linken ihren Pla ein, und bil 
beten in Halbmondsform das zweite Treffen ; die Nach⸗ 
but blieb der Galeere des Priuli. Nach fo getroffener- 
Borkehrung ging die Einfchiffung der Truppen vor fh, 
und am 29. Juli lichtete bie ganze Flotte die Anker. 
"Als Venedigs Kriegserklärung an die Pforte er 
ging, hatte diefe nicht:;mehr als ſechs Kriegsfchiffe von 
hohem Borde, ihrer ungewöhnlichen Größe wegen Sul⸗ 
taneıt genannt, in brauchhbarem Stande. Ohne Verzug 
‚ war ber Ban vonfzehn; andern, und eben! fo vielen 
Baleeren, angeordnet worden, und an die Barbareds 
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ben» Mächte der gemeflene, ftrenge Befehl ergangen, 
vom einzelnen Piratenzuge abzuftehen, und ihre vers 
fammelten Geſchwader zur türkiſchen Hauptflotte ſtoßen 
zu laſſen. Allein, wie jede längere Vernachlaͤſſigung 
ſich mühſam nur mit deppeltem Koitenaufmande und 
Beitverluft hereindringen laßt, fo gebrach ed auch dort 
an Allem, die ſchnellere Erzeugung der Schiffe und 
ihre Ausrüftung zu fördern. Baufünftler und geübte 
Werkleute, der mannigfache Bedarf auf den Werften 
und in den Zeugbäufern, endlich felbit erfahrne und 
vertraute Seeleute zur Bemannung, fehlten, und fo 
viele Hindernifle verzögerten die Aufftellung der türkis 
hen Seemacht in dem Maße, als die venezianiſche 
mit ſtaunenswerther Eile ihr Ende erreicht hatte. Noch 
war die Pforte weit entfernt, ber Leßtern eine hinrei⸗ 
hend bedeutende Flotte entgegenzuftellen, unb ohne 
Hinderniß verfolgte daher Moroſini feinen Lauf, und 
erreichte fchon am Abend bes 20. den Hafen von Des 
mata an Acarnaniens Küfte, geräumig genug, feine 
ganze Flotte aufzunehmen, und durch einen Stein» 
bamm vor dem Anfalle des Sturmes und der Bogen 
geſchuͤtzt. Die Vortheile desſelben benügend, Tegte ſich 
der General am nächften Morgen, auf drei Miglien Ents 
fernung, vor den Werken von Santa Maura vor Ans 
Ber, und traf die ungefäumten Anftalten zum Angriffe 
des Platzes. | 

Sm unregelmäßigen Vielecke erbaut, decken fies 
ben Thürme die ſtarken Mauern der Feſtung; von ber 
Morgenfeite ſchuͤtzet fie ein breiter, mit Meereswailer 
gefüllter Graben, und Vorwerke vor demfelben; gegen 
Süden und Norden ift fie von der See ſelbſt umflofr 
fen, und nur gegen Abend breitet fig fi im offenen 
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Felde aus, auf dem ihre Vorſtaͤdte liegen, und ber 
Aquäduct fie mit Amarichi verbindet. An der zuerft ges 
nannten Öeite läuft der Boden in die Spike aus, wels 
de. den Hafendamm von Demata bildet, und die Puns 
ta di San Giovanni genannt wird, und hängt, durch 
Heine Infeln und Brüden verbunden, mit dem Feſt⸗ 
lande von Acarnanien zufammen. Der Grund feldft ift 
nach allen Richtungen von Sumpf und Seemoor durch» 
ſchnitten. — Diefes ift die Lage der Feſte, nit ohne 
manche Schwierigkeit zum Angriffe, und überwiegenden 
Bortheil, der den Vertheidigern zu ftatten kommt. Von 
der Wichtigkeit ihres Beſitzes wohl überzeugt, hatte die 
Pforte au die Hut des Platzes forgfam bedacht. Keine 
Art von Borräthen gebrach in demfelben ; adhtzig ſchwe⸗ 
re Gefhüße, darunter zwanzig Wurfgeſchütze, waren 
aufden Waͤllen vertheilt; mehr ald taufend Mann zaͤhl⸗ 
te die Befagung, Über die Bekjir⸗Aga, ein vertrauter 
und tapferer Krieger, den Oberbefehl führte. 

Des Drted Gelegenheit noch genauer zu erfunden, 
und feften Fuß in der Nähe zu fallen, hatte der Ges 
neralkapitän zuerft einen Kaperbauptmann, Manetta 
mit Namen, einen Dann von Entfchloffenheit And Eüh- 
nem Muthe, der mit zwei Zagdfehiffen und einer Ga⸗ 
liotte zu ibm geftoßen war, an das Land gefendet. Da» 
netta flieg mit 150 Mann an die Küfte, und feßte 
ſich in einem verlaffenen Landhaufe des Aga, Chiebe 
genannt, feft. Sein Bericht beftätigte, daß die Feinde, 
eingefhlichtert von Furcht, fih in die Mauern der Fe⸗ 
ftung zurüdgezogen, und Morofini befahl nunmehr die 
Ausfhiffung der Truppen , die von ber Abend» und 
Morgen-@eite des Plages zugleich, obſchon die Mann⸗ 
haft befchiwerlih durd Sand und Wogen bringen 
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mußte, ohne Widerſtand vom Feinde, erfolgte. Arı 
der Diorgenfeite waren es die Bataillon des Dapftes 
und der Maltefer, mis zwei Dritteln der venezianiſchen 
Zruppen, die unter Straſſoldos Befehle Pofto faßten ; 
gegen Abend ber Überreft der. Venezianer, mit den Flo⸗ 
rentinern und fünfzig Nittern des heiligen Stephans, 
von Francesco Salvatico, dem Sergente Mäggiore di 
Bataglia, angeführt. Beide Theile dedten ſich ſchnell 
duch Verfhanzungen und Laufgraben. Morofini fands 
te nun am naͤchſten Tage eine Aufforderung nad) der 
Stadt, in der er die Urfache des Krieges, und bes 
Angriffes auf Santa Maura, mit Drohungen begleis 
tete, welde, mit gleihem Unglimpf von dem feindli⸗ 
hen Befehlshaber erwiedert, und ernit zurückgewieſen 
wurden. Die Vorftädte , von ihren Bewohnern verlaf- 
fen, wurden hierauf von den Verbündeten befeßt, und 
die Flotte, obgleidy mis widrigem Winde kümpfend, 
nabte den Mauern der Stadt, um bdiefe buch Bes 

fdießung zu ängftigen. Zwei Zage lang unterhielten 

die Saleeren das Feuer fo nahe an den Wällen , daß 

zwei Galeazzen des Cornaro und Sagredo von den Aus 

gein des Feindes hart getroffen, beide Sührer verwun⸗ 

det, und die Galeere des Quirini beinahe zum Sinken 

gebraht war. Aber die Zwifchenzeit, befonders die Naͤch⸗ 

te, benüßten die gelandeten Truppen, Batterien auf⸗ 

zumerfen, und am 25. führten fie an ber Oſtſeite 2 

fünfzigpfündige Mörfer, an der Weſtſeite 6 Gefüge 

ein, die ohne Verzug das Feuer von der Landfeite her 

begannen, und, bier und dort bis zum 27. noch um 2 

Geſchütze vermehrt, den Wa ſchon beträchtlich befcha- 
digten. Noch ˖ größer ward die Gefahr, als in den fols 

genden Tagen noch zwei neue Batterien vollendet, und 
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ter Wallbruch bis auf zwölf Schritte erweitert, das 
Seuer von ber Flotte, das Sanutos Geſchwader über: 
nommen batte, fo wirkſam wurbe, daß alle Theile der 
Stade von den Bomben erreiht, und überall Brand 
und Zerflörung verbreitet wurden. Die einzelnen Aus⸗ 
fälle der Belagerten wurden überall mit Verluſt zu⸗ 
ruckgewieſen. 

Auf ſolche Weiſe waren acht Tage vorübergegan« 
gen, als dem Generafkapitän die Kunde zufam, daß 
die Feinde fih zu Prevefa verftärkten. Um fo mehr 
deuchte ed ihm, um Befchleunigung der Einnahme des 
Platzes zu thun. Bereits mar der Wallbruch fo gang» 
bar, daß, wenn es ber mit Wafler gefüllte tiefe Gras 
ben vor demfelben geftattet hätte, der Sturm unfehls 
bar fhien; die Bemühungen der Belagerten, die Off- 
nung ausjnfüllen , wurben jedes Mal durd das Ge⸗ 
ſchütz in Kurzem wieder vereitelt; Überläufer ans ber 
Seftung gaben die Verfiherung von der Beſtürzung 
und bem Gchreden, ber unter den Bewohnern, — 
von der nachtheiligen Stimmung, die unter einem - 
Theile der Beſatzung, ungefähr 150 befoldeten Alba⸗ 
nefern, berrfche, die mit Mühe aufgehalten wurden, 
den Platz zu verlaflen, endlich von dem Verlufte, den 
die Feinde ſchon durch das Bombardement erlitten. Mo⸗ 
roſini befahl daher, mit aller Anftrengung Neifigbüns 
dei und Sandfäde zur Büllung bes Grabens herbeizu⸗ 
fHaffen, die Sturmleitern bereit zu halten, und zu« 
gleich mit der Erweiterung ber Maueröffnung und Be: 
ſchießüng des Plages fortzufahren. Den General Bran- 
caceio aber, mit den Galeeren des Ordens, ſandte er zur 
Berbahtung gegen Prevefa, und ließ ihm. fpärer 
noch den Hauptmann. Manetta mit 6oo Mann folgen, 





ber feine Fahnen Eühn der Feſtung gegenüber pflanzte, 
und bem Entfage den Weg zu verlegen brobte, ber 
allenfalld gegen Santa Maura beſtimmt war. 

Am 5. Auguft war der Graben fo weit mit Sand 

und Reiſig gefüllt, daß der Sturm ausführbar fchien. 
Voll Ungeduld brannten die Truppen nad demfelben, 
und Straffoldo gedachte ihren Eifer zu nügen. Mit ei- 
ner Abtbeilung Dalmatiner erftieg ihr Hauptmann, 
Biſſich, im tapfern Anlauf den Wall, allein nur, um 
mit 50 feiner Gefährten das Leben auf demfelben zu 
laffen. Die Belagerten ſchlugen den lberreft zurüd. 
Doch war ber Erfolg des Unternehmens bedeutender , 
als man dachte ; denn im Gefechte fiel einer der feind« 
lichen Anführer, der am hartnädigften auf den Wider⸗ 
fiand der Sefte beharrte, und fein Fall brachte vielleicht 
die nahe Übergabe zur Entfheidung. So wenig zu be» 
rechnen find die Zufälligkeiten im Kriege, und fo fel- 
ten ift ein Wagniß ohne allen Nutzen. Unter. den Zurüs 
flungen zu einem allgemeinen ernfien Sturme fandte 
ber Generalkapitan am naͤchſten Tage einen Oberſtlieu⸗ 
‚tenant, Magnanini, mit einer neuen Aufforderung 
an BekjirrAga, und am 7. Morgens ftellten ſich brei 
der angefebenften Offiziere des Feindes, ald Bevoll⸗ 
mächtigte, vor Morofini, den Vertrag der Übergabe mit 
ihm zu fließen. 

Bekiir⸗Aga, dem es wohl bekannt war, daß der 
KapitaneBaffa ed nicht wagen würde, bie weit überle 
gene Flotte der Verbündeten zum Kampfe herauszufor⸗ 
dern, und bafi auch ber Zugang von der Landſeite für 
jeden Entfaß durch ihre Schiffe verſperrt war, die ſich 
an den ſchmalen libergang gelegt hatten, geſtand die 
Räumung des Plate unter der Bedingung zu, daß 








X 309 BIER 
die Beſatzung mit ihren Waffen, und die tuͤrkiſchen 
Einwohner mit dem Eigenthume, das fie auf ſich zu 
tragen vermöchten, freien Abzug haben, und nad) Pre⸗ 
vefa übergeſchifft werden follten. Gefhüße, und die ans 
fehnlihen Vorräthe der Feſtung, follten ven Venezia⸗ 
nern bleiben, und die Chriftenfflaven, deren ſich über 
hundert in Santa Maura fanden, in Freiheit gefeßt 
werden. Diefen Bedingungen nad), erfolgte am 8. Au⸗ 
guft die Übergabe, am fiebzehnten Tage nad der Be⸗ 
rennung der Feſte, und von der Seite der Verblindes 
ten mit einem Verlufte von 4oo Mann erfauft, unter 
denen vorzüglich drei’ ausgezeichnete Offiziere beklagt 
vourden, Biffih, der Ingenieur Benoni , und ein 
Major Sagliardi. Um Weniges geringer war die Zahl 
‘derer, welche der Feind eingebüßt, — um fo empfindlis 
cher aber ter fchnelle Fall der Feſtung, als unmittelbar 
nad) demfelben ſo verheerende Regengüſſe eintraten, 
daß alle Arbeiten der Belagerer hinweggeſchwemmt, 
und fie ſelbſt, hatten fie nicht früher ihr Ziel erreicht, 
zum Abzuge gezwungen worden wären. Dankbar weihte 
daher auch Morofini die erfte Mofchee zum Chriften- 
tempel, indem er den vollen Werth des leichten und 
wichtigen Sieges erkannte. Er ließ die befchädigten 
Wille und Werke wieder herftellen , das unbrauchbar 
gewordene Geſchuͤtz erfegen, legte taufend Mann Bes 
fagung in die Stadt, und Übergab zwei Proveditoren, 
Lorenzo Venier und Filipp Paruta, die Hut der Feſte, 
und ihres bedeutenden Gebietes, deffen linterwerfung 
er zu vollführen eilte. — 


(Die Fortſethung folgt.) 
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IV. 


Die Belagerung von Padua durch Kaiſer 
Maximilian J., im Jahre 1509. 


(5 4& 1 u$. 


Dar Kaifer bezog nun das Lager vor dem There di 
Santa Eroce. Die gleichnamige äußere Vorſtadt 
wurde mit 4000 Fußknechten beſetzt. Aber bie vortheile 
bafte Rage und die Stärke ber dortigen Feſtungswerke, 
Binderten ben Angriff. Die Baſtionen Alic:no) Santa 
Erdce und Santa Biuftina beftrihen namlich Marimis 
lians Stellung mit fo großer Wirkung, daß bdiefes 
Lager verlaffen, und am 15. September ein neues auf 
der Nordfeite der Stadt bezogen wurde. Diefes teichte 
vom Bacchiglione, Über den Kanal Piovego , an dem 
damals Ogni Santi (fpäter Portello, jetzt Porta 
di Venezia) genannten Thore vorbei, bis zu der Pors 
ta di Coda lunga (jebt Porta di Baſſano). Die 
Armee mußte, um in das neue Lager zu gelangen, des 
morafligen und uͤberſchwemmten Bodens wegen , einen 
großen Umweg fiber die Brüde des Bacchiglione bei 
Bovolenta madhen. Won hier aus dehnten fi, 
längs dem Bacchiglione, bis ai das Meer unüberfehbare 
Wiefen aus. Viele Landleute, die diefen, rings von 
Waſſer umgebenen Landſtrich für ficher gehalten, hatten 
fih 'mit ihren Heerden dahin geflüchtet. Diefe Bauern 
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wurden von dem, aus Spaniern und Stalienern beſte⸗ 


henden Vortrab verjagt, und in den nädften Tagen 
die Heerden zufammengefangen, und in- daß Lager 
abgeführt. Die Linie des neuen Lagers war beinahe 
drei Miglien lang. Der Kaifer-nahm fein Hauptauar- 
tier im Klofter Santa Helena, oder der Karthaus, un- 


gefahr in der Mitte des deutſchen Fußvolks. — Dias 


ximilian hatte Kundſchaft erhalten, daß die Feſtungs⸗ 
werke auf dieſer Seite nicht in eben ſo gutem Stande 
ſeyen, als auf den übrigen. Auch ſchnitt er, durch die 
jeßige Stellung, der Stadt die Verbindung mit Vene⸗ 


big, wenigftens auf dem geraden und nächften Wege, , 


ab. Aber die Angriffslinien mußten unter bem wirkfa« 
men, und zum Theil Ereuzenden Feuer der vier Baſtionen 
del Portello, picciolo, del’ Arena und bella Gatta, 
begonnen werden. | 

Maximilian gab feinem Heere das glaͤnzendſte 
Beiſpiel perfonlihen Muthes, und alle bie verfchiedenen 
Nazionen, die fih hier unter feinen Fahnen vereinis 
get fanden, abmten ihr erhabenes Vorbild: mit freus 
diger Bereitwilligkeit nad. Mit der-gründlichften mili⸗ 
täriſchen Einfiht und mit unermüdeter Thaͤtigkeit troßte 
der Kaifer, in der Mitte der die Laufgraben eröffnen: 
den Soldaten, dem feindlichen Feuer, Teitete ſelbſt die 
Richtung der. Angriffewerke, und ernninterte die Ar- 
beiter zur raftlofen Anftrengung. — Um die Truppen 
im Lager einigermaßen gegen das Feuer des Platzes 
zu ſchützen, mußten ſich dieſelben Erdhütten, unter 
der Oberfläche des Bodens, erbauen. Auch die Lauf— 
graben wurden fo tief in ben Boden eingefchnitten , 
daß man die Scharen ganz gededt, und von den Ver: 

Har. milit. Zeitſch. 1828, L 
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theidigern ungefehen, bis an die Wälle zu führen 
hoffte. 
Die Neiterei des Heeres beſtand aus ungefähr 
Booo Mann, nämlich aus dem franzöfifhen Hilfskorps 
des La Paliffe und Nitterd Bayard, oder 500 Lanzen, 
und 200 freiwilligen Edelleuten, — 200 päpftliden 
Tanzen, unter Ludovico Pico di Mirandola, — 200 
Lanzen des Herzogs von Ferrara, befehliget durch deifen 
Bruder, den Kardinal Hyppolito d’Efte, — 200 Ranzen 
des Markgrafen von Mantua, unter dem Kardinal 
Gonzaga, — 600 italienifhen ſchweren Neitern im 
Eaiferlihen Solde, unter Anführung verſchiedener Con⸗ 
dottieri. — Unter ben 32,000 Dann Fußvolk befanden 
fih 18,000 beutfdye Landsknechte, 6000 Spanier, 
6000 Mann Freitruppen aus verfhiedenen Nazionen, 
und 2000 Serrarefer. — Drei große Artillerieparks: 
ein franzöfifcher aus Mäiland, ein anderer aus Fer 
rara, der dritte und ftärkfte ‚ welder allein hundert 
und zehn Gefüge zählte, aus Hſtreich und bem 
übrigen Deutfchland, — waren vor Padua eingetroffen. 
Die ganze Zahl der hier unter des Kaiſers Bahnen ver« 
fammelten Streiter betrug alfo über vierzig taufend, 
wurde aber von den italienifhen Schriftftellern, wahr⸗ 
ſcheinlich mit Binzuzählung des zahlreihen Troſſes, 
auf achtzig bid hunderttaufend Mann, — jene der Ges 
ſchuͤtze auf zwei hundert Stücke berechnet. 

Die raftlofe Thätigkeit des Kaiſers hatte die Ar: 
beiten ſo ſehr beſchleuniget, daß am fünften Tage nach 
Eröffnung der Laufgraben (am 20. September) die 
Batterien bereits ihe Feuer beginnen Eonnten. Am 
Zage zuvor hatten die Franzoſen, und das beutfche 
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Fußvoſk von dem Flügel des Heeres, welcher unter La 
Paliſſes Befehle geftellt wor, einen Schein» Angriff 
gegen die Ravelind ber Ihore Coda lunga und Ogni 
Santi gemadt, um die Feſtigkeit der Vertheidiger zu 
prüfen. Da fie den lebhafteften Widerftand fanden, 
kehrten fie fehr bald wieder in das Lager zurüd. — Die 
Wirkung ded Feuers der Belagerer war verbeerend , fo 
wwie gegen die Mauern, fo auch gegen die benfelben 
zunädft gelegenen Käufer. Am achten Tage (den 33. 
September) waren bereits in dem Walle breite Brefchen 
niedergelegt, und bie Auffenwerke und Baftionen fehr 
befchädiget. Auch hatte man das Waſſer des Grabens 
durch mühfame Ableitung bedeutend vermindert. — Aut 
Morgen des folgenden Tages (ded 24. Septembers) 
orbnete der Kaifer bad Heer zum Sturm. Aber bie 
Dertbheidiger hatten während der letzten Nacht, durch 
die größten Anftrengungen , das Waſſer in dem Gras 
ben wieder zu einer bebeusenden Höhe gebracht. Die, 
zu deſſen Erforfchung vorgefchicdten Waghälfe meldeten 
dem Kaifer bad unerwartete Dinderniß. Der Sturm 
mußte nun verfchoben werden, bis durch wiederholte 
Arbeit auch dem neuen Waffer ein Abflug geöffnet wor⸗ 
den. Diefes wurbe in vierundzwanzig Stunden, unter 
den Augen des Kaiſers, bewerkitelliget. Am 25. Sep⸗ 
tember wurbe dann das den Bugang des Thores von 
Coda Iunga beftreihende Ravelin beftürmt. Diefes bes 
ftand in einem aus Erde aufgeworfenen, vier hundert 
Schritte vor die Werke gelegten, aber mit denfelben 
verbundenen Thurm, oder runden Bollwerk, weldes 
auf der nördlichen Seite die Annäherung der Belage⸗ 
rungsarbeiten verhinderte. Zittolo di Perugia hielt das⸗ 
felbe mit 1000 Mann beſetzt. — Wahrend bie Sturm⸗ 
33 
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Eolonne zum Angriff vorrüdte , fand bas ganze übrige 
Heer in Schlachtordnung bereit, um, nach ber gehoffs 
ten Eroberung jenes Bollwerkes, über die Breſchen 
des Hauptwalles in bie Stadt zu dringen. Aber der 
Angriff mißlang, ungeadtet ber Zapferkeit der. Trup⸗ 
pen. 

, Der Kaifer ließ nun aud die Gefhüge, die vor 
dem zwifchen den Thoren Copa funga und Ogni Santi 
beinblihem Lager der Sranzofen aufgeführt waren, ihr 
Feuer gegen jenes Bollwerk richten, durch welches auch 
am 26. und 27. September die Breſche bedeutend erwei⸗ 
tert wurde. Am 28. wurde der zweite Sturm auf jenes 
Ravelin vor der Porta di Coda lunga ausgeführt. Deuts 
fheund fpanifche Kolonnen wetteiferten in Erfletterung 
der Brefche. Nach einem fehr bedeutenden Verlufte, erftier 
gen fie auf Leitern die Krone des Bollwerkes, pflanzten 
zwei Bahnen auf derfelben , und drückten bie Venezia⸗ 
ner zurüd. Doch die Weichenden hatten euer an bie 
unter bem Werke befindlichen Minen gelegt, und fpreng« 
ten nun die Eingedrungenen in die Luft. Eine große 
Anzahl derfelben , befonders fpanifche Veteranen, wur: 
den unter den Trümmern begraben. — In tem Mor 
mente, ald durch die Erplofion die übrigen Angriffs⸗ 
kolonnen betäubt und erfchredit wankten, fürzte ſich 
Bittolo von Perugia, mit einem Theile der Befahung, 
auf diefelden,, und zerftreute fie ohne Mühe. Die wei⸗ 
ter rücwärts in Bereitfchaft ſtehenden Truppen welche 
nach Eroberung bed Navelind, bie Stadtmauern ber 

ftürmen follten, wurden durch das heftige Gefdhügnfener 
aller Werfe zurückgehalten. Zu gleicher Zeit machte der 
Oberft Lactanzio einen Ausfall, und drang in einige 
kaiſerliche Batterien ein. Es wurden. dort viele Solda⸗ 
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ters miedergemadt, die Kanonen vernugelt, und bie 
PMunizion angezündet. — " 

Diefer bedeutende Unfall fchlug den Muth der 
WBelagerer nieder, und bewog auch den Kaifer zur reif: 
lichen Erwägung feiner Lage. Sein fo zahlreiches Heer 
Hatte die durch Fouragirung zufammengebrachten Reſte 

der Lebensmittel und bes Pferbefutters, welche bie Lands 
Teuste der Umgegend, bei ihrer Klucht in die Stadt, nicht 
hatten mit fortbringen Eönnen, bereits größtentheilg 
aufgezehrt, und die geringen, nod vorhandenen, Vor: 
räthe mußten in wenigen Tagen erfhöpft feyn. Die 
Stradioten, und die Übrige leichte Neiterei ber Beſa⸗ 
Bung, hatten fi in die innere Vorftadt gelagert, und 
Da die Berennung, wegen des großen Umfanges bed 
Platzes, nicht vollffändig haste ausgeführt werben kön⸗ 
nen, fo fanden denfelben mehrere Thore offen, um 
Streifzüge auszuführen, und die Eaiferlihen, nad Les 
bensmitteln ausgeſchickten, Parteien zu beunrubigen, 
fie niederzumadhen, oder aufzufangen. Eben fo wurden 
die aus entfernteren Gegenden dem Belagerungsbeere 
zuziehenden Provianttransporte meiftens abgeſchnitten, 
und nur ber einzige Weg nad) Abano war bisher vor 
den Ötreifzügen der Stradioten ficher geblieben. — 
Auch war der Verluft nicht unbedeutend, welchen bie 
Kaiferlihen Tag für Tag durch das Geſchütz der Vers 
theidiger erlitten. — Die bevorftehenden Herbſtregen 
konnten in wenigen Tagen die Gewäjfer fo anfchwellen, 
und die Umgegend ber Stadt fo überſchwemmen, daß 
dann eine übereilte Aufhebung der Belagerung unver: 
meidlich, und faft nur mit Aufopferung des Gefchüges 
ausführbar wurde. — Auf die thätige Mitwirkung der 
beim Meere anwefenden Bundestruppen war nicht mehr 
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‚mit Sicherheit zu rechnen. Schon hatten fih La Palifſe 
und Bayard geweigert, ihre Gendarmen abfigen, und 
durch diefe auf die Breſchen naͤchſt der Porta di Cora 
lunga einen nenen Sturm verfuchen zu laflen, wenn 
nicht auch die deutſche Ritterſchaft, zu Fuß und mit 
ihnen zugleich , zum Angriff fohreite. Die deutſchen 
Edlen aber erklärten’ebenfalls, daß fie nur auf'die von 
ihren Vorfahren gewohnte Weife, nkmlich zu Pferde, 
£ümpfen würden. — Die Belagerer begannen damals 
auch durch Entweichung zu leiden. So flüchteten eines 
Tages fehzig Spanier mitfanmen in die Stabt, und 
traten in venezianifchen Sold. — 

In den beiden legten Tagen des Septembers wur: 
de jenes Ravelin vor dem Thore Coda lunga noch von 
verſchiedenen Truppen wiederholt beflürmt. Diefe An: 
griffe mißlangen aber eben fo, wie bie frühern. Der 
"Anführer der Bertheidiger, Zittolo von Perugia, wurde 
in einem biefer Gefechte verwundet. — Indeß waren 
burch die ununterbrochen fortgefehte Beſchießung, bie 
äußeren Werke auf der angegriffenen Seite ſchon fo 
zerſtoͤrt worden, daß fie einem fortlaufenden Schutthaus 
fen glihen. Doc) da die Belagerten bekanntlich inner 
bald der Hauptumfafiung neue Graben und Erdwaͤlle 
errichtet hatten, fo blieb jene Strecke noch immer bin: 
reichend gefihert. Segen das Wurfgefchiig vermochten 
bie Vertheidiger nicht, die Stadt zu ſchützen. Diefes 
ſchleuderte unter fehr hohen Bogen fleinerne Kugeln, 
von anderthalb Schub im Durchmeſſer, bie mit ber 
größten Gewalt auf die Dächer der Käufer herabftür;- 
ten, und biefe ſammt ben Bewohnern zerfchmetterten. 
Auch wurden Pfeile, an welche Zettel befeftiget waren, 
in die Stadt gefchoffen, in welchen die Einwohner, uns 
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ter großen Verſprechungen, eingeladen wurden, den 
Platz zu: übergeben. Aber ſolche Aufforderungen mach⸗ 
ten auf bie, durch die legten, für fie glüdlihen, Ge⸗ 
fehte mist Muth erfüllten, Wersheidiger Paduas Eeis 
nen Eindruck. — 

Die Truppen der Beſatzung batten feit mehreren 
Tagen feinen Sold erhalten, indem bie Kaiferlichen 
aus ihrem Lager die Gegend durchſtreiften, und die von 
Venedig herführenden Straßen fo bewachten, daß wer 
der Geld, noch Lebensmittel, nah Padua gelangen 
Eonnten. Aus der, Stadt ſich durchfchleihende Boten 
brachten nach Venedig die Kunde von diefer Geldnoth. 
Der Senat beſchloß, 40,000 Dukaten durch einen kuh⸗ 
nen Streich in den Plag zu bringen. Die Geldfäde 
wurden nämlich auf Nacden geladen, und eine gute 
Strede die Brenta binaufgefchifft, Drei hundert epiros 
tifche Reiter zogen im nächtlihen Dunkel aus Padua, 
und eilten ber Stelle zu, wo bie Kähne ihrer harrten. 
Die Geldfäde wurden nun unter bie beftberittenen dies 
fer Reiter .vertheilt. Die übrigen aber follten, wenn. 
die Schar auf ihrem Rückwege mit Eaiferlihen Truppen 
zuſammen sräfe, deren Angriff fo lange aufhalten, bis 
die mit bem Gelde beladenen die Stadt erreicht haben 
würden. — Lucio Malvezzi folgte mit einer Schar 
von zwei hundert ſchweren Reitern ben Epiroten, einige 
Stunden fpäter, nah, um bie zurückkehrenden aufzu⸗ 
nehmen, und fie, im alle eines fi ergebenden Ges 
fechtes, zu unterftügen. Diefe letztere Schar geleitete 
in ihrer Mitte zwei Maulthiere, welche mit Sand ges 
füllte, aber an äußerer Geftalt ben Geldſaͤcken gleiche, 
Säde trugen, und zur Taͤuſchung der Gegner beflimmt 
waren. — Die Kaiferliden hatten wirklich von dieſem 
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—ichaft erhaften. Als die venezianifgen Rei- 
auf dem Ruͤckwege bereits vereiniget hat⸗ 
fig plöglih dur von allen Seiten her⸗ 
beieilende kaiſerliche Reiterſcharen umrisgt , und die 
Wege gegen die Stadt abgeſchnitten, ſo daß die Geld⸗ 
träger ſich nicht mehr durch Flucht retten konnten, ſon⸗ 
dern, gleich don Übrigen, zur Wertheidigung gezwun⸗ 

em waren. — Die Venezianer waren auf dem Punkte, 
ver übermacht zu unterliegen. Da erblickten plöglich die 
kaiſerlichen Reiter jene die Sandfäde tragenden Maul 
thiere. Sie glaubten diefe mit dem Schatze beladen, 
und die größte Anzahl wendete ſich nunmehr gegen die, die 
gRaulthiere umgebenden Venezianer, in der Hoffnung, 
ſich dieſer dermeinten reichen Beute zu bemächtigen. Die 
Reiter mis den Maulthieren ergriffen die Flucht, links 
über die Felder, nach einer entgegengefegten Seite, in⸗ 
deß die wirklich mit Dem Gelde beladenen Epiroten, — 
da die ihnen den Weg verfperreuden Gegner fih nun 
fehr vermindert hatten, und größtencheild den Maul⸗ 
thieren und deren Bedeckung nachfegten, — ſich ohne 
viele Mühe freie Bahn machten, und der Stadt auf 
der nädften Straße zueilten. Auch jene andere, tie 
Maulthiere geleitende Abtheilung, obwohl mehrere taus 
fend Schritte von den Kaiferlihen verfolgt, wurde von 
diefen dennoch nicht eingeholt, und von einem frifchen 
Reitergeſchwader, welches denfelben aus der Stadt ent: 
gegenkam, aufgenommen. — 

- "Die oben angeführten, die Bortfeßung bes Ans 
griffs auf Feine Art beglinftigenden, Umftände bewogen 
den Kaifer zu dem Entſchluſſe, die Belagerung aufzus 
peben. Am 2. Oktober begann man, das Geſchuͤtz aus 
von Batterien abzuführen. Am 3. Oktober. ging das 
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Eaöferliche Heer bei Wi go B’Arzere,über die Srenta, 
und brach hinter fi die Brücke ab. Das Hauptquartier 
wurbe nad Limena werlegt. Indeß die Scharen des 
Papſtes, des Herzogs von Ferrara und Markgrafen 
von Mantua, fi an ihre benachbarten Srenzen zur 
rũckzogen, ſetzten die eigenen Truppen des Kaljers und 
die Yranzofen den Mari auf Wicenza fort, wo, 
Maximilian den größten Theil des Meeres entließ. Er 
ſelbſt begab ſich bald darauf Über Verona nach Trient. 
Run verließen auch La Paliſſe und Bayard, mit der 
feanzöfifchen Neiterei, die Provinz, Verona, und Eehr« 
ten über den Oglio in das Mailändifhe zurück. 

Die Venezianer hatten nichts unternommen , um 
den Abmarfch des Ealferlihen Heeres zu beunruhigen. 
Nur den Scharen des Herzogs von Ferrara wurde die 
leichte Reiterei nachgefchickt , welche dieſelben bei Bo⸗ 
volenta einholte. Die Berrarefer wurden geſchlagen, 
jerficeut, und verloren gegen zwei hundert Gefangene. 
Der Kardinal Hypolit flüchtere ih nah Montagnana. 
Das Schloß Bovolenta wurde von den Venezianern 
erobert , die in demſelben dreißig Geſchute und bedeu⸗ 
tende Magazine erbeuteten. — 

Erſt ſechs Wochen fpüter begann die venezianifche 
Hauptmacht ihre Operazionen wieber. Der Graf von 
Petigliano nahte Vicenza, deffen Bevölkerung ſich 
gegen die ſchwache kaiſerliche Befagung empörte. Der 
Prinz; von Anhalt zog ſich am 26. November mit der 
Beſatzung in die Eitadelle zurück, und mußte auch diefe 
am 30., aus Mangel an Lebensmitteln, übergeben. 
— In Verona erhielten det Bifchof von Trient und 
ter Markgraf Cafimir von Brandenburg 500 franzoͤſi⸗ 
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ſche Lanzen unter VMubigny, und ein Korps ſpaniſchen 
und deutſchen Fußvolks, zur Verſtaͤrkung. So konnten 
ſie dann die zum Aufſtand geneigten Einwohner im 
Zaume halten, einen don Petigliano, nad der Ein⸗ 
nahme von Soave, übel angelegten Angriff abweis 
fen. — Das venezianifhe Heer wurde nun getheilt, 
‚und deſſen Korps nahmen verfdiedene Städte und 
Schlöffer im Brentas Thale und am euganeilhen Ges 
birge, dann im Friaul, — ald Baffano, Eittadella, Fel⸗ 
tri, la Scala, Covolo, Eſte, Rovigo, Monfelice, 
Montagnana, — und die Polefine bi Rovigo wies 
der. — ” 

Um die Landmacht in Ausführung der Mache der 
Republik gegen den Herzog von Ferrara, zu unterftü- 
ben, fuhr die venezianifche Galeeren⸗Flotte, unter 
Angelo Trevifano, den Po hinauf, bi Ponse Lago 
ſcuro. Sie wurde jedoch von den Batterien, welche 
der Herzog an beiden Ufern des Fluſſes angelegt hatte, 
mit folder Wirkung befchoflen, daß Trevifani nad Po: 
liſella zurückweichen mußte. Der franzöſiſche Gou⸗ 
verneur von Mailand, Chaumont, nöüthigte, durch 
ſeine Anſtalten zu einem Zuge gegen Vicenza, die ve⸗ 
nezianiſchen Landtruppen, ſich von der Flotte zu ent⸗ 
fernen, und zur Deckung des Gebietes der Republik, 
deſſen noͤrdlicher Grenze zuzueilen. Am 22. Dezember 
wurde dann die Flotte bei Poliſella, aus den von dem 
Kardinal d'Eſte ganz unbemerkt in den Dammen bes 
Po eingefchnittenen Batterien, . mit fo verbeerender 
Wirkung befhoflen, daß die Venezianer ihre Schiffe 
verließen, und auf ten. Booten entfloben; nachdem 
Über wei taufend derfelben durch das Kanonenfeuer ges 
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södtet worden, oder im No ertrunken waren. Nur 
zwei Galeeren entlamen den Fluß hinab ; die übrigen 
wurden von den Ferrarefern zerftört oder. genommen. 
Mit diefem Siege, deifen Trophäen in fünfzehn Gas 
leeren, vielen kleineren Schiffen, und fehzig venezia 
nifchen Slaggen und Fahnen beflanden ‚ endete der 
Feldzug. — 
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V. 
Literatur. 


Geſchichte des füd-öflihden Europa uus 
teeder Herrfhaft Der Römer und Tür; 

‚ ten Bon %. B. Schels, Paif. öſtr. Haupt⸗ 
mann, ꝛc. 2. — 


Schluß der Rezenſion. - 


Go⸗diſche Kaiſer herrſchten nun wieder im Oſt⸗Reiche. 
Der nächſte Abſchnitt bezeichnet ihr Wirken. Es iſt der 
neunte, welcher die griechiſchen Kaiſer Michael 
Paläologus bis Andronicus Paläologus, — 
im Zeitraume von 1261 bis 1341, — vorführt. 

Eine beſondere Sorgfalt für den innerg Zuſtand ber 
Hauptſtadt entwidelte Mihael Paläologus bei dem 
Antritte feiner Regierung. Aber die graufame Blendung 
des achtjährigen Mitkaifers Johann Lascaris waffnete 
den Bulgaren» König Gonftantin und den Defpoten des 
Epirs gegen das Reich. Der Krieg dauerte mehrere Fahre. 

Thätig betrieb der Kaifer feine Unterhandlungen mit 
dem römifchen Stuhle. Abgelandte ſchworen bei dem Gon- 
cilium zu Lyon (1274), im Namen Michaels, alle von den 
Batholifchen Blaubensartikeln abweichenden Meinungen ab; 
worauf Papft Gregor X, den Michael Paläologus als recht⸗ 
mäßigen Kaifer zu Gonftantinopel erfannte. Gin Aufftand 
im Innern des Reiches mifbilligte die Bereinigung beider 
Kirchen; felbft ein Theil der Truppen fließ zu den Rebellen 
(1275). Die Lage des Kaifers war um fo fchwieriger, ale 
er weder mit dem römifhen Stuhle wieder zerfallen, noch 
feinen Klerus gu den aufgedrungenen Dogmen ferner nö: 
thigen wollte. Die Heuchelei und Doppelzüngigkeit Michaels 
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bewog endlih den Papſt Martin IV,, am 18. November 
1283, den Kaifer von der Gemeinfchaft der Kirche auszu⸗ 
fchließen. Diefer flarb am 11. Dezember 1282. 

Andronicus II. Paläologus übernabm nun 
die Alleinherrfchaft. Der erfte Schritt Derfelden war die 
Aufhebung der Kirhenvereinigung. Sonft wankelmüthig, 
leichtgläubig , furchtfam, war Andronicus ale das Werks 
zeug drüdender Willfür feiner Minifter mißbraudt, und 
in sinem ſolchen Zuftande von Erniedrigung , auch im Aus⸗ 
lande verachtet. In dem. Gebiete der Hauptftadt wagten Ve⸗ 
nezianer die Genneſer, aus Handeldeiferfucht, zu befriegen 
(1296) , und fpotteten auf Diefe Weife der Paiferlichen Macht. 

Immer weiter breiteten die Türken ihre Herrichaft 
in Klein-Afien aus; doc ließ Andronicus fein Heer gegen 
diefelben, ohne Lebensmittel, opne Beld. Smpörungen wurs 
den unvermeidlich (1296); das kaiſerliche Heer unterlag, 
und die Türken dehnten fich daher nun mehr und mehr dem 
Bosporus zu: 

Der Berfaifer des vorliegenden Werkes verbindet ſtets 
die Seelgniffe in den nächſten, dem griechifhen Neiche bes 
nachbarten oder verwandten Rändern , auf welche dadfelbe 
bald größeren, bald geringeren Einfluß genonmen, mit der 
Geſchichte des Reiches felbft, und behandelt daher die Ge 
gebenheiten in Bulgarien, in Serbien, und im Epir, mit 
gewohnten Fleiße, — geht jedoch bald wieder zu den unmits 
telbaren Berbältnifien desfelben über. 

Berheerender begannen im Jahre 1303 die Türken den 
Krieg, und glücklich führten fie ihn; denn mit dem Geiſte, 
mit den Sitten der Griechen war ihre Kriegsfunft verfal⸗ 
len. Andronicus mußte daher größtentheild Alanen, und 
Abenteurer aus Bicilien und Spanien, zum Kriege in Klein« 
Aften mietben, Die mehrjährige Tapferkeit der Letzteren 
(,305—1507) fand in der blutigen Verrätherei der Griechen 
einen, der lets zunehmenden Entartung diefes Volkes ganz 
angemeflenen Lohn. Zum Denkmale griechiſcher Seiapeit, 
ſchlugen 1500 Satalouier, unter Berengar von Roccas 
forte, bei einem Ausfalle von Gallipoli, 50,000 Griechen 
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in Die Flucht, rächten allenthalben die au Ihren Gefährten. 


früher verübte Schmad , und festen, immer fi verflär- 
kend, auch den Kaifer In Schreden und Furcht. Bis über 
den Bosporus hinüber erglänzte der Ruhm der fapferen 
Gatalonier; angeftaunt und bemundert, zogen ihnen bei 
dritthalb tauſend Türken auf europälfchen Boden zu. Viele 
Fahre hindurch (Bid 1514) verheerten dieſe Verbündeten Die 
innerften Provinzen des ohnmächtigen Reihe. — 

Unglückliche Spaltungen unter den Gliedern der Tat: 
ferlihen Familie traten ein, verbitterten die Tage des Kai⸗ 
ſers, und dedten feine Schwäde and von bieler Geite 
anf. Billig war fein Unwille gegen einen entarteten Enkel, 
Andronicus den Yüngern, gerichtet, deſſen abfcheuliher 
Wandel feinem Bater, dem Mitkaifer Mihael (1295 — 
13520), Sohne des Kaiſers Andronicus, am ı2. Dltober 
1320, durch einen Schred plöglich das Leben entzog. Dem⸗ 
ungeachtet ſah Andronicus, durch eine Empörung Teines 
Enkels, fih genöthiget, diefem fat ‘ganz Thracien einzus 
räumen (1321). Ein Fahr fpäter forderte Andronicus der 
Jüngere gewaltfam feine Ernennung zum Mitkaifer des Reis 
he. Doch wurde er erfi am 2. Sebruar 1385 ale folder 
gekrönt. Hierdurch war der wechfelfeitige Abfchen zwiſchen 
beiden Kaifern nicht behoben ; er brach 1528 zu einem Krie⸗ 
ge aus. Das Glück neigte fi ganz auf.die Seite deb jüne 
geren Kaiſers. Sein Vortrab erftleg in der Nacht zum 24. 
Mai auf Leitern die Mauern der Hauptfladt, und unters 
warf ihm Einwohner und Befagung. Andronicus IL. wurde 
von allem Anthelle an der Regierung ausgeichloffen, und 
Andronicns III. übernahm, —gegen Erwartung mit fe⸗ 
Bi meifer, gerechter und forgfamer Hand, — die Zügel ders 
elben. 

Jenſeits des Bosporus war Sultan Drhan bes 
müht, den Griechen den letzten Reſt ihrer klein⸗aſiatiſchen 
Beflgungen zu entreißen. Tapfer focht Andronicns gegen 
ihn (1528 — 1329) ; allein bei ‘Philacrene verwundet, und 
feinen Deere entzogen, verließ auch alle Eriegerifche Haltung 
die Griechen. Ju dem Zuftande äußerfter Verwirrung ders 
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Telbden, eroberte Orchan das Gepäcke des Kaiſers, und nahm 


MW icäa (1350). Bon diefem Zeitpunkte an, beginnt In dem 


Meiche der Türken der Geift gefegliher Verwaltung, der 

Serechtigkeitopflege, und anderer Einrichtungen, welche der 

Berfaſſer gedrängt zufammenfaßt, — nah Orchans Feſtſe⸗ 
ungen zu herrſchen. Sich felbft nannte er den erften Padi⸗ 
ſchah (Kaifer), und begann feine Eroberungen au nach 
Thracien auszubreiten, wohin er im Jahre 1330 das erfte 
törkifhe Korps über den Bosporus fandte. 

Kaiſer Andronicus III., welcher bereitd vom Jahre 
2329 bis 1332, mit Serbien in einen Krieg verwidelt 
war, wurde 1337 abermals von diefer Seite angegriffen. 
Stepban Duſchan, Serbiens Köntg, gab feinen Wafs 
fen folden Nachdruck, daß er am 26. Auguft 1340 den Trier 
den, und fpäter den Titel eines Raifers von Serbien, Gries 
chenland und Bulgarien, fih erwarb. Zu 

Die Fortſchritte der Türken bedrohten nicht das 
griechiſche Reich allein; fie bedrohten Curopa. Einen neuen 
KRrenzzug bereiteten feit Jahren die Päpfte, um den nahen⸗ 
Den furdtbaren Sturm abzuleiten. Doc Alles, was ge« 
ſchah, reichte nicht zu, dem großen Zwecke zu genügen; 
Der Plan fcheiterte an den Zwiften zwiſchen England und 
Frankreich. — Eine türkifhe Flotte erfihien vor Bons 
Rantinopel (13537); plündernd landete eine andere an 
den thracifhen Küften (1340); da ftarb Andronicus III. 
am 15. Juni 1341, eben befchäftigt; alte Befeftigungen her» 
zuſtellen, und neue zu erbauen. — 

Der Andrang der Begebenheiten wuchs, durch welche der 
Sturz des Di» Reiches heranzog. Audronicus des III. treffe 
Hide Regierung und defien Eräftige Vertheidigungsanftalten 
am Ende feiner Tage, waren nuglos für das Dafein feis 
ned Reiches. Ohne Kraft, beinahe ohne Leben, welkte der 
morfhe Bau dahin. Zwar fland die Sntfcheidung nahe, 
doch auch fill; erft Die nächften Jahre brachten fie. — 

Der zehnte Abſchnitt zeigt die Tekten grie 
chiſchen Kaifer Johann Paläologus I. bis 
Sonftantin Al., — Zeitraum von 1341. bis 1453. 
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Des verfiorbenen Kaiſers ältefter Cohn, Johannes 
Paldologus I, neun Fahre alt, — wurde am ı5. Juni 
3341 zum Kaifer bernfen. Johannes Gantacuzenus 
führte indeſſen die Regierung. Eine gegen ihn geleitete Ber» 
ſchwoͤrung gab Anlaß, daß er zu einem Ufurpator fid aufs 
warf, und am 26. Oktober als Kaifer fidy erklärte. Im 
offenen Kampfe frat Cantacuzenus genen Das Reich auf, 
und befriegte Das Innerſte desfelben Dur mehrere Jahre 
(1341—1347). Türken zogen aus Klein. Afien berüber, 
und leifteten ihm Beiltand. Gin neuer Kreuzzug, durch Papft 
Siemens VI. veranitaltet (1343— 1345), befchäftigte diefel- 
ben zwar einigermaßen ; allein feit wurde das Band zwi⸗ 
fhen dem Uſurpator und dem Eultane Orchan geknüpft; 
Denn der Letztere nahm die Tochter des Santacuzend zur 
Sattinn. Endlich führte Verratb die Hauptftadt dem Ufurs 
vator in die Hände (am 3. Februar 1347). mit welden 
er nun wieder die Regierung des Oſt⸗Neiches erariff. 

Allgemeine Übel Steinen gewöhnlih and dem Innere 
ften des organifhen Ganzen empor, oder fie greifen von 
Außen bis in dasſelse zurück. Im ariechifhem Reiche wuchs 
die Verderbnif nicht nur aus der Seele des Staates ; ſon⸗ 
dern fie gelangte, nad einem zerflörenden Kreislaufe durch 
alle Elemente desfelben, wieder zum Herzen. So nagte die 
Auflöfung des Ganzen, an diefem nad einem doppelten 
Prinsipe. 

Die aenuefifhden Bemohner der Borfiadt Gas 
lata trogten dee Regierung ; fteverfauften ihren Beiftand. 
fo mie Ihre Neutralität, und mußten felbft von Orchan fich 
Unterftügung zu erhbandeln. Im Jahre 1348 belagerten fie 
fogar Sonftantinopel, und erhielten im nächſten von Can⸗ 
taeusen jenen Randitrih zum ununrfchränften Veſitze, um 
deſſentwillen fie den Aufrubr begonnen. — Die Ben ertar 
ner, der Anmaßungen müde, mit welchen die Genueſer⸗ 
Kolonie au Galata, den Handel der übrigen Nazionen im 
Drient beſchränkte, belagerten im Jahre 1351 jenen Theil 
der Hauptſtadt, bis die Nachricht von der Antunft einer 
genueſiſchen Ilotte, fie zum eiligen Abzuge zwang. Gin 
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Seckrieg zwiſchen Benua und Venedig entſpann ſich Hier: 
durch im Angeſichte der Hanptfladt, und wurde im Mit« 
telmneere fortgefeht (1551— 1355). Gantacuzen fah im Laufe 
des ſelben ſich genöthiget, einen unrühmlichen Vergleich mit 
Dem Benuefern einzugehen (6. Mat 1552). " 

Kaiſer Johann Paläologus Eonnte feinen Unmwillen " 
gegen den Ufurpator nicht bekämpfen; er erklärte thm das 
Her förmlid) den Krieg (13511353), Cantacuzenus ent: 
Teste Hierauf den Paläolog der Kaifer » Würde, 41 erhob 
Hierzu feinen Sogn Mathäus, welcher in Adrianopel 
feinen Sig auffglug. Die mädgtigen Genuefer bewirkten 
Später eine Ausſoͤhnung der beiden ſich haſſenden Kaiſer 
(1555); worauf Eantacuyen in ein Moͤnchskloſter ſich zu⸗ 
züudzog. Johannes Paläologus und Mathäus Santacuzenus 
follten nun gemeinfchaftfich das Reich verwalten; aber ein 
Zwiſt führte zum Kriege, und endete mit Mathäus Entſa⸗ 
gung der Krone. 

Die Einmifhungen. der Türken in die Angelegen: 
heiten des Oſt Reiches, waren zu einem ſtehenden Gefchäfte 
Derfäben geworden. Bereits hatten We im thracifchen Cher⸗ 
fones fi eingeniftet, und eroberten nach glücklichen Mui⸗ 
pfen, unter Sultan Wurad, im Jahre 1361, Adriano 
pelund Demotica. Einige Fahre fpäter (1365) erhob 
der Sultan Adrlanopel zu feiner Reftdenz in Europa, und 
nannte Daß eroberte Land Rum⸗Ili. / 

Bergebens erwartete Johann Paläslogus Bilfe vom 
Abendlande ; vergebens unterwarf er am 13. Oktober 1369 
perfönlih,, zu Rom, fein Reich in veligiöfer Hinſicht der 
Oberhoheit des Papſtes. Keine Hilfe regte ſich. Der Papft gab 
dem gebeugten Kaiſer Empfehlungsfchreiden an Fürften 
and Staaten, die er zu befuchen gedachte; allein die Vers 
geblichEeit feiner Bemühungen ahnend „ machte er nue 
befhränften Gebrauch von Diefer ohnmächtigen Unterftü- 
gung. So kam Johann Palaͤologus Hilflos nah Conſtan⸗ 
tinopel zurũck (13570), und erwartete, — von der Ghriften: 
heit verlafien, — die Erhaltung der liberrefte des oflsrös 
miſchen Reiches bloß von der Großmuth des Sultans. 

Öfte. milit. Zeltſch. 1838, I. Aa 


Birklich ſchloß Murad im Fahre 2373 mıit dem Kaifer 
Srieden, und verſprach, Theſſalonich und Gonftantinopel 
nie anzugreifen. Um fo ausgiebiger festen die Türken ihre 
Sroberungen in Serbien, Bulgarien, und Albas 
nien fort; über welche der Verfaſſer im vorliegenden Werke 
Die Harfte Überficht gibt. 

In der, für das Oſt⸗Reich nun herangekommenen letz⸗ 
ten Reife des Lebens, wo nur eine ernfte, feſte Haltung des 
Thrones den fihern Untergang wenigſtens mit dem Glanje 
Der Ehre noch ſchmücken konnte, zeigte fih das immer fort: 
wirkende Prinzip der Verderbtheit im gewohnten Gange. 

Zum zweiten Wale empörte fi 1387 Andronicus, des 
Kaifers Sohn, gegen den Bater, fchlof diefen, und den 
Mitkeifer Manuel, feinen eigenen Bruder, in Gefäng: 
niffe ein, und erklärte fih dagegen zum Kaifer, den Sohn 
Johann aber zum Mitregenten des Reiches. Rach zwei 
Fahren (1389) änderte fih die Scene. Die Herrfchenden, 
Andronicus und Johann, zogen fich in das Privatleben zus 
rüd; Johann Paläelogus und Mannel aber herrſchten. 
Bier Kaifer gab es glſo auf dem Eleinen Haufen zittern 
der Trümmer, 

Zu biefer Zeit fill Murad I. (am 15. Juni 1389) im 
Kriege gegen Serbien und Bosnien, auf dem Felde 
Koſſovo (Amfelfelde). Seinem Sonne Bajazet Hinter 
Tieß er in Europa das eroberte Gebiet vom Helleſpont bis 
zum Hämus, von Illyrien bis vor Gonftantinopel. Die 
GSinführung dee Zanttfharen (1562) war fein großes, 
aber nun auch wieder zeritörtes Werk.z 

Gram raubte dem Kaifer Johann Paläologus I. 1391 
dad Leben; Manuel Paläologus, welcher von des 


Sultans Hofe, von Pruffa, nah Gonftantinopel entfloh, 


wurde von den Griechen als Kaifer erkannt; aber Bajazet 
erflärte ihm den Krieg (1394), und belagerte Gonftans 
tinopel. Papft Bonifaz IX. predigte hierauf einen Kreuz 
zug gegen die Türken, wozu 130,000 Mann, unter den 
Befehlen des Königs. Sigmund von Ungern, aus Deutſch⸗ 
land und Frankreich zuſammen kamen (1396). Allein Baiazet 








beflegte am 28. September Hei Nie opel den Koͤnig, und 
unterwarf die Bulgaren für immer‘ der tuͤrkiſchen Herr⸗ 
ſchaft. 

Eorftantinopyel Bitch rollen ned berannt, bis 
zu dem , für Kaifer Manuel fhimpflihen Vergleiche vom 4: 
Deyember 1399. Gr zahlte Tridut an Bajazet, und mußte 
den Bau einer Mofchee in der Haupiſtadt geftatten. 

Tamerlan, der gefürdhtete Beherrſcher der mongos 
Tifhen Tataren, hielt den letzten Spruch des Schickſals 
über das griechifche Reich zurlick. Er gerieth mit Bajazel 
in Krieg, und nahm ihn am x6. Auguft 2402 bei Aneyra 
gefangen; wo er im Frühjahre iso ſtatb. Der erledigte 
Thron ſchwankte mehrere Jahre: Bajazets Soͤhne flritten 
fih um denſelben, und verdrängfen Biner den Andern durch 
Gewalt. Soliman I. regierte zuerfi; dann Mufä 
(1412 — 1413); endlich Mohammed (1424 — ı42r). 
Diefee gönnte dem griehifähen Reiche Ruhe; aber fein 
Nachfolger Murad II. begann am 10. Juni 1422 die Ber 
lagerung Sonftantinopels ‚Gin Aufruhr in Aften 
zwang den Gultan, Diefelbe am 24. Anguſt aufzugeben, 
und Aber den Dellefpont zurüdugehen. 

—Kaliſer Mannel, welher am 21. Yull farb, aberha 
den Schatten des Reges en Jozann Paläote 
gus IL, 

Gedrängt, doch klar, ſchildert der Berfafler die Kriege 
und Sinfälle der Türken, welge fiegegen Serbien, die 
Walechei, und gegen Siebenbürgen, in ben 
Jahren 1426 bis 1442, unternahmen. Gegen Wladielav, 
den König von Ungern und Polen , und gegen deſſen 
Feldherrn Johann Corvin, verlor Murad im Jahre 
1443 in Serbien ſechs Schlachten, und auch im Epirus 
drohte der furchtbare Scanderbeg den Türken. Es 
fchien ihrem Reiche in Europa eine ploͤtzliche Vernichtung 
bevorzuitehen. Der Plan gegen fie war groß und ausgebreis 
tet, fcheiterte Aber wegen Mangel an Einheit. König Wie 
dislav zog mit einem Kwaden Deere längs der Donas 
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bis Nieopel, dann nach Varna. Gier rieb Murad das 
heiftlihe Heer am 10, Movember 1444 auf. 

Johannes Paläologus II. flarb am 31. Detober 1448; 
fein ältefter Bruder, Bnafantin XL Paläologus, 
beftieg den Thron. Auch- im-türkifhen Reiche wechfelten Die 
Dersiher; Murad dem Bwsiten folgte, am g. Februar 
1451, fein Sopn Mohammed IL Gin Lieblings » Plan, 
Die Groberung von Gonftantinopel, beſchaͤftigte fein Ges 
müth und feine Kräfte. Im Anfange des Jahres 2468 ers 
fhien er in Suropa, und. traf Vorbereitungen hierzu. Am 
(Ende des Zahres nahte dag türkiſche Heer, vorher im Pe» 
loponnes Alles vertiigend, Sonftantinopel, um Bier 
die Iegte Spur von dem einft unermeßlichen Neide Des 
asien. Sonftantins zu gertreten. — Die Stunde hatte ges 
ſchlagen. Zweimal Huuderttaufend Streiter fagen nur Bo0oo 
Bertheidiger vor ſich: — Denn auf das verderbte Bolt, 
jur Bertilgung reif und wertb, — konnte man nicht zäh: 
len. — Der Angriff. begann am 6. April 1453, unter 
Mohammeds Leitung. Rühmlich war die WVertheidigung ; 
würdig wollte So nftantin unter den fallenden Trünmers 
enden; ftolz fchlug er des Sultans Anträge aus, und ſiel 
om ag, Mai im Handgemenge des Sturmed. Die Stadt 
wurde geplündert ; viele Einwohner wurden niedempemacht, 
das Kreuz vernichtet, dee Halbmond aufgepflanzt, und der 
Sig vfterömifcher Kaifer, durch eine Reihe von 2123 Jahren, 
— in jenen dev türkiſchen Herrſcher verwandelt. : Afiens 
Barbarei fand nun auch in Europa ihr fihered Gebiet. — 
‚» Die vierte Space des füdsöftlichen Gurope, welche 
in vorliegenden Werke. die Greigniſſe bis auf unfere Zeit 
enthält, bricht nun heran, Der Verfaſſer fhildert Demnach 
ig. dem eil ften Abſchnitte, die türkiſchen Sul 
tansevon Mohammed IL bi Murad IV.; — Zeit 
„ raum von 1455 bis 1640, . 

. Nah der blutigen Einnahme von Conſtantinopel. 
waren die erſten Schritte Mohammeds II, verföhnend, 
klug, und kraͤftig; nur die in der Hauptſtadt angefiedelten 
Venezianer fühlten feine Rache. Erſt ſpäter übte er allent⸗ 





halben Treubrad und Grauſamkeit. — Die Angriffe bes 
Sultans gegen Ungern (1454—1456) endeten mit deffen 
Niederlage, vor Belgrads Wällen (am 23. Zuli). m fo 
mehr lädelte ihm das Blüd. gegen -Teine- übrigen Feinde. 
In Gurypa perdraͤngte Mohammed die epten. Natäologen, 
Die Brüder Des Iskten Gonſtantin, von der Herrfchaft im 
Delaponn,es (1460), und Jerſtoͤrte in demſelben Jahre 
das feis 1204 in, Affen beflandene Reich von Trapezunt. 
Im Zapre: 1459 eroberte ee Serbien, und 1463 auch 
Bosnien. Langwierig, und mit ahmechisindem Glücke 
geführt, war Der Krieg zwiſchen den Türken und Bene 
siauern in Morca (1462-1419) Kühn: fireiften: die 
Barbaren durch Kroatien md Inner Öftreig 
bu Sabzburg (3476), — durch Das wefllide Ungern 
bis Raab (3477). 

Mopammeps ragſames Ielegeritches, Beben, feine Stege 
zud-Riederiegen, feine. Groberungen und Verluſte, hat der 


Verfaſſer des worliegenden Werkes, mit befonderer Klarheit, 


gernew, wand, -eingreifend in alle Greigniſſe im füd-öfllichen 
GSusepn, bhandelt. Des Sultans letzte Unternehmung, die 
er verfũgte, war der vergehliche Angriff auf Rhodud 
(1400% Ya nachſten Jahre riß ihn ein plöglicher Tod (am 
3 Mai ana) vn. dem Dreree⸗ ſein Reich zu erwei⸗ 
teen, Io8; .” " 

Baftazet ik ergeiff die Herrſqaft. Ohne beſtimtate 
Zuicke, wenigſtens ohne den, von feinem Vater fo deut⸗ 
Id auBgeiprschenen, Groberungs: Plan gu verfolgen, war 
Bajegrt:. doch in ununberbeochene. Streitigkeiten mit den 
Nachborſtaaten verwickolt, die natürlich auch für ige, fo 
win fan Sein Reich, Leine beiomdern Erfolge zeigten. Eruſter 
war Dar-Rrleg, welchen der Sultan, um die einem türki⸗ 
then ‚Eunefaren widerfahrene Gewaltthat zu rächen, der Res 
publiji N⸗nedig erklärte (1497 —1605). 

Zwei feiner Söhne Hatte Bajazet aus dem Bape ge⸗ 
rämmt; aber den dritten, Selim, welcher nach einem 
mißlungenen Aufruhre entfloh, mußte er, dem Willen ber 
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Janitſcharen folgend, - gurücbernfen, und wen die Negie⸗ 
rung übergeben (1012). 

Durch Gräuelthaten befeſtigte As Selim auf dem 
Throne; Aften und Afelka, wo er fein Webiet bedeutend 
erweiterte, — weniger jedoch Guropa, waren der Schau⸗ 
plag feiner Thaten. Egypton, fo wie &yrien, wurden 
durch ihn zu Provinzen des türkiſchen: Reiches. Gleiches 
Schickſal dachte Selim Perfien zu ; doch er ſtarb, während 
den Rüftumgen, am 23. Septentber 1520. — Sölimanll. 
gelangte sur Megierung, unb wandte feine Wälfen: gegen 
ungern (1521). Balgrad, Orſova, Peterwar 
Dein, wurden nad) und aach erodert, und auf den Feldern 
von Mohacz, am 29: Augaft 1626, Blieb, nach der Ries 
derlage feines Heeres, auch Ungerns König, Ludwig I. 
— Dfen und Gran fielen im Jahre 154g, und nun 
Gemmte nichts Bes Sultans Zug, den er mit 250,000 Streis 
tern vor bie Mauern Wiens unternahmiHier Hand ploötz⸗ 
lich Solimans Siegestauf ſtille; Die tapfere Bertheibigung 
des Pfalsgrafen PHiltyp Hemmteihn. Neunzbhn Stürme 
wagten die Türken vom 06, September: bis 16: Otober; 
fie zogen jedoch, nach einem Verluſte von: 40000 Mann, 
wieder ab. — Gin Mittelding zwiſchen Krieg und Frieden 
folgte in den naͤchſten Jahren. Der Friede wurde sit be 
feſtiget, und Der Krieg nicht ernfilich geführt. Erſt im Jahre 
2338, id welchem der Papſt, Kalfer Garl V., Ferdinand 
don Lagern, und bie Nepublik Venedig , in ein Bündnif 
gegen den ‚Sultan traten {am 8, Februar), fhien «8, als 
wollten die Tauen Verhältniffe einen ernſten Karakter er 
greifen; doch führte der Sultan nur'gegen U ng art leb⸗ 
haft den Krieg (1541-1844). Unterhandlungen begannen 
1548, ' denen zwei Jahre Später ein fünfjähriger Stififtand 
folgte. Allein ſthon 1561 eröffnete. Soliman tieder die 

Feindſeligkeiten in Ungern. Pier fam es zu Peiner eigenell⸗ 
ten Entſcheldung, fo wie zu keiner Ruhe, Innere Spaltun⸗ 

f gen im Reiche, zu welchen die bereits im Jahre 1526 er: 
folgte -Aufftellung. eines Gegenkönigs, TFohann Zapolya. 

des Woimoden Siebenbärgend, gegen den durch die Mehr⸗ 









zahl gewhiäten ungeifchen König Ferdinand, die Lofung 
gegeben hatte, trugen zu diefen ‚Berhältuiffen, Die auch 
für die Zukunft einen üppigen Keim zu Unruhen enthielten, 
das Weſentlichſte bei. Endlich kam doch am 7. uni. 156m 
zu Gonfteittinopel, ein Stiliftand auf acht Jahre zu Stande; 
allein auch Diefer wurde glei Anfangs durch Feindſelig⸗ 
Ekelten unterbracden, und ward 2566 wieder zum Kriege, 
Im unbedeutenden Szigeth feflelte Zrinys Heldenmuth 
Vie Hauptmacht des Eultans von Der Zelte. Hier: ftarb 
Soliman.äl: am 4. September, und am 7. Zrini unter 
Ben Trimuinern Des ihm ’anvertrauten Blapes.— Sellm I. 
gelangte zu Throne. Grauſam hatte ihm hierzu fein Water, 
durch die feũbere inrichtuns drem Sẽehne Selims Brüder), 
Deu. Weg geirshut. 

Den zu Adrianopel ani II Jebruar ı568 unterzeich⸗ 
neten Bertrage gemäß, ſollte ein achtiähriger Friede her 
Rechen; au. ſchon nach Drei Jahren: brady Selim denſelben 
gegen’ WBruydig, und eroberte Gppern (1571). Dafür 
vestäiäte Bon JInan in der Seeſchlacht bei. Lepanto 
(am Y.Oltabet) 30,000 Türken. Weuedig. ſchloß den Orieden 
iu Min 1b... ©: 1 © 

As Gelim Ih am 33:: Darmber 257% Rech, folgte 
ihin Mürad I. Obgleich der Waffenftillitand zwiſchen 
Ungzeh und den Türken oftmal verlängert warde, ‚fo 
Hefe die benz: Paſchen do nicht ab, Die naͤchſten ungri⸗ 
(Gen and Iumers oſtreichiſchen Gebiete zu; verheeren. ‚Raifer 
Rudsiph 11.., Bänke, von Lngern;, Tushte. Dagegen zu dieſer 
Zeit, Ungerns und oͤſtreichs ſüdliche Grenzen durch die 
Grriägtumg tes rsatiich » flavorufchen: Beneralates „ und 
derch Die Anlage ber Feſtung Kariftadt,.gu ſchützen. Im 
Jahre 1883 erklarte Murad dem Kaifer fürmli Den Krieg; 
er wurde noch, mit abwechfeindein Glũcke der Streitenden, 
geführt, ald der. Sultan am 38. Danuer 2596 flarb.  Brads 
famer: als fAns ‚Vorgänger, beftieg Mohammed Alk: den 
Tpeow. nach" dem Morde von reunzehn Brüdern. 

Dir Rrteg in Ungern währtänun unauegefegt fort; 
des Bultams Tod (am. sı, Dezember 1603) unterbrach ihn 
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wär, md Achmsed I. Hefiläg ruhig den Dan: Wer 
Wurnſch⸗ nach Frieden, bei-allen ftreitenden Parteien, ſchien 
nun ernſtlich gemelnt; denn an der Mündung der Sittva, 
‚bet Sittvatordek, wurde am 12. November 1606 „wilden 
Achmed I. und Kaiſer Rudolph I. ein Stiliftand auf zwan⸗ 
zig Jahre geſchloſſen, und fpäter durch türfifhe Geſandte, 
su Wien om »6. Juni GWab., auf swangig Summe ver⸗ 
langert. en 

"Ahmed: ftarb om ı5. November 1617. Ra ‚einer nur 
viermonatlichen Erſcheinung feines zur. Neglerung unfäpi- 
gen Bruders Mu ſt aphea als Sultan; wählte: der. Divan 
am 17. Mat’ 1618 den zehnjährigen Ot man Il, gem 
Herrſcher des Reiches. Die Janitſcharen aufzuloſen. 
war der erfte und ernfte Entfchluß des jungen Sultans. 
Allein.die Bebroßten kamen ihm zuvor, Lerdroffelten ihn, 
und hoben Muftapka:l, wieder auf deu Fhron Aim Mai 
1622). Indeſſen erregte autch der Linfähige allgemeine. Un⸗ 
zufriedenheit; er wurde im Befängnifie hiugerichtet, umd 
Murad IV. zum Throne Berufen. Seins Regiernug ſchmaud 
mofortwahrenden Kämpfen mit den Kofateiu, mit Po 
Ten, mit den Flotten der Maltefer, Slorextiurr und 
Beneyianer, vorzägiie Aber InıKleikiiiieh,. wo er Die 
P Er for bekriegte. Petſonlich bezwang let nach Fühfschn> 
Agiger Bertgeidigumg, am 25. Degember .1658,:B agdab, 
and: Tieß 50,000 gefangene Kritger,fo wie allt Gummohutr 
dor Btadt; niedermegein. Vollerei, weicher Murad ſich ergab, 
vertürste bald fein Leben ;.exr .ftarb- im: ebaunbbreißigfien 
Jahre desſelben amsB. Februar 1640. 
Die GSreigniſſe im ſd⸗vᷣſtlichen Gurepa- einge. ſeit der 
Grobermg Conftantlnopels eigentlich nıy von dem: osſma⸗ 
niſchen Reiche aus, Auf ingern wor deſſen Angenmer!t 
gerichtet; dahin zielten Die-envopäifhen Graberungen der 
Türken. Wir haben dahez auch vorzüglich nur Diefen Faden 
in unferer Darftelung ergriffen, und ließen..Die fonfligen 
feindfeligen Berübrungen der Pforte, mit der Moldau 
und Walahei, mit den Koſaben nad. Pylen, 
mit den Benezianerm u, f. w — vorzüglich aber ihre 
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Kriege in Klein⸗Aſien, wehhen der Verfaſſer eine ehen 
fo große Aufmerkſamkeit ſchenkt, wie jenen auf europaͤiſchem 
Boden, — hier unerwähnt. Wir bemerken dieſes abſicht⸗ 
lid, um das vorliegende Werk nicht Der allergeringften Bes 
merkung, über ungleihartige Behandlung der Zeit, und der 
Verhältniffe des türkifhen Reiches, bloßzugeben. Vielmehr 
mülfen wir noch ausdrüdlid erinnern, daß insbefondere 
aus dem eben beendeten eilften Abfchnitte, das Streben des 
Verfaſſers: Bihtin Die dunklen Begebenheiten 
su bringen, fihtbar hervorgeht. Es war nichts ſchwie⸗ 
riger, als endlich alle Berührungen des türkiſchen Staa⸗ 
tes mit den Nachbarländern, — in der Zeit feines Mittelals 
ters, — zur Haren Überfiht gu bringen. Se weniger uns 
indeffen bis jegt eine folde, — vorzüglich eine gedrängte, 
faßlihe, — noch bekannt ift, um fo mehr dürfte der Ver⸗ 
faſſer dem Ziele des Geſchichtſchreibers auf ſchwierige Art 
solllommen entipeochen, und daher eines bejondern. Vers 
dienfted als folder fich werth gemacht haben. — 

Der Verfaſſer kommt nun zu dem zwölften Ab 
ſh nitte feines Werkes. Gr enthält Die türkiſchen 
Snltane von Ibrahim bis Muſtapha IV; — 
Zeitraum von ab4o bis 1808, 

Der Divan zog nad Murads iv. Tode, deſſen Bru⸗ 
der Ibrahim aus dem Kerker auf den Thron (1640), 
Nur eine kurze Zeit bedeckte ex Diefen mit Ausfhweifungen 
. und Grauſamkeit; denn die Broßen des Reiches, den Mufti 
an ihrer Spige, fanden es für gut, ihn am 17. Auguft 1648 
gu erdrofieln, — dagegen aber feinen fiebenjährigen Sohn 
Mohammed IV. zum Sultan au erheben. 

Der Krieg der Pforte gegen die Republit Bene dig, 
der ſchon im Jahre 1645 ausbrach, und feinen Schauplag 
vorzüglih auf Candia hatte, währte.indeflen ununterbros 
hen fort. Shen fo erloſchen die. Streitigkeiten nie, weiche 
an der Grenze zwiſchen Ungern und der Pforte, des Waf⸗ 
fenſtillſtands ungeachtet, glimmten. Keicht war es, fie zur. 
Flamme anzufachen. Kaifer Leopold unterflügte die Gegen; 
partei des türkifchen Cinfluſſes in Siebenbürgen, Murad 
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‚Setchtöß däber im Jahre 1662 gegen Dftreich den Krieg. 
Der Sieg Montecuccolis über die Türken unter Ach⸗ 


. med Kiuperli, bei St. Gotthard am 1. Auguft 1664 , 108g 


jedoch wieder einen Stilftand auf vierundsmanzig Jahre 
herbei. Fünf Jahre fpäter (1669 am 8. September) endigte 
eiri Friede zu Candia auch den Krieg der Pforte mit 
ben Benezianern. Glängend hatten verſchiedene chriſt⸗ 
fihe Völker durch achtundzwanzig Monate Candia vers 
theidigt, und übergabeu diefen Plag nur mittelft Vertrag 
ihren Seinden. Auf einer andern Seite entipann ſich wieder 
der Krieg: jener zwifchen Polen und der Pforte. Grwährte, 
mit geringer Unterbrechung, vom Jahre 1672 bis zum DE 
tober 1676. Zu gleicher Zeit faf, trat auh Rußland ges 
gen das türkifche Reich auf, und kämpfte neun Jahre (1673 
—1681) in der Krimm und'in der Ukraine. 
 Übermüthig forderte die Pfortevon Kaiſer Leopold, für 
bie Sortdauer des Friedens mit Ungern, Vribut (1678), 
und unterftügte die Unruhen In diefem Lande gegen den Kais 
fer. Ja im Jahre 1685 begleitete der Sultan felbft 200,000 
Mann bis Belgrad, von wo fie der unruhige, unter 
wehmende Großvezier Kara Muſtapha, durch ungrifche Ems 
pörer mit 30,000 Mann verftärtt, nad Drei füprte. 
Am 12. Fuli begann die Belagerung von Wien; am ı2. 
September endete ſie jedoch durch die Niederlage des Groß. 
veziers, der dieß Unglück, auf Befehl des Sultans, zu Bel⸗ 
grad durch feinen Tod verföhnte. Bow dieſem Augenblicke 
an, “trat der über halb Europa prangende Halbmond all« 
mäßfig ‘in dad Dunkel zurück. Seinen Glanzpunkt Hatte das 
türkifche Reich erftiegen; es wandte ſich zu- folnem Werfalle, 
Nach vielen Verluſten, fuchte die Pforte, bereits am Ende 
des Jahres 1685, den Frieden umſonſt. Die Veneziauer 
erweiterten rafch ihre Eroßerungen in Morea; die Kai⸗ 
ferien erflürmten Dfen (am 2. September 1686), 
nahmen 1687, Erlau, Peterwardein und Sffel, 
— fo.wie ganz Stebenbürgen, In milttärifchen Beflg. 
Die Reihe von Unfällen, welche das türkiſche Reid 
traf, brachte Heer und Volk in Gährung. Miniſter und 





Feldherren mußten fallen, und Mohammed IV, in den Ker« 
ker (9. Rovember 1687). Sein Bruder Soliman III. ber . 
flieg den Thron, und follte das Unheil befhivören. Er bot 
dem SKaifer Frieden (1689) ; aber einmal im Glücke gegen 
Die von allen Seiten Bedrängten, hörte man die Anträge 
Der Pforte niht, und überließ die Zukunft noch ferner der 
Entſcheidung durch Waffen. Das Glüd blieb denen treu, 
Die ihm vertrauten. Soliman III. , nach mehreren Unfällen 
gleichfalls mit Gntthronung bedroht, flarb am 22. Juni 
a6gı, — und räumte feinem Bruder Ahmed II, dem. 
Thron, melden nad defler Tode (am 27. Jänner 1695) 
Muftayhpa IL beftieg. Zwar flellte ſich diefer an die Spige 
Des Heeres in Ungern, und befiegte wohl einige Male feine 
Beinde, — erlitt jedod am ı1. September 1697, an der 
Theiß nähft S enta, eine entfcheidende Niederlage, 

Im nähften Fahre eröffnete die Pforte Friedensun⸗ 
terbandlungen zu Carlowitz, und ſchloß am 26. Jaͤn⸗ 
ner 1699, — mit dem Opfer eined großen Länderverluftes, 
— den Srieden. Erbitterung erfüllte alle Klaffen des Vol⸗ 
Les, und beach endlich zur Empörung aus. Der Mufti fiel, 
und Muſtapha wurde am 20. September 1703 des Thro⸗ 
nes entfegt. Achmed III. folgte ihm auf dieſem. 

Kari XII. von Schweden ſuchte, nah der Schlacht 
bei Pultama, auf türkiſchem Gebiete Zuflucht (2709), und 
bewog fogar die Pforte, im November 1710, zum Kriege ge: 
gen Peter, den Cjar Rußland. Diefer drang zwar 
im Jahre 1711 bis an den Pruth hinab, gerieth aber, 
durch das türkiſche Dser gedrängt, in eine fo mißliche Lage, 
daß er bereits am 24. Juli wieder den Frieden einging. 

Die Pforte erlärte im Dezember 1714 ber Republik 
Benedig den Krieg; worauf Kalfer Karl VI., am ı3, 
April 1716, Partei für die Republik ergriff. Prinz Eugen 
führte die Waffen Öſtreichs zum Siege, und begründete den 
vortheilhaften Frieden von Paffaromwig (am 2ı. Juli 
1738), welcher dem Kaiſer alle Eroberungen ficherte: das 
Banat, die kleine Walachei, Serbien bis an den 
Timok, und Bosnien bis an die Unna. 


4 


won 338 wm 


Es war nun einmal beinahe zum Reichsgefeße gewor⸗ 
den, daß die Sultane den Thron der Raune der Hauptfladt 
verdankten. Bier berief fie das Volk zur Würde des Herr 
ſchers, und riß fle wieder von Throne herab. Achmed IIT. 
entging dem Schickſale feiner Vorgänger niht. Er felbit 
feßte am 16. Dftober 17350 Mahmud I. auf den Thron, 
und zog ſich in ein einfames Gemach des Serails zurück. 

Die ruffifhe Kalferinn Anna erflärte, am 
13. April 1756, der Pforte den Krieg; Kaifer Karl VT., 
duch Berträge dem ruffifhen Reiche verbunden, that im 
uni des nächſten Jahres dasſelbe. Rußlands Waffen be 
aünftigte das Glück; dagegen floh e8 von jenen Öftreihs. 
Resteres verlor im Belgrader Frieden, am 18, Gepfeme 
ber 2739, feine Befigungen jenfeits der Donau und Save. 

Smpörungen mit allen ihren Folgen, ftörten, nad her» 
geftelltem äußern, den innern Frieden des türfifchen Rei: 
ches. Pet, Erdbeben, und andere Unfälle gefellten fi 
hierzu. Mahmud I. flarb am ı2. September 1754. Sein 
Bruder Dtbman IT. regierte hierauf, ohne befonderes 
Ereigniß, ohnmächtig drei Jahre das Reich (bis zum 28. 
Oktober 1757). Na ihm gelangte Muſtapha II. zum 
Throne. Außere, feinem Intereſſe fremde Einflüffe brachten 
ihn dahin, der zuffifhen Kaiſerinn Katharina, 
tim Oktober 1768, den Krieg zu erklären, der im näßften 
Jahre begann. Die Moldau, die Walachei, die Xrimm, 
waren der Schauplak des Krieges, der Nußlands Strei⸗ 
ter, wiewohl vergeblich, fpäter biß vor Barna führte (im 
September 1773). — Muftapha erlebte das Ende des Krie⸗ 
ges nicht.. Den Sreuden des Serails hingegeben, zur Res 
gierung unfähig, fammelte ee nur Schäge. Sein Tod (am 
21. Jänner 1774) war fein größtes Verdienft ; denn er brachte 
dem Reiche 60,000,000 Piafter. 

AbdulsHamid beflieg den Thron, und willigte in 
den Frieden vom 21. Juli zuKudſchuk⸗Kainardſchi. 
Es war Indeffen der Pforte nicht Ernft, ihren Nachbarn 
friedlich zu begegnen. Zu Rande und zur See, währten die 
Friedensverletzungen jeder Art fort, und ungeſcheut erPlärte 





der Sultan, am 24. Auguft 1787, Rußland den Arieg. 

Die Feindſeligkeiten begannen. Vertragsmäßig ſchloß D fir 
reich ſich an Rußlands Sache, und eröffnete, nad der 
Erklärung vom g. Februar des nächſten Jahres, den Krieg 
gegen die Pforte. Nach dem eriten, für die türkifchen Hee⸗ 
resahtheilungen ungünftigen Feldzuge (1788), ſtarb Abduls 
Hamib am 7. April 3789, und fein Sopn Selim II. 
folgte in der Regierung. Glänzend für die Waffen der Vers 
bündeten, war der Feldzug diefes Jahres; die Moldau, 
Die Waladhet, und ein Theil von Serbien geriethen 
in ihre Gewalt. Indeſſen hemmten einige Mächte des eus 
eopfifhen Nordens die weitern Schritte gegen die Pforte. 
Mit diefer Schloß daher Ditreih am 4, Auguft 1792 zu Szi⸗ 
ſto v, — Rußland aber erſt am g. Jänner 1792 su Jaffm 
den Frieden. 

Die äußern Feinde der Pforte waren nun entfernt; 
allein im Innern des Reiches drohte große Zerüttung. Ges 
Tin befchloß die Aufhebung dee Zanitfharen, unddas 
aegen die Kinführung von Truppen nach gewöhlicdh euros 
päifherArt.DPaswan OgIn trat zu Viddin ale Empö⸗ 
rer auf, beftegte-die gegen ihn gefendeten Heere des Suls 
fans (1795-1798), eroberte Adrianopel, und behauptete 
ſich, ſpäter zum Statthalter von Widdin erhoben, bis zu 
feinem Tode (1807). — Auf einer andern Seite gründete 
Ali Paſcha von Janina, — ein Ungeheuer, — gleiche 
falls durch Empörung, eine ſelbſtſtändige Herrſchaft in A Is 
banien. 

Die politifhe Umwälzung in’ Europa, änderte natürs 
fih auch den Karakter der Berührungen der Pforte mit 
ihren Nachbarn. Sie Fündigte am ı2. September 1798 der 
franzöfifden Republik den Krieg Rußland, 
Gngland und Neapel erklärten fih für fie. Allmählich 
töste fih indeifen dDiefer Bund... Bis zur Mitte Jahres aBoz, 
war Die Integrität des türkifchen Staates durch vielfache 
Vertraͤge feſtgeſetzt. 

Frankreich bewog im Jahre 1806, die Pforte zu 
Rüftungen gegen Rußland. Diefes aber fam zuvor, bes 
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dann am (Snde des Jahres den Krieg, und befehte Die Mol. 
dau und Waladhei. England fhloß fih, duch die 
Erſcheinung einer Flotte in den Dardanellen (1807), 
dem Intereſſe Rußlande an. 

Auch im Innern des türkifchen Reiches bereitete ſich 
ein Sturm. Selims Neuerungen brachten das Volk in Auf⸗ 
ruhr; noch wußten fich Die Zanitfharen zu behaupten, ents 
festen am 31. Mai 1807 den Sultan des Thrones, und ho: 
ben Muftapha IV. auf denfelben. 

Muftapha Bairakdar, Paſcha von Ruſtſchuk, ergriff 
Partei für den entthronten Selim, und rüdte von der Dos 
nau gegen Eonftantinopel. Er drang zwar in das Serail 
(am 28. Juli 1808), fand aber Selim nicht mehr. Sein Mörs 
der, Muftapha IV., wurde abgefegt, und Mahmmdlf. zum 
Sultan erhoben. — 

Hier endiget das vorliegende Werk. Am Sälufe des⸗ 
ſelben findet ſich noch Die zweckmäßig entworfene Über: 
ſicht des Inhaltes des zweiten Bandes, — fo 
wie im erften, — nad) der Zeitfolge geordnet. — 

Wir halten es nicht für nöthig, von einem Werke, def 
fen Beurtheilung wie mit Aufmerkſamkeit uns unterzogen, 
und von dem wir bereits in der Ginleitung unferer Arbeit 
ſowohl, als auch von Abfchnitt zu Abfchnitt, an den betrefs 
fenden Stellen, mit der ſchärfſten Unparteilichkeit die gün« 
ſtigſten Anfihten ausgefprochen haben, — das Glüdliche 
feiner Anlage, und Dad Gelungene der Ausführung, hier 
wieder zur Spracde zu bringen. Wir befchränken uns dar⸗ 
auf, ſolches als eine der willlommenften und brauchbarften 
Erſcheinungen in den Bearbeitungen der Geſchichte, — zu 
erklären. — 


K. 
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Neueſte Militärveränderungen. 


Beförderungen und Überfeßungen.. 


Herdess, Heinrich Graf, GM. u. Rimontirungs⸗In⸗ 
ſpeteur, z. IME., in feiner Anſtellung. 

Auerſperg, Max Graf, GM. u. Brigadier in Galizien, 
z. FML. u, Diviſionär in Böhmen bef. 

Demuthev. Hantesburg, Johann Dberft v. Hochen⸗ 
egg J. R., z. GM. u. Brigadier in Gali- 
zien detto. 

Better, Johann, Obſtl. v. Penſionoſtand, z. Komman⸗ 
danten des Pettauer Invalidenhauſes ernannt. 

Haugwitz v. Piskupitz, Norbert Bar., Obſtl. v. 
Salins J. R., erhält das Grenadier⸗-Bat. 
Spinetti. 

Künſtlern v. Meſterhazy, Johann v., 1. Maj. v. 
Spleny J. R., z. Obſtl. im R. bef. 

Höffern Edler v. Saalfeld, Berthold, Hptm. v. 
detto, j. 2. Maj. detto detto. 

Richter, Joſeph, Maj. v. Erzherzog Karl J. N., q. t. 
z. Lilienberg J. R. überſ. 

Schell zu Bauſchlott, Alexander Bar., Maj. v. 
Lilienberg J. R., q. t. z. Erzherzog Karl J. R. 
detto. 

Macchio, Franz v., Maj. v. ſteiriſchen Grenzkordon, z. 
Obſtl. u. Kommandanten des vereinigten illy⸗ 
riſchen inner⸗oſtr. Grenzkordons. 
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Thekuſch, Honvritev., 2. Maj.v. Erzherzog Karl Uhl. 
R., z. 1. Mai. im R. def. 

Sonborn, Friedrih Bar., 1. Rittm. v. detto, j.2. Maj. 
detto detto. 

Brenner, Friedrich, Maj. v. Wacquant J. R. z. Platz⸗ 
Maj. in Karlsburg ernannt. 

Collin, Sum, Dptm.v. Wacquant J. R. » 3. Mai. 


m R. bef. 
Imhof, Jatßb Bar., titl. Maj. u. Kommandant des Feld⸗ 
ſpitals Nr. 7, z. Kommandanten des Wiener 
- Garnifond s Spital ernannt. 


Rotterv. Rofenfhwert, Mathias, Kapl. v. Latter: 


mann J. R., z. wirkl. Hptm. im R. bef. 

Woller v. Wollersthal, Auguſt, Obl. v. detto, 
z. Kapl. detto detto. 

Vanderſtädts, Joſeph v,, Obl. v. Bentheim J. R., 
3. Kapl. im R. detto. 

Waſſerburg, Friedrich, Obl. v. Don Pedro J. R., 

z. 4. galiziſchen Kordons⸗Abtheilung überſ. 

Leonhard, Franz, Kapl. v. Lilienberg Z.R., z. wirkl. 
Hptm. im R. bef. 

Umpöferv. Frankenlöw, Franz, Obl. v. detto, z. 
Kapl. detto detto. 

Weiß⸗Horſtenſtein, Rudolph Bar., Ul. v. Hochenegg 

IJ. R., q. t. z. Großherzog Toskana Drag. 

R. überſ. 


Zechmeiſter v. Rheinau, Hugo Freiherr, Obl. v. 


Großherzog Toskana Drag. R., q. t. 5. Ho⸗ 
chenegg FR. detto. 

Röhlein, Franz, Kapl. v. Albert Giulay J. R., —. wirkl. 
Hptm. im R. bef. 

Diederich, Anton, Obl. v. detto detto, z. Kapl. detto 
detto. 

Schwaby, Johann, Hptm. v. Strauch J. R., J. t. > 
1. Sarnifond » Bat. überſ. 

Oirſch, Andreas, Obl. v. Eſterhazy J. R., z. Kapl. im 
R. bef. 
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Späth, Joſeph, Obl. v. Denent I R., 4. Kapl. tm 
N. def. 
Garcias», Garces, Eduärd, Obl. v. Mariafp ®: I“ 
j. Kapl. im R. detto. - 
Rinte, Johann, Kapl. 9: Württemberg J. R., wittl. 
Hptm. im R. dee: 
Deifch, Joſeph v., Kapl. v. derto, wirkl. vrim deto 
detto. J 
Narg, Joſeph, Obl. v. detto, 1 Rapl. detto detto. 
Rupta, Martin, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
La Motte, Georg Bar. Kaͤpl. v. Kinsky J. R. “b wirkl. 
Hptm. im R. detto: 
Klog, Anton, Obl. v. deito , 3. Kapl. deito detto. 
Fillo, Andreas Bar., Obl v. Mecſery J. N., z. Kapl. 
im R. dettos. 
Horva'th, Franz, F. v. Radoſſevich J. R., gt p A 
Garntfons » Bat. überſ. 
Kluigl, Wenzel, Kapl. u Bender I. R., wirkl. Pptm. 
im R. be -- - 
Drſchatta, Joſeph, Obl. v. detto, j. gapi. detto detto. 
Pobeß, Joſeph, Obl. v. detto, gt. Garniſons⸗Bat. 
überſ. 
Kentfe, Alois, Kapl. v. Ignaz Giulay J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R, bef. 
Bolza, Philipp v., Obl. v, detto, z. Kapl. detto detto. 
Bönner, Peter, Obl. v. Wacquant J. R., i- Kapl. im R. 
detto. 
Hauſa, Veit, Obl. v. Bianchi J. R., gt z. 3. Gar⸗ 
ntſons⸗Bat. übeeſ. 
Lazar v. Etzka, Sigmund, au v. Kaiſer Kür. R., z. 
- DH. im N. def. 
Müller, Anton, ex —* Semeinee v. detto, 3. Ul. 
detto detto. 
Gedlichta, Joſeph v., obl. v. Erzherzog Franz Kür. 
R., z. 1. adeligen Arcieren-Leibgarde überſ. 
Reska, Ignaz, Ul. v. detto, z. Obl. im R. bef. 
Schluga, Aphons Bar., Rad. v. detto, z. Ul. detto detto. 


Braun, . Georg, 2. Ritem. v. Sodfen für R. 3. 1. 
Rittm. im R. bef. 

Nemethezeghy v. Almas, Ignan, Obl. v. detto, 
4. 2. Rittm. detto detto. 

Fiſcher, Joſeph, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Resburg, Heinrich Bar., Kad. v. König v. England 

HOHnuſ. R., z. Ul. bei Sachſen Kir. R. detto. 

Heffev. Heſſenthal, Karl, 2. Rittm,-v. Kronprinz 
Ferdinand Kür. R, 5, 1. Rittm. im R. detto. 

Balthefer v. Löwenfeld, Joſeph Bar., 2. Rittm. 

v. detto, z. 1. Rittm. detto detto, 

Orosz v. Balasfalva, Karl, Obl. v. detto, z. 2. 
Rittm. detto detto. 

Saghyv. Nagy⸗Sagh, Sigmund, Obl. v. detto, z. 
2. Rittm. detto detto. 

Piattoli, Friedrich, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Weiß, Philipp v., Obl. u, Regiments⸗Adiutant v. detto, 

4. Eskadron eingerückt. 
Beilſchmid, Joſeph, UL. v. detto, z. Regiments⸗Adju⸗ 
tanten ernannt. 

Koalibug, v., Kad. v. Kinsky Drag. R., z. Ul. bei Kron⸗ 
prinz Ferdinand Kür. N. bef. 

Kiedeſel, Herrmann Bar., Kad. v. Kronprinz Ferdi⸗ 
nand Kür. R., z. Ul. im R. detto. 
Arator, Vinzenz Edler v., 1. Rittm. v. detto, z. Sto⸗ 

ckerauer MonturdDEonomie-Rommiffion überſ. 
Wildauer, Joſeph, 2. Rittm. v. Sommariva Kür. R., 
4. 1. Rittm. im R. bef. 
Köck, Ludwig, Obl. v. detto, z. 2. Rittm. detto detto. 
Wernhardt, Stephan Bar,, Ul. v. Ingenieur⸗K., 3. 
Obl. bei Sommariva Kür. R. detto. 
Nillion, Ludwig, UL v. Toskana Drag. R., 5. Obl. 
im R. detto. 
GSrumm, Karl, U. v. Kaiſer Chev. Leg. R., 3 Obl. 
im R. detto. 
Dolp, Karl, 2. Rittm. v. Schneller Chev. Leg. R., 5 
1. Rittm. im R. detto. 
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Fiſſcher, Karl, Obl. v. Schneller Chen. Leg. R., z. 2: 
Rittm. im R. def, 
Koftial, Philipp, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
op, Kad. v. Kneſevich Drag. R., z. Ul. bei Schneller 
Chev. Leg. R. detto, 
Karajan, Cajetan Ritter v., Rad, 9. Erzherzog Joſeph 
Huf. R., 3. Ul. im R. detto, 
Linsky, Joſeph Graf, Ul. v. Erzherzog Ferdinand Huf. 
R., z. Obl. bei Schwarzenberg Uhl. R. detto. 
Fiſcher, Karl v., Obl. v. Erzherzog Ferdinand Huf. R., 
z. 2. Rittm. im R. detto. 
Stankovich, Ludwig, Ul. v. detto detto, z. Obl. detto 
detto. 
Neipperg, Ferdinand Graf, z. UI. bei GErzherzog Fer⸗ 
dinand Huſ. R. ernannt. 
Zichy, Sigmund Graf, Ul. v. Liechtenſtein Huf. R., 3. 
Obl. im R. bef. 
Pejacsevich, Alerander Graf, z. Ul. bei Frimont Huf. 
R. ernannt. 
Witkowski v. Nowina, Gajetan, Obl. v. Schwar⸗ 
zenberg Ups R., z. 2. Rittm. im R. bef. 
NRakittievies v. Toplicza, Stephan, Kapl. v. Gras 
diskaner Gr. J. R., z. wirkl. Hptm. im R. 
detto. 
Bultſichner, Friedrich, Obl. v. Kaiſer Jäger R., z. Kapl. 
im R. detto. 
Hager, Peter, U. v. 2. Art, R., q. t. z. 2. Art R. überſ. 
Halakofsky, Joſeph, Obl. v. 3. Art. R. z. Kapl. beim 
Prager Artillerie⸗Diſtrikt bef. 
Rawara, Anton, Kad. v. Bombardier⸗K., z. Ul. bei 
3. Art. R. detto. 
Berlak, Joſeph, Kad. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Muſik, Franz, Unterzeugwart v. Olmützer Artillerie⸗ 
Diſtrikt, q. t. z. Ofner Artillerie⸗Diſtrikt 
überſ. 
Schaffner, Michael, Obl. v. Brooder Platzkommando, 
g. t. z. 2. Garniſons⸗-Bat. detto. 
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Baros, Joſeph v., Obl. v. Penfiontfkand, z. 2. Sami. 
ſons⸗Bat. eingetheilt. 

Rokita, Adalbert, Obl. v. 3. Garniſons⸗Bat., 3. Platz⸗ 
kommando in Brody überſ. 

Miskovitz, Johann, Ul. v. 4. Garniſons- Bat. 3. Lie⸗ 

caner Gr. FR, detto. 

Ramaſetter, Franz, UI. v. Penſionsſtand, als Platz⸗ 

ul. in Schärding angeſtellt. 


PDenftonirungen. 


Kinsky, Karl Graf, FMR. u. Divifionär in Böhmen. 

Puteani, Joachim Ritter v., Oberſt v. Erzherzog Ru: 
dolph J. R.. mit GM. Kar. ad hon. 

Maretih von Riv Alpon, Bideon Freiherr, Obſtl. 
v. Generalquartiermeiiterftab, mit Oberſt⸗Kar. 
ad hon, 

Nayd, Joſeph v., Obfll. u. Kommandant des Pettauer 
Anvalidenhaufes, mit Oberft: Sar. ad hon. 

Siorgi, Bartholomäus, Obfll. v. Marine» Infanterie: 
Bat. 

Marfchall, Ludwig Bar., Maj. v, Lattermann J. R. 

Painagelv. Elfen, Karl, 1. Rittm. v. Sommariva 
Kur. N, 

Schwarts Edler v. ZLampffetd, Johann, Hptm. v. 
Lilienberg J. R., mit Maj. Kar. ad hon. 

Jouy, Peter, Hptm. v. Marine» Infanterie s Bat., mit 
Maj. Kar. ad hon. 

Nitterv. Ritterflein, Franz, Hptm. v. Graf May. 
zuchelli J. N. 

Poppe, Bernhard, Obl. v. detto. 

Konneider, Johann, Hptm. v. Don Pedro Kaiſer von 
Braſilien J. N. 

Boemus, Alphons, Hptm. v. Würtemberg J. R. 

Steffens, Daniel, Hptm. v. Hochenegg 3. R. 

Stauden, Ignaz, Hptm. a Würtemberg J. R. 

RKoth, Joſeph, Optm. v. Kinsky J. R. 
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Urbanet, Anton, Kapl. v. Siebenbürger Garnifons Ar: 
tillerie s Difteikt. . 

Raupenfiraud v. Löwensburg, Johann, Kapl. 
v. 2. waladifhen Er. J. R. 

Baranyv. Szenitzai, Joſeph, Obl. v. Würtemberg 
IR, 

Klempay, Johann, Obl. v. ı. Garnifons » Bat. 

Soltes;z, Georg v., Ul.v. Eſterhazy J. R. 

Lenhard v. Heldenau, Johann, Ul. v. König von Baiern 

"Drag. R. 

HSagenbruck, Nikolaus, UI. v. 2. Garniſons⸗Bat. 

Fre, Peter, Ul. v.der 4. galiziſchen Kordons-Abtheilung: 

Gergomwicez, Stanz, 3. v. der 3. galizifhen Kordons . 
Abtheilung. 


Quittirungen. 


Roth v. Pongyelok, Samuel, 2. Rittm. v. Ferdi⸗ 
nand Huf. R. mit Kar. . 

AÆAreß v. Kreffenftein, Johann, 2. Rittm. v. Schwars 
zenberg Uhl. N. 

Scheicher, Joſeph, Obl. v. Kaifer Kür. R. mit Kar. 

Meeſery, Daniel v., Ul. v. Erzherzog Joſeph Huf. R. 

Gritti, Camil, Ul. v. Kaifer Uhl. R. 

Legmann, Emerich v., Ul. v. ı. Banal Er. J. R. 

Röhrſen, Dtto, Ul.v. 11. Jäger: Bat, 

Gerrini di Monte Varchi, Franz Bar., F. v. Ku⸗ 
tfchera J. R. | 

Bobrowsoky, Roman Graf, F. v. Fürftenwärther J. R. 


Verſtorbene. 


Küffelv. Küffelſtein, Johann, Oberſt u. Komman⸗ 
dant des Sarnifons : Spitals in Wien: 

Ulmer, Friedrich, til. Obftl. v. Penfionsftand, 

Heimerl, Franz, Maj. v. detto. 

Niemer, Michael, Mai. v. detto. 

Ddonel, Graf, Maj. v. Armeeftand. 
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Schwartzbach, Vinzenz v., Maj. v. Peuſoneau 
Piunda, Johann, titl. Mai.v. detto. 

Beder v. Wallenfee, Karl, Hptm. v. Veyder J. N. 
Ernft, Franz, 2. Rittm. v. Penfionsftand. 

Neiszner, Johann, Obl. v. Liechtenftein Huf. N, 
Krekovich, Markus, Obl. v. Gradiskaner Gr. J. R. 
Bobera, Sebaftian, UL v. 1. Banal Er. J. N. 
Basdar, Anton Edler v., Ul.v. Erzherzog Rudolph J. R. 
Schatek, rang, Ul. v. Erzherzog Rainer J. R. 
Cundiſius, Wilhelm, Ul. v. Kutſchera J. R. 

Veſey, Gabriel v., Ul. v. Frimont Huſ. R. 

Tugya, Elias, Ul. v. Warasdiner Kreuzer Gr. J. N. 





Inhalt des erſten Bandes. 


Erſtes Hefe 


Seit⸗ 


I. Die Beldjüge Diontecuccolid gegen die Furken, von 1661 
Bis 1664. Nach Montecuccolis Handfihriften und andern 
dſtreichiſchen Driginalauellen. - oo 0 0 0 0 0. . 


3 


Il. Geſchichte des Feſdzuges 1800 im Italien. Nuch öoſtreich⸗ 


Uchen Originalquellen. Fünfter Abſchnatt.... 

EIE, Ideen über tragbare Tags und Nacht⸗Telegraphen sum 
Zetögebraume. (Mit einer Rupfertael) « “. :- c - '. 

IV. Die Bertheidigung von Büns gegen Sultan Bollman, im 
Sabre 1333. 644 
V. Die Belagerung von Padua durch Kalſer Marimilian I., 


im’ Jahre 1509, ee Tr Te 0 .- 


VI. Literatur. ı) Elementar s Unterricht in) der mathemati 


(den Seographie, ald Einteltung zu dem Studium Dee. 


VErdbeſchreibung überhaupt, zum Getbfis und öffentlichen 
Unterricht, befonders aber für Mititärkhuien. Ohne Vor⸗ 
ausſetzung irgend einiger mathematiſchee Kenntnifle. Bun 
Delix Breitauff von Neudegg, Lieutenant im 8. ©. Pion⸗ 
niszforpe. 0 0 0 0 0 TE LE tl 1. 
2) Geſchichte des TÜüdsöfliden Europa unter ber Here 

faft der Römer und Türken. Bon 3.8. Schels, Half. 
öfterr. Hauptmann, 2c. 2c. — Bweiten Bandes erſte Abs 
heilung. © 0 0 0 0 Be. 
VIL, Neneſte Militärveränderungen - oo 0 0 00 0. . 


Zweites Heft. 


I. Die Beldjüge Nontecuccolls gegen bie Türken, von 1661 
Bis 1064. Rab Montecuccolis Handſchriften und andern 


öftreihifden Driginalquelien. (Zortfegung.) . - - . 125 


II. Geſchichte des Zeldzuges 1800 in Italien, Nach öſtreich⸗ 
iſchen Originalquellen. Gortſezung...... 


172 


— ZB — 


Schwartzbach, Vinzenz v., Maj. v. Penſtoneſtan⸗ 
Piunda, Johann, titl. Mai. v. detto. 


Becker v. Wallenfee, Karl, Hptm. v. Veyder J. R. 


Ernft, Franz, 2. Rittm. v. Penfionsftand, 
Reiszner, Johann, Obl. v. Liehtenftein Huf. N, 
Krekovich, Markus, Obl. v. Gradiskaner Gr. J. R. 
Bobera, Sebaſtian, Ul. v. 1. Banal Er. J. R. 


Basdar, Anton Edler v., Ul. v. Erzherzog Rudolph J. R. 


Schatek, Franz, Ul. v. Erzherzog Rainer J. R. 
Cundiſius, Wilhelm, Ul. v. Kutſchera J. R. 
Veſey, Gabriel v., Ul. v. Frimont Huſ. R. 

Tugya, Elias, Ul. v. Warasdiner Kreuzer Gr. J. R. 








Snhalt des erſten Bandes. J 


ESeſtes He eft 


Seite 
I. Die Seldgüge Montecuccofld gegen die Fürfen, von 166: 

bis 1664. Nach Montecuccolis Handfihriften und andern 
dſtreichiſchen Driginalquellien. - oo 0 000. 3 

Il. GSeſchichte des Beſdzuhtzes 1800 In Italien. Nach Eftreidhs 

-ffchen Driginatquelien. Fünfter Abſchniͤte. —⸗ 34 

III. Ideen Über tragbare Tag⸗ und Nachts Telegrapben zum 
Belögebraume. (Mit einer Rupfersafel.) « /. . 0 :. '. '57 

IV. Die Bertheidigung von Guͤns gegen Gultan Bollman, im 
Jahre 1532. ee er 1 er 5 66 

V. Die Belagerung von Padua durch Kaiſer Maximilian I. , 
im’ Jahre 1509. eo ee er K 

VI. Literatur. ı) Elementar⸗ Untereit (in) der mathemati⸗ 

(dem Geographie , als Einteilung zu dem Gtubium der. ’ 

Erdbeſchreibung Überhaupt, zum Gelb und Öffentlichen 

Unterricht, befonders aber für .Mititäckhuien. Ohne Vor⸗ 
ausfegung irgend einiger mathematiſchee Kenntnifle. Ben ‘ 

Belig Breisauff von Neudegg, Lieutenant im 8. k. Pions 
niesborpe. 0 0 0 0 0 er 

2) Geſchichte des ſud⸗oſtlichen Europa unter der Herr⸗ 

(daft der Römer und Türken. Bon J. B. Schels, Falf. 

öfterr. Hauptmann, ıc. 2c. — Zweiten Bandes erfte Abs 
tbeilund. > 0 0 0 0 ey 0 0 0 0 0 0 8 
VIL, Neneſte Militärveränderungen . oo oo 0. 0 ec + 116 


Zweites Heft. 


I. Die Feidzüge Nontecuccolis gegen die Türken, von 1661 
bis 1664. Nah Montecuccolis Handiriften und andern 
öftreihifhen Originalquellen. (Bortfegung.) oo. .18 
II, Geſchichte des Feldzuges 1800 in Italien, Nach öͤſtreich⸗ 
Uden Driginalquellen. (Bostfegung.) - » oo 0. + 172 


| 

_ Seite 

III. Aus den Feldzügen der Venezlaner gegen die Pforte, am 
Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts. Einleitung. . . ı89 

IV. Literatur. Geſchichte des füd »öflfihen Europa unter der 

Herrfhaft der Römer und Türken. Bon J. B. Schels, 

kaiſ. oſtr. Hauptmann, ıc. 20. — Zortiehung der Regens 
fon. 0 0 00 222143 

V. Anzeige neuer, in dem topograppifgen Bureau des f. F. 
©eneralquartiermeißerfiabes 4 Wien erſchienenen Karten. 234 
VI. Neueſte Milltärveränderungen. © « - 0 00. . 2% 


Drittes Hefe 


1. Die Feldzüge Monterustolis gegen die Türken, von, 1661. 

.bis 1664. Wach Montecuccolis Handiehriften und andern 
öftreichifhen Driginalquelien. (Zortfegung) + . _- 349 

-1I. Geſchichte des Feid zges 1800 in Italen. Mach oðſtreich⸗ 
Men Originalquellen. (Bortfehung) - > » >» - « 276 

III. Aus den. Feldzügen der Venezianer genen Die Pforte am En» 
‚be Des ficbengehuten Jahehunderts. Felding im Jahre 684. ago 

AV. Die Belagerung von Padua Durch Kaiſer Diarimillen L., 
un Jahre. 1509. (Schiuß.). Pe 4— 4310 

V. Stteratur. Gefchichte des fũd⸗ oiſtlichen Europa unter der 

„Gerefhaft der Römer und Türken, Bon 3. B. Scheie, 
tatf. öfe. Hauptmann ,.ic. 2c. — Schluß der — 3a2 
VI Neueſte “Ruitärneränderungen Pe *4 e 3ı 








Inhalt des Tahrganges 1827 der oͤſtreichiſchen 
militärifchen Zeitfchrift. 
Diefer Jahrgang iſt, — fo wie die früheren von 


1818— 1826, — auf den im Umfchlage angezeigten We⸗ 
gen, und für die dort angegebenen Preife, zu erhalten. 





Ylane Y) der Belagerung von Gettin 1790; 2) der Erffürmung 
von Glogau 1741; 3) der Schlacht von Mollwitz 17415 ‚4) von 
Sıigeth 1566 ; 5) der Schlacht bei Czaslau 17642. 


Zrinis VBertheidigung in Szigeth, nebft einer Skizze der Feld⸗ 
güge 1564 — 1567 gegen die Türken. — Die Eroberung von Raab 
Durch den k. k. Feldmarſchall Adolph Freiherrn von Schwarzenberg, 
am 29. März 1598. Mit Benügung der DriginalsBerichte diefes 
Zeldberrn dargeftellt. — Geſchichte des erften ſchleſiſchen Krieges. 
Nach öftreihifhen DeiginalsQuellen. Erfter Theil. Feldzug im 
Jahre 1740 — 1741. (In einer Einleitung und vier Abſchnitten) — 
Geſchichte des öſtreichiſchen Erbfolgekrieges. Nah öſtreichiſchen 
Driginat » Quellen. Erſter Theil. Feldzug im Jahre 1741 in 
Öftreih und Böhmen (in drei Adfchnitten). — Geſchichte des erften 
ſchleſiſchen Krieges. Nah oͤſtreichiſchen Driginal Quellen. Zwei: 
ter Theil. Zeldyug vom Jahre 1742. (In wei Abfchnitten.) — 
Feldzug des k. k. Froatifhen Armeekorps Im Jahre 1790 gegen die 
Türken. Nah Driginal » Quellen. — Die Einfhließung von Mau⸗ 
Heim im Spätberbite 1795. — Das Korps des Generals Maiors 
Zürk Johann von Liechtenftein im Feldzuge 1796 in Deutfchland. 
— Das Treffen am Mincio am 30. Mai und die übrigen Krieges 
ereigniffe in Italien von der Mitte des‘ Mai bis zu Anfang Juli 
1996. — Geſchichte des Armeekorps unter den Befehlen des Gene⸗ 
ral s Lieutenants Srafen von Wallnoden s Simborn an der Nieder: 
Elbe und in den Niederlanden, vom April 1813 bis sum Mai 
1814. Nach) den Papieren eines Dffisierd des Generalſtabs diefes 
Urmeetorps. (In vier Abſchnitten.) — Ehronologifche Überficht der 
Kriege und deren bedeutenden Kreigniffe , dann der Bündniſſe, 
Berträge und Friedensſchlüſſe, und der Ländererwerbungen, ber 
Beherrſcher Öftreihs aus dein Haufe Habsburg, feit dem Jahre 
283. Dritter Abſchnitt. Zeitraum vom Jahre 1519 bis ı6ıg. 
— Nekrolog des Faiferlichs öſtreichiſchen Feldzeugmeiſters Johann 
Gabriel Marquis von Chaſteler de Courcelles. — Nekrolog des 
kaiſerlich⸗ oͤſtreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenants Franz Breihercn 
von Koller. 





Bemerkungen über die ſogenannten Kapfelgewebre. — Eis 
nige Grundzüge bed neueren Befeſtigungs⸗Syſtems, oder: das 
Gleichgewicht zwiſchen dem Angreifer und Vertheidiger. — Ber 
ſuch einer Feſtſtellung der Wegkaraktere. — Über firategifche Zreis 
heit. — Das Öftreigifhe Kavallerie» Celyüg im Vergleiche mit 
der reitenden Artillerie anderer Gtaaten. — Literatur: Tibet 
‚den „die Belagerung von Hüningen 1815” betreffenden Aufs 
fag in der Zeitſchrift für Kun, Wiſſenſchaft und Geſchichte 
des Rrieges. Berlin 1826. I. Heft. — Über des Werkes: „Reifen 
in Großbritannien , von Karl Dupin ,” erften Theil : „Englands 
Kriegsmacht zu Lande.” — Über dad Werken: „Die reitende 
und fahrende Artillerie. Eine Parallele. Darmfladt 1826.” — 
Über das Werk des Föniglichsbaierifhen Oberſten, Freiherrn Reichs 
lin von Meldegg: Über Terrain » Geftaltungen und deren rächfte 
Beziehungen au den Haupt s Momenten der Tattif. — Über des 
F. ?. Lieutenants Freiherrn v. Salis Lehrbuch der Mathematik für 
Mititärfchuten und zum Gelbftunterrichte. — Über des FE. k. Haupt 
mannes 3.3. Schels Geſchichte des Tüdsöftlichen Europas unter der 
Herrfchaft der Römer und Türken. — Die monatlichen Perfonab 
Veränderungen in der EP. Armee. — 
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Jyegen Bormeifung des DPranumeratiousfheines 
aus gefolat, und aus eben Diefem Grunde für In Verluſt gerathene 
folde Scheine nie ein Dupptlitat ausgefertiget werden. 

Das nichtemilitäriſche Publitum erhält die Beitichrift in 
Wien, indem Romptoir des ſtreichiſhenBeodachterv, 
inder Dorotheergaffe in fleinen®alefianerpaufe 
Mr. 1108, für vier und zwanzig Bulden Eint. Sch. — 

Anden öRreihifhen Provinzen nehmen, nah der 
mil der k. . Ober s Hofs PokamtssHauptzeitungss@rpedition ges 
seoffenen Berabredung , alle E. f. Poſtaämter Beſtellungen an. 
gegen Erlag von dreißig Gulden W.W. für den ganzen Jahr⸗ 
gang, wofür Die Hefte monatlich mit der Briefpoft verfendet werden. 
— Im Huslande werden die BeRellungen bei den betreffen: 
den Dberpoflämtern gemacht. — 

Im Wegedes Buchhandels wender man fihan die Bu ch⸗ 
Handlung Johann Gotthelf Heubner gu Wien. Es 
iR von derfelben die Veranſtaltung getroffen worden , daß dieſe 
Beitfgrift In allen Buhhandlungen Deutfhlandsfür 
acht Thaler ſächfiſch zu baten iR.— Hierbei wird bemerkt, daß 
Die angeführten geringeren Preife gu 14, und mit Poftverfendung 
su 20 fl. Eint. Scheine, nur allein für Lalf.öRreihifie 
Militärs befimmt, und von dieſen die Egemplare um ſolche 
Dreife nur beider Redattion ſelbſſt zu erhalten find, im 
Wegedes Buchhandels alſo von Niemand in Anſpruch ger 
nommen werden können. 

Beiträge, weihe für diefe Zeitfhrift geeignet befunden 
worden ‚werden, nach gefchehener Einrüdung, der Drudbogen 
mit ao fl. Eint. Sch. honortrt. Die Verfafler wollen es jedes Mal 
ausdrücklich bemerken, ob fie ungenannt zu bleiben wünfden, 
oder ob dem Auflage ber Name des Berfaflers beigelegt werden 
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Die früperen Jahrgänge, von 1818 bis einfchlüffig 2827, 
Boften ein jeder vier und zwanzig Guld. Einl. Sch. — 
und find durch alle Buchhandlungen und Poftämter des 
Ins und Auslandes zu bekommen. Doc die öftreihifchen 
Herren Militärs erhalten noch jeden derfelben einzeln um 
vierzehn Bulden Einl. Sch. — 

“"Denjenigen Serren E.E. Militärs, welche fünf, 
oder noch mehrere, dDiefer verfhiedenen Jahrgänge von 
1818 bis einfchläffig 1827, zu gleich abnehmen, werden Dies 
felben um folgende herabgeſetzte Preife abgelaflen: 
fünf verfcgiedene Jahrgänge ftatt für 7o fl. um 5ofl.Ein!. Sc. 
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pfählen verfeben. Die Länge der äußeren Polygon⸗Seite 
betrug etwas über drei hundert Schritte. Der vor den 
Basen gegen bo Schritt breite Graben, durch welden 
die Kanifa flo, war gan; mit Waſſer angefüllt, bei 
einer Tiefe von ı3 Kloftern. Er hatte aber weder be- 
dedten Weg, noch Glacis. Auch waren Feine Außen- 
werke vorhanden, welche die llmfaffung gegentas feind⸗ 
liche Feuer gededt hätten. — liber jedes der beiden 
Thore der Feſtung, in der Mitte der öftliben und 
wertlichen Courtine, erhob fi ein hoher, gemauerter 
und für Geſchütz eingerichteter, Ihurm. Der Sumpf, 
worin die Feſtung lag, war überall fo tief, daß man 
gänzlich barin verſinken konnte. Der fehr weihe Schlamm, 
woraus der Grund befand, war auf mehrere Schube 
hoch mit Waffer bededt, woraus hohes Rohr, Schilf 
und Gefträppe beroorragten. Die nördlidye und füblidye 
Sronte hatten den Sumpf der Lange nad) vor fi, und 
geftatteten Eeinen Angriff; bloß die oͤſtliche und weſtli⸗ 
che waren angreifbar. Vor der Erfteren war der Sumpf 
gegen 400, vor der Lepteren über 3oo Schritte breit. 
Zwei female Erddaͤmme, wovon der eine zu der oͤſtli⸗ 
hen, der andere zu der weftlichen Fronte führte, bil 
deten bie einzigen Zugaͤnge zu dem Plage. Ber dem 
Erfteren Tageine Palanke. Ein ſchmaler Mühlendamm 
unterhalb der Feftung, der aber größtentheißß- außer 
dem Bereiche bes Platzes lag, und niche für Fuhrwerk 
gangbar war, gab, aufer jener durch die Feſtung, die 
einzige Gemeinfchaft beider Ufer des Sumpfes ab. 

Diefer, wenn er auf feſtem Boden gelegen wäre, 
durch feine Werke nur fehr ſchwach befeſtigt⸗ Platz, war 
durch ſeine Lage, bei nur einiger Aufmerkſamkeit der 
Beſatzung, gegen jeden Überfall gefehlt. Eine Leiter⸗ 
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erfteigung aber muß immer mit einem uͤberfalle ver- 
Bunden ſeyn, wenn fie gegen eine brave Beſatzung ger 
Lingen fol. Dan durfte nit hoffen, einen Plat zu 
überfallen, in deſſen Nähe man feit einem Monate 
Vorkehrungen zum Angriffe machte; und eine am 17. 
April vorgenommene Nekognodzirung mit einigen Trup⸗ 
penabtheilungen verſchaffte vollends die uͤberzeugung, 
daß die Beſatzung auf ihrer Hut war, und machte ſie 
nur noch aufmerkſamer. Wahrſcheinlich ließ man nur 
Sturmleitern verfertigen, weil man die Unternehmung 
leichter geſchildert hatte, als ſie war, und ſich nicht 
gleich Anfangs widerſprechen wollte. 

In den letzten Tagen des Aprils waren die gegen 
Kaniſa beſtimmten Truppen bei der Feſte Serinvar 
an der Mur verfammelt. Graf Hohenlohe zählte nur 
4000 Mann Infanterie und 2000 Mann Kavallerie; 
der liberreft feines Korps war auf dem Streifzuge im 
Winter, und an deifen Folgen, zu Örunde gegangen. 
Es wurden noch Verftärkungen begehrt; worauf aber» 
mals die Hauptarmee um das Infanterie » Regiment 
Mentfort- und das Küraffier- Regiment Rappach ges 
ſchwaͤcht wurde, die man nad der Mur in Bewegung 
ſetzte. Kolgendes ift der Standesausweis derjenigen 
Zruppen,, die am 28. April Über die Mur febten: 

Strogsi -Infone - -» - - .  . 1800 Mann 

Spikh .. 2200 
Truppen Hohenlohes — j 4000 
Piccolomini Küroffire . . . . 700 
Rappach 4 oe 2 20... 23000 
Ungern und Kroaten . . . . . 7400 


Zumma 17,100 Mann. 


33303 3 3 


on GB rum 


Das Infanterie» Regiment Syar wurde in einigen 
Tagen erwartet ; Montfors war noch weit entfernt- — 
Die Baiern unter General⸗Wachtmeiſter Puh weiger- 
ten fi, bei der linternehmung mitzuwirken. — Der 
Banus Graf Zriny führte ben Oberbefehl. 
Wir werden uns bei den Einzeinheiten dieſer Be⸗ 
logerung,, die kein Intereſſe darbieten, nicht aufhal⸗ 
ten; fondern nur Eur; die Epochen ihres Ganges bes 
zeichnen. 

Am 28. April Nachmittags langten Zrinyg und 
Strozzi vor der öftlichen, und Mohenlohe vor ber weſt⸗ 
lihen Sronte von Kanifa an. Strozzi erflürnte mit 
400 Dann die Palanke vor dem Damme. In der Nacht 
vom ı. zum 2. Mai begann ber Bau der Annäheruns 
gen durch den Sumpf. Nah und nad fpielten, nebft 
den breipflindigen NMegimentd Kanonen, noch bei 3o 
fepwere Gefüge gegen den Plag. — Am 20. Mai 
war man noch 50 Schritte vom Grabenrande der Fe⸗ 
ftung entfernt. Ein Theil des Mauerwerks der ange- 
griffenen Bollwerke war eingeftürzt, und der Thurm 
Über dem. Thore der Öftlihen Fronte niedergefhoflen. 
In der vorhergehenden Nacht hatte FMo. Strozji eine 
Blendung aus Faſchinen, von 12 Schuh Dide und 
ı0 Schuh Höhe, an der Spige feiner Annäherung, . 
zu beren Dedung zu Stande bringen laffen. Die Tür⸗ 
ten begannen am Tage ein lebhaftes Feuer, und fielen 
fodann fowohl auf. Hohenlohe als Strozzi aus. Sie 
verbrannten die Blendung des Letztern, und deſſen 
Annäherung auf eine Länge von 3o Schritten. Strozzi, 
und mit ihm der Oberſt Graf Spar und mehrere Ofe 
fijiere, eilten felöft, mit dem Degen in der Fauſt bin- 
zu, um den Ausfall surüdzutreiben, und trafen Anftalz 
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zen, den Brand aufzuhalten. Strozzi und mehrere als 
Dere —— wurden leicht verwundet, der Oberſt Epak 
aber verlor dem rechten Arm. Eben fd ward von der 
Annaͤherungsarbeit Hohenlobes ein großes Stüd ver⸗ 
brannt. Mehr als zwei Drietheife des ſchweren Geſchuͤ⸗ 
Bes waren theild vom Feinde dementirt, theils durch 
ben Gebrauch unbraudbar geworden , und der Erſatz 
fand nur in geringer Anzahl Statt. Viele Stüde war 
zen von To ſchlechtem Guffe, daß daven die Aöpfe ab: 
fielen. — Der Feind umgab nun die Spitzen der Annaͤ⸗ 
berungen mis- Beinen Abtheilungen, die auf den, im 
Gebuͤſche und Rohr befindlichen, einzelnen feſten @tel« 
len verftecls waren, und wieberbolte feine Anfälle taͤg⸗ 
lich; wobei er das Stuͤck der Belagerungsarbeiien wie 
dee verbrannte oder zerftäste, welches man Kaum her⸗ 
geftelt hatte. —— Um eben diefe Zeit ging der Broßs 
vezier Ahmet Riuperli über bie wieder bergeftelltt Brů⸗ 
he von Eſſek, und rüdte nis 40,000 Mann und? 200 
Kanonen zum Entſatze Kaniſas heran. 

Die kaiſerliche Hauptarmee war gegen Ende des 
Mai noch in keiner Verfaſſung, um nur die Aufmerk⸗ 
ſambeit des Feindes auffih zu ziehen. Sie follte am 
25. Mat bei Ungriſch⸗Altenburg aufgeſtellt feyn; 
aber allerlei Zögerungen verfpäteten ben Abmarfch der 
Argimenter, und fie befand fich erft gegen Ende bes 
Monats dort verfammelt; jedoch beträchtlich fehwädher, 
us -fie in der Lifte vom 18. Mär) angetragen war. 
FMo. Heiſter, der dem EM. de Souches nur einſtwei⸗ 
{on zur Aushilfe dienen follte, wurbe bald nachher ganz 
von ber. Hauptarmee abgeriſſen, Und mit allen feinen 
Truppen gaͤnzlich an de Soduches angewieſen. Außer 
dem bereits: genannten Infanterie KReginent Montfort 
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und dem Küraffien Regiment Rappach, welche then im 
Ypsik ihre veränderte Beflimmung erhielten, wurden 
ihr, um biefelbe Zeit auch noch die. Übrigen Infonteries 
Regimenser, bis auf Naſſau und Kiefmannsegge, ent⸗ 
zogen, ‚um fle für das Innere zurüdzubehalten. Eben 
fo wurde auch der Stand der Meiperei noch vermindert. 
Als ondfid in den letzten Tagen bes Mai die Haupt⸗ 
armeg bei Ungrifc: Altendurg verfammelt war, befand 
fie fih Baum 22,000 Many Baiferlicher Truppen ſtark, 
wopon mehr als zwei Drittheile aus Neiterei beſtan⸗ 
den. Das dabei befindliche Geſchuͤtz beſtand in- 2 Feld⸗ 
ſchlaugen (Zwoͤlfpfündern), 6 Falcons (Sehtpfündern), 
und 22Dreipfündern, zuſammen in 20 Kanonen. 
Bloß Moadaedy ſollte vorerſt noch die Hauptarmee vers 
ſtaͤrken; wodurch ſie auf 18,000 Mann gebracht wur⸗ 
de. — Pon ˖der Reichtaxmee fingen bie erfien Abthei⸗ 
Langen. erfi. um die Mitte des Mai die Grenzen der 
Manaxhie zu uͤberſchreiten an; die meilten waren aber 
noch fo weit entfernt, daß man exit um die Mitse des 
Jumi auf ipre-völlige Mareinigung zählen fonate. Die 
Franzyſen wurden erſt zu Anfang des Zuli bei Wien 
erpartep ‚Eben fo wor noch nichts singeleitet, u bie 
Donauarme der Schütt mit befeftigten Übergängen zu 
verſehen, wodurch des militaͤriſche Werth dieſer Inſel 
erſt secht begründet wurde, Worſchlaͤge dazu waren ein⸗ 
gereicht worden; ſie bamen aber, nun. nicht mehr zur 
Ausführung ; denn die bald folgenden Ereigniſſe zogen 
ben Kriegeſchauplatz gaͤnzlich von der. Danau fort, 
EM. de Souches ftand am 50. Mei nach dert, 
wo er am: 16, geſiegt haste, und unternahm nichts, wo⸗ 
durch die Aufmerkſamkeit des Feindes hätte getheilt wer⸗ 
den ‚Bönnen-;.- oßgleih kurz. nach Rem Traffen bei Hoili⸗ 
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genkreu; bie erwarteten Gooo Ungern und die 2100 
Pferde ſtarke Reiterei des FMo. Heiſter zu ihm geſto⸗ 
‚Ben waren. In gleicher Ruhe˖ließ de Souches die In⸗ 
fanterie Heifterd an dee Waag ftehen, die, mit Inbegriff 
einiger Truppen beutfcher Fuͤrſten, gegen 5000 Dann 
betrug. Die lingern, die nur der Reiz der Beute lange 
im Selde erhalten konnte, zerſtreuten fi) mährend die⸗ 
fee Ruhe bald wieder. 

Bell Mifvergnügen darüber, daß man bie ihm 
anvertraute Hauptarmee ganz, außer Stand fehte, die 
Abwefenheit bes Feindes zu irgend etmas Erheblichem 
zu benügen, ſchlug Montecuccoli dem Hofkriegsrathe 
vor, die bei Altenburg fi) famnielnden Truppen gleiche 
falls noch-zu de Souches und gegen Kanifa abrüden 
zu laffen, und den anfommenden Neichötrupnen bie 
Bewachung bee Donau fo lange anzuvertrauen, bis 
man, nah Beendigung der im Zuge begriffenen Opes 
regionen, eine andere Anordnung träfe. Er prophezeite 
zugleich nichts Gutes, wenn der. Feind die Kräfte in 
einer ‚folgen Zerſtückelung antraͤfe. Er felbft war in 
Derkegenheit, weg er mis ſeinen wenigen Truppen ande 
führen ſollte. — Der. Feind benußte hiefen Zeitwertuff 
thaͤtigſt zu. feinen Ruͤſtungen. 

Die frühzeitigen Anftalten an der Mur und Waag 
hatten auch bie Pforte früher als gewöhnlich aufgeregt. 
Des Großvezier befand ih ſchon in den erflen Tagen, 
bes Aprils in Belgrad, und leitete mis Thätigkeit: 
die Durüfiungen zum Feldzuze. Er fpannite hoch feine 
Hoffnungen, indem er in Belgrad 12 neue Geſchütze 
von ungebeurer Groͤße gießen: ließ, die beider Bela⸗ 
gerung Wiens. gabraucht werdin. follten. „Die: verfchies 
denen. Heeresabtheilungen ver Durben befanten fich aber 
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noch" zerftrent. in ben entfernten Provinzen, und an 

Anfftellung einer bedeutenden Macht konnte der Groß: 
vezier Anfang Aprits ſobald noch nicht denken. Die für 
den dießjährigen Feldzug beſtimmten Aſiaten hatten zu 
Anfang Aprils erſt Adrianopel erreicht. Der Fuͤrſt Apaffy 
von Siebenbürgen wurde aufgefordert, mit einem Trup⸗ 
penkorps zu Felde zu ziehen; er wußte ſich aber unter aller⸗ 
lei Vorwanden dem geſchickt zu entziehen. Zu Ente Aprils 
hatte der Großvezier noch keine Booo Mann bei Bel⸗ 
gead verfammelt. Mit diefen zog er den B. Mai na 
Effek, und befchleunigte durch feine Gegenwart bie 
Wiederberftelung der dortigen Brücke, woran feit meh⸗ 
zeren Wochen gearbeitet wurde. Sie führte über alle Mes 
säfte, welche bier die Ufer der Drave umgaben, und 
war Über Boo Schritte lang, was ihre Wiederherſtel⸗ 
kung. fo langwierig machte. Man ſah die Zerftörung 
derfelben, bie einzige Frucht des Otreifzuges im ver 
floffenen Winter, als ‚ein Hinderniß für die Türken an, 

Kanifa zu entfegen; aber die Schwäche feiner Trup⸗ 

yen mag ben Örofvegier nur wohl allein abgehalten har 

ben, der belagerten Feſtung früher zu Hilfe zu eilen. 

Bald aber folgten bem Großvezier andere Truppen von 
Belgrad nah, und was in den Feſtungen an ber un⸗ 
tern Donau, in Temeswar und andern Plägen nur ents 
behrlich war, mußte fi feinem Deere anfehließen. Ohne 
Bmeifel von der Schiwäde feiner Gegner an der Dos 
nau unterrichtet, entblößte er Hoch mehr bie nur ſchwach 
befegten Feſtungen an-biefem Strome von Truppen, 

die er an ſich zoz Die Bewegungen bes: EM. de Sou⸗ 
ches, obgleich er bereits Neutra erobert hatte, und vor 
Lewent ftank, errogten ihm nicht die mundeften Beſorg⸗ 

niſſe, und Kutſchuch⸗Boafſa würde fein: tragiſches Schick⸗ 
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fol nicht erfahren haben, wenn er nicht fo bitzig ver⸗ 
—* haͤtte; denn kaum hatten die geſchlagenen uͤber⸗ 
reſte ſeines Korps Gran erreicht, als ſie auch ſchon der 
Befehl des Großveziers traf, ſammt allen Beſatzungen 
aus den Grenzpoſten zwiſchen Parkan und Erlau, auf 
Fünfkirchen zu eilen. Erlau mußte den größten Theil 
feiner Beſatzung abfenden ; Gran und Dfen wurden 
nicht verfchent; and letzterem Plake zogen gegen 800 
Janitſcharen, nebft einiger Neiterei, gegen Fuͤnfkirchen 
zu. Auf diefe Weife konnte der Großvezier ein Heer von 
40,000 Mann mit hundert Kanonen um den 20. Mai 
gegen bie Belagerer von Kanifa in Bewegung feßen. 
Er feibft verfügse fi) bald nach Wiederherftellung der 
Eſſeker Brüde nah Mohacz, mo er mehrere Tage 
blieh, und die ſich ſammelnden Truppen muſterte. 

Über die geringe Truppenzahl, bie. ber Großve⸗ 
zier nad Effek mitbrachte, verſank man in Sorglofig⸗ 
keit. Man wähnte den Feind noch weit entfernt, und 
noch fange nicht ſtark genug, um auftreten zu boͤnnen, 
als er plöglih an der Mur erfhien, und alle früheren 
Entwürfe durchkreuzte. 

Vor Kanifa erhielt man um die Mitte des Mai 
die erſte Nachricht von den Anftalten des Großvezi:re 
zum Entfage. Hierauf begann man ben Bau einer Cir⸗ 
cumvallazions⸗Linie auf der Oftfeite des Sumpfes, und 
ein Weg zur Gemeinfhaftrmit Hohenlohe warb durch 
den Moraft angelegt. Diefe Arbeiten wurden von ben 
Zruppen mit lobenswerther Thaͤtigkeit ausgeführt; ber 
Angriff gegen den Pla aber machte feit dem 20. Mai 
nur fehr langſame Fortſchritte. Da die Geſchütze, we⸗ 
gen ihrer ſchlechten Beſchaffenheit, nad und nah un 
brauchbar wurden , fo nahm dad Feuer der Welagerer , 
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anſtatt ſich zu verfärken, ie näher man dem Plage rũck. 
"te, immer mehr ab. Die Türken fanden Gelegenheit, 
durch Eleine Ausfälle die Annäherungen in Brand gu 
ftecden, wenn man kaum um einige Schritte damit vor⸗ 
gerüdt war. Am ı. Juni war man nur um 20 Schritte 
weiter vergerückt, ald man am 20. Mai gelommen war. 
An erſterem Zage erhielt man die gewiſſe Nachricht, daß 
der Feind nur noch drei Meilen entfernt ſey, deſſen 
Stärke noch übertrieben, und auf Go, ooo Wann ange⸗ 
geben wurbe. SHohenlohe, der in Uneinigkeit mit Bring 
lebte, weigerte fi, an der Befeßung der Linien Theil 
zu nehmen, deren Umfang füc die Übrigen Zruppen 
allein zu groß war. Strozzi wollte dem’ ‚Feinde entges 
gen gehen und-ihn angreifen ; feine Meinung fand aber 
nicht Eingang beider Mehrheit im Kriegsrathe, und 
man befchloß,, nad. Mitternacht die Belagerung aufe 
juheben. Zriny fandte ben Grafen Bathiany mis den 
Ungern auf Klein» Komern ; er felbft mit feinen Kroa⸗ 
son, und FIRE. Strozzi, nahmen ihren Weg aufdem lin⸗ 
fen Ufer der Kanifa auf Serinvar, den fie gekommen 
waren. Hohenlohe nahm gleichfalls feinen vorigen Weg 
auf dem rechten Ufer der Kanifa zuräd. Strozzi und 
Zriny erreichten Serinvar nod am 2. Juni; Hohen⸗ 
lohe aber wurde durch die ſchlechten Wege aufgehalten, 
und traf erſt am 5. dort ein. Saͤmmtliche Truppen ber 
gen ein Lager auf dem rechten Ufer der Mur. 

So endigte eine Belagerung, die nur deßwegen 
mißlang, weil man fi zu fpät bie zu überwindenden 
Odmierigkeiten eingeftand, Der Verluft an Todten und 
Verwundeten betrug bei 1000 Mann. Bei feinem Abs 

zählte dad Belagerungstorps » zu dem noch vors 
her bie beiden Infanterie⸗Negimenter Spar und Ment: 
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fort, und bie Boiern, zufammen über 4000 Mann, ge: 
fioßen waren, noch 22,000 Mann Infanterie und 2500 
Mann Kavallerie an regulären Truppen; die Ungern, 
Grenzer und Kroaten waren noch 500 Mann ſtark; 
zufammen 19,500 Mann. — 

Der Großvezier, — fen es, daß er von der Auf: 
bebung der. Belagerung gleidy unterrichtet wurde, oder 
daß es urfpslinglich in feinem Plane lag, feine Geg⸗ 
ner von ber Mur zu trennen, und fi ber Feſte Serin« 
var zus bemächtigen, — richtete feinen Marſch nicht ges 
gen Kaniſa, fondern marſchirte gerade auf Serinvar 
(08, und wäre dem FML. Strozzi dort bald zuvorge⸗ 
kommen; denn als diefer dere anlangte, befand ſich der 
Feind nod eine halbe Meile entfernt. Indeffen erreichte 
doch au Hohenlohe die Mur, ohne vom Beinde benm 
ruhige zu werden. 

Won ten Ereigniffen an ber Mur vom 2. bis 
19. Juni ſchweigen unfere Quellen, und als Übergang 
vermögen wir. nur Folgendes mit Zuverläffigkeit anzu⸗ 
geben. — Der Großvezier verfuchte mehrmals‘, das 
Sort Serinvar mit Sturm wegzunehmen, und den 
Übergang Über die Mur zu erzwingen; Beides abet 
wurde fletd vereitelt. Blutige Gefechte folgten in ben 
erften Tagen des Juni ſchnell auf einander, wobei die 
Zapferkeit des Heinen chriftlichen Heeres Gelegenheit 
fand, ſich in dem fchonften Glanze zu zeigen. In einem 
derſelben gelang es dem Feinde, ſich einer Inſel in der 
Mur zu bemaͤchtigen, welche feinen Übergang fehr be⸗ 
günftigen konnte. FML. Strozzi griff ihn, an der Spige 
ber Eaiferlichen Truppen, in diefer Infel an, eroberte 
fie wieder, und fiel, von einer Kugel getroffen. Der 
Verluſt diefes tapfern Anführers wurde in dem Eaifers 
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lichen Heere allgemein Setrauert; fein Muth und feine 
Entfhloffenheit hatten ihn rühmlichft bekannt gemacht. 
Der Großvezier entſchloß ſich nun, nad diefen fehlge- 
ſchlagenen Verſuchen, welche ihm einen großen Verluſt 
gekoftet haben follen, zu einer förmlichen Belagerung, 
und ließ vor Serinvar die Caufgraben eröffnen. 

Als die Nachricht von dem Heranrücken des Groß⸗ 
veziers zum Entfage von Kanifa, an den kaiſerlichen 
Hof gelangte, der fi in Linz aufhielt, wurde folgen 
des Refultat einer Berathſchlagung des Staatsraths 
dem Kaifer am 27. Mai zur Genehmigung vorgelegt : 

nDie Belagerung von Kanifa fortfegen zu laſſen, 
deren Aufhebung im gegenwärtigen Augenblide mit Ver⸗ 
(ut an Ehre und Rufverbunden fey, und das Land in 
Schreden feße. Das Belagerungskorpe von Kaniſa 
möchte man fehleunigft mit Fußvolk und Geſchuͤtz vers 
fürken , und da der Reichsfeldmarſchall Markgraf von 
Baden, wegen Mangel an Vollmacht, von ben bereits 
bei Wien angelommenen Reichstruppen beine dahin abe 
fenden.Eönne, ben SM, Spar mit der gefammten bei 
Altenburg ſtehenden Infanterie und dem Gefchüge, in 
Eilmörfhen gegen Kanifa beoxdern. Den FM. Mon: 
secucgoli, oder flatt ihm den FKML. Spork, könne man 
indeffen mit der ganzen, Reiterei eine Cavafcade gegen 
* Gran und Stuhlweiffenburg thun, und ihn auf dies 
ſem Zuge Alles niederbrennen und verheoren laffen ; wor 
durch der Beind in feinem Anrlden gegen Montecnccoli 
um ein Beträchtliches zurückgehalten, und für die Waf⸗ 
fen Er. Majeftät viel Epre und Ruhm erwachſen wire 
be, befonders wenn aud dem FM. de Souches befoh⸗ 
len würde, fich wieder in. Bewegung zu feßen. Man 
erwarte zwar hinſichtlich dieſer Maßregeln viele Schwie« 
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rigfeiten von Seiten ber gebtimen und deputirten Hof« 
Eriegsräshe zu Wien *), und. des FM. Montecneoli; 
da aber dieſe Entfendung nicht auf lange Zeit, fondern 
nur auf vierzehn Zage abgefehen fey, fo hoffe man, Se. 
Majeflät werde dazu bie, Einwilligung nicht verfagen. 
Sollte der Feind durch Übermadt zur Aufbebung der 
Belagerung von Kanifa zwingen, fe Eönnte der Nick 
zug genz.obne Gefahr, und nur zwei bis drei Meilen 
weit, binter bie. Mur geſchehen. Dreißig und mehrere 
2000 Mann fuͤrchteten die Belagerer jedoch nicht, und 
vor ſecht Waren foy bie Hauptmacht des Geinbes nicht 
zu beſorgen. 

Dieſem gemäß wurden die, geeigneten Befehle an 
das Belagerungskorps, an Spar, de Souches, Spork 
und Nadasdy abgefertigt; aber kaum waren fle bei dem 
Betreffenden angelangt, als in Wien auch ſchon bie 
Nachricht von der bereits vollzogenen Aufhebung bes 
Belagerung, und von dem Ruckzuge hinter die Mur, 
eintraf. Dieſes verbreitete große Beftürzung ; doch fahr 
man, nach Montecuccolis eigenen Worten, die Ges 
fahr fü piel größer an, als ſie war; — eine rn 
liche Folge zu großer Sorglofigkeit. 





*) Zus oberer Inſtanz gehörten die Angelegenheiten. des 
Krieges, fo wie alle übrige, in den Bereich des Steats⸗ 
raths. In den Hauptflädten der Provinzen faß ein zwei⸗ 
ter Rriegsrath, deſſen Mitglieder fi geheime und des 
putirte Hofkriegsräthe nannten (mit dem Titel Excel— 
feng), von: welchem die Generale, die in den Provins 
jen, oder jenfeitö den Grenzen derfelben, den Oberbe⸗ 
fehl führten, unmittelbar abhingen. — Die Hauptars 
mee und De Souches waren an jenen in Wien angewies 
fen, — dad Korps an der Mur on jenen in Gräß. 
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Man gab nun ven Gedanken an eine Vorrückung 
längs der Donau gänzlich auf, und war nur darauf be⸗ 
dacht, das Heer an der Mur fchleunigft zu verflärken, 
und Steiermark gegen bie Einfälle des Feindes zu ſchü⸗ 
gen. Die ganze, bei LUngrifch « Altenburg verfammelte, 
Sauptarmee erhielt, fanımt bem Korps Nadasdys, Defe 
fen Errichtung nun vollendet war, den Wefchl, in Eil« 
märfchen zu den Truppen an det Mur zu floßen, und 
ſetzte fi In den erften ‚Tagen des Juni Über: Ödenburg 
in Bewegung. Ein bedeutender Geſchützzug, deſſen Aus⸗ 
süftung man nun möglich beſchleunigen wollte, follte 
ihr nachgefendet werden. Die Reichsarmee, die fih ber 
reits bei Wien zu fammeln angefangen’ hatte, follte , 
fobald fie ganz vereinigt wäre, fo wie auch -bie nachrũ⸗ 
denben Sranzofen, der Hauptarmee folgen. Won den 
Legtern waren 26 Kompagnien Reiterei aus Stalien 
im. Anmarſche; dieſe follten gleich in Steiermark ihre 
. Richtung zur Armee nehmen. ZME. Hie iſt er mußte 
mit ben Infanterie» Negimentern-Pio Ind de Ders, 
und einigen Kompagnien deutfcher Silfsträppen,, die 
Wang verlaffen, und ven. Plag der Sauptarinee bei 
Altenburg einnehmen ; ex. hatte noch die "beiden Infan⸗ 
terie⸗Regimenter Marvel und Montevergued zu erwars 
ten, welche nun ebenfaßd ins Feld beorbert warden; 
wie ingleichen die in Schleſien zurückgebliebenen Refte 
von Pio und de Mers. Der Zweck der Aufftellung Hei⸗ 
ſters war, zum Schutze der Schütt in fteter Bereitſchaft zu 
feyn, und die Befagungen von Raab *) und Komern, 
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*) Raab erforderte eine Befahung von 7000 Mann. Def: 
fen Feſtungswerke waren während des Winters beträcht: 
lid vermehrt worden. 
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melde nur ungefähr halb fo ſtark waren, ale ra Der: 
theidigung erfortert wurde, ſchnell zu. verflärken,, wenn 
diefe Pläge ploͤtzlich bedroht würden. Sein Korps wat 
bei 6Gooo Mann ‚und einige hundert Pferde ſtark. Er 
blieb jedod auch noch ferner dem FM. de Souches uns 
tergeordiret, der endlich zu Anfang des Juni von Geb 
ligenkteuz aufbrach, in wenigen. Tagen Lewent erober⸗ 
se, und fih gegen die Mitte bes Denatt Dinter die 
Wagg zurüuckzog. | 
Die nachtheiligen Kolgen eines geteilten Oberber 
fehls Hatten fi ſowohl auf bem Zuge nad Eifek, als 
vor Kanifa, -gezeigt. Bring and Hohenlohe lebten in 
der.sisherigen Uneinigkeit fort. Diefem abzuhelfen, ber: 
trug der Kaifer dem. FM. Montecuecoli den Oberbefehl 
allen gegen den Großvezier ‚vereinigten Truppen. Er 
befabt ihm, in einem Hanudbillete vom 4, Juni, fi 
ſchleunigſt an Ort amd Stelle zu begeben ; und imebn 
dieſem Schreiben ließ der Monard den frübern Rath⸗ 
ſchlaͤgen und Anfichten des Feldmarſchalls die verdiente 
Gerechtigkeit widerfahren, indem er fagte, daß leider 
Altes fo eingetroffen fey, wie ur. (Montecuccoli) es vor 
bergefehen Haba, — Dieſem zufolge veifte Montecucco⸗ 
li den B.-Zuni von Wien ob, nahm feinen Weg über 
Geͤtz, wo er fich einige Tage aufhielt, um mit den 
dortigen Vehorden und anwejenden Miniitern wegen 
der Verpflegung des Heeres die nöthigen Maßregeln 
in voraus zu verabreden, und traf den 15. bei Serin⸗ 
var ein. Der EM. Spar, welder die von Ungriſch⸗Al⸗ 
tenburg abgerüdten Truppen fährte, flug mit den⸗ 
ſelben die Richtung über Yürftenfeld auf Radkersburg 
ein. Don leßterem Orte fandte ibm Montecuccoli den 
Befehl zur Beſchleunigung feines Nerde⸗ entgegen. 
Öfte. witit. Jeitſch. 1838. IT. 
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Der Wortrab beifelben langte am 15. bei. Fürſtenfeld 
an: Der Graf Bathiany hatte gleichfalls Befehl er⸗ 
baften, mit feinen Grenzern die Szala zu verlaffen „ 
und fi über Fürſtenfeld und Radkersburg neh der 
Mur zu begeben; ex ſchloß ſich bei Zürftenfeld. en die 
Hauptarmee an, Um eben biefe Zeit hatte fih der 
Markgraf Leopold Wilhelm von Baden mit der Reiche: 
armee bereit von Wien auf Öenburg in Marſch ges 
ſetzt. 

Montecuccoli fand die Truppen an der Mur in 
einem erfhöpften Zuſtande. Die mühſamen Belage⸗ 
rungtarbeiten vor Kaniſa hatten die Geduld des Sol⸗ 
daten auf die Probe geſtellt, waren aber mit keinem 
Erfolge gekrönt worden. Seit der Ruͤckbehr nach der 
Mur durfte der Dann weder am Tage, nad bei ber 
Nacht, Die Waffen aus der Hand legen, und man hatte 
jeden Augenblid zu erwarten, von der uͤbermacht bes 
Feindes erdrückt zu werben. Die Moraͤſte zwiſchen der 
Mur und Drave erzeugten Krankheiten; Mangel an 
Brot war oft eingetreten. Bei 16,000 Diana waren 
von Kanifa nad der Mur zurückgekehrt; das falzburs 
giſche Infanterie » Regiment unter dem Oberſten lets 
ting, nebft 3 Kompagnien des Dragoner.« Regiments 
Bachonhay, waren ſeitdem ned hinzugeftoßen ; dage⸗ 
gen aber war das Infanterie : Regiment Montfort zus 
rüdgezogen worden. Von diefem Letzteren hielten 500 
Mann Fürſtenfeld beſetzt; der Überreft, 1230 Dann 
ftarf, Iag in Radkersburg, und hatte Poften in Föhring 
und Feldbah, auf den Wege von St. Gotthard nad 
Brig. Am 16. Juni befand fid die kaiſerliche Infan⸗ 
serie an der Mur, nebit der an fie angelchloffenen 
baieriſchen und falgburgifhen , in folgender Stärke: 


Stroyi . 2 2. 00 nee 1298 Mann 
Spikh ee 1037 
Sparrr.. 6o2 
Baiern . . - . Paar 845., 
Salzburger @& Kompagnien) . .. 564, 
Summa 4342 Mann. 
Die beiden Küraffier-Regimenter Piccolomini und Rap⸗ 
pad waren faft auf die Hälfte des feitgefegten Stan⸗ 
des ——n „ und’ zählten zuſammen bei 1000 
Mann. GL. Hohenlohe war nicht mehr viel Über 3000 
Mann —8 und 500 Pferde ſtark. Kommen hier⸗ 
zu noch 300 Dragoner vom Regimente Bachonhay, 100 
bis 160 Mann baieriſcher Kavallerie, und etwa 1000 
Kroaten des Grafen Zriny, ſo erſcheinen nicht viel über 
10, ooo Mann, welche Montecuccoli an der Mur vorfand. 
Doch ſchon am 18. langte der Vortrab des FM. Spar, 
— beſtehend aus den Dragoner » Regimentern Görtz⸗ 
Ei und Zaque, und dem Kroaten : Regimente Outfches 
nid, — bei Serinvar an; am 19. folgten die Küraffiere, 
nebft Nadasdy und Bathiany mit ihren Truppen, und 
am 21. trafen auch die beiden Infanterie » Negimenter 
Naſſau und Kielmanndegg ein, welche Lebtere auf dem 
Marſche viel durch Ausreißen verloren hatten. Hierauf 
waren über 30,000 Mann zwifchen der Mur und Drave 
vereinigt, wovon ungefähr die Hälfte aus Infanterie 
und die Hälfte aus Kavallerie beftand. (Die Eaiferli- 
hen und verbündeten Truppen zählten gegen 20,000 
Mann: nämlich bei 12,000 Mann Infanterie, über 
6000 Kürafliere, gegen 2000 Dragoner, und das bes 
eittene Kroaten «Regiment bei 900 Mann. Nadasdy 
batte 2000 Haiducken und 4000 Huſaren. Der uͤber⸗ 
reſt beſtand aus den Grenzern des Qrafen Barhiany 
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und den Kroaten. des Grafen Zriny). Gegen 30 bis 
40 Kanonen, größtentheils. Dreipfünder, modten fi 
bei dem Heere befinden. . 

Dam Großvezier waren feit feinem Aufbruqhe von 
Eſſek — Verſtaͤrkungen gefolgt. Nach einem 
vom 2 11. Juni, war der Feind bereits 60,000: Mann 
ſtark. Er hatte noch i immer friſche Truypen zu erwar⸗ 
ten. In Eſſek befanden ſich große Vorräthe, und auch 
in Ofen ließ der Großvezier Magazine füllen. An Ge: 
ſchutz war er gleichfalls ‚mehr als doppelt fo ſtark, als 
feine, Gegner, und der Vortheil des Bodens war über: 
wiegend auf-feiner Seite. (Siehr den Plan I.*), und 
bie Lipskiſche Karte von Ungern.) 





*) Der. Hier beigefägte Plan I: Ift ein genaues Fac - Si- 
mile desjenigen ‚ welchen Montecuccoli feinem au den 
Kaifer Leopold I. gerichteten Berichte über den Feld⸗ 
‚yug der Raiferfichen Hauptarmee im Jahre 1664, au- 
gehängt hat. Die beiden Flüſſe Mur und Drove find, 
fo weit fie in Ungern fließen, gänzlich der Natur über« 
laffen, und fo häufigen Veränderungen unterworfen, 
daß man fchon in Furgen Zeiträumen die auffallendften 
Verſchiedenheiten im der Durch den Lauf Diefer beiden 
Flüſſe beftimmten Geſtalt der Erdoberflähe wahrnimmt. 
Wo früher Sumpf war, teifft man fpäter feſten Bo⸗ 
den ; Juſeln verſchwinden und entfiehen; fogar Ortſchaf. 
ten kommen von einem Ufer auf das andere zu liegen, 
ohne feldft Ihre Stelle zu verändern. So ſieht auch der 
Plan Montecuccolis neuern Aufnahmen gar nicht mehr 
ähnlich. Eine auffallende Verſchiedenheit zeigt ſich beim 
erſten Blicke in der Lage von Legrad. Dieſe Stadt 
lag zu jener Zeit, wie auch der Plan zeigt, auf dem 
linken Ufer der Drave, und eine gute Strecke oberhalb 
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Der Hoͤhenrücken auf dem linken Ufer der Mur 
und Drave, zwifchen Földvar, eine Meile unterhalb 
Legrad, und der Mündung ber Kanifa, erhebt ſich bis 
zu 300 Schuh Über den Wafferfpiegel diefer Flüſſe. Er 
ift die Fortſetzung desjenigen, welcher die Gewaͤſſer der 
Kaniſa von jenen der Drave fheidet , und die Letztere 
eine Meile unterhalb Legrad, in der Gegend von Fold⸗ 
var, erreiht. Die Weſtſeite desfelben, oder jene ges 
gen die Mur und Drave, hat mehrere Abftufungen, 
mit breiten Flaͤchen und ſteilen Abhängen, die nn mil 
Weingärten bedeckt find. Der öftliche Abfall neigt ſich 
ſanft in ein Thal, deſſen entgegengefegte Lehne ſich 
noch fanfter erhebt. Damals, fo wie jept, beſpuͤlte die 
Mur nit den Fuß diefer Anhöhen, fondern war durch 
eine ſchmale Fläche davon getrennt. Die Drave aber 





ihrer Vereinigung mit der Mur; heute aber Tlegt Les 
grad, ohne daß es feinen Platz felbft verändert Hat, 
auf dem rechten: Uſer der Drave, und Dicht beim Zus 
.fommenfluffe beider Flüffe. Nur mit Mühe entbedit man 
heute nach Die Spur des alten Drave⸗Bettes, auf def 
fem linken Ufer Begrad lag. Da unter dieſen Uwſtän⸗ 
den eine jede Ühertragung des Originals, nach neueren 
Aufnahmen und neuerer Jelhnungs » Manier, mit Ges 
fahr eines weſentlichen Verftoßes gegen die hiſtoriſche 
Wahrheit verbunden wäre, fo hat man für beſſer er⸗ 
achtet, Das Driginal unverändert wieder gu geben. Dur 
eine getreue Sopie des Driginals glaubt man, nebſtbei 
ein intereffantes Stüd des Alterthums zu liefern, wels 
ches zugleich ein getreued Bild damaliger militärifcher 
Planzeichnung gibt, Das fich einer höhern Vollkommen⸗ 
heit erfreut haben wird, indem es für den Kaiſer be 
ſtimmt war. Zur richtigeren Beuetheilung findet man 
noch obige Befchreibung hinzuzufügen nothwendig. 


firömt hart an bem Buße derfelden, und fie ſtürzen an 
vielen Orten ſchroff gegen diefen Fluß ab. Das rechte 
Ufer der Drave ift in feinen naͤchſten Umgebungen ganz 
eben; unterhalb Földvar beginnt auch das linke flach 
zu werden. Daß linke Ufer der Kanifa ift hoch und ſteil, 
das rechte dagegen flad und voller Moräfte. Oberhalb 
ber Mündung der Kanifa find beide Ufer der Mur flad, 
fo wie jene. der Drave von der Mündung ber Mur aufs 
wärts. Die Lesteren waren faft überall zugänglich ; die 
der. Mur aber, oberhalb Kottori (im Plane Kottariba) 
mit. Moräften und fumpfigen Auen bededt. Bon Kot⸗ 
tori aufwärts bis zur Mündung der Kerka mochte kaum 
ein Punkt ſeyn, der fi zu einem Übergange eignete. 
Außer jener bei dem Sort Serinvar, beftand bis Rabe 
kersburg keine Brücke Über die Mur, und auch nirgends 
eine über die Drave, fo weit fie in Ungern fließt, bis 
Eſſek hinab *). Beide Flüffe find ſchiffbar. Die Breite 
der Drave beträgt in der Gegend von Legrad gegenwäre 
tig 100 bis 200 Klafter, und darüber, — die der 
Mur, bei der Mündung ber Kanifa, über go Klafter. — 
Der Gebirgszug zwifhen der Drave und der Dur, en- 
bigt fih an der Ternawa. Diefe durchſchneidet den Land: 
ftrich zwifchen der Dur und ber Drave der Quere nad, 
fließt fodann in geringer Entfernung von der Mur mit 
diefer paralell, und fallt oberhalb Kottori in dieſelbe 
ein. Abwärts der Ternawa ift der Lanbftrich zwifchen ber 
Mur und Drave eben. Die kaum bemerkbare Waſſer⸗ 
ſcheide zwifchen der Ternama und der Drave endigt ſich 
mit einem ausgezeichneten Hügel, worauf das Dorf 





*) Die im Plane zu fehenden wurden erft vo Ankunft 
der Gauptarmee gefchlagen. .. 
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Gorisczan liegt, und der mit einem großen Morafte 
umgeben ift. Die Straße von Kottori auf Czakathurn 
war, zwifchen ber Mur und Drave abwärts, die einzige, 
welche fi zu Bewegungen eines Heeres eignete. Zwi⸗ 
fen diefer Straße und der Drave war jedoch der Bo⸗ 
den faſt Aberall zugaͤnglich; gegen die Mur aber vers 
fagten Sümpfe und Moräfte ven Durchzug. — Pettau, 
Czakathurn, Radkersburg, und auf dem rechten Ufer 
der Drave Kopreinig und Warasdin, waren feſte Pläge 
damaliger Zeit. Die beiden Letzteren hatten Wal und 
Graben, die anderen aber nur ftarfe Ringmauern, mit 
feften Schlöfern. Das Fort Serinvar befand fi, wie 
auch der Plan zeigt, hinten ganz offen, und batte 
eine gedeckte Verbindung mit der Murbrüde. Es lag 
auf der legten Kuppe des Höhenrückens am linden Ufer 
der Mur, wurde aber von anderen, noch höheren Punks 
ten beherrſcht. Dieſes Fort war im Grunde nichts, als 
ein ſchlechter Brückenkopf, der nicht einmal feine Bruͤ⸗ 
de deckte, die dem Feuer des Feindes ausgeſetzt blieb. 
Es befanden ſich einige Gebäude in demfelben, und vers 
engten noch mehr den ohnehin fon kleinen Raum. 
Der Banus Graf Zriny hatte dasfelbe erbauen laflen , 
am den Örenzfoldaten zum Aufenthalte zu dienen, die 
von dort aus den Räubereien der Beſatzung von Kanifa 
Einhalt thun follten. Die Solbaten nannten es fpotts 
weife den Schafft. - 

Mördlich von der Dur erheben fih Hügeleeipen und 
fleigen bis zu dem Rüden empor, welder das Flußge⸗ 
Biet der Mur von jenen der Raab ſcheidet. Ein weicher 
Boden mit vielen Waldungen, und viele Bäche, die 
häufigen Überfhwemmungen ausgeht find, und mo⸗ 
saftige Ufer haben, bedecken ben Landſtrich zwifchen ber 


‘ 


Mur und der Naab. inter den Gewäflern beöfelben 
zeichnen ſich die Kaniſa und Szala aus. Der Erfteren 
haben wir [hen ermähne.: Die Letztere ift faft von ihrer 
Quelle an, bit nicht weit von ihrer Mündung in den 
Plattenſer, von moraſtigen Ufern eingefchloffen , die 
bis Szalaber, wo der Fluß feine Richtung nah Sü⸗ 
den verändert, nur bei anhaltend trockener Jahreszeit 
überall zugänglic find. Ban Sjalaber abwärts aber 
And bie’ Übergänge zu jeber Jahreszeit nur auf drei bis 
vier Punkte, die zwiſchen Szalaber und S;ate » Apati 
liegen, beſchränkt. An den Übrigen Orten ift bee Dies 
saft völlig undurchdringkich, und hat einen nur baum 
bemerkbaren Abfluß. Ber Hidweg tritt die Szala wie⸗ 
der aus dem Morafte, und fällt nicht weit von da in 
dei. Plattenſee. — Der Landftrich zwifhen der Mur 
und Raab ift äußert unwegſam; zwifchen Kottort und 
Radkersburg durchzogen: ihn damals vier Wege, die fih 
zu den Bewegungen ejned Heeres, aber nur zur Nosh, 
eigneten, und beide sen verbanden: nämlich uon Kotto⸗ 
si, bei ber Feſtung Aanifa vorbei, Über Szala⸗Egerszeg 
auf Körmönd ; — von Neuhof (Szerdahely) über Alſo⸗ 
Lendva und Lönd, auf Ezafany und Aörmönd, — von 
Radkersburg auf St. Gotthard, — und der Weg von 
Radkersburg über Fohring auf. Fuͤrſtenfeld. Außer den 
beiden Straßen: von Bräg längs der Mur nach Czaka⸗ 
thurn und Kottori, und von Graͤtz laͤngs der Raab nad 
Körmönd, — beſtand nur eine einzige Querverbindung, 
welche alle diefe vier Wege verband: nämlich von Ka⸗ 
nifa auf Alſo⸗Lendva und Radkersburg. Die beiden 
Erſten aber hatten noch eine Auerverbindung von Lind 
auf Egersjeg, langs ber Szala. 

Die Stellung..der Osmanen mar in der. Fronte 
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fehe ſtark, und faſt unangreifbar, wenn das ort ges 


fallen war. Amphitheatraliſch thuͤrmte ſich in ber Fronte 
die Feuermaſſe des Feindes uͤbereinander, waͤhrend das 
chriſtliche Heer ganz unbedeckt zu feinen Süßen ſtand. 
Zwei Blußübergänge mußte das Letztere bewirken, am 
den Feind in der rechten oder in ber linken Flanke an« 
zugreifen. Gegen Erfiere war wegen ber vielen Moröfte 
der Angriff fat unmöglich. Während die Anhöhen und 
Gebüuͤſche am linken Ufer der Mur dem Großvezier Ge⸗ 
legenheit gaben, feine Bewegungen zu verbexgen, konnte 
er dagegen jeden Schritt feiner Gegner auf dem rech⸗ 
ten fer wahrnehmen. Kaum zu begreifen bliebe. eg, wie 
bier. die 15 Hi 6,000 Maun, welche von Kanifa zus 
elitehrten, einem Feinde, der 40,000 Mann und 100 
Feuerſchlunde zählte, durch fechzehn Tage widerſtehen, 
alle feine Verſuche, über den Flaß zu ſetzen, zuruͤckſchla⸗ 
gen; und ihn zwingen fonnten, dam ſchlechten Brüs 
denfopfe die Ehre einer vegelmäßigen Belagerung: zu 
ermeifen;. wenn. ihres ruhnilichen Tapferkeit nicht auch 
die Ungeſchicktheit des Feindas zu Hilfe kam. Der Groß⸗ 
unzier hatte mehrere Linien zum Ruͤckzuge und zur Zu⸗ 
fuhr hinter ſich, und deckte fie durch feine Aufſtellung. 
Es ſtand auf ber fürzeren Linie nach der Raab, Tonute 
feinen -Begnesn an diefem Fluſſe zuvorfommen, und fie 
sanzlig van der Donau, woran die Urquelle aller ihrer 
Beauefniſſe Tag, trennen. Der Großvezier hatte volle. 
kommene Freiheit in feinen Bewegungen, während das. 
Des Montecuwcolis zwiſchen Moraͤſten und zwei Zläfs- 
fen eingeengt ſtand, die feine Bewegungen hemmten, 
und den Aufenthalt ungefund machten. — Den Haupt⸗ 
alt des Krieges in biefe Gegend verſetzt zu fehen, dar⸗ 
auf. war· man von Seite Hftreichs nicht porbereitet. An 
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Mur und der Naab. Unter den Gewaͤſſern I JE 
zeichnen ſich die Ranifa und Szala aus. Der 
haben wir ſchon erwähnt. Die Letztere iſt faft 
Quelle an, bis nicht weit von ihrer Mündung‘! 
Plattenſee, von moraftigen Ufern eingeſchloſſe 
bis Szalaber, wo der Fluß feine Richtung ne 
den verändert, nur bei anhaltend trodener J 
überall zugänglich find. Ban Sialaber abwãri 
find die’ Übergänge zu jeder Jahreszeit nur auf 
vier Punkte, die zwiſchen Szalaber und Sz 
liegen, beſchraͤnkt. An den uͤbrigen Orten iſt 
raſt völlig undurchdringkich, und hat einenen 
bemerkbaren Abfluß. Bei Hidweg tritt die S 
der aus dem Moraſte, und faͤllt nicht weit 
dent: Plattenſee. — Der Landſtrich zwiſchen dei - = 
und Raab ift äußerft unmegfam ; zwiſchen ar 
Radkersburg durchzogen: ihn damals vier Wege, 
zu ben Bewegungen gines Heeres, aber nur zus 
eigneten, und beite Klüffe verbanden: nämlich uon$ 
ri, bei der Feſtung Kaniſa varbei, Über Szala⸗ 
auf Körmdnd ; — von Neuhof (Szerdahely) ü un 
Lendva und Lind, auf Czakany und Aörmönd, Pr. 
Radkersburg auf St: Gotthard, — und ber Weg 
Radkersburg über Fbhring auf. Fuͤrſtenfſeld. Auen? 
beiden ©traßen: von Bräg längs der Mur nach Gh 
thurn und Kottori, und von Gräg.längs der Rocher. 
Kormbnd, — beſtand nur eine einzige Auerverbin aut 
welche alle diefe vier Wege verband: namlich vom 
nifa auf AlfösQendva und Nadlersburg. Die bei- _ 
Erften aber hatten noch eine Querverbindung ont. 
auf Egerszeg, langs der Szala. ee © 
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ſehe ſtark, und faſt unangreifbar, wenn bas ort ges 
foßen war. Amphitheatraliſch thürmte ſich in der Fronte 
Die Feuermaſſe des Feindes übereinander, während das 
chriſtliche Heer ganz unbedeckt zu feinen Fuͤßen ſtand. 
Zwei Flußuͤbergaͤnge mußte das Letztere bewirken, am 
den Feind in der rechten oder in der linken Flanke an« 
zugreifen. Gegen Erftere war wegen ber vielen Moraͤſte 
der Angriff faft unmöglich. Während die Anhöhen und 
Gebuͤſche am linken Ufer der Dur. dem Großvezier Ges 
legenheit gaben, feine Bewegungen zu verboxgen, fonnte 
es Dagegen jeden Schritt feiner Gegner auf dem rech⸗ 
ten Ufer wahrnehmen. Kaum zu begreifen bliebe. ek, wie 
hier die 15 bis 6,000 Mann, welche von Kanifa zus 
rüdlehrten, einem Feinde, der 40,000 Mann und 1200 
Feuerſchlunde · zählte, duch fechzehn Tage widerfichen, 
alle feine Verſuche, über den Fluß zu ſetzen, zurückſchla⸗ 
gen; und ihn zwingen konnten, dam fchlechten Brlüs 
dentopfe die Ehre einer vegelmäßigen Belagerung: zu 
ermeifen;. meun. ihres ruͤhmlichen Zapferkeit nicht auch 
bie Ungeſchicktheit des Feindas zu Hilfe fam. Der Groß⸗ 
wzier hatte mehrere Linien zum Ruͤckzuge und zur Zus 
fahr hinter ſich, und deckte fie durch feine Aufftellung.. 
Eu flaud auf der Fürzeren Linie nach der Raab, konnte 
feinen Jeguesn an biefem Fluſſe zuvorkommen, und fie 
gaͤnzlich van. der Donau, woran die Urquelle allerihrer. 
Bmüefuife Tag, trennen. Der Großvezier hatte voll⸗ 
Eommene Sreiheik in feinen Bewegungen, während das, 
Hess Monteucolis zwifhen Moräften und zwei Fluͤſ⸗ 
fen eingeengt ſtand, die feine Bewegungen hemmten, 
und den Aufenthalt ungefund machten. — Den Haupt⸗ 
alt des Krieges in: diefe Gegend verfegt zu fehen, dar⸗ 
auf war: lan. von Deite Oftreiph-nicht pachereitet. An 
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ber Donau hatte man zuletzt Vorräthe aufgehänft, und 
Einleitungen getroffen, den Abgang ſtets zu erfeßen. 
Dort aber waren fie nun unnüg geworden, und an ber 
Mur fehlten fie. Ungern hielt fih zu keinen Lieferuns 
gen an Lebensmitteln verpflichtet ; bei Aufkaͤufen konnte 
den Forderungen der Verkäufer keine Grenzen geſetzt 
werden, und es fehlte bazu aud an Geld. Gewalt⸗ 
fame Requiſizionen konnte fih nur der Feind erlauben ; 
Jas Eaiferliche Heer aber mußte das Land fehonen. Die 
fhwerften Strafen bedrohten den Soldaten für jede 
Verletzung des Eigenthums. Mit dem fruchtbaren Off 
reich, und mit dem Mittelpunkte aller Hilfsquellen, 
der Kaiferftadt, fand das Heer dur Eeinen ſchiffbaren 
„Fluß in Verbindung. Die nähften Wege dahin führ- 
ten, der größten Strecke nad, durch Ungern, wel⸗ 
ches fih aller Leiftungen an Fuhren entzog. Kür ein 
zahlteihes Armee⸗Fuhrweſen war aber nicht--geforgt 
worden, und da überdieß die Raab gänzlich entblößt 
war, fo waren auch die Zufuhren aus Oſtreich duch 
Ungern, allen Störungen durch die feindlichen Schwaͤr⸗ 
me leichter Truppen bloßgeftellt. Auf diefe Weiſe blieb 
"die Verpflegung bes Heeres auf die an den -erften Les 
bendbebürfniffen wenig ergiebige Provinz Steiermarf 
befchränkt. Gräg wurde bie einzige Hilftquelle bes Hee⸗ 
res, ſowohl für den Mund« als Kriegs⸗Bedarf, fo lange 
es an ber Mur ftand. Die Sicherheit der Verbindung 
mit diefem Punkte durfte der Feldherr nie aus dem Auge 
verlieren ; fo lange fich ihm nicht andere Hilfsquellen 
eröffneten , welches bie Bedenklichkeiten bei tühnen Ope⸗ 
rezionen vermehrte *). 





") Diefes- darf man nicht aus dem Auge verlieren ; um 
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Mit grogen Beforgniffen für bie Zufuhr, fowohf 
an Lebensmitteln ald Munizion, reifte Montecuccoli 
von Gräß ab; jeder feiner Berichte zeigt bavon, und 
die Zukunft rechtfertigte fie. Man war fo fehlecht dort 
beftellt, daß man felten mehr ald auf ein ober zwei 
Tage, ſowohl an Lebensmitteln ald an Schießbedarf, 
auf der Dur zum Meere abfenden, und an keinem Zwi⸗ 
ſchenpunkte Vorräthe aufbäufen konnte. Montecuccoli 
fab voraus, melden nachtheiligen Eindruck der bevors 
ſtehende öftere Mangel an Lebensmitteln auf den Beift 
der verbündeten Truppen machen, und wie ſehr ihm dar 
durd die Lenkung derfelben erſchwert werben würde. 

Den nadrüdenden Verſtaͤrkungen wurde der- Weg 
auf Ödenburg, Güns, Fürftenfeld und Radkersburg 
vorgezeihnet; ohne Zweifel um bem großen Ummege 
über Gräg auszuweichen. Größtentheild aus Hſtreich 
and Steiermark mußte der Bedarf für ihre Verpflegung 
in die Marſchſtazionen gefchafft werden. Durch gefchickte 
Bewegungen konnte der Feind, ber den näheren und beſſe⸗ 
ven Weg nad der Raab hatte, ihre Vereinigung mit 
dem Hauptheere hindern, oder doch den Marfch derfels 
ben durch feine zahlreihen Schwärme feihter Truppen 
beuneuhigen. Das Erftere war von einem folhen Geg⸗ 
ner vielleicht nicht zu befürchten; WandvrireKunft war 
nie die Sache der Türken; Menge und Ungeftüm’ blies 
ben die einzigen Hebel ihrer Kriegskunft. Das Andere 
fag dagegen in ber Natur des Feindes, und konnte vors 
züglich der Reichtarmee fehr gefährlich werden, bie aus 
Truppen beftand, die ſich erft neben erfahreneren Sol⸗ 





die Handlungsweife des kaiſerlichen Feldherrn richtig” 
gu beurtheilen. 


taten an den Arieg gewöhnen mußten. Auch empfahl 
Montecuccoli fowohl allen Übrigen nachrüdenten Ver: 
flärkungen, als vorzüglich der Neihsarmee, ſich wohl 
gegen dos Gebirge zu halten. Daß aber der Großve⸗ 
zier über Eur; ober lang den Krieg an die Donau zu 
verfegen gedachte, darauf deutete die Anbäufang von 
Berrathen in Ofen hin (und, wie bereits erwähnt, 
in Belgrad hatte er Stücke gießen faffen, die zur Bes 
Lagerung Wiens beflimmt waren), In diefem Kalle war 
es für das Eniferliche Heer von Wefenheit, die Donau 
im Rücken zu haben ; welches aber der Feind hindern 
Eonnte, wenn er an ber. Raab zuvorkam. Fürſtenfeld, 
welches eine ſtarke Ringmauer mit bavarliegendem Gra⸗ 
ben hatte, ließ Montecuccoli eiligft in Vertheidigungt⸗ 
ſtand fegen. Er hatte biefen Ort zu einem Magazine 
heſtimmt, vorzügli für ben Fall, wenn der Krieges 
ſchauplatz an die Raab verfebt würde; und drang bars 
auf, ungeſaͤumt Vorraͤthe dahin zu fchaffen. 

Haͤtte ber Feind von feiner Überlegenheit Gebrauch 
zu machen gewußt, ſo mußten bie ihm an ber, Mur ger 
genüberſtehenden Zruppen aufgerieben ſeyn, hebor fie 
die ihnen zugebachte Hilfe erreichen konnte. Durch eine 
fhnelle Zufammenziehung aller verfügbaren Kräfte an 
der Raab, die faft vollendet feyn konnte, als die Haupt⸗ 
armee an der Mur anlangte, hätte man auch von bier 
ans den Dertheibigern der Mur zur Vereinigung bie 
Hand biesen, oder dem Feinde in den Rüden geben 
Einen, wenn er nicht nachließ, Legtere zu drängen. 
De Souches und Heifter fonnten zu berfelden Zeit, mit 
der. Hauptarmee vereinigt, an ber Raab ftehen, als 
diefe an der Dur anlangte, Zog fih das Belagerungs- 
terp6 von Kanifa gegen die Raab zurüd, fo ging es 





den Verflärkungen entgegen, und man fonnte bem Fein: 
de bald in gleicher Staͤrke gegenäberftehen. Er würde 
ſchwerlich gewagt haben, in bie: Steiermark ein;udrine 
gen, wenn er ein Heer an bet Raab wufite, welches 
ihm auf die Berfen gehen konnte. Durch den Rüdınd 
nach der Mur, lief das Belagerungskorps dem Feindé 
in die Hände. An der Raab ftarid man im Mittelpunfte 
zwifchen den Hilfoquellen der Steiermark und Oſtreichs/ 
deckte Graͤtz ſo gut als an der Mur, und hatte nicht zu 
befuͤrchten, daß der Feind an ter Donau zuvorkam. 
Die Vereinigung -mit der Reichsarmee endlich, und mie 
den Branzofen, war dann mit weniger Zeitverluſt und 
weniger Schwierigkeiten verbunden. 

Welchen Gebrauch der Seoßoeyier von dem Vor: 
thetle feiner Stellung zu machen, und wie Montecuccoli 
die Nachtheile der feinigen auszugleichen wußte, wirb 
die fernere Geſchichte des Feldzugs zeigen. 

Am 20. Juni, nachdem die Truppen der Hauptar⸗ 
mer angelangt. waren, bezog die Armee bie im Plane 
angezeigte Stellung, und jedem Korps wurde bie Bires 
cke der Mur angewielen, bie es dewachen und vertheis 
digen ſollte. Die Strecke von der Mündung der Mur 
bis zum Fort Serinvar fiel ben kaiſerlichen Trup⸗ 
pen zu, — die zwiſchen dem Fort und Kottori zus 
naͤchſt gelegene dem GL. Hohonlohe, dem noch die bei⸗ 
den Küraſſier⸗Regimenter Piccolomini und Rappach 
beigegeben wurden; — die dann folgende und oberhalb 
Kottori hinausgehende bekamen die Ungern und Kroa⸗ 
ten, unter Zriny , Nadasdy und Bathiany, zu beſetzen. 
Wie der Plan zeigt, lag länge der Mur eine‘ Reihe 
von Redouten; diefe befanden (don feit vielen Jah⸗ 
ren, zum Schute gegen die Streifereien der Türken, 
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und wurden nun zug Vertheidigung benutzt. Dit am 
Ufer aber lieg Montecuccoli Laufgraben ziehen (im 
Plane D), bdefegte fie mit Fußvolk, und ließ darin 
Batterien (im Plane L) zur Beflreihung des Fluſ⸗ 
ſes anfegen. Die im Plane mit H und G bezeichneten 
Linien waren Verfhanzungen, bie als Abſchnitte dien« 
ten. — Die Annäherungen des Feindes find im Plane 
bei Bund M zu feben. Sie find. hier nicht zufammens 
bängend gezeichnet ; doch waren fie ed nach der Beſchrei⸗ 
bung, bie Montecugcoli davon macht, und fcheinen bie 

gewöhnliche Geſtalt türkiſcher Laufgraben gehabt zu ha⸗ 

ben. Seine Batterien hatte ber Feind bei K, und in 

den Laufgraben bei B, . 

Folgender Beſchluß eines Kriegerathes ſollte als 
Richtſchnur des ferneren Verhaltens dienen: „Die Mur 
und das Fort, obgleich ed an und für fid) nicht werth 
fey, nur einen Daun darüber zu verlieren, auf das 
bartnädigfte zu versheidigen, um den Feind hier. mög« 
lichſt lange feſt zu haften und zu befhäftigen, damit 
er den anrüdenden Verikärlungen Zeit und Ruhe laffe, 
ſich mis dem Heere zu vereinigen *). Sobald aber der 





*) Der Graf Briny wollte, daß man den Feind angreife, 
und ald man ihm nicht beiſtimmte, verlieh er das Beer. 
Montecuccoli bot Alles auf, um ihn zurückzuhalten, 
weil erden üblen Eindruck fürchtete, welchen der Schritt 
des Grafen auf Die Gemüfher der Ungern machen würs 
de, und weil es vam Grafen wefentlich abhing, ob feine 
Provinz das Heer mit Lebensmitteln unterftüge. Taͤg⸗ 
lich hatte von nun an Montecuccoli mit den Ungern zu 
Kämpfen, die über das Ausbleiben des Soldes murr⸗ 
ten. Mehemals ſchoſſen er, Nadasby und Eſterhazy, 
Summen aus eigenen Mitteln zuſammen, um ſie für 
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Markgraf von Baden mit ber Neihsarmee angelangt 
ſey, über. bie Drave zu geben, und ven Feind anzus 
greifen; — in der Zwifchenzeit aber eine Brücke Über 
die Drave zu ſchlagen, und eine ſtarke Partei von Uns 
gern und Deutſchen gegen bie feindlichen Bewragisee 
zu fchidken.” — 

Montecnccoli fand den Boden, worauf ber geint 
ftand, für die Reiterei nicht günſtig, hielt fih aber 
für zu ſchwach an Fußvolk, um ben Yeind mis Wahr⸗ 
fheinlichkeit des Erfolges.angreifen zu Eonnen. - 

Für den Mergen des 22. Juni befhloß der Zelda 
marfhall, mit 22300 Mann deutſcher Infanterie und 
2500 Haiducken einen Ausfall aus dem Fort zu ma⸗ 
hen. Zwei Bataillons, jedes zu 600 Mann, follten zum 
Angriffe gegen. bie UAnnäherungen des Feindes vorrüden, 
und des uͤberreſt ald Unterftügung folgen. Die Trupven 
ſtellten fih in der Nacht jenfeits der Mur, am Fuße 
bed Berges, auf dem das Fort lag, in Bereitſchaft, um 
bei Tagesanhruch durch diefes hindurch zu rüden, und: 
über den anderen Abhang des Berges auf die Laufgra⸗ 





den Augenblic® zu befriedigen, und fie bei dem Deere 
zu erhalten. — Graf Zriny fühlte ſich gefränt, daß man 
ihm den Oberbefehl genommen hatte. 

In Demfelben Kriegsrathe war beſchloſſen worden, 
daß man dis Beſatzung des Forts täglich ablöfen ſolle. 
Graf Hohenlohe weigerte fih aber, feine Truppen an 
Diefee Ablöfung Theil nehmen zu laffen, und ſchützte 
feine Inſtrukzionen vor, Denen zufolge die Allianz⸗ 
Truppen in Beine Feſtungen gelegt werden folltenz un⸗ 
geachtet ihm Montecuecoli bewieh, daß das Fort im 
gegenwärtigen Sallenur als eins gewöhhlie Feldfthan⸗ 
se zu betrachten ſey. 
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ben des Feindes auszufallen. Einen die ganze Nacht hen⸗ 
durch auhaltenden Regen aber, der den Boden locker 
und den. Abhang des Beorges ſehr glitſchig gemacht hat⸗ 
se, gibt der Feldmarſchall als Grund en, warum er 
die Teuppen- fi iwieder zurückziehen ließ, und den Aus⸗ 
fall auf die folgende Nacht verſchob. Ein Ausreißer je 
doch, des am Abend des 32. Juni entwich, und dem 
Beinde davon Kunde: bradte, — welcher auch feine 
Zeuppen in den vorberften Laufgraben zu verflärken 
fhien, — war die Veranlaffung, daß der Ausfall auch 
dieſes Mal unterblieb 7). Geſchütz-⸗ und kleines Gewehr: 
Feuer wechſelten dagegen ununterbrochen von einem Ufer 
zum anderen, und bei dem Fußvolke bes chriſtlichen 
Heeres wurden noch immer täglich bet zehn Zentner 
Blei verfhoften. Der Feind drang in derſelben Nacht, 
vom 22. auf den 2d., in den Graben des Halbmondes, 
and fing-an, ihn zu miniren. 

Am 27. thas der Feind einen wlithenden Sturm 
an. den Halbmond: bei Fores; woboi er init vielem 
Verluſte zuruͤckgeſchlagen wurde. Am 29. hatte er den 
Graben faſt durdgängig gekrönt, und fland ganı un 
ter den Kanonen des Foxts, die ihm keinen Schaden 
mehr thun konnten; wodurch man in demſelben auf das 
Wurfgeſchuͤtz befeprändt.war. 





*) In feinem Berichte an den Kaifer zweifelt Montecnccoli 
an einem glädlichen-Ausgange des Angriffs, wenn er 
zur Ausführung gefommen wäre; weil die Dffnung, 
aus der die Truppen hervorbrechen mußten, zu enge 
war, und der Feind feine zwedimäßig geführten Lauf⸗ 
graben 'gut und ſtark befchügte. Er meint, daß vielleicht 
dee Himmel die Eaiferlichen Waffen in Schug nahm, 

. indem er diefe Hinderniffe eintreten Lie. 
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Am 50. Zuni, mit Tagesanbruch, ſprengte der Feind 
den ansfpringenden Winkel des Halbmonds durch eine 
Mine in die Luft, worauf die Beſatzung fi in den 
Abſchnitt desfelben zurückzog, der in einer Reihe Pa⸗ 
lifaden mit einem unbedeutenden Graben beffand. Der 
EM. Montecuccoli befand fih in diefem Augenblide 
im ort, um den Zuftand desſelben zu beſichtigen. Weil 
die Kehle desfelben ganz offen war, fo fürchtete er, 
daß der Zeind von hinten in dasfelbe bineinftürmen moͤch⸗ 
te; wenn man wartete, bis er den Graben vollends ges 
krönt habe. Deßwegen befahl er dem’ Oberftlieut. Taffo, 
derim Kort kommandirte, — fobald er fühe, daß fich der 
Abfchnitt im Halbmende nicht mehr halten könne, — 
die Palifaden und. alles Holzwerk anzuzünden, bas 
Fort durch die zu diefem Ende angelegten und geladenen 
Minen in die Luft zu fprengen, mit der Befaßung aber, 
über die Brücke zurückzugeben, und diefe hinter fich zu 
zeritören. Taſſo meinte, ſich bi6 zum folgenden Tage 
haften zu Eönnen, und der Feldmarſchall verfügte ſich 
über die Mur zurüd. Raum war er aber dort angelängt, 
als der Feind gegen. den Abfchnitt im Halbmonde an: 
ftürmte, die Palifaden niederwarf, die Mannſchaft, 
welche ihn beſetzt hielt, durch den Graben verfolgte , 
und gegen die Kehle des Forts andrang. Die Befagung 
in Letzterem ergriff die Flucht, und eilte in größter Uns 
ordnung, und vom Feinde verfolgt, der Brüde zu, wels 
che unter der Laft der Bliehenden einbrad, Bei Boo 
Mann fanden theils durch das Schwert bes Feindes, 
größtentheils aber in den Fluthen der Mur, ihren Top, 
— Diefer große Verluft der Befakung des Forts hatte 
vermieden werden fonnen, wenn man Qeßtered nur mis 
Paliſaden geſchloſſen, und eine gededite Verbindung mit 
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fr. wilit, geitſch. 198 MI: 
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der Brücke hergeſtellt hätte. — Von den Demolirungs⸗ 
Minen im Fort hatte man nur eine, in der Eile und 
Verwirrung, angezundet, welche viele ber Feinde töd⸗ 
tete und verwundete. — Zugleich verdoppelte der Feind 
ſein Feuer auf der ganzen Linie zwiſchen dem Fort und 
der Drave. Während den zwei Stunden nach Erftür- 
mung des Erfteren, fuhr er auf ggoßen Schiffen und Sie: 
gen mit vieler Verwegenheit heran, und verſuchte eine 
Landung am anderen Ufer; überall aber wurde er mit 
Verluſt zurüdgetrieben. Ein Theil der Schiffe von der 
jerriffenen Brüde fiel dem Feinde in die Hände, ber 
fie an fein Ufer zog; jene, welche zunächſt dem rechten 
Ufer waren, und noch feſt flanden, bohrte man in der 
folgenden Nacht an, und verfenkte fie. 

- Der gefammte Berluft am 30. Juni beftand bei dem 
chriſtlichen Heere in 858 Todten, und 310 Verwunde: 
ten. Sener bes Feindes ift unbelannt. — 

In folgender Tabelle ift der Stand der Faiferlichen 
Truppen. und der an fie angeſchloſſenen Baiern und Salz⸗ 
burger, und deren Verluft am Jo. Suni, erſichtlich: 

Infanterie 
Todte Verwundete zum Fechten 


La Corona . . 43 4 395 
Spikhh....170 53 1147 
Spar . 22.099 26 410 
Kielmanndegg . 87 235 1005 
Nofau . . . 149 54 638 
Taſſo (vormals 

Strozzi) . ; ıB3 40 1268 

” Salzburgifches Inf. 
Reg. Fletting 12 51 490 


Fürtrag 745 251 6555 


‚ 








wu BE me | 
Todte Verwundete zum Fechten ı 
Übertrag 743 251 5353 


Baiern unter Öenes 
ral⸗Major Puh 105 22 694 
Summa 846 273 6047 


Kavallerie. 
zum Fechten 
| Todte Berwundete Dferde 
Montecuccoli Kuraſſire — 2 677 


Sporf n — — 717 
Schneidau — — 749 
Piccolomini — — 617 
Rappach — — 60 
Schmidt — — 845 
Lothringen (vor⸗ 
mals Walter) „ — — 567 
La Trette „ — — 134 
Gutſchenich Kroaten — — 808 
Jaques Dragoner ıı 3 a3 
Sr — — 784 
Bahonday „ 1 5 241 
Summa 18 Bo 


ST. Hohenlohe that no mit 300oo Mann In« 
fanterie und oo Mann Kavallerie Dienfte. Die Uns 
gern unter Nadasdy, fo wie die Kroaten, welche öbers 
halb dem Sort ftanden, Eamen nie zu einem ernithaf- 
ten Gefechte, und können daher nur einen hoͤchſt undes 
deutenden Verluſt gegen den Feind erlitten haben. — 
Das gefammte an ber Diur vereinigte hriftlihe Heer 
mochte am 2. Juli nod) gegen 27,000 Mann betragen. 


Der Markgraf von Baden nahte fid der Raab. — 
Die Sortfegung folgt) 
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Parallele zu den im fechiten Hefte Der all: 

gemeinen Militär: Zeitung 1826 angeführ- 

ten Waffenthaten der franzöfifchen ehema= 

ligen 32. Finien-Halbbrigade, vom 11. April 
1796 bis 23. Mai 1797. 


E⸗ iſt billig, wenn ganze Truppenkoͤrper die Geſchichte 
ihrer Waffenthaten verzeichnen und bewahren, und 
wenn glänzende Ereigniſſe mit lebhafteren Farben ae: 
mahlt find, als die Alltäglichleit. In einer ruhigen Ge: 
genwart auf den einzigen Reiz feiner Vergangenheit be: 
ſchraͤnkt, ift der Krieger mit Recht von dem Beſtreben 
nicht frei, auch der Zukunft Stoffe zur Erinnerung 
und Belehrung zu bieten. 

Wir ſahen in dem fechften Hefte ber allgemeinen 
Militär: Zeitung vom Jahre 1826, Nr. 50, Seiten 399 
—400 *), daß der Obergeneral Bonaparte, vor dem 
Abfchluffe des Leobner Traktates 1797, von einem je: 
dem Korps des italienifhen Heeres eine geſchichtliche 
Darftellung feiner Leiftungen verlangte, und daf der 


9) Allgemeine Militär s Zeitung, herausgegeben von einer 
Geſellſchaft deutfcher Offiziere und Militärbeamten. Er: 
fter Jahrgang 1826, fehftes Heft, Dezember. — Reip: 
sig und Darmftadt bei Wilhelm Leske. 
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hierauf von der 33. Halbbrigabde eingegangene Bes 
richt nunmehr, feinem ganzen Inhalte nah, in dem 
2. Hefte des Spectateur militaire des, Jahres 1826 - 
aufgenommen morben ift.*). Die allgemeine Mis 
litärsZeitung gibt dem frangöfifchen Berichte das 
Zeugniß der „Aufrihtigkeit, Wahrheitsliebe 
und Befheidenheit.” Aber aud wir wollen. den 
Gehalt fremder, uns betreffender Angaben prüfen, und 
werden, — da in dem deutfchen Blatte Mehreres als 
unrichtig uns aufgefallen ift, — unmittelbar an das 
franzöfifche Original ung halten. — 

In bem, für die franzäfifhen Waffen in Stalien, 
fo rühmlichen Yeldzuge des Jahres 1796 hat die 
323. Halbörigade, vom 1. April 1796 bis zum 23. Mai 
17977, — von ber Vertheibigung von . Monte Leſi⸗ 
no bis zum Gefechte von Frieſach, — in 33 Schlach⸗ 
ten oder Gefechten gekämpft **). Sie erlitt, — nad) ei« 
genem Bekenntniß, — in allen diefen Gelegenheiten 
einen Gefammtverluft von 

565 Todten, 
1519 Verwunbeten, und 
443 Öefangenen. 


*) Le Spectateur militaire. Tome’ premier. Paris 1826. 

**) Ganz irrig fagt die allgemeine Militär » Zeitung, Jap 
Die 32. Halbbrigade nur vom 17. April 1796 bis 7. 
April 1797 an den Kriegöbegebenheiten des Feldzuges 
1796 Theil genommen hätte, obgleich diefe, einzeln 
ausgewiefenen, Begebenheiten fhon mit 112. April 1796 
beginnen, und erft mit dem 23. Mai des folgenden Jah⸗ 
zes enden. Eben fo wurden die Gefechte bei Baflano , 
Gerea und Saftellari, am B., a2. und ı2. September 
1796, in der Überficht der Gefechte gänzlich übergangen, 
ſo daß fatt 33, nur 30 Gefechte audgewielen ſiad. 
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Dafür nahm fie ihren Feinden 
12,801 *) Gefangene, 
56 Kanonen, unb 
5 Bahnen ab. 

Unter ſolchen feltenen Verhältniffen war bad Offi⸗ 
zierkorps der 53. Hakbbrigade eine fruchtbare Pflanz- 
ſchule für die Generale Frankreichs. Aus 

2 Dberften, 

2 Oberſtlieutenant, 

6 Bataillons⸗Chefs, 

4 Hauptleuten, 

ı Adjutantmajor, 

2 Abjutanten, . - 

ı Quartiermeifter , 

ı Lieutenant, und 

ı ©ergeantmajor, welche bei Autbruchde des 
Krieges i im Sabre 1792 **) in der erwähnten Halbbris 
sade fi befanden, gingen in der Folge 





.. *) Der Spectateur militaire, und, nach diefem, die allge: 
meine MilitärsZeitung, geben in der Hauptfumme zwar 
nur 11,601 Gefangene an; allein die einzelnen Anga⸗ 
ben zufanımengezogen, jeigen 11,801. 

**) Abermals irrig, wird von der allgemeinen Militärs 
Zeitung das Jahr 1796 als dasjenige genanht, in wel⸗ 
hem die angeführten franzöfifhen Stabes» und Ober⸗ 
offiziere den bezeichneten Rang begleiteten. Der Spec- 
tateur militaire fagt indeflen deutlich, daß es das Jahr 
1792, — jenes des Kriegsausbruches, geweſen. Die in 
dem deutfhen Blatte vorkommende Irrung ift um fo 
ftörender, als Maſſena in demfelben Jahre (1796). 
in welchem er bereit eine Dipifion befehligte, noch 
ald Adjutant der 32. Halbbrigade aufgeführt wird. 


2 WMorſchälle von Frankreich (Dafiens u. Serrurien), 
7 Diviſions⸗, und 
20 Brigade » Öenerale hervor. — 

Auch das öftreihifhe Heer ift an ähnlichen Bei: 
fpielen, in welchen Verbienft und Glück die Hände ſich 
bieten, nicht arm. Auch wir vermögen ganze Truppen: 
Eörper vorzuführen, von deren Fahnen, buch eine ge: 
drängte Reihe von Begebenheiten, der Ruhm nie ge: 
wichen, und die für das Vaterland Männer von Werth, 
— für das Heer tapfere Führer, auferzogen haben. Be: 
vor wir indeffen die Einzelnheiten einer von uns für- 
gewählten Parallele zu den Schidfalen und Verdien⸗ 
ſten der franzöſiſchen 32. Halbbrigade liefern, — wol: 
(en wir einige der von ihr angeführten Thaten näher 
beleuchten. Nicht etwa um ihren Ruhm, den fie bei 
dem italienifchen Heere fich erworben, und zu beffen 
glänzenden Thaten fie, wie der Griffel der Gefchichte 
unauslöfchbar zeigt, ein Großes beigetragen, — zu 
fchmälern ; fondern um Angaben, die auf den erften 
Blick ohnehin unwahrſcheinlich find, aufzuklären, zu 
berihtigen, und bad Recht der Wahrheit herzuftel- 
len. — 

Am 12. April 1796, bei Montenotte, foll 
die 32. Halbbrigade 1500 Mann gefangen, und eine 
Fahne erobert haben. — Es iſt dieß eine jener Anga- 
ben, durch welche endlich die bereit# oben angeführte 
Zahl von 11,801 Gefangenen ſich ergibe, — und bie 
folglich, fo wie alle übrigen, berichtiget werben muß, 
wenn man ein wahrfheinlihes, und für die 


Geſchichte annehmbares „Enndreſultat hervorbringen 
wollte. 


S 


ren, LO raue 
Kragen wir vorerft bei Jomini *), dem marı 
nicht nachfagen darf, Frankreichs Waffenebre nie im⸗ 
mer zu. beachten. Wir erfahren, daß die 52. Halbbri- 
gade, 1200 Mann fark, zur Divifion La Harpe 
gehörte, und daß biefe Divifion ſowohl, wie jene Ma ſ⸗ 
ſenas und Augereaus, welde zufammen 24,500 
Mann betrugen, am ı2. April bei Montenotte, in 
Allem 1200 Oftreicher (Seite 73) eingebracht haben. 
Dennod hat die 32. Halbbrigade,, als der zwanzigſte 
Theil des dort anweſenden franzöfifhen Heeres, für 
ſich allein,, 1500 Gefangene, — alfo mehr ald alle 
drei Divifionen zufammen, — einzubringen gewußt ! 
Wenn alle Halbdrigaden des franzöſiſch⸗- italieniſchen 
Heeres mit gleicher Sorgfalt, Wahrheitsliebe und Be⸗ 
ſcheidenheit, in ihren Berichten an den Obergeneral , 
ihre Reiftungen bei Diontenotte, ausgeſchmückt haben , 
fo mußten ihnen von der, nur mit breitaufend Mann 
im Öefechte erfchienenen öftreihifhen Dipifion Argen= 
teau, — breifig taufend Gefangene in bie Hände fal« 
fen. Wie diefes mit dem, nach offiziellen Berichten er⸗ 
hobenen, Verluſte diefer Divifion, welcher während den 
zwei Tagen am 11. und 12. April in 
4 Dffigieren und 163 Mann an Tobten, 
6 n » 108 Verwundeten, u. 
17 »” » 409 9, * Gefangenen, nebſt 
einer Fahne, — beſtand, vereinbaret werden koͤnnte, 
dieß würde auch den gewandteſten franzöſiſchen Ger 
ſchichtſchreiber in Verlegenheit ſetzen, wenn er genoͤthi⸗ 
get wäre, aus aͤhnlichen Quellen, wie es jene der 32. 





*) Histoire des guerres de la rövolution. A Paris, 1821. 
Tome VIII. 
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Halbbrigade find, zu fehöpfen, und dennoch eine glaub⸗ 
würdige Darftellung zu liefern. Es fraͤgt ſich, ob ſelbſt 
dem damaligen Obergeneral es nicht ſchwer gefallen 
wäre, alle Übertreibungen, die theils von ihm ſelbſt, 
theild von feinen Untergesrdneten ausgegangen find, 
in dem Gewande bed Wahrfcheinlichen zu vereinen. Wer 
nigſtens beftäriget der Umftand, daß die von dem fran⸗ 
zöfifchen Heerführer eingeforderten Berichte Über die. 
Leiftungen der einzelnen Korps, nicht früher zur Öfs 
fentlihleit gelangten , unfere Beforgniß. — 

Nicht bei Millefimo, wie der Gefechtsausweis der 
33. Halbbrigade fagt, fondern bei Dego, war ed, 
wo diefelbe am 24. April kaͤmpfte, 1000 Mann gefan⸗ 
gen, 7 Kanonen und 3 Bahnen nahm. — Am näde 
ften Zage, am 15. April, gleichfalls bei Dego, nahm 
fie abermal 1500 Mann gefangen ; und fo wären in bei« 
den Tagen 2500 Mann, 7 Kanonen und 3 Fahnen ihr in 
die Hände gefallen. Dieß wäre an fi) wohl nicht uns 
möglich, da der ganze Öftreichifche Verluſt an Gefangenen 
in beiden Tagen, nahe an 4000 Mann betrug. Allein es 
waren die Divifionen La Harpe, Maffena 
und ein Theil der Divifion Augexeau, alfo mindes 
ftend 15,000 Mann, welde auf die errungenen Tro⸗ 
phaͤen Anfpruch zu machen berechtiget find. Was bliebe 
der ganzen franzöfifhen Streitmacht an Siegeszeichen 
übrig, wenn ſchon ber fünfzehnte Theil allein, mehr 
als die Hälfte fih zuzueignen ſucht? — Zudem vers 
dienet der Umftand bier Erwähnung , daß Oberſt Vu⸗ 
Baffevich vor Anbruch des Tages am 15. April, nur mit 
3000 Dftreihern (5 Bataillons) und ohne Geſchütz, das 
franzoͤſiſche Lager der Divifionen La Harpe und Maf 
fena überfiel, Gefangene madte, 19 Kanonen mit 2B 


Dunizigns » Karren nahm. Wenn er au bei feinem 
Ruͤckzuge die eroberten Geſchütze und Karren zurüdlaffen 
mußte, kann ihm diefer doch um fo weniger 1500 Mann 
an Gefangenen allein geköfter haben, als er 
felöft noch bei 300 Franzoſen gefangen zurüdgebradht 
bat. Daß diefe 300 Mann beinahe ausſchließend zur 
52. Halbbrigade gehörten, dieß gefteht fie in ihrer Ge⸗ 
ſchichte; denn ihrer Angabe nad, ſtreckten 269 Mann 
(worunter 17 Offiziere), größtentheild in einer Redoute 
vor Dego, das Gewehr. Unwahrſcheinlich wird e8 daher, 
daß nad) diefem Unfalle die 32. Halbdrigade, und zwar 
fie allein, noch in der Lage gewefen feyn follte, dem 

im Anfange ded Gefecht Z000 Mann ftarken Oberiien 

Vukaſſevich, welcher doch auch Tobte und Verwundete 
batte, 1500 Sefangene abzunehmen. — 

Obgleich Jomini den Oſtreichern, am 31. Juli 
bei Lonato, — durch die Abtheilungen der Gene⸗ 
rale d'Allemagne und Rampon, unter welchen 
ſich auch die 32. Halbbrigade befand, — in Allem nur 
500 Gefangene (Seite 316) entreißen läßt, und da⸗ 
ber diefe Testere, als Theil des Ganzen, um fo we: 
niger für fih allein 600 Mann gefangen zu nehmen 
im Stande war, fo geben wir doch um fo feichter über 

. diefe geringe Übertreibung binweg, ald die erwähnte 
Halbbrigade durch ihr. rühmliches Verhalten in dem 
Gefechte am 51. Juli, den franzdfifhen Obergeneral 

zu dem Ausrufe bradte: „Ich war ruhig ; denn die ta= 
pfere 33. war da!” — und weil fpäter diefe Worte auch 
als Inſchrift *) auf ihren Bahnen glänzten. — 

Gleichfalls bei Lonaso, am 3. Auguft, will die 


a — ——— — ———— —— —— 
ı *) „J’etais tranquille; la brave 32. stait la.” 
! 
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32. Halbbrigade 1100 Gefangene, und 6 Kanonen, 
— ſo wie am folgenden Tage bei Salo, 1200 Ge: 
fangene,, nebit 3 Kanonen, genommen haben. Sie 
hätte alfo in-beiven Tagen (3, und 4.) 2500 Sefangene 
gemacht, und B Kanonen erobert. Wir laſſen diefe Au: 
gabe unberichtigt, da wir in dem vorliegenden Verluſt⸗ 
ausweiſe der Oſtreicher, welcher den bei allen äft« 
reichifhen Abtheilungen vom 29. Juli bis 11. Auguſt, 
alfo binnen vierzehn Tagen, erlittenen, allerdings bes 
trächtlihen Verluſt nur fummarifh gibt, — nicht jene 
Summen auszufheiden vermögen, die für den 3. und 
4, Auguſt, und zwar der 32. Halbbrigade ger 
genüber, fich ergeben. Indefien glauben wir, ber 
felben nicht.ein befonderes Unrecht zuzufügen, wenn wir 
ihre Angaben für übertrieben erklären; benn ſelbſt Jo⸗ 
mini gibt den Verluft, welchen bie Oſtreicher am 3. 
Auguft, auf allen Punkten, gegen den Bortrab 
unter General Pigeon,— der jedoch, nebft einigen 
hundert Sranzofen und I Kanonen, gefangen wurde, 
— gegen die Divifion Maffena (worunter bie 
33. Halbbrigade), und gegen die Divifionen Ga us 
res und Augereau, erlitten, auf 3000 Todte, 
Berwundete,und Befangenean (Seite 325). 

Genauer können wir berichtigen, ob bie tapfere 
Halbbrigade am 6, Auguft in dem Gefechte bei Pes 
fhiera 12 Kanonen erobert, und 500 Mann gefans 
gen genommen habe. — Es war GM. Bajalich, wel: 
cher mit 3 Bataillons, 7 Kompagnien und 2 Huſaren⸗ 
Schwadronen, in einer zu verſchanzen begonnenen Stel: 
lung hinter Pefchiera ftand, welches in der Gewalt bes 
Feindes war. Die ganze Divifion Maſſena uns 
terftüßte den Ausfall, welchen General Guillaume, 








wen IE — 
am 16. November 1601 Mann gefangen, und eroberte 
5 Kanonen. 
„ 17- n Boo Mann gefangen. 
Im Ganzen machte fie baher in den erwähnten drei Ta- 
gen 5201 Mann gefangen, nahm eine Sahne, und 
eroberte 5 Kanonen. — 

Gegen drei franzöfifde Divifionen, 
Maffena,Augereau, und Beaurevoir(ıd,oco 
Mann ftark), Eampfte die öftreichifche Heeresabtheilung 
bei Arcole, und wir Eönnen daher auch nur den Ver: 
luſt bezeichnen, wie foldher gegen bie ganze Macht des 
Feindes ſich ergab. Es ift feine Sache, in die errun⸗ 
genen Trophäen ſich zu theilen. 
| 5 Offiziere 529 Mann waren tobt, 

18 „ adı7 „verwundet, 
3 Stabtoffiziere, Bd „ 4090 „ wurden ger 
fangen, 
11 Kanonen, nebft mehreren Karren, 
gingen verloren. 
Der Verluft der Bahnen Eommt nicht vor. — Daß von 
diefen eilf Kanonen von der 52. Halbbrigade drei 
erobert worden feyn Eönnen, ift allerdings möglidy ; al⸗ 
fein wir müffen es dem franzöfifhen Heere überlaffen, 
von der aufgeführten Zahl Gefangener, der 32. Halbhris 
gade, — naͤmlich dem zehnten Theile der kaͤmpfen⸗ 
den Macht, — die angeſprochenen 3201 Gefangenen zu 
Üüberlaffen, und dagegen mit Bög ſich zu begnügen; 
wenn nicht vielleicht eine jede Halbbrigade in ihrem Bes 
richte Über dreitaufend Gefangene gemadt haben will, 
und biernad von zwanzigtaufend Oftreicheen, welde 
bei Arcole Eümpften, mindeſtens breißigtaufend gefan» 
gen werden mußten, — 
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Truppen, unter das Gefhüg derſelben zurückzudräͤn⸗ 
gen. Am 14. und 15. kämpfte man um San Gior—⸗ 
gio, — und zwar beſonders an letzterem Tage blutig. 
Erſt Abends wichen die Hſtreicher in die Citadelle, und 
„nie,” fo ſagt die Geſchichte der 32. Halbbrigade, — 
„nie beftand fie ein fo heftiges Gefecht.“ — Ihre An: 
firengungen waren entfheidend, und — nad Somini 
(Tome IX. page 129), — auch ihres Rufes würdig. 
Sechs Kanonen follen ihr, — nad eigener Angabe, 
— in die Hände gefallen feyn, als die Nacht die Oſt⸗ 
reicher zum Ruͤckzuge zwang. — Weber öſtreichiſche aͤmt⸗ 
liche Berichte, welche vor uns liegen, noch Jomini, 
machen indeſſen Erwähnung von dieſen Geſchüͤtzen, und 
fo dürfte ſich vieleicht die 32. Halbbrigade mit dem an 
dieſem Tage neu bewährten Ruhme, — den ihr die 
Geſchichte ungefhmälert gibt, — begnügen, ohne ge⸗ 
rade auf bie, dur Feine Quelle beflätigte Eroberung 
von ſechs Geſchützen, am Abende des 15. September, 
einen Anfpruch zu haben. — Am Tage zuvor, den 14., 
war fie, mit dem frangöfifhen Bortrabe, vor San 
®io rgio in Unordnung gerathen, und verlor gegen 
die Oſtreicher 5 Offiziere und 112 Mann an Gefan⸗ 
genen. — 

Wir kommen nım zu ben Ereigniffen bei Arcole, 
an welden die 52. Halbbrigade (nah Jomini, in der 
Situation de l’armee d’Italie & l’Epoque de la ba- 
taille d’Arcole, en 1796, — Tome IX. page 158), 
zu ber 9540 Mann ſtarken Divifion Maffena ge 
börig, mit 1820 Mann Antheil nahm. Ihrem Berichte 
gemäß hatte fie: 
am 15. November Boo Mann gefangen, und eroberte 

eine Sahne. 
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am 16. November 1601 Mann gefangen, und eroberte 
5 Kanonen. 
„17. „ Boo Mann gefangen. 
Im Ganzen machte fie baher in den erwähnten drei Ta⸗ 
gen 3201 Mann gefangen, nahm eine Fahne, und 
eroberte 5 Kanonen. — 

Gegen drei franzöfifde Divifionen, 
Maffena,Augereau, und Beaurevoir (18,000 
Mann ftark), kämpfte die öftreichifche Heeresabtheilung 
bei Arcole, und wir können daher aud nur den Ver 
luft bezeichnen, wie foldyer gegen die ganze Macht des 
Seindes ſich ergab. Es ift feine Sache, in die emun: 
genen Trophäen ſich zu theilen. 

I Offiziere 529 Mahn waren tobt, 
| 18 „ 1517 9, verwundet, 
3 Stabsoffiziere, Bd „4090 „ wurden ge: 
fangen, 

11 Kanonen, nebft mehreren Karren, 

gingen verloren. 

Der Verluft ber Fahnen Eommt nit vor. — Daß von 
diefen eilf Kanonen von ber 52. Halbhrigade drei 
erobert worben feyn Fönnen, ift allerdings möglich; al- 
fein wir müffen es dem franzöſiſchen Heere überlaſſen, 
von der aufgeführten Zahl Gefangener, ber 32. Halbbri⸗ 
gade, -nämlih dbemzehnten Theile ver kümpfen- 
den Macht, — die angefprochenen 5202 Sefangenen zu 
Überlaffen, und dagegen mit Bög ſich zu begnügen; 
wenn nicht vielleicht eine jede Halbbrigade in ihrem Bes 
richte Über dreitaufend Gefangene gemacht haben will, 
und hiernach von zwanzigtaufend Oftreichern, welde 
bei Arcole Eämpften, mindeftens breißigtaufend gefan⸗ 
gen werden mußten. — 


Endlich follen der 32. Halbbrigade am 25. Jaͤn⸗ 
nee 2797, in dem Gefechte nähft Carpenedo an 
der Brenta, 600, und am ıg. März bei Cafafola, 
im Fella⸗Thale, eben fo viele Gefangene in die Haͤnde 
gefallen feyn. — Nur zum Theil verhält fich die Sache 


fo. Der öflreihifge Verluſt war allerdings an beiden- 


Punkten der erwähnte; dagegen war es bie ganze 


25. Halbbrigade, und hur ein Bataillon | 


der 32., welde an dem Gefechte bei Carpenedo 
Theil nahmen ;— und beider Wegnahme des Engpaſſes 
bei Caſa fola befanden fich nit nur die Grenas 
dbiere der 52., fpndern auch jene der 57. Hal b⸗ 
brigade, und die Chaffeurs des 10. Negi- 
ments. Was bie- verfhiedenen zufammengefehten 
QIrupenabtheilungen, an den genannten Tagen, gefan: 
gen nahmen, dieß fchreibe ſich alfo die 32. Halbbrigade, 
— von Wahrheitsliebe und Befcheidenheit gleichweit ent: 
ferne, — allein zu. — 

Aus all dem früher Angeführten ergibt fi, in 
wie weit den ſaͤmmtlichen Angaben der franzöfifchen ehe⸗ 
maligen 32. Halbbrigade getraut werden darf. Das 
Einzelne haben wir berichtigt; die- wahre Geftalt des 
Ganzen ergibt fih für den Aufmerkfamen ohne fernere 
Worte. Wir verlaffen daher dad Gebiet der Kritik. — 

Den Schickſalen und Verdienſten ber franzöfifchen 


32. Halbbrigade, — vorzüglih in Bezug als Pflanze 


ſchule für Generale der Armee, — Eann man jene des 
Öftreihifhen 8. Hufarens Regiments zur 


Seite ftellen. Wir befigen zwar nicht den genauen Auss 


weis aller Gefechte, melde diefed Regiment (heute 
Kienmayer Dufare n), feit feiner Errichtung, mit⸗ 
gemacht. Eben fo wenig kennen wir alle Verluſte bes- 
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ſelben, noch alle Trophäen, die es ſich erwarb. Wir 
wiſſen aber, daß es ſtets ſeinen Ruhm aufrecht zu hal⸗ 
ten verſtand, und daß an ſeinen Namen ſtets die Ach⸗ 
tung des Heeres, wie jene bed Feindes, ſich Enüpfte. Aber 
eine [häßbare Zufammenftellung befigen wir, aus wel: 
her wir diejenigen Offiziere des Negiments erſeben, 
welche indem Sabre 1787 bis 1788, zu gleicher Zeit, 
in demfelben dienten, und welche theild zu Generalen, 
theild zu Stabsoffizieren, emporgeftiegen find. Bevor 
wir jedoch diefe Zufammenftellung näher betrachten, 
fagen wir einige Worte über die Geſchichte des Regi⸗ 
mentes. | 

Paul Deak, ein Parteigänger, errichtete dasfelbe 
im Sahre 1696. Es wohnte in diefem, der Schlacht 

naͤchſt Olaſchin, — im nächten, der benfwürbigen nadhit 
Zenta, gegen. bie Türken bei. 

Un dem Überfalle auf Cremona, fo wie an der 
Schlacht bei Luzara (1702), an dem Entfaße von Tu: 
rin (1706), an der Unternehmung gegen Toulon (1707), 
an der Belagerung von Lille (1708), fo wie an jener 
von Tournay, und an der Schlacht bei Malplaquer 
(1709) , nahm dasfelbe Theil. 

Vom Rheine (1711) zog e8 in die Niederlande 
(1712). Gegen die Türken Eampfte ed in der Schlacht 
bei Peterwardein, und bei der Belagerung von Te⸗ 
meswar (1726), — fo wie bei der Belagerung, und 
in der Schlacht, von Belgrad (1717). — Der Krieg 
in Stafien 1795—1755 führte dad Regiment in das 
Gefecht bei Colorno, in die Schlacht von Parma, und 
zum Überfalle von Quiſtello. — In den Jahren 1743 
bis 1744 ſtand eg in Ober⸗Oſtteich und Baiern, — 1745 
am Rhein, — und im naͤchſten Jahre wieder in Ita⸗ 


, 


lien, bei der Schlacht von Piacenza.— Am fiebenjährigen 
Kriege gegen Preußen nahm das Regiment thätigen Ans - 
theil. Es war bei Lowofig (1756) und Prag (1757), und 
erprobte fich in mehreren glänzenden Gefechten der fol 
genden Feldzuͤge, fo wie in den Jahren 1778 und 1779; 
Im Türkenkriege (1788—1789) trat das Regi⸗ 
ment, unter deu Nahmen Wurmfer Hufaren, bei einer 
Menge Fleinerer Gefechte, mit einer Zuverfiht, und 
mit einem Glanze auf, welcher die Aufmerkfamkeit des 
ganzen Heeres auf fi) zog. Von feiner Achtung begleis 
tet, rüdte ein Theil des Regiments nach den Nieder: 
landen (1790), und wohnte dem Treffen bei Slorenne 
(1792), fo wie jenem bei Albenhofen (1795), bei. Das 
Regiment felbft war beider Eroberung vonMainz(1793), 
bei den Treffen von Mannheim und Frankenthal (1795). 
Im Jahre 1796 und 1799 in Stalien, ftand es, 
vorzüglid während dem letzteren Feldzuge, in thäliger, 
ausgezeichneter Verwendung. — Seit bem Jahre 1802 
erhielt dad Regiment feinen gegenwärtigen Namen, der 
immer an Ruhm und Verdienſte erinnert. Bei Cal⸗ 
diero (1805) , und bei Afpern (180g), half es mit, 
dem öftreichifchen Heere Lorbern zu flehten. — In dem 
Seldzuge des dftreihifhen Auriliar » Korps gegen Ruß⸗ 
lund (1812) , theilte das Regiment alle Scidfale 
diefes Korps. Es fand Gelegenheit, auf einem unbe⸗ 
Eannten Schauplatze, gegen einen ihm ned fremden 
Gegner, feine Tüchtigkeit für alle Fälle zu erproben. 
Im Sahre 1813 fehloß es der oͤſtreichiſchen Haupt: 
armee ſich an, war bei Dresden und Leipzig, Über: 
fritt den Rhein, und wurde zur SÜd - Armee beor« 
dert (1814). Es betrat im nädften Jahre Frankreich 
wieder, und fland vor Straßburg. — 
Öfte. milit. Zeltſch. »828. II, 
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Diep iſt die, in flächtiger Kürze dargeftellte, Se: 
fhichte des öftreihifhen B. Huſaren-Regi— 
mentes. — Wohl fanden wir in den Quellen, in 
welchen wir geforſcht, manchen bemerkenswerthen Zug 
einzelner tapferer Krieger; doch vermißten wir größten: 
theils die Nefultate der Leiftungen des Ganzen, und 
find daber nit im Stande, wenigftens über einen 
Feldzug, die genaue Überficht der Verlufte, fo wie jene 
der Auszeichnungen, dieſes Regimentes bier zu lie 
fern. — Um aber die beabfichtigte Parallele zu ben 
Leiftungen der franzöfifchen ehemaligen 32. Halbbrigade 
dennoch aufzuftellen, — um nämlic ihren Waffen: 
thaten während des Feldzuges 1796 in Italien, ans 
dere, von Truppen des Öftreichifchen Heeres ausgeführte, 
zur Seite zubringen, — werden wir und an die Leiftun: 
gen Einzelner halten; überzeugt, daß von Niemanten 
verfannt werden kann, wie ficher aus ben Beſtrebungen 
der Glieder der Gemeingeift des Ganzen hervorgeht. 

Die Geſchichte des B. Hufaren- Regiments finder 
Anlaß, von den vierundpierzig Offizieren, wel: 
he von bem Jahre 1787 bis 1788 zugleich in demfelben 
dienten, neunzehn aus diefer Zahl bei verfhiedenen 
Gelegenheiten, ihrer Auszeihnungen vor dem Feinde 
wegen, mit Ruhm zu erwähnen. Zwölf derfelben 
. erhielten in der Folge ihrer Laufbahn den Maria:The: 
refien» Orden, und unter diefen erwarben ſich fünf 
diefed Denkmal der Tapferkeit durch glänzende Waffen: 
thaten im Regimente felbft *). Am öfteften ausgezeich- 


*) Wer die Statuten des öftreichifchen militärifchen Mas; 
rien» Therefien» Ordens Eennt, wird die bier aufgeführ: 


ten Berleipungen deöfelben, nicht ohne Bewunderung 
zählen, . ‘ 
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net, werden bie bamaligeri Oberlieutenante Bu da y, 
Steingruber, und Frimont genannt, und insbe⸗ 
ſondere weilt die uͤberlieferung bei den Thaten des tapfern 
Buday. Von feinen vielen Auszeichnungen hier nur Eine. 

Im Jahre 1799, gleich nad) der Einſchließung von 
Mantua, wurde Nittmeifter Baron Buday don dem 
bamaligen Beneralfelbwachtmeifter Brafen Klenau,. mit _ 
6 Kompagnien, und 6 Zügen des Huſaren⸗Regimentes 
Nauendorf (des 8.), bei Oſtigſia Aber den Po gefendet, 
um dem Feinde, wo ed nur möglich, Abbruch zu thun. 
Auf eine glänzende Art erfüllte Nittmeifter Buday ben 
Auftrag. Er verhinderte den vom Feinde oft verfuchten 
- Entfog von Ferrara, — verjagte die Beſatzung von 
Modena (4. Mai), — Überfiel die Citadelle von 
Lugo (29. Mai), — ſahm Imola, Faenza, 
Forli, Ceſena, Cervia, Rimini, Peſaro 
und Sinigaglia in Beſitz, und zwang endlich das 
Fort San Leo zur Kapitulazion (14. Juli). — Uns 
ter ſeiner Leitung, — und mit Hilfe von 800 Ruſſen 
und Türken, — nahm er auch Fano am 28. Juli, 
nachdem er Tags zuvor eine, von Mondolfo heranna⸗ 
hende, feindliche Verſtaͤrkung (187 Mann), bloß mit ſei⸗ 
ner Huſaren⸗Schwadron, üÜberfiel und niedermachte. 
— Fünf Monate war Rittmeiſter Buday entfendet. 
In diefer Zeit hat er mit feiner Abtheilung 21474 Ges 
fangene gemacht, 58 Kanonen und 16 Mörfer erobert. 
Dieß fagt die Regiments⸗Geſchichte, nicht etwa auf 
ihre eigene Rechnung, — nicht etwa fo wie die 53. fran⸗ 
zöfifche Linien s Halbbrigade es that; — fondern es iſt 
diefe Thatfache durch ein Zeugniß erwiefen, mit weis 
hem der Gen. Graf Klenau um die Mittel bittet, den 
Ausgezeichneten nach Verdienft zu belohnen, — 

28 


7. Zateb von DLap| Asdıt 


8. Karl Yoa mes 
sie 
4 


Emannel Freiherr 
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Emerı Freihere Lientenaut Oberſtliente⸗ 
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Hat 1798 auittırt, 


aiments 
2Brande da Lusi 2, Mittieiſter As Major u. Chef 
cıomi della Logione chri- 
" Istiana 1803 in Ita⸗ 
lien geſtorden 
Bavriel von Rosi ı, Hittmeifker Major ad bon. Das Sterdejahr unde⸗ 
vacs faunt. 
Ambroſius Ddom| Lieutenant Bette detto 
Berzevipp 
. Gtomınnd vos | Kabel detto detto 
Rabo . . 
. WBeuyl Worbde| Eskabrons⸗ detto detto 
lıcyet Trompeter . 
Ritter bed Marien⸗Thee⸗ 


+ Zanaz Breiperr| Oberlieute⸗ Major ad reftene Ordens. Hat den» 


‚ von Bubday uauf hon. ’ felden im Regiment ers 
halten. Er trat, feiner 
Wunden wegen, zu frilh 
aus dem oftıyen Dienſt. 
.Zopann von Amos] detto Major ad hm. Das Sterdejahr unbe⸗ 
vfer fann:, 
- GZonat von &jent| 2. Rıttmcıdler Als Major bei Messas 
Zvanp vos Huſaren 1800 dor 
dem Feinde geblie den 
Jobauun von Re i⸗ Lientenant Als Major bei Szek⸗ 
nıf® ler Huſaren 1814 vor 
dem Feinde gedlieben 
10. Karl von Leongi detto Major bei dem boh⸗ 1 Das Sterdejahr uubes 
. miſchen Grenzkordon kannt. 
"HR. von Sh0.. Rittmeiher Major detto 
2. Joſep von Fap| Wachtmeiſter Me Major ad hou. 
1818 geſtorben 
‚3. Ludwig Freiherr Lientenant As Major ad hun, 
von Mycdab 182; geflorben 
14. Zofeyp von | Dberlieutes Nle* Major ad hon. 
Teaider auf - 1811 ımı Rubellonte 
geſtorven 
15. Mas Graf vonJ detto Maj. ad hom. Mit Beibehaltung des 
Athbepn Charaktert quittirt. 
ı. Baron Berg Lreutenant As Rittmeifier Ritter det Marien⸗The⸗ 


anı 18. Oktoder 1793 
in den —VX 
ertrunfen 


welien-Drdend. Hat den 
ſeſben im Regimente «5: 
halten. 
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Aus den Seldzügen der Benezianer _gegen 
die Pforte am Ende des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderte. 


Schluß des Feldzugs 1684. 


Unter Santa Mauras Gerichtsbarkeit ſtand, außer 
dem Eilande gleiches Namens, der Theil des gegen: 
überliegenden Feſtlandes, von der denkpürdigen Land: 
fpiße von Actium am Golf von Prevefa, heute Capo 
Figalo genannt, bis an den Strom des Aſpropotamos, 
den wohlbekannten Achelous aus der Geſchichte der 
Vorzeit. In zwei Landesſtrecken war das Gebiet von 
Acarnanien geſchieden, in jene von Vonitza weſtlich am 
Golf von Preveſa, und oͤſtlich in die von Keromero; 
reich und fruchtbar ihr von Gebirgen durchſchnittener 
Boden, und mit vierzig wohlhabenden Ortfchaften ber 
völkert. Auf gleihe Weile hing von Santa Maura tas 
Gebiet von Natolico, das einftige Etolien, am linken 
Ufer des Achelous ab, gleich beträchtlich wie jenes, gleich 
einträglich und bevölkert, und in den neueften Zeiten 
noch denkwürdiger geworben durch das unfterbliche Mifs 
ſolunghi. 

Von Vonitza und Xeromero, auch von dem an: 
grenzenden Valto, kamen die Älteſten des Volkes, an 
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Morofini,zum Zeichen ihre Unterwerfung, geſandt. Aber 
Matolico war noch mir Macht von den Feinden beſetzt, 
und ernft ſchien ihr Wille, ed zu behanpten. Raum war 
Daher dad Nöthigfte für Santa Maura veranftaltet, und 
den Truppen einige Zeit zur Ruhe gegeben, fo fandte der 
Generalkapitän den Dberften Angelo tella Decima auf 
das Zeitland voraus, die griehifhen Bewohner, zur 
Merftärkung des Heeres, unter die Waffen zu rufen. 
Er jelsft mit 2000 Manı der Republik, 1000 Mann des 
Papites und der Maltefer, und ungefähr 1600 Griechen, 
fjiffte erft nad Pettala, nördlih von Prevefa, der 
Zürken Streitmacht dort dur Scheindswegungen zu 
täufchen,, vielleicht auch fpäter Unternommenes ſchon 
jett im Sinne führend, -— und von da nach Drago: 
meftre ein, wo er an die Küfte flieg. Mittlerweile 
harte Saban-Baffa, der Befehlshaber von Prevefa, 
einige leichte Reitergeſchwader unter Seffer⸗Aga abges 
ſandt, die Bewegungen der Verbündeten zu beobad)- 
ten, und das Fand zu durchſtreifen. Auf diefe ſtieß 
Morofini, als er nit den Seinen ın der Ebene fort: 
rückte, trieb bie einzelnen Abtheilungen, wo fie ihm 
den Weg verlegen wollten, ohne Mühe zurüd, und 
nöthigte Alle, nachdem in einem ernfteren Gefechte ihr 
Führer gefallen war, fih nad dem Hafen von Pet— 
tala, auf ihre Schiffe, zu flüchten. Die Verheerung 
einiger Dörfer und ihre Beute war dad Einzige, dad 
fie bei ihrem Zuge gewonnen. Morofini dagegen eilte 
mit feiner Slotte in den Golf von Lepanto, und em: 
pfing Matolicos und Miffolungbhis Unterwer: 
fung unter ven Schuß der Republil. — 

Die ungewohnten Befchwerben bed arieges, die 
fremde Luft und Lebensweiſe, hatten indeß Krankhei— 
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ten von ber neugeworbenen Miliz, in die Reihen der 
älteren Krieger und auf die Galeeren verpflanzt, 
und das Heer und die Flotte um ihrer Viele gelichtet, 
die in den Hofpitälern fchmadteten, oder dem Tode 
zum Raub geworden; die fpäte Sahreszeit rückte ber: 
an, die Zeit der Stürme, wo die Bewegung der Fler: 
ten in jenen Gewaͤſſern befonders erfhwert und gefähr: 
det wird; und dennoch mußte nod ein bedeutender 
Schlag ausgeführet werden, wenn Santa Mauras Be: 
fig geſichert, und die Frucht des ganzen Feldzuges nicht 
verfcherzt werden follte. So lange Preveja noch in der 
Dbmanen Händen war, blieb Santa Mauras nahe 
Feſte ſtets bedroht, die Verbindung zur See mit ihr 
zu leicht geftört, und, wenn der Türke zu Prevefa fort: 
fuhr, feine Kräfte zu verftärken, der Angriff auf die Fe⸗ 
ftung und fein Gelingen von wahrſcheinlichem Erfolge. 
Noch über Alles diefes war es dem Feldherrn fehr daran 
gelegen, durch eine glangvolle Waffenthat das Krieges⸗ 
jahr zu ſchließen, und für die Unternehmungen des 
nächſten den folgenreihen Grund zu legen. Darum eilte 
er nach den Hafen von Demata, zum Kriegsrath feine 
Führer, — zur Ausführung des, fhon.bei ſich beſchloſ⸗ 
fenen, Vorhabens die beften feiner Kräfte zu verfammeln. 

Zwölf Stunden nördlih von Santa Mauras Küfte 
tritt das Meer durch eine fhmale Enge in das Land, 
in bem es fi zum Golf emveitert, der fünfundzıvan: 
zig Stunden im Umfange mit. Die Vorzeit nannte 
ihn den Buſen von Ambrachia; heute wird er der von 
Arta oder Prevefa genannt; jenes von dem Orte Arta, 
der einft der Königejig von Epirus geweſen, diefes von 
der Feſte, die damals Nicopolis geheißen, an des Gol⸗ 

fed Mündung dem Borgebirge von Actium gegenüber: 


soon 59 vos. 

Tiegt, an tem Auguft-die Herrfchaft der Belt erfoct. 
Nur von geringem Umfange, der kaum vierhundert 
Schritte um ihre Mauern mist, von alter, aber fer 
fter Bauart, die audy dem Heuer des ſchweren Geſchü⸗ 
Bes troßt, ift Preveſas Belle, um fo größer an 
Bedeutung, da fie die Einfahrt des Golfs vollkommen 
beherrfht, und Artas Bufen völlig fperrt. Im Vier: 
ecke erbaut, gleicht fie an Geſtalt beinahe jener von 
Santa Maura, die hohen und. ftarfen Mauern durch 
Thuͤrme gefhügt, mit Graben und Außenwall, — die 
Seite, die dem Meere zugekehret ift, im zirkelförmigen 
Ausbuge der Form der Küfte angepaßt. In ihrer Mitte 
erhebt fih ein geräumig hoher und fefter Thurm, der 
rings die Gegend überfieht, jedoch beberrfht von einer 
naben Höhe, der Hügel Mehemeds genannt, Die Vor⸗ 
ftädte in Hrößerer Entfernung breiten fih am Etrande 
in einer weiten Ebene aus, die allmählig zu fanften 
Huͤgelreihen ſich erhebt. Vier kleine Thürme don einem 
Strande zum anderen, zwifchen den Vorflädten und der 
Seftung gelegen, dienen als Aufienpoften und Stütz⸗ 
punkte einer nicht unvortheilhaften Stellung am Rande 
eines Ihalgrundes, der von Oſten nad Weſten den 
Grund durcfchneidet. 

Ohne Widerfpruh war des Generalfapitänd Vor⸗ 
flag, zum Angriff auf Prevefa, im Rathe angenommen 
worden, und fo traf er feine Anftalten zur Ausführung. 
Bekannt war es ihm, daß der Feind, in der nothwen⸗ 
digen Vorausſicht des Unternehmens , feine Streits 
Eräfte auf diefem Punkte mit aller Sorgfalt verftärkte, 
und wohl auf feiner Hut war, ſich der Landung zuerft 
aufs hartnädigfte zu widerfegen, um nicht in denfel: 
ben Fehler, wie vor Santa Maura, zu gerathen. Es 


galt alfo, da offene Gewalt kaum hingereicht hätte, 
den Feind durd eine Lift irre zu führen; denn zu ge: 
fahrlich ſchien es auch, mit der ganzen Flotte durch die 
Enge zu brecden, und dem Feuer der Rälle zu tregen, 
die ihre Stromung befpühlte. Er fandte daher den Ka: 
pitano Straordinarıo der Galeazzen mit diefen, und 5 
Galeeren, ald ob in der Richtung nah Corfu, — nad 
den Schlöſſern von Vodizze oder Gomenizze, auf ge: 
ringe Entfernung von Preveja ab, um dort durch Krie: 
geslärm die Aufmerkfamkeit des Zeindes auf fich zu zie: 
ben, als gälte ed, fich dort feftzufeßen, und den Über: 
veft der Flotte zu erivarten. Viele, die der Baſſa zur 
Vertheidigung von Prevefa aus jener Gegend an fih 
gezogen, eilten nun zum Schutze ihrer Befigungen 
dahin, und glaubten einen leiten Sieg über den 
ſchwachen Gegner zu erfechten. Aber fhon war der Über: 
reft der Slotte von Damata am 20. September wirflid 
unter Segel gegangen, und legte noch an demfelben 
Abend an der Mündung des Golfes bei. Noch einmal 
betrog Morofini den leichtgläubigen Feind. Er ließ 
durch zwei Galeeren eine Stelle des Strandes, nahe 
bei dem Hügel Mehemeds, die am beften zur Landüng 
geeignet fehlen, in feinem Angeſichte unterfudhen. Aber 
vom Dunkel der Nacht begünftiget, drang. ındeß Ma: 
netta mit 24 Barken und bewaffneten Brigantinen in 
den Golf, und ihm folgte General Straffoldo mit 3000 
Mann, in tiefer Stille und ohne vom Feinde Schaden 
zu leiden, der ihn vom Malle mit Gefhüs und Muss 
tetenfeuer verfolgte. Bei’ der Bucht von Vazi, die 
einer der Vorſtaͤdte gegenüberliegt, fliegen fie and Land, 
und bereiteren fig zum Kampf. Mit auffallendem Ge: 
rauſche ſetzte ſich auch Morofini in Bewegung, uni 
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ſteuerte mit den Galeeren der erkundeten Stelle zu, die 
er zwei Stunden vor dem anbrechenden Tage erreichte. 
Durch den Anſchein dahingezogen, — denn das Tages: 
licht zeigte ihnen die Menge der Barken, die Waffen, 
die Fahnen, die große Zahl der Soldaten und Ruder⸗ 
leute, die der Generalkapitän abfihtlih zur Schau 
ftellte, — ſtürzten fi alle Türken nad) jener Seite, 
und fuchten bie Landung adzumehren. Doc in demfel: 
ben Momente brach Straffoldo aus feinem Hinterhalte; 
200 Musketiere, welche feine Vorhut bildeten, . fielen 
mit einem unerwarteten euer in den Mücken bed Fein⸗ 
des, der, vom Schrecken ergriffen, ſich zu fpät von ſei⸗ 
nem Verſehen überzeugte. Vergebens warf fih ein 
Keitertrupp von 500 Spahis den Gelanbeten mit ver: 
hängten Zügeln entgegen; die Unerfhrodenheit, mit 
ber fie ihn empfingen, trieb die Spahis nach allen Rich: 
tungen in die Slucht, und nur Wenige erreichten die Ser 
itung wieder. Beftürzung hatte fi indeffen auch jener 
bemädhtiget, die fih bei Mehemeds Hügel der Landung 
Morofinis widerfebten. Auch fie flohen nad der Feſte 
jurüd, gaben die Vorftadt an jener Seite, und den 
fo wichtigen Poften der Höhe Preis, und dachten nur 
auf die Vertheidigung ihrer Mauern, bis Saban⸗Aga, 
" der gegangen war, fih an die Epike einer Schar von 
4000 Mann zu ftellen, ihnen den Entfag zuführte, 
auf den fie zählten. 

Noch an demfelben Tage fandte Morofini ihnen 
die Aufforderung zur Übergabe des Plates, indem er 
auf ben Eindrucd zählte, den das Mißgeſchick des Mor⸗ 
gend auf fie gemadit. Aber Mebemed s Efendi, ber in 
Sabans Abweſenheit befehligte, wies den Atgeortner 
ten gewaltfam zurüd, indem auch er mit Zuverſicht auf 


‘ 
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des Baſſas Wiederkunft baute. Gefhüße wurten run 
an das Land gebracht; der Generalfapitän überzeugte 
ſich felbft von ten zwecdmäßigften Punkten zum An 
griff; in der Nacht bes 21. September wurben die er: 
ften Batterien aufgeworfen, und am nädhften Morgen 
begann die Befchießung. Bold branırte es arı mehreren 
Stellen im Inneren des Plabed; Käufer und Mauern 
wurden von den Bomben eingeftürzt, und Das metite 
Geſchütz auf dem Wolle unbraudbar gemacht und zer 
trümmert. Mit folhem Ungeſchicke und fo wenigem Er: 
folge beantworteten dagegen die Belagerten dad Fur 
der Batterien, daß beinahe ohne Verluſt, tie Arker 
ten mit jedem Qage weiter rüdten, und ber General: 
kapitaͤn, nachdem er fih am 24. von ihren Fortſchrit⸗ 
ten überzeugt hatte, den Befehl ertheilte, in den Or. 
ben zu dringen, und an den Ihurm, der am vorfprin« 
gendften gegen die Landfeite zu ftand, Minen zu le⸗ 
gen. Bald gelang es, während das Feuer unausge: 
feßt und mit gleicher Heftigkeit unterhalten murde, mit 
der Sappe den Graben zu erreichen und ſich in demfels 
ben feftzufegen. Eben fo ſchnell Eamen die Mineurs bar 
mit zu Stande, eine anfehnliche Öffnung in die Mauer 
zu breden, und ſchon am 28. September war die Mine 
in folhem Stande, um mit verläfigem Erfolge fpie: 
len zu Eönnen. Alle Anftalten zum Sturme für ben 
folgenden Tag waren bereits getroffen, da wehte mit 
deffen Anbruche die weiße Fahne von den Wällen, und 
die Befagung ergab fih, unter Bedingungen jedoch, 
die ihnen, weniger milde, ald zu Santa Maura, zuges 
ftanden wurden. Nur 30 der Angefebenften durften 
Waffen und Gepäde mit fi nehmen ; die Übrigen 600 
Mann zogen ohne militätifhe Ehren aus den Thoren, - 
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und wurden mit noch 1100 ber Bewohner nad Arta 
übergefhifft. 49 Geſchütze, eine Menge von Waffen, 
500 Zentner Pulver, und große Vorräthe jeder Art, 
blieben ben Siegern; die Fahne des heiligen Marcus flat: 
terte auf den Wällen, und das Kreuz prangte auf den 
Giebeln der Moſchee. Gebieterinn war die Republik 
fortan über den ganzen Golf, und den reihen Kranz 
der Ortſchaften, mit denen feine Küfte überſäet ift. 
Santa Maura dagegen war vor jedem feindlihen An: 
griffe fiher geſtellt, und damit eigentlich der glückliche 
Ausfchlag des Feldzuges beflegelt. Wenig Blut hatte ein 
fo nahmhafter Gewinn gekoſtet; doch floß das des Be⸗ 
fehlshabers der malteſiſchen Volker, des Herrn Las 
bar, der verwundet ward, — nuoch allgemeiner beklagt 
aber jenes ded Girolamo Badilo, eines anderen An⸗ 
führers der Maltefer, der, von feinem ausgezeichneten 
Muthe ſtets an den gefährlihften Ort geführt, im Gra⸗ 
ben der Zeftung, von einer Kugel tödelich getroffen, fiel. 

Morofini ließ zu Prevefa, zur Hut des Plages, den 
Nicole Lion und Pietro Zaguri ald Proveditoren mit 
einer angemeflenen Befakung zurüd. Er felbft wählte 
die drei Galeeren des Garzoni, Bagradino und Michieli, 
den Golf zu durchſchiffen, Beſitz von den naͤchſten Or⸗ 
ten zu nehmen, und burch feine Gegenwart den Muth 
ber Einwohner von Vonitza und Keromero, die von 
den Anfallen türkifcher Streifparieien geängftiget wurs 
den, zu beleben, und fie von jenen zu befreien. Bei 
bem fchwachen Kaftelle von Vonitza feßte er einige 
Kompagnien feines Fußvolkes an das Land, die dem 
griehifhen Landmanne zum Schutze und Beiſtande dies 
nen, ihn aber auch aufmuntern follten, ſich freiwils 
fig mit dem Feinde zu meſſen. Entfhieden war Anfangs 
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ber Vortheil, in dem fle ftanden, und eingeſchüͤchter 
und mit Verluſt gaben fih jene überall in vie Flut. 
Aber bald, ob aus Nadläffigkeit ober Untreue, rer: 
faumten die Griechen die Obhut ber Päffe, und « 
Iruppen der Republik, unverfehend vom Feinde über: 
fallen , retteten fih mit Mühe an die Küfte, un: 
den Schuß ihrer Galeeren. — Nun, da die firenge Bi: 
terfalte eingebrochen, das Heer der Nube, die Sdifr 
ter Ausbeſſerung bedürftig waren, gas ihnen der Ge 
neralkapitan den Angelo della Decima, deifen Klus: 
beit und Muth erprobt waren, zum Anführer, und kei 
mit der Flotte nad dem Hafen von Corfu zurück. Ten 
und auf den benachbarten Inſeln überwinterten % 
Schiffe der Republik; die ihrer Bundesgenojlen kehrten 
mit dem Anfange des Dezembers gleichfalls heim. Ve 
nige der Ihren hatten die Verbündeten durch Yunten. 
um fo mehr durch Krankheit verloren, als fie darch 
dreißig Tage lang das Gebiet ded Feindes durchureif- 
ten, und aud fie beburften und genoſſen ber nothwen 
digen Erholung. Nur Morofini gönnte fid keine Ru: 
he *). Er brachte die Wintermonate auf Preerria zu, 
um durch feine "Anordnung den Pla für die Rexrbük 
zur unüberwindlihen Feſte auszurüſten, die Griechen 
im Geborfam und in der Anhaͤnglichkeit an Venedig zu 
erhalten, und Worbereitungen für den kommenden Zelt: 
zug zu treffen. So bewährte er ten wahren Feldheren, 


- 





*), Das Bataillon der maltefifhen Hilfstruppen heite 
nicht Hunderf Dann, und darunter nur zwei Ritter. 
im Gefechte verloren ; Dagegen rafften Krankheiten noch 
einmal fo viel dahin, und viele der ausgezeichnetfien 
Nitter unterlagen der Seuche. 
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tem nicht ber laute Ruhm einzelner. Siege ,,. dem der 
wohldurchſchaute Zuſammenhang ded Ganzen, und bie 
richtige Erwaͤgung aller Umftände und Verhältniſſe/ 
den Lorbeer bis and Ende fihert, das über das wahre 
Verdienſt am beſten entſcheidet. 

Auch trug in dieſem weldzuge Moroſini ſeine Pal⸗ 
me allein davon. Schon weniger glücklich war Mo: 
lino, ber Abmiral der zweiten Flotte. Seinem Auf⸗ 
trage gemäß, durchkreuzte er den Archipel, brandfchaßte 
die Befigungen des Feindes, und ſchnitt vbr Allem die 
Zufuhr ab, die aus Aſien Lebensmittel nach der Haupt⸗ 
ftabt zu bringen pflegte. Bereits begann der Mangel 
fih zu Konftentinopel zu äußern, und der Kapudans 
Baſſa erhielt darum gemeflenen Befehl, die Dardanel⸗ 
Ien zu verlaflen, und das Meer fogleith von ben feind⸗ 
lihen Schiffen zu reinigen. Dreißig Galeeren, von 
einem Barbaresken⸗Geſchwader unterftüßt, erfchienen 
nun im Archipel; — zu ſcheu, den offenen Kampf mit 
ber venezianifchen Klotte zu wagen, aber. gewandt, biefe 
in der Verfolgung zu täufgen, gelegentlich Eühn zu 
_ einzelnen Überfällen ; und vor Allem bedacht, die bedroh⸗ 
sen Feſten ihrer Küften mit Mannfhaft und Vorraͤ⸗ 
then zu verfehen, andere , die zum Widerſtande uns 
tauglich waren, unter dem Vorwande zu verwüften und 
auszuplündern, bamit ihr Beſitz nicht dem Feinde zum 
Vortheil gereihe. So wurden Tenedos, Scio, Meteli 
lino und Candia in Vertheibigungsftand geſetzt, und 
der Verheerungskrieg gegen bie Übrigen fortgeführt ; 
ohne daß ed Molino noch gelungen war, der Flotte 
einen Vortheil abzugewinnen ;. oder ihren Raud zug zu 
hindern. Abermals hatte der Kapudan-Vaſſa vier Ga: 
keeren zur Brandſchatzung der Infel Zino ea: 

-Öfr. mitte. geltſch. 1838, HI: € 
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‚body. hier erwachte die Muth des Volkes, — von ihrem 
NRettore, Aurelio Marcello, angefacht; es griff zu den 
Waffen, und flug die Gelandeten ruhmvoll zuräd. 
— Auch Molino war enblid auf ihrer Spur. Im Ha: 
fen von Scio traf er-ben-Kapudan niit dem größten 
Theil feines Geſchwaders, legte fi vor die Mündung 
bes Ports, und Segann, die Flotte mit dem ſchweres 
Geſchütze feiner Schiffe zu beſchießen. Allein die leid 
ten Ruderfchiffe der Osmanen benüßten die Gunſt des 
Augenblickes, da Molinos Fahrzeuge mit dem widri⸗ 
‚gen Winde kaͤmpften, und entrannen unbefepäbigt nad 
Reggia. 

Ein gefaͤhrlicherer Feind, als es ihm die tuͤrliſche 
Flotte gewefen war, verſchwor ſich jet mit biefer ge 
gen Molino: die Stürme des Spätjahres erhoben ih 
‚gegen ihn, und nöthigten ihn, eine Zuflucht in einem 
fiheren Hafen zu fuchen. Er fleyerte der Infel von 
Scopule zu, als fi am 4. Oktober, mit einbrechendet 
Nacht, ein Ungewitter erhob, deſſen Wuͤthen fein Ger 
ſchwader zerftreute, und zwei feiner größten Schiffe ge: 
gen die Klippen warf. Der größte Theil der Bemon⸗ 
nung ging im Schiffbruche unter, und ihr Führer ſelbſt, 
der Governatore Grimani, von ber Brandung gegen 
die Selfen geſchmettert, ftarb an feinen Verletzungen. 
Nach diefem unglücklichem Ereigniffe, entfagte Molino 
dem Vorhaben, nod länger die See zu halten, und 
eilte auch feinerfeits dem SJafen von Corfu zu, die Bin: 
termonate in.deffen Schuge vorübergeben zu laſſen. 

- Wenn bier der widrige Zufall und bie Macht ber 
Elemente gegen den Belbheren ſtritt, und ihm ben 
Ruhm des Sieges und ben Beifall der Seinen ent- 
rang; fo war es auf einem anderen Schauplage be} 
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Krieges der böfe Dämon in der eigenen Bruſt, ber 
ſo manchen Heerführer um Glück und Ehre betrog, — die 
Leidenfchaft der Mißgunft und des Neides, die Mon, 
cenigo, dem Befehlöhaber in Dalmatien, Ruhm 
und Anfehen und feine Stelle felbft gekoſtet hatte; 
und, ftatt den weitausfehenden Hoffnungen der Repu⸗ 
blik zu entfprehen, den mir glüdlihen Anzeichen er. 
öffneten Feldzug durd fein Benehmen in jedem Er 
folge vereitelte. 

Ungeftümer walten in einem Freiſtaate die Lei⸗ 
denſchaften, die um die Achtung und die Gunſt der 
Menge buhlen; und leichter gehen dieſe Güter wieder 
auf dem Meere unter, das des Volkes ewiger Wan⸗ 
kelmuth bewegt. Die Eiferſucht, mit der ſich beide Feld⸗ 
herren angefeindet, war im letzten Kriege, da Mo⸗ 
roſini und Moncenigo zugleich im Heere fochten, in 
dem Letztern mit noch groͤßerem Haſſe rege geworden; 
als er jezt um den Preis des Unternehmens kaͤmpfen 
follte, das Morofini, feiner Schwierigkeit vielleicht bes 
wußt, Hug von ſich abgelehnt. Auf Caſtelnuovos Bes 
fig war, feit Cornaros Vorſchlag, no immer das Augen« 
merk der Meiften, und ihr heißer Wunſch gerichtet, ber 
mannigfachen Vortheile, 'die er bot, fo bald als moͤg⸗ 
lich ſich zu verfichern. Mit folder Weifung ging Mone _ 
cenigo nach Zara ab; den Widerwillen in feinem Her⸗ 
zen, im zweifelhaften Unternehmen feinen Ruhm auf 
das gewagte Spiel zu ſetzen. Dennoch zweifelte Nies 
mant - als er felbit, an ihrem Gelingen ; denn ſchon 
früher, als er von feinem Vorgänger, Donato, den 
Oberbefehl in feine Hände nahm, war eine andere kuͤhne 
That geglüdt, die, — von den bewaffneten Bewohnern 
des Gebirges allein, ohne kriegsgelehrte Führer und 
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die Unterflügung regelmäßiger Truppen, ausgeführt, — 
noch größere Hoffnung für die Zukunft gab; fobald ein 
erprobter Führer, und Geld und Truppen, und Beiftend 
jeder Art, den man ihm fpenden wollte, das Schwerfte 
nicht unmöglid machte. 

Vom Berge von Biocovo, in dem Gebiete von 
Primorie, zieht ein ſteiler, unwirthbarer, Ruͤcken des 
Gebirges an die Cettina herab. Auf einem ſeiner Gi⸗ 
pfel, fünfzehn Miglien von der Küfte von Almiffa, die 
Pforte gleihfam nah Imoſchi, die den Eintritt in die 
Herzegewina fperrt, liegt ein fefter Ort, von breiedi- 
ger Geſtalt, die flarfen Mauern von zwei Thürmen 


. gefhügt, die fie allwärts beftreichen. Sein Name ift 


:  Duare. Beſatzung lag im Orte; befhwerlich war der 
- Zugang, und wohl verwahrt die Zelte. Doch gelang 


ed Siovanni Marinovich, einem Führer der Morla: 
en, fih Verſtaͤndniſſe im Orte zu verfhaffen, und 


‚auf geheimen Pfaden mit den Seinen fo raſch und 
; unverfebens in das Schloß zu dringen, daß den beftürz: 
. ten Türken Bein anderer Ausweg, als die ſchnellſte Flucht, 


erübrigte, und die wichtige Seite in der Macht der 
Eingedrungenen blieb. Mit gleihem Glücke ftreiften 
die Morladen nach allen Richtungen im türlifchen Ge: 


* biete, und bradten Schrecken und 'Zerfforung in die 


Drte, aus welden die Bewohner, zugleich mit ben 


entmuthigten Vertheidigern, weit in das Innere des 
Landes floben, oder ſich wehrlos unterwarfen. Ein an: 


derer Eriegerifher Stamm, ber im Gebirge von Cat: 
‚taro, auf gleiche Weife wie die Morladen, hauſte, 
‚die Haiducken, bemächtigten ſich des wohlbefeftigten Ri: 


fano; und endlich Brady Antonio Zen, der in Cattaro 
befehligte, am Ende des Juli (22.), mit 2000 Mann 
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aus ihnen, und einigen regelmäßigen Truppen, indem 
er fi) längs der Küfte von einigen Kriegsfahrzeugen _ 
begleiten ließ, nad Perafto, auf halbem Weg gegen 
Gaftelnuovo, auf. Der Zweck, umdenes ihm zu thun 
war, galt der Feſtung zur Zeit der Ernte die Zufuhr 
abzufhneiden, und die Vorräthe der naͤchſten Orte zu 
- vernichten. Mit glüdlihem Erfolge vollzog er dieß Ge— 
ſchaͤft. Alle Dorffchaften, die oftwärts von Eaftelnuovo 
lagen, ja felbit die Stadt am Buß der Felle, die über 
dreihundert Wohngebäude zählte, gab er den Flammen 
zum Raub. Giebenmal fiel die Befagung aus, und 
ward jedesmal mit Verluſt zurüdgefchlagen. Biele wur: 
den des Brandes Opfer; andere fchleppten die Mor⸗ 
laden gefangen fort; und mit Verwundeten und Tode 
ten, gingen mehr ald 150 Mann für des Plages Ver⸗ 
theibigung verloren. Reiche Beute an Lebensmitteln führ- 
ten die Sieger mit fi weg, und bie Fahrzeuge, wels 
he dem Streifzuge gefolgt waren, eroberten an bem« 
felben Tage, da fie einige Fuſten des Feindes verfolg- 
ten, die Oalliotte des berühmten Seeraͤubers Soli⸗ 
man⸗Aga, nachdem er, mit 22 Mann der Seinen, im 
bartnädigen Kampfe gefallen war. 
Unbewegt hörte Woncenigo diefe Berichte, und die 
Mahnungen des Senats, bie ihn zu größerer Tha- 
tigkeit aufriefen. Ohne Zara zu verlajlen, bezog er fi 
auf die unerlaßliche Nothwendigkeit, erft ein hinreichen⸗ 
des, und durch Eriegerifhe Zucht verläfliges, Korps er: 
fhaffen zu müflen, um nit im Felde, an dem ihm zu: 
gedachten Unternehmen, feine ungeübten Streitkräfte 
ſchmaͤhlich fcheitern zu fehen. Über der Sorge, feine Trup⸗ 
pen auf ſolche Weife zu vermehren und in den Waffen 
einzuüben, ließ er den größeren Theil de3d Sommers 
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‚unbenügt” vorübergehen. Vergebens klangen bie Aufs 
forderungen des Senates wiederhohlter und dringen⸗ 
der; Moncenigo taͤuſchte alle Hoffnungen, indem er 
fi heute, auf die Eine, zu Allem bereit erwies, bei der 
Naͤchſten durch neue Schwierigkeiten alle Berheigungen 
widerrief. Entrüftet erfuhr man in Venedig ſolche Zö- 
gerung ; immer höher wuchs der Unwille, das Ärger: 
niß, das die Eifrigen an ſolchem augenfcheinlihen Bi: 
derftreben nahmen, und allmälig ging bie Achtung, und 
dee Glaube an feine Fähigkeit zum Feldherrn, verlo⸗ 
ren. Pietro Valier endlih, — der großes Zusrauen ges 
noß, mit gegründeter Erfahrung über die Lage von 
Dalmatien zu fprechen, da er felbft in frühern Jahren 
den Dberbefehlin jener Provinz geführt, — nahm im Se⸗ 
nate gegen Moncenigo zur Anklage dad Wort. In vol 
(ee Verfammlung fprach er von dem jetzigen glücklichen 
Bufammentreffen der Umſtände; von den Bortheilen 
und der Leichtigkeit, mit der man in Albanien hätte 
vorruͤcken können ; wie fehr die Völker, bie diefes Land 
bewohnten, Venedig zugethan, und zur Unterwerfung 
an die Republik geneigt feyen; wie wenig Mühe und 
Gefahr es bisher gekoftet, ſich Caſtelnuovos, fo nahe 
an ber Küfte gelegen, fo ſchwach vertheidigt, zu bes 

mächtigen. | 
Solche Rebe thar tiefe Wirkung. Die Gemfther, 
gleich fehr durch dad Bild des Hewiffen Sieges, als 
duch den Unmuth Über Moncenigos Säumniß ent: 
brannt, zeigten fhon am nädften Tag den Eindruck, 
den fle empfangen. Als an diefem, vielleicht zufälliger 
Weiſe nur, die Wahl eines Caftellans im Schloife San 
Belice zu Verona berathen wurde, einer Stelle, die fonit 
aus den Patriziern nur ber jüngften Einem übertragen 


— 
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ward, vereinte ſich des Grolles Stimme mis ſchmach⸗ 
voller Herabfegung, den Meeresführer von Dalmatien 
zu dem geringen Amte zu ernennen. An feinem Plate, 
um das Verſäumte würdig einzuzubolen, Eonnte, nad) 
dem Worausgegangenen, die Wahl wohl Eeinen Andes 
ren treffen, aldihn, der fi vermeifen , noch vor des 
Sommers völligem Ablauf Caſtelnuovo zu bezwingen., 
und die Fahnen der Republik bis in das Merz von Al: 
banien zu pflanzen. Auf folde Art ward Valier zum 
Proveditor Dalmatiens ernannt. 

Allein ein Anderes iſts, Eroberungen und gewons 
nene Schlachten und Feldzüge vor den Schranken des 
befangenen Rathes vorberzufagen, "und ihre Unfeblbar« 
beit erweifen ; ein Anderes, mit, allen unverhofften 
Hinderniſſen Egmpfen, mißratbene oder vereitelte Bes 
rechnungen mit fhneller Gegenwart des Geiſtes verbeſ⸗ 
fern , und auf dem “Plage feldft, Verhältniſſe und 
Umftände fo zu finden und zu nüßen, wie fie, entfernt, 
die Einbildungskraft fi vorgefpiegelt. Wer nicht, bes 
fhämt burg feine eigenen Worte, die Schmach erfah: 
ren will, ihren Verbeißungen fo wenig ;u eutfprechen, 
bem diene Balieris Vorbild zur firengen Warnung vor 
dünkelvoller Übereilung. Mit Ungeduld betrieb er das 
Werk, zu dem der Senat, — im vollen Eifer, den glaͤn⸗ 
zenden Ausfchlag zu befördern, — weber Vorbereitungen, 
noch Koften fheute. Achthundert Mann erlefenen Bol: 
kes ſchifften fih zur Verftärkung ber Truppen in Dal: 
matien ein; Ambrogio Bembo, der mit zwei Galee⸗ 
ren im abriatifchen Meere kreuzte, erhielt Befehl, fich 
Valierid Anordnungen zu fügen; ja, an ben General: 
Eapitän fogar erging die Aufforberung, wenn es bie 
Lage der Dinge und das Beſte bes Feldzuges geſtattete, 
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die Küften Griechenlands zu verlaſſen, und zur Unter⸗ 
nehmung in Dalmatien hilfreich die Hand zu bieten. 
Zwar ſtand es. nicht in Moroſinis Macht, der eben die 
Eroberung Prevefad kaum geendet, und mit der Uns 
terwerfung feines Golfs befhaftigt war, das balbges 
thane Werk dem Zufall und der Gefahr des nahen Fein: 
des Preis zugeben, ohne die koftbare Frucht feiner Siege 
auf ein zweifelhaftes Spiel zu feßen. Doch ſandte erden 
Provediter Girolamo Cornaro mit 4 Galeeren nad 
Dalmatien ab, das dortige Geſchwader zu verflärken, 
und nah Bedarf zu der Bewegung an jener Küfle 
mitzuwirken. ' 

Valier begann indeffen bereits die Züde des Krieges 
gluͤckes zu erfahren. Mit welcher Anftrengung er aud 
bie Rüftungen zu beſchleunigen trachtete, lernte er doch 
bald den Trug folcher Worausfegungen einſehen, wenn 
man ben eigenen eifrigen Willen als Maßſtab an die 
Ausführung ſolcher Dinge lege, welche von der lauen 
Fahrlaͤſſigkeit, oder ber Iangfamen Bedaͤchtlichkeit Ans 
derer, abhängig find, die durch widerwärtige Verzoͤge⸗ 
rung jede Berechnung vereiteln. Bei weiten verſtrich 
über die Verfpätung, die er erfahren mußte, die Krift, 
die er fich vorgefeßt, und erft mit der Hälfte des Of 
tobers vermochte er, feine Streitkräfte in Bewegung 
zu fegen. Auf Leſina vereinigte er feine Hauptmadt, 
und dachte, fie von dort aus gerade nad Caſtelnuovo 
zu führen. Um den Feind in ber Zwifchenzeit über feine 
wahre Abficht zu taufchen,, und die Augenbficke nicht 
langer fruchtlos vorübergehen zu Taffen, ließ er die Seite 
Sign von einer ſtarken Abtheilung überfallen ; aud 
hier in dem Wahre, daß es genügen werde, nur Ver 
nedigs Fahnen vor ihren Mauern entfalten zu Laffen, 
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damit fih ihre Thore ihnen öffneten. Dem Luigi Mar: 
cello vertraute er den Auftrag, und theilte ihm den 
Oberſten Donati mit einigem Fußvolk, und Reiter- Roms 
pagnien zu. Die Morlacen, 6000 Mann an der Zahl, 
führte der Oberſte Gianco, ein unerfchrofener Mann, 
und in befonderer Achtung bey jenem Volke. Weit ner» 
fhieden von ben, was er erwartet hatte, fand jedoch 
Marcello die Sachen geftaltet ; die flarfe Feſte mit dop⸗ 
. pelten Ringmauern, und einem wohlbewahrten Kar 
fielle, vor einem Überfalle hinreichend gefhüigt ; die Wa» 
hen aufihrer Hut, und eine zahlreiche Befagung; fi 
ſelbſt, außer leichtem Feldgeſchütz, nur mit einem eins 
zigen -Zwölfpfünder verfehen 5 gleih unfähig daher, 
durch rafıhen Angriff, wie durch fürmlidhe Belagerung, 
zum Ziele zu Eommen. Doch überließen fi, nad an⸗ 
geſtammter Sitte, die Morladen, unter des Feindes 
Augen, der Sucht nad Beute, und zeritreuten fi 
plündernd in nahe Dörfer und Gebäude. -Diefe Ger 
- Tegenheit erfah die türkifche Befagung, um fih im uns 
vorgefehenen Ausfall auf fie zu ſtürzen. Mit Bedeuten« 
dem Verluſt ergriffen die Morladen die Flucht, und 
mit Mühe entging Marcello nody größerer Gefahr, in 
‚die fein Auftrag ihn verwickelt. 

Noch haͤrteres Mißgeſchick erfuhr Valieri feldft. 
Zwei Monate lang hielten widrige Winde und Ge⸗ 
witterflürme ihn auf Leſina feſt. Ungemach und Krane 
heiten rafften in dem ungeſunden Aufenthalt ſeine neuge⸗ 
worbenen Milizen weg, und mehr als 500 ſah er als 
das Opfer ſeines verfehlten Entwurfes fallen. Als er 
zuletzt mis dem Prinzen von Parma, der fein Fußvolk 
befebligte, fi an der Mündung des Golfs von Cat 
taro von den Schwierigkeiten überzeugt, die eine ernilg 


Unternehmung in ſolcher Jahreszeit auf Caftelnusone bot, 
begnügte er ſich, feinem ſtolzen Plane entfagend, an 
der Mündung der Narenta, auf der Heinen Inſel 
Opus, ein Fort zu bauen, dad dem Feind die Schiff⸗ 
fahrt auf dem Fluſſe fperrte. Mit fo beſcheidnemm Aus 
gang ungemeffener Erwartungen, zog er, nachdem er 
Beſatzung in dem Fort zurücgelaffen, auf Zara id 
zurüd, fein Heer vielmehr in den Hofpitälern ber 
Provinz, als in Winterquartiere vertheilt. — 
Erwägt man nun des Feldzugs Ende, fo wie es 
bier vor Augen liegt, und daß er nicht noch folgenrei⸗ 
here Frucht der Republik getragen, fo zeigt ſich wohl, 
wie viel Davon an jenen Mängeln lag, die feine Zeit, 
und der Verfall von Venedigs innerer Kraft, mit fid 
gebracht. Die Vernachlaͤſſigung des Heeres zur Friedens⸗ 
zeit, die lange Friſt darum, in Eleinen Abtheilungen 
ein brauchbar Volk zum Krieg zu rüften, entfhufdigte, 
was an der Zeit verloren ging, die zum Erfaß für bie 
früh erſchoͤpfte Mannſchaft nöthig war. Allein noch eine 
geführlichere Bloͤße entdedtfih in dem Mißverſtaͤnd niſſe 
der Führer, an dem es vielleicht allein gelegen war, 
daß Eornaros heilfamer Vorſchlag vor Eröffnung bei 
Krieges untergraben, und um gehäjfiger Leidenſchaften 
der Einzelnen allein, dem allgemeinen Wohl der ſchwere 
Eintrag gethan warb. Lnbezweifelter ſcheint es bei- 
“ nabe, daß ein Verſuch auf Caftelnuevo gleich anfangs 
nit mehr Schwierigkeiten gefunden hätte, ald der auf 
Santa Maura, und der Gewinn diefed Plaßes, als 
des Schlüffels zu Albanien, fich reichlicher verzinfen mod: 
te, um dann den Feldzug mit Santa Mauras Erobe⸗ 
rung zu fohließen, oder im naͤchſten den Anfang bamit 
zu machen. Verläffiger war der Beſitz, die Unterſtü— 
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gung näher, und bei des Volkes Stimmung, für Bes 
nedig jeder Fortſchritt leichter, ald dort, wo Seiten 
und Rüden dem Feinde Preis gegeben, die Verbin⸗ 
dungen befchwerlicher, und dann erft auf beffere Sicher⸗ 
beit zu zählen war, wenn man fih von Albanien bie 
Hond zum Beiftand bieten Eonnte. So fcheint die Uns 
verträglichkeit der Führer, — denn dieſer einzige Fehler 
ift es, den die Geſchichte auch an dem großen Morofini 
rügt, — das richtigere Augenmerk verrüct, und fo dem 
wahren Zweck gefchabet, fie felbft jedoch um ihren Ruhm 
beinträchtigt zu haben, ben größere Einheit dem ers 
böht, und jenem unverlegt bewahret hätte. Die Miß⸗ 
gunft aber ift es leider, von der die Erfahrung lehrt, 
daß ſich die größten Helden auch nur felten ihrer frei 
gezählt; und woran das Glüd.der meilten Heereszüge 
fheiterte, das war, ſeitdem man ihre Thaten fchrieb, 
ber Neid der Führer und ihre Zwietracht. — 


(Die Bortfegung folge.) 


IV. 


Geſchichte des Feldzuges 1800 in Italien. 
Nach öftreihifhen Driginalquellen. 


Fünfter Abſchnitt. 
II. 


Die Parifer Präliminarien werden von oͤſtreich nicht ra⸗ 
tifijiet. Bonaparte dringt auf einen Waffenſtillſand 
zur See. England verweigert dieſen. — Der erfle 
Konful Lündiget Öftrelih den Waffenfillftand auf. — 
Der Graf Heinrich Bellegardeüberninmt das Kom: 
mando der Armee in Italien. — Konvenzion zu Ho⸗ 

« benlinden. — 


Di. Sriedenshoffnungen wurden nicht erfüllt. Hſtreich 
Eonnte, nach dem Traktate vom 20. Suni 1800, nicht 
ohne Englands Beiftimmung Frieden fließen. Der 
Sen. Graf Saint Julien hatte keinen Auftrag gehabt, 
fih in einfeitige Friedensunterhandlungen einzulaffen. 
Der Zwed feiner Sendung war ein allgemeiner Friede 
gewefen. Daher Eam, ftatt der für Duroc erwarteten 
Paͤſſe, am 14. Auguft der Baiferliche Armeeminifter im 
Reiche, Sraf Lehrbach, in Alten « Dtting an, wo er 
eine dreiftündige Unterredung mit Duroc hatte. Der 
Inhalt derfelben betraf die Weigerung Sr. Majeftüt 
des Kaifers, die Briedenspräliminarien fo, wie ber 
Graf Saint Julien fie abgefchloffen hatte, zu ratifizi: 
en. Der Kaifer, vermög feiner Verbältniffe mit Groß⸗ 


Britannien , beftand darauf, daß bie Geſandten biefer 
Macht, in Verbindung mit den öftreihifhen Bevoll⸗ 
mächtigten, bei dem Friedenskongreſſe zugelaffen würs 
den. Duroc entſchied hierüber nichts , ſondern reifte ſo⸗ 
glei nad Paris zurück. — 

Der FMoL. Mylius hatte in den erften Tagen bes 
Augufts jene Sheidungslinie in dee Romagna bes 
zogen, welche nach der Übereinkunft zu Berona abger 
ſchloſſen wurbe. Bald darauf ereignete fi) jedoch der 
befondere Umftand, daß der Feind plöglich feinen Rück 
zug aus Romanien antrat, und die öftreidifchen Vor⸗ 
poften anging, nad) ihm, die verlaffen werdenden Dr. 
ter zur Beibehaltung der öffentlihen Ruhe zu befegen. 
Kaum wurde dem FML. Mylius diefer Vorfall berich 
tet, fo befahl er dem Kommandanten feiner Vorpoften 
(Major Bechtold von Kavanagh Käüraffiere), mit dem 
Vortrab vorzurücden. Am 11. traf diefer in Forli ein. 
Der Ben. d. Kav. Baron Melas billigte diefen Schritt‘ 
um fo weniger, da erft kürzlich die Scheidbungslinie, mit 
dem Feinde gemeinſchaftlich, beftimmt worden war. Er rief 
die vorgefhicdten Truppen wieder in die Demarkazions⸗ 
Iinie zurüd, und übertrug das Kommando in der Ros 
magna anfangs dem Gen. Kneſevich, und fpäter dem 
Gen. Gorupp. 

Bei der Hauptarmee erforderte das Zunehmen des 
Krankenftandes eine ausgebehntere Bequartierung; 
denn die Zahl der Kranken belief fih in der erften 
Hälfte des Augufts auf 12,435 Mann. Gen. d. Kav. 
Baron Melas befchloß daher, ſich mit den Quartieren 
ter Armee bis hinter Vicenza ausjudehnen. Das aus 
23 Bataillons beftehende erfte Treffen, unter FMo. 
Keim, durfte fih jetzt über Villafranca verbreiten. Zu 
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dieſem gehörte die Reiter⸗Diviſion des ML. Elsnitz, 
die aus den zwei Brigaben Feſtenberg und Pilati (26 
Schwadronen) beitand. — Das zweite Treffen, unter 
FEMR. Ott, wurde mit der Brigade La Marfeille von 
5 Bataillons vermehrt. Es beftand ebenfdlld aus 23 
Bataillons, und nahm feine Quartiere zwifchen Vicenza 
und Eſte. Dazu gehörte die ReitersDivifion bes ZRL. 
Dreilly. Sie beftand aus den zwei Brigaden Nimptſch 
und Nobili (26 Schwadronen). Ott nahm fein Quar⸗ 
tier in Vicenza, ZME. Oreilly in Padua. — Das Res 
ſervekorps befehligte der FML. Schellenderg. Es beitand 
aus ı2 Grenadier-Bataillons, und ber Neiterbrigabe bes 
Dberft Eggermann von 12 Schwadronen. Die Grena⸗ 
diere wurben theil6 zu Verona, und theild zu Padua 
und Vicenza verlegt, — bie Reiter aber an ber Piave, 
zwiſchen Trevifo und Oderzo. — Das Infanterie «Res 
giment Lattermann, weldes in der Feſtung Peſchiera 
war, wurde nach Occhiobello beftimmt. Bis zur Eintref 
fung bes für die Feſtung Pefchiera beftimmten 5. Bar 
nal⸗Bataillons, mußte FML. Keim alle achtunbvierzig 
Stunden ein Bataillon vom erften Treffen in diefe Fe⸗ 
ftung zum Dienfte beordern. 

FML. Mylius erhielt das Kommando Über bie in 
Fer rara und in derdortigen Gegend verlegten Trup⸗ 
pen. Sie beftanden in 


3 Bataill. Mitrovsky 

5 „ Klebek | Gen. Brigido 

X „  Deutfchmeifter 

i » m Oberſt Dieb 

1 Mungatſchy Oberſt 
8 —— Nauendorf Huſarenſ Schuſtek. 


Die Beftimmung des Gen. Brigibo war die Veſetung 
Ferraras, — jene des Oberſt Ried, die Vertheidigung 
des Brückenkopfes von Occhiobello. Mit Mungatſchy 
und 4 Schwadronen hatte Oberſt Schuſtek den Po von 
Occhiobello bis Oſtiglia zu beobachten; die übrigen 4 
Schwadronen blieben in der Gegend von Ferrara. — 
Aus Legnago wurde, nebſt dem leichten Bataillon 
Bach, auch das Infanterie⸗Regiment Terzy gezogen, 
und zu dem bei Mantua befindlichen FML. Morzin bes 
ordert. Somit hatte Gen. Skal in Legnago bloß 2 
Bataillen Amende, und ı Bataillon Carneville.. — 
Das früher am Po aufgeftellte Dragoner » Regiments 
Liehtenftein wurde von Erdödy Hufaren abgeJöft. Die 
Truppen an dee Scheidungslinie blieben in ihrer Aufs 
ftelung unverändert fiehen. — 

Der F8M. Kray hatte feine Armee zwiſchen Waſ⸗ 
ferburg und Altötting längs dem Innßuſſe verlegt, und 
berubigte ſich wegen ber engen Verbindung mit der ita⸗ 
Itenifchen Armee dadurch, daß Melas, nebft der Beſe⸗ 
gung von Glurns, auch noch 4 Bataillons zur Behaups 
tung des Vintſchgaues nah Bogen angetragen hatte, 
Er ftand nunmehr mit dem rechten Zlügel bes Fürſten 
Reuß in genauer Verbindung, und befand ſich hierdurch) 
im Stande, ein zufammenmwirkendes Vorbrechen gegen 
die obere Iſer in die rechte Feindesflanke zu verfuchen, 
oder wenigftend der Armee durch Zirol, oder dem Zirol 
durch die Armee, die nöthige Unterftügung und Des 


dung der wechfelfeitigen Blügel zu verfcaffen. Bei die⸗ 


fen gegenwärtigen Verhaͤltniſſen und Stellungen der 
Truppen konnte das Schickfal Tirols nur von den glüd: 
lichen Fortſchritten der beiden Hauptarmeen abhängen. 
Nur dann Eonnte eine thätige Mitwirkung des Zürften 
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Reuß und FMeL. Vukaſſevich für Tirol vom wahren 
Vortheil feyn, wenn diefe Mitwirkung durch eine glüds 
liche Offenfive der Hauptarmeen vorbereitet wurde. 
Die franzöfifche Republik hatte im Laufe des Krie⸗ 
ges noch nie eine fo furchtbaxe Macht auf fremden Sc 
biete fteben, als eben jegt (im Auguft). Die Armee in 
Stalien dehnte fih auf ihrem rechten Zügel bis Lucca, 
Maſſa und Carrara, in die Romagna, und an die Ufer 
des adriatifhen Meeres aus. Auf dem linken Ylügel 
hielt GL. Moncey das Valtelin, die Grafſchaft Worms 
und Eleven befeßt. Genua , und das ganze Gebiet bie 
fer Republit, Piemont, Cisalpinien, mit allen ihren 
Seftungen bis an den Mincio und die Foſſa maeflra, 
waren in ihrer Gewalt. Man fehägte diefe Armee, mit 
Anbegriff der piemontefifhen und cisalpinifhen Trup⸗ 
“pen, auf 320,000 Mann; — Gleichzeitig vereinigte 
der Obergeneral Dioreau feine ganze Macht in Baiern. 
Seine Reiterei hatte fi, feit Einftelung. der Feindſe⸗ 
ligkeiten, bedeutend vermehrt. Durch viele Verftarkuns 
gen war der Abgang, den die bisherigen Gefedhte ver- 
urfacht hatten, erfeßt; fo daß die Rheinarmee jetzt wies 
der diefelde Stärke, wie bei der-Eröffnung des Feld 
zuges, hatte. Da zugleich der GL. Suzanne mit fei- 
nem Korps bie Umzinglung der Feſtungen Philipsburg, 
Ulm und Ingelftadt Übernahm, fo konnten ſich auch bie 
Divifionen Richepanfe und Ney (welche bisher die beis 
den legteren Feſtungen eingefchloffen hatten) wieder an 
die aktive Armee anſchließen. Moreau konnte daher eis 
nen Einfall in die öftreichifchen Erbftaaten mit ungefähr 
90,000 Mann unternehmen. — Um feine Bewegun: 
gen auf der linken Flanke zu deden, ftand die gallo: 
batavifche Armee unter dem GL. Augereau. Diefe war 
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(in den erften Tagen bes Juli), den Drohungen der 
Engländer zum Xroße, aus ihrem Lager bei Herzogen⸗ 
bufch aufgebrodhen, hatte bei Mainz ben Rhein über: 
ſchritten, und nunmehr alle die Stellungen befeßt, wel« 
he GL. Suzanne bisher inne hatte, um in Verbins 
bung mit der Hauptarmee, am Main hinauf vorzubrins 
gen, und Böhmen zu beobachten. Man fhässe die Staͤr⸗ 
ke biefer Armee auf 25 bis 30,000 Mann. — Auf Mos 
reaus rechter Flanke rückte, um eben diefe Zeit, eine zweis 
te Neferves Armee, unter ben Befehlen bes GE. Macdos 
nald, die fi) bei Dijon gefammelt hatte, und aus 10 
bis 15,000 Mann beitand, durd die Schweiz; gegen 
das Vorarlbergiſche und Graubündten, um von ba aus 
bei dem Angriffe auf Tirol mitzuwirken, und die Vers 
bindung der zwei großen franzöfifhen Armeen zwiſchen 
Deutfhland und Stalien zu bilden. 

Frankreich hatte alfo um diefe Zeit gegen 240,000 
Mann in vier Armeen gefammelt, die fih ſaͤmmtlich 
auf fremdem Boden befanden, und im Einverftändniffe 
zu wirken bereit waren. So gerüftet ftand Oſtreich dies 
fem Feinde nicht gegenüber. Viel minder, gegen jene, an 
ftreitbarer Macht, ftanden die öftreichifchen Armeen faft 
durchgehends auf dem Boden der eigenen Staaten, und 
erichüttert duch Unfaͤlle, während die Feinde durch ihre 
Vortheile ſich zu einem kräftigen Vertrauen in fich ſelbſt 
erhoben. Der Krieg mit allen feinen Laſten lag ſchwerer 
auf den öftreichifchen Ländern, während die Franzoſen, 
durch die Einführung eines Requifizions⸗Syſtems, von 
allen früheren Zinanzverlegenheiten ſich befreiten. Es 
war zum Grundfaß angenommen: das Sand, worin 
ſich eine Armee befinde, müffe fie auch Eleiden und er- 
nähren. Nebftbei diensen die Brandſchatzungen für die 
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Zahlungen der Armeen. Ganz anders verhielt es ſich 
in den öftreichifchen Heeren. Auch für Oftreih konnte 
wieder das Kriegsglück fi wenten ; aber in diefem 
Augenblicfe waren die Heere am Mincio und Innfluſſe 
noch nidt in der Verfaflung, dem Feinde mit Erfolg 
die Stirne bieten zu Eönnen. Der Friede war nun für 
Oftreich eben fo nothwendig geworden, als er es Eur; 
vorber für Frankreich war. 

- Dem britifheh Kabinete ward die in Betreff der 
Sriedenseröffnungen zwifchen Öftreih und der fran;öfi: 
fhen Republik gewechfelte Korreſpondenz mitgerheilt, 
und dasfelbe zu einer allgemeinen Briedensunterbant: 
lung eingeladen worden. Schon am g. Auguſt erflärte 
Lord Minto: „daß Se. großdrirannifhe Majeitär, fters 
wünſchend, dem Kaifer und dem gefammten Europa bie 
deutlichften Beweiſe Ihrer vollfommenen und berzli: 
hen Eintracht mit ©t. k. k. Majeſtaͤt, und des Wer: 
thes, welchen Sie auf die fläte Erhaltung des innigen 
Einverftändniffes und der Freundfchaft legen, weldye zwi⸗ 
fhen Ihren Kronen und Ihren Unterthanen fo glüd: 
lich beftehen, zu geben, — geneigt feyen, mit Oftreid 
an den Unterhandlungen, welche zu einer allgemeinen 
‚Sriedensftiftung ftatt finden dürften, Theil zu baten, 
und ihre Bevollmächtigten zur Verhandlung bes „Sie: 
dens, in Gemeinſchaft mit Sr. k. k. Majeftat, zu fen: 
den ; fobald Ihnen die Abſicht der franzöfifhen Regies 
rung, mit Sr. großbritannifhen Maieftät in eine Un: 
terbandlung einzugeben, befannt feyn werde.” — 

Man glaubte nun alle Hinderniffe zu einem end: 
lihen Brieden auf dem Kontinente entfernt, fobald 
England den Unterhandlungen beitreten, und die fran: 
zöfifhe Republik den früher ausgeſprochenen Friedens 
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wunſch realifiren wolltk. Das öftreichifche Kabinet ber 
eilte fich, die Abfchrift der Erklärung des bevollmäthtig- 
ten englifchen Miinifterd Lord Minto der franzöfifchen 
Regierung zuzuſchicken. Der Baron Thugut wendete 
ſich an den Miniſter Talleyrand, um dem erſten Kon⸗ 
ſul durch dieſen Kanal die Einladung zur alsbaldigen 
Zuſammenkunft jener Bevollmaͤchtigten zu bringen, wel⸗ 
de mit Treue und Eifer beſchaͤftigt wären, ſo unge: 
faumt ald möglich die Mittel zur Wiederherftellung der 
allgemeinen Ruhe zu verabreden. Er erklärte fchlüßlich 
in diefer Note: baß Se. Majeftät der Kaifer fih ſchmei⸗ 
deln, daß mittelft folder Maßregeln Ihre friedlichen 
Wünfhe um fo gewiffer zu ſchneller Erfüllung gedei« 
ben würden, als der König von Großbritannien, Ihr 
Bundesgenojfe, auch feinerfeit$ bereit fey, an den Uns 
terbandlungen Theil zu nehmen ; und daß es fortan eins 
jig von der franzöfifchen Dtegierung abhängen werde, den 
glücklichen Augenblid der Wiederherftellung der Rube in 
dem von einem zerftörenden Kriege fo graufam zerrijfe: 
nen Europa zu befchleunigen. Es bliebe daher bloß übrig, 
wegen des Ortes, wo die Bevollmächtigten zufammen- 
fommen follen, einig zu werden. — Um alfo ben Ver: 
kehr der Bevollmächtigten mit ihren Negierungen zu 
erleichtern, wurde von dem öftreigifchen Kabinete Lu⸗ 
neville, Sgleteftadt, oder irgend ein anderer unges 
fähr zentraler Platz, in Vorſchlag gebracht. — 

Der Friede mit Oftreih würde zu Stande gekom⸗ 
men ſeyn, wenn Frankreich nicht auf gleichzeitige Schlie⸗ 
ßung des Seefriedens gedrungen, nicht gleichzeitig Waf⸗ 
fenſtillſtand zu Land und See verlangt hätte; was zu 
bewilligen, England nicht ſeinem Vortheil angemeſſen 
erachtete. ˖ Bonaparte ſah die Schwierigkeiten ſehr gut 
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ein, welche er, in Beziehung auf einen Seefrieben, bei 
dem brittifhen Kabinctte finden würde; doch nahm er 
fich feft vor, die Ruhe auf dem Kontinente von jener 
auf der See abhängen zu laffen. Dem Bürger Otto, 
Kommiffärder Regierung jur Auswechslung der Gefan- 
genen in England, estheilte er die Vollmacht, einen all: 
gemeinen Waffenftiliftand zwifchen der franzöfifchen Re- 
publit und Sr. Majeftät von Großbritannien (feinen 
Inſtrukzionen gemäß), vorzufblagen, einzugehen, unt 
zu unterzeichnen. Um aber zugleich (wenn England von 
einem Seefrieden nichts hören wollte) in den Opera— 
zionen gegen Öftreich nichts zu verfäumen,, gebot er 
(am 24. Auguft) ben Chefs der Armeen in Deutfd- 
land und Italien, gegen eine zwölftägige Friſt den der- 
malen beftebenden Waffenftiliftand aufzufünden. 
Dtto berief ſich in feiner offiziellen Note (vom 24. 
Auguft) auf die vom Wiener Kabinete erhaltene Note 
des Lord Miinto, aus welcher dee Wunſch erbeflte, dem 
Kriege, welcher Zranfreih und England trennte, ein 
Ziel gefeßt zu fehen. Die Unterbandlungen begannen. 
Das englifhe Miniſterium verwarf aber den Waffenſtill⸗ 
ftand zur See, welden Frankreichs Konful begehrte. 
— Otto wurde nun angemiefen, auf den Vorfchlag we⸗ 
gen einer allgemeinen Waffenruhe, vor dem 3. Sep: 
tember eine beftimmtere Antwort zu verlangen. Er thar 
diefes mit dem Bedeuten: daß er dafür halte, die Feind⸗ 
feligkeiten gegen Dftreich dürften um diefe Zeit wieder 
ihren Anfang nehmen, wenn der vorgefhlagene Waf- 
fenftillftand von Seite des Könige von England be: 
flimmt abgefchlagen würde. — lm feinerfeits zu zei: 
gen, daß er den Frieden aufrichtig wünfde, ließ Bor 
naparte durch Otto erflären: daß, wenn ein allgemeis 


.. 85 wo. 

ner Waffenftillftand zu Stande gebracht werben follte, 
er autorifirt ſey, jede Sicherheit einzugeben, wel: 
he für den Handel Großbritanniens als nöthig erach⸗ 
tet werben möchte. — Aber der 3. September war vor; 
übergegangen, und England hatte in keinen Waffen: 
ſtillſtand zur See eingewilliget, Die Bürgſchaft flir die 
Kortdauer der Waffenrube gegen oͤſtreich war alſo mit 
dieſen Hoffnungen verſchwunden; denn die franzöſiſche 
Regierung hielt ſich nicht im Stande, auf irgend eine 
dauernde Zeit in die Aufopferung der Vortheile (die 
ihr aus ihrer militärifchen Lage auf dem feſten Kante 
erwuchfen) einzumwilligen, ohne einer entfprechenden Auf: 
opferung von Seite Großbritanniens gewiß zu feyn. 

In diefer Tage der Dinge kündigte Moreau, dem 
Befehle des erften Konſuls gemäß, ſchon am 29. Aus 
guft den Waffenftiliftand auf. Am 11. September foll: 
ten die Feindfeligkeiten wieder ihren Anfang nehmen. 

Sn Italiem hatte indeffen die franzöfifhe Ar- 
mee, welde am 24. Auguſt unter den Befehl des Sen. 
Brune geftellt wurde, fortgefahren, Eingriffe in die 
Waffenſtillſtandsrechte, ſo wohl zu Waffer, als zu Land, 
zu thun. Sie hatten naͤmlich mehrere Kaper ausgerüs 
ftet, und die Unterthanen bes oͤſtreichiſchen Italiens, 
theils durch Wegnahme ihrer Schiffe, theild durch Be⸗ 
raubung der Schiffsladungen, in ihrem Handelsverkehr 
fehr bedrängt. Der Admiral Ford Keith hatte, auf früs 
beres Anfuchen des öftreichifchen Heerführers, eine Brigg 
und einen Kutter nad Ancona gefendet. Diefe trafen 
am 22. Auguft ders ein, und fuhren am 25. ſchon zur 
Kreuzung in die See. Der Kommandant in Ancona 
hatte freilich mit dem Kapitän diefer Schiffe verabredet, 
daß er fih vorzüglich um Pola aufhalten möchte, wor 
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durch Zeieft, Fiume, ferien, und zum Theil auch Dal- 
matien, geflhert würden; indeffen waren biefe zwei 
englifhen Schiffe, ſelbſt wenn das verfprochene dritte 
anlangte, dennoch nicht. hinlänglich , die militärifcyen 
Transporte fihern zu können. Es mußte alfo von einer 
anderen Seite, und noch früher, eine Vorkehrung ge 
troffen werben, als die Anzahl ber unter bem Schutze 
feanzöfifher Generale ausgerüfteten Kaper dem Handel 
einen empfindlichen Nachtheil verurfahen konnte. 

Melas machte daher den ArfenalsPrafidenten Que⸗ 
rini zu Venedig auf biefen Gegenſtand aufmerkjam, 
and erfuchte ihn, für die Sicherheit des Handels zur 
Bee, um fo mehr um die Ausrüflung mehrerer bewaff: 

Nneter Fahrzeuge, als Maſſena in fo lange Eeinen Waf— 
fenſtillſtand zur. See anzuerkennen erklärt hatte, Bis 
nicht die englifche Flotte Die Hafen des gbriatifhen Mee⸗ 
res verließe. Zur Verhütung alles entitehbaren Miß- 
brauches, wurden hierbei diejenigen Vorfihtsmaßres 
geln angewendet, welche man, einverftändlich mit dem 
Admiral Keith, ſchon bei der Umzinglung von Genua 

‚ gepflogen. Auch zu Ancona wurde mehreren Schiffsei⸗ 
genthümern die Befugniß ertheilt, mit ihren Tartanen 
zu diefem Zwede auf der See zu kreuzen. — 

Am 2. September langte der Major Graf Degen 
feld, als Kurier von dem Armeekommando in Deutſch⸗ 
land, zu Berona an. Der FZ3M. Kray berichtete naͤm⸗ 
ih, daß er das Kommando der Armee in Deutfchland 

- niedergelegt, und einftweilen dem FML. Graf Karl 
Kollowrath übergeben habe, und am 31. Auguft biefe 
Armee verlaffen werde. Er zeigte unter Einem an, daß 
Moreau am 29. Auguft, gegen eine zwölftägige Friſt, 
den Waffenſtillſtand aufgefündigt babe, und daß ſonach 
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am 10. September, um ſechs Uhr Abends, die Feindſelig⸗ 
keiten beginnen würden. — Von Seite. des feindlichen 
Dbergenerals in italien, war dem Gen. d. Kay. Mer 
las zwar noch feine Auffündigung der Waffensuhe zus 
gefommen, als er diefe Nachricht aus Alt:Ostingen ers 
bielt. Indeſſen, da nieht zu erwarten war, daß bie 
Beindfeligkeiten bloß in Deutfchland beginnen follten , 
fo verfäunste Melas nicht, diefer Nachricht zufolge, alle 
nothiwendigen Vorkehrungen eintreten zu laſſen. 

Den Kommandanten der vier Feſtungen Peſchiera, 
Mantua, Legnago, und Ferrara , und dem Vorpoſten⸗ 
Kommandanten, ME. Prinz Hohenzollern, wurde ver: 
voppelte Aufmerkfamkeit empfohlen, und ihnen gebo: 
ten, fi fihere Nachrichten von den feindlihen Bewe⸗ 
gungen zu verfchaffen. Um aud auf den Fall gefaßt zu 
feyn , wenn ber Obergeneral Brune ſich es beifommen 
liege, über bie vertragsmäßige Aufkündigung ſich weg⸗ 
zufegen, follte FML. Prinz, Hohenzollern, unter dem 
Scheine von Erercierlagern und Produkzionen, feinen 
Vortrab fo zufammenziehen, daß er gegen einen unver- 
mutbeten Angriff ſich auf das Äußerfte vertheidigen, und 
nur nad geleiftetem größtmöglichen Widerftond , ſich 
Schritt für Schritt gegen Verona ziehen 'Eünne. Den 
Kommandanten der vier oben erwähnten Feſtungen wur⸗ 
de ebenfalls aufgetragen, die für ihre Garnifonen be: 
ftimmten Truppen, unter ähnlichen Vorwänden, zuſam⸗ 
menzugieben. 

Auch der FMeo. Vukaſſevich erhielt (am 2. Sep: 
tember) Befehl, feine Truppen fogleih zu konzentri⸗ 
ren, und jede entbehtliche Entfendung zu vermeiden, 
Mit dem ZME. Fuͤrſt Neuß follte er fi in ununter: 
brochener genauen Verbindung erhalten. Dem Admiral 
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Lord Keith wurden, fo wie dem an Porto Mahone be> 
findlichen: "Sen. Abercrombie, die Ereigniffe. auf dem 
Kontinent berichtet, und Letzterer eingeladen, fein Lan⸗ 
dungslorps fo ſchnell als möglich, entweder nach Trieft, 
oder Venedig zu bringen. Auch den Generalen Som⸗ 
mariva und Gorrupp wurde aufgetragen ſich in Be 
reitfchaft zu halten. 

Melas Hatte feine Verlegendeit, in welche ihn 
die Waffenſtillſtandsaufkündigung ſetzte, woder dem Hof⸗ 
kriegsrathe, noch dem FZMT. Graf Kollowrath verhehlt. 
Aber diefe betraf nicht fo fehr die Lage feiner Armee, 
als allein wirkend betrachtet, fondern mehr die auf feine 
Armee einwirkenden Ereigniſſe bei dem öftreichifchen 
Heere in Deutfchland. „Won biefer Wahrheit,” — fo 
ſchrieb Melas an den EME. Kollowrath, — „werben 
„Sie mehr als jeder Andere Überzeugt feyn, und ge: 
„wiß mit mir fühlen, daß durch die Lage der Umſtände 
„die Armee in Ktalien auf die Bewegungen jener in 
„Deutfhland unbedingt befchränft ift. Von diefem 
„Grundſatze ausgegangen, muß ic Ihnen’ bekennen, 
„daß ich mit ber (nad Abfıhlag mehrerer Garniſo⸗ 
„nen für die feften Pläße, und nach der zu Gunſten 
„der Vertheidigung Tirols gefchehenen Entfendung von 
„18,000 Mann) noch in 35,000 Mann beſtehenden 
„mobilen Armee Feine ernite Offenfive zu unternehmen 
„im Stande bin; weil ich, felbit bei dem gewilfen Ges 
„lingen , durch das Eindringen des Feindes in ben 
„Vintſchgau, oder durch deſſen Vorrüdung gegen Salz⸗ 
„burg, zu einem äußerft bedenklichen Ruͤckzug gezwun⸗ 
„gen werden würbe. Meine Abſicht wird alſo, im Kalle 
„der wirklich ausbrechenden Thaͤtlichkeiten, im Allgemei- 
„wen dahin gehen, den Feind mit einer Dffenfive gegen 





„den. Ogfio zu bedrohen, während als ich fämmtliche 
„aufzubringende Streitkräfte bei Verona fammeln, und 
„mich bereit halten werde, dem großen Schlage, — 
„der ganz gewiß an ber Etſch gefchehen muß, — ent: 
„gegen zu gehen. Mur dadurch glaube ich, im Stande 
„zu feyn, mit den vereinigten Streitkräften felbft die 
„rafhen Bewegungen bes Feindes gegen Tirol zu bes 
„ſchränken, und die Ausführung bes feindlichen Pla: 
„nes in fo fange zurückzuſetzen, ald ed dem Feinde nicht 
„gelungen, auch der hierländigen Armee Vortheile ab- 
„auzwingen.” — 

Am 4. September, um vier Uhr Nachmittags, Tangs 
te aus dem franzöfifchen Hauptquartier ein Kurier mit 
der Auflündigungsakte bes Waffenftilftandes in Verona 
an. Zufolge diefer follten binnen zehn Tagen, naͤm⸗ 
lih am 15. September um vier Uhr Nachmittags, die 
Keindfeligkeiten beginnen. Der öftreichifche Heerführer 
machte fogleich fowohl an den Hofkriegsrath, als an 
das Armees Kommando in Deutfchland, und an alle 
zum Heere von Stalien gehörigen Abtheilungen , die 
Mittheilung von diefer Auffündigung. Der englifche 
- Ben, Ralph Abercombrie wurde erneuert um die ſchleu⸗ 
nigfte Landung in Livorno oder Venedig erfucht. Der 
Sammlung der eigenen Armee aber, wibmete der kom⸗ 
manbirende General feine befondere Aufmerkſamkeit. 
Diefe follte am B. September in drei Treffen oder Las 
gern bewirkt feyn. | 

Das erfte Treffen (FMe. Keim) bezog das 
Lager bei Buſſolengo. Zur Verbindung mit den Trup⸗ 
pen bei Moveredo ‚ mußte dieſes Treffen das Ufer des 
Lago di Garda bis Malfefine befegen und beobachten. 
Das zweite Treffen (ME. Ott) bozog ein Las 


70008 90 X 
ger bei Toibetta. Das briste Treffen,oderdie Re: 
ferve, (EME. Schellenberg), lagerte bei San Michele. 
Der Vortrab der Armee (FME. Prinz, Hohen- 
zollern) erhielt Befehl, ſogleich auf die Berfammiungs: 
punkte längs dem Mincio zu rüden, und Niemanden 
die Überfchreitung der Vorpoftenkette mehr zu geitar- 
ten. Auch folltie ZME. Hohenzollern gegen die feindii: 
be Beſetzung von Salo und Aſolo, welde in der nen: 
tralen Linie Iagen, nun kräftiger proteftiren, und einit- 
weilen Repreffalien an anderen Orten in dieſer Linie 
nehmen. — Die Kommandanten der vier ſchon erwähn: 
ten Feſtungen hatten ebenfalld jede Kommunikazion 
‚ mit dem Seinde unterbrocdhen. Auf dem Lago di Garda 
wurbe die öftreichifche Slottille, unter Kommando des 
Hauptm. Blumenftein, — bis auf eine bei Peſchiera un- 
entbehrliche, und daher dort zurückbleibende Abtheilung, 
— nach Laciſe beordert. Dort wurden auch alle ſonſt vor⸗ 
handenen Schiffe zuſammengebracht, damit im Erfor: 
derungsfalle wenigſtens 2000 Mann eingeſchifft werden 
lonnten. Der Gen. Rogoisky ſollte in Peſchiera die 
Pioniere dergeſtalt in Bereitſchaft ſetzen, daß ſie, gleich 
nach Verlauf des Waffenſtillſtandtermins, auf die Halb⸗ 
inſel Sermione geführt werden, und dort die noͤthig wer⸗ 
denden Arbeiten beginnen konnten. Ferner erklärte Me. 
las alle von ihm ſelbſt, für die Schifffahrt auf dem Po, 
außgeftellten Paͤſſe nun für nicht mehr giltig, und gab 
Befehl, alle Schiffe am i5. anzuhalten. — Die zur 
Mantuaner Garnifon gehörigen Truppen bes MT. 
Morzin, blieben hinter den Eugenifhen Verſchanzun⸗ 
gen aufgeftellt, und Hatten den Po bis Governolo (wei: 
ches fie befeßten) zu beobachten. — An dem unteren Po, 
— von Governolo abwärts, — wurde der ZART. Bo: 


gelfang mit 333 Bataillons und B Schwabronen Au: 
faren beordert. In diefer Anzahl war die Garnifon von 
Ferrara mithegriffen. — ZME. Vogelfang nahm fein 
Quartier in Maſſa. Im lUnglücsfalle, hatte er die Bes 
faßung von Legnago zu veritärden. — Die Fronte und 
der linke Flügel der Armee (nämlich vom Lago di Garda 
bei Peſchiera angefangen, längs dem Mincio bis Man⸗ 
tua, und dem unteren Do) beftand nun in einer Streit: 
macht von 29,159 Mann, die unter ſich eine genaue 
Verbindung hatten, und von drei Zeitungen, nämlid) 
Peſchiera, Mantua und Serrara, nebft dem Brüdens 
Eopf bei Occhiobello, gefhügt waren. 

Daß Melas die Wichtigkeit der Behauptung Tirols 
erkannte, wiſſen wir; eben fo, daß er die Einwirkungen 
ber Armee in Deutfchland (al Folge ihrer gegenwärs 
tigen Lage) auf fein eigenes Heer befürdtete. Dem 
Lande Zirol die größtmöglichfte Hilfe zu bringen, war 
nun fein Hauptzweck, weil er hierdurch, für die Eriften; 
feiner Armee, dieſe Einwirkungen entfernt halten Eonnte, 
Schon hatte er 18,000 Mann unter bem Befehle bes 
FML. Vukaſſevich dorthin entfendet. Nun aber, im 
Augenblidde der nahen Gefahr, wo er auf die Feſtig⸗ 
Beit feiner Frontſtellung am Mincio fih zu verlaffen 
berechtiget fepn Eonnte, befchloß er, ein neues Korps 
zwifchen der Armee und dem FML. Vukaſſevich aufzu⸗ 
ftellen, und boffte, durch diefes Opfer, daß der fo wich⸗ 
tige Theil des Eünftigen Kriegsfchauplages (von welchem 
die Folgen aller übrigen Operazionen abbingen) dadurch 
mehr ficher geftellt werde. — Der FML. Mitropsky 
wurde hierzu, mit der Brigade de Briey, beftimmt, 
und ZME. Vukaſſevich follte zu diefem Zwiſchenkorps 
die Brigade Debomicd (melde in den Judicarien aufs 
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geitellt war) abtreten. Dem FML. Vukafſevich blicken 
ſomit noch 193 Bataillons und 5 Schwadronen , wel. 
de, in die 3 Brigaden Laudon, Stojanich und Kor 
tulinsky abgetheilt, 12,600 Mann ftarf waren. Er 
nahm fein Quartier in Bogen, und hatte die Strecke 
über Meran, Laas, bis Slurns, Taufers und Mais 
(im Vintfhgau), dann vom Etſchthale Über Val Ni 
Sole und Val di None, Clees, Maler, bit Pejo unt 
Tonale, zu vertheibigen. Das Korps des FME. Mir 
trovsky beftand aus 13 Bataillons und 3 Schwadrenen, 
8965 Mann ſtark. Er'nahm fein Quartier in Trient, 
und hatte den Auftrag, den Paß von Stenico zu de— 
Ken, und die Strede von Moveredo über Mori, Tor: 
bole, Riva, bie Pofizion von St. Alberto bis Caffaro, 
und links bis Val di "edro, zu vertheibigen, überhaupt 
aber alle füdfihen Eingänge aus dem Brescianiſchen ins 
Tirol zu beobachten. Außerdem, daß Mitrovsky befon: 
ders für die Deckung des rechten Flügels der Armee auf: 
geitellt wurde, follte’er den FML. Vukaſſevich, fals 
ec angegriffen würde, mit feiner Referve unterffügen. — 

Melas hatte alfo 21,563 Mann nad Tirol ver: 
wendet. Mit einer faft gleihen Macht ftand der ME. 
Fürft Neuß, von ber deutfchen Armee entfendet, da: 
rin. Das Korps des FMo. Hiller hatte der Fuͤrſt Neuß, 
nad Auffündigung des Waffenftillitandes , beftimmt, 
das obere Innthal bei Landeck und Lermos fo lange wie 
möglich zu fihern, — bei einem Hauptangriff des Fein⸗ 
des aber, die Stellung bei Telfs, in Verbindung mit 
dem Sigismunder und Gaiss Thale, nebft den Päf 
fen der Leutaſch und Scharnitz, zu behaupten, Zu die: 
fem Zwecke wurde diefe Stellung ftark verſchanzt. Seine 
Reſerve, welche er zu einer offenfiven Operazion, im 
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Verein mit ber Hauptarmee, beſtimmte, verſammelte er 
zwiſchen Schwatz und Rattenberg. Einſtweilen beobach⸗ 
tete ſie die Paͤſſe des Achner und Brandenberger Tha⸗ 
les, bis durch die Operazionen der Hauptarmee eine 
Möglichkeit herbeikäͤme, die Offenſive durch den Paß 
Scharnitz unternehmen zu koönnen. Nachdem ferner, bei 
den erften feindlichen Bewegungen, die Verbindung des 
Fürften Reuß mit dem ZML. Vukaſſevich über Lande 
und Glurns unterbrochen werben mußte, fo wurde diefe 
über Sterzingen und Bogen feflgefegt. Zur Mitver- 
theidigung wurden dem FML. Fürft Neuß 60 Schü⸗ 
Gen-Kompagnien von den Ständen Tirols zugeſichert. — 
Nah dem Eintreffen der Nachricht von der Auf- 
fündigung des Waffenftillftandes, begaben fih Se. Mas ' 
jeftät der Kaifer, in Begleitung des Erzherzogs Jo⸗ 
bann und des Armeeminifters Grafen Lehrbach, felbft 
nad) Alten »Otting, und trafen dort am 7. September 
ein. Der Erzherzog Johann ward nun zum Oberbefehles . 
baber der deutfchen, und der General der Kavallerie Graf 
Bellegarde zum Oberbefehlshaber der italienifhen Ars 
mee ernannt. Der FZM. Lauer erhielt bei Erfterer die 
Stelle eines Oeneralquartiermeifters. Mittelit eines 
Generalbefehle vom 8. September erflärten Se. Maje⸗ 
fät den beiden Armeen : „baß Sie bisher Alles verfuch- 
ten, Ihren Königreichen, Provinzen und Völkern einen 
anftändigen Frieden zu verfchaffen ; die franzöfifhe Re⸗ 
gierung habe aber, ungeachtet einiger friedlihen Schrit⸗ 
te, den zu diefem Endzweck abgefchloffenen Waffenſtill⸗ 
ftand aufgefündiget. Wenn daher, ohne Rückſicht auf 
biefe Handlungen, bie Feindfeligkeiten franzöfifcher 
Seite wirklich ausgeübt werden follten, fo würden Sie 
Alles zur Beſchützung ihrer Erblande und Völker aufs 
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bieten.” — „Se. Majeftät ſeyen von ber bisherigen 
Tapferkeit, und dem Ihren Armeen eigenen, der gan⸗ 
zen Welt bekannten Muth und Beharrlichkeit fo über: 
zeugt, dafs Sie fi für den zu erzielenden Endzweck 
den beiten Erfolg verfpräden.” — 

Zur bejferen Deckung und Sicherſtellung wurde 
nun angeordnet, daß unter dem Befehl ded Gen. Ba: 
ron Auffenberg ein Zwiſchenkorps in der Gegend von 
Glurns aufgeftellg werde, deffen Beftimmung dohin 
gebe, nit nur den Vintfhgau und das obere Innihal 
zu deden, fondern auch, — falls die Feindfeligkeiten 
wieder angingen, — die Unternehmungen beider Ar- 
meen zu begünftigen, zu ihrem guten Ausgange, — 
fen es mittels oder unmittelbar, — auf das thatigite 
beizutragen, und fobald ſich die Gelegenheit zeige, ber 
Vortheil, oder die Sicherheit einer Armee es erheiſche, 
auch felbft offenfive Unternehmungen auszuführen. Die: 
fes Korps follte aus 10,000 Mann Infanterie und 600 
Reitern beftehen, und von beiden Armeen fo zufammen- 
gefeßt werden, daß jene in Deutfchland Gooo Mann 
Infanterie und 400 Reiter, die in Stalien aber, eine 
Brigade von 4000 Mann Infanterie und 200 Reitern, 
mit ihrem Negimentds und eigenen Reſerv-Geſchütz, 
auch nöthiger Munizion, abzugeben habe. 

.Diefe Anordnung machte die Aufftellung ded Korps 
vom FMoL. Mitrovsky entbehrlih , da der FMe. Wu: 
Eaffeviy nun der Beforgung des Vintfhgau enthoben 
war, und bloß die Vertheidigung des ſüdlichen Tirols, 
vom Sulzberg bis am Lago di Garda, zu beachten hatte. 
Die Brigade Dedovih wurde fomit dem Korps bed 
FME. Vukaſſevich wieder einverleibt ; dagegen trat dies 
fer von der Brigade Laudon das 1. Liccaner und das 








1. Szkuiner Grenzbataillen, das 3. Batalllen von De 
Vins, 2 Bataillons Neugebauer, und 200: Reiter 
vom 5. HufarensRegiment, an das Zwiſchenkorps bes 
Gen. Auffenderg ab. Der Gen. Laudon erhielt Be 
fehl, mit dem Heinen Reſt feiner ehemaligen Brigade 


fih, bis auf weiteren Befehl, nad Bogen zu verfü⸗ 


gen. — Das Armeekorpd im nördlichen Tirol befeh- 
ligte nunmehr ber ME. Hiller, ftatt dem von der Ar: 
mee abgegangenen FML, FZürft Neuß. Jener trat nun 
die zwei Brigaden Bachmann und Fürſt Hohenlohe an 

das Zwiſchenkorps des Gen. Auffenderg ab, welche.zu: 
fammen 6014 Mann Infanterie und 495 Reiter (8 
Bataillons, 3 Schwadronen) ausmachten, und, big am 
15. September an ihre Beſtimmung einzutreffen, den 
Befehl hatten. 

Einem weiteren Befehle zufolge, follten fich beide 
Armeen durchaus nicht defenfio halten; fonbern beim 
Beginn der’ Feindfeligkeiten auf der ganzen Linie des 
Kriegsfchauplages offenfive vorgehen. Die Armee in 
Deutfhland hatte ihre DOperagionen gegen die fer, 
und jene in Italien gegen den Oglio, einzuleiten. FMT. 


Hiller und Vukaſſevich folten diefe Unternehmungen 


unterftüßen, und Gen. Auffenderg die genaue Verbin: 
dung zwifhen beiden Heeren unterhalten. Auf das 
Korps des Gen. Auffenberg war fürs Erſte noch nicht 
zu zählen, da es etſt am 19. September ganz vereis 
nigt feyn Eonnte. 

Der Sen. Zach war in den erften Tagen des Sep⸗ 
tembers aus der Kriegsgefangenſchaft wieder bei der Ar⸗ 
mee von Italien eingetroffen, und hatte, als General⸗ 
quartiermeiſter, die Diſpoſizion zur Vorruͤckung entwor⸗ 
fen. Laut dieſer ſetzte ſich am 22. September die Armee 
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gegen den Mincio in Beivegung. Die erfien zwei Trei- 
fen (Keim ‘und Dit) rüdssn in ein Lager-zwiidhen Pe: 
vegians und Villafranca. Der FMo. Mitrovsky (wel⸗ 
cher unter feinen Befehl nebſt den 3 Bataillons Groß⸗ 
herzog Toskana, mod 5 Bataillons Wilhelm Schro⸗ 
der, und 6 Schwadronen Lobkowitz Dragoner erhielt) 
blieb an biefem Tage noch im Lager bei Buflolengo ; fe 
wie das Neferve » Korps bei Tombetta. — Ai 13., nad 
dem Abkochen, follten die vereinigten Treffen Zeim und 
Dtt nad) Valeggio , und die Reſerve nad Villafranca, 
EME. Prinz Hohengöllern aber über den Mincio ges 
den die Chiefa vorrüden. Die Haupttruppe des Vor⸗ 
trabs der Armee follte Hohenzollern zwiſchen La Volta 
un» Caprina ftellen, bie Vorpoſtenlinie aber ven Ri⸗ 
voltella.über Caſtel Venzano, Solferino, Guidizzolo, 
bis Caſoldo ziehen. — Schon am 12. Vormittags ſchiffte 
der Major Graf Hardegg, mit einer Pionier-Kompag- 
nje und 290 Önfanteriften, nebft 5 Geſchützen, won 
Peſchiera ab, und nahm Sermione in Beſitz, wo er 
fi dur Aufwerfung von Schanzen in Sicherheit feßte. 
— Der bewegliche Theil der Garnifon von Mantua, 
“ unter bem Befehle des ML. Morzin, marfhirte, — 
nad Zurüdlaffung fo vieler Truppen, ald zur Beſtrei⸗ 
tung des nöthigften Garnifonsdienftes, und der Mer: 
poſtenkette vom Ausfluffe der Foſſa marftra in den Min- 
cio, über Bargoforte bis Governofo, erforderlich waren, 
— am,ı2. nad Marmirols, und am 13. auf bie An⸗ 
höhen hinter Goito. Seine Vorpoftenkette lief von Ca⸗ 
foldo bis an jege der Mantuaner Befagung. — Made 
dem ferner die Feinde die untere Po⸗Gegend fo zu fagen 
raͤumten, fo Eonnte der ML, Vogelfang auch zu der 
Hauptoperazion gezogen werden. Mit Zurücklaſſung 
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ver Befak.ıng für den Bruckenkopf bei Occhiobello, nebſt 
4 Bataillons und 3 Schwadronen zur Beobachtung bes 
Do, brach diefer am 11. Abends von Ofliglia duf, und 
vereinigte fih am 13. mit dem ZME. Morzin hinter 
Goito. Diez zurücigebliebenen Bataillons Hatten haupts 
fühlih den Ausfluß des Panaro bei Frugarolo und den 
Ausfiuß der Secchia bei Governolo zu beobachten. — 
Saͤmmtliche Truppen teugen ihre Verpflegung auf vier 
Zage bei fi. Jedes Treffen nahm fein zugetheiltes Res 
ferne - Gefhün mit fih. Das Hauptquartier verlegte 
Gen; d. Kav. Baron Melas am 13: nach Valeggio⸗ 

In feinem Operagionsplane nahm der Gen. Zach 
an, daß der Feind, bei feinem Angtiffe auf die oͤſtreich⸗ 
ifche Stellung an dem Mincio, nur zwei Hauptpunkte 
wäßlen koͤnne: Borghetto, und Goito: Auf Bor: 
ghetto würde er über Montechiaro und Caftiglione delle 
Stiviere, oder von Ponte San Marco Über Benjano 
und Monzambans , kommen; — nad Goito aber, 
von Marcaria ober Afola ; obfhen er auch von Monte 
chiaro eine Kolonne dahin entferiden konnte. — Am 
eriten Tage des Beginns der Feindfeligkeiten , konnte _ 
ber Marſch bis Borghetto, und zugleich deſſen An⸗ 
griff, nicht geſchehen. Es ſtand vielmehr zu vermuthen, 
daß ſich der Feind am erſten Tage (13. September) 
nar der Anhoͤhen von Caſtiglione delle Stiviere bemei⸗ 
ſtern, und ungefaͤhr nur bis Solferino kommen wuͤrde. 
Aber am zweiten Tage konnte er den Angriff auf Borg⸗ 
hetto machen, und vielleicht diefen mit jenem von Mar⸗ 
earia auf Goito, verbinden. Er konnte hoffen, daß feine 
Vorrüdung auf Eaftel Solferino die Oftreicher verlei⸗ 
ten würde , fidh bei Goito zu ſchwaͤchen; wo er dann 
den fommenden Tag ein leichteres Spiel auf Goito hatte. 

Ößr. uiict. geitich. 1828. Hi; G 
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Indeſſen mußte Brune, — wenn er an dem Mincio 
‚offenfiv vorrüden wollte, — zur Hauptabſicht haben, 
die Öftrekber zum Nückzuge hinter die Etſch zu ver⸗ 
mögen, fie zu einer ſtarken Befegung von Dontua za 
zwingen, und ſomit bedeutend zu ſchwaͤchen. Diefen 
Zweck erreichte er natürlich leichter bei Goito; weil die 
Hſtreicher, — wenn deffen Angriff dert gelang, — 
von Mantua gleich getrennt wurden. Zür diefe Abſicht, 
war ‚war der Punkt Borghetto Überhaupt ſchwerer zu 
nehmen. War diefe Wegnahme aber einmal gelungen, 
dann fand der Feind gleich einen guten Terrain, um 
fih darauf feftzufegen. Die Oftreicher wären ſonach wie: 
der gezwungen, Goito zu verlaffen, und fi ſchnell nach 
Berona zu werfen. Hierbei konnte er noch hoffen, das 
Korps bei Soito von Verona abzufchneiden, ba er weit 
eher, als jenes, Bei Villafranca feyn Eonnte. In dem Fal⸗ 
le alfo, als der Feind feinen Angriff auf beide Punkte zus 
glei machen wollte, kam es darauf.an, ben wahren aber 
Hauptangriff zu erkennen, um dann eine feiner Kolon⸗ 
non mit uͤberlegenheit angreifen und ſchlagen zu Fönnen. 

„Hierbei mußte ſich jedoch die Frage aufwerfen: eb 
die Oſtreicher einer ſolchen Kolonne Über den Mincio 
entgegenrücken, und fie, während des Marſches zum An⸗ 
griff, anfallen, — oder ‚od fie lieber herwaͤrts des Min⸗ 
.cio ftehen bleiben, ben Übergang bartnädig vermehren, _ 
und dann erft auf j jene Kolonne fallen. ſollten, ver es 
geglüdt hätte, einen Übergang zu erfämpfen? — Das 
Erfte hatte ungemein viel Vortheife ; denn ein unerwar: 
teter Angriff macht auf den Gegner immer eine große Wir⸗ 
kung. Blieben die Öftreicher hingegen hinter dem Min 
cin fteben, und erwarteten da hie Folgen ber feindlichen 
Dperazionen,.fo liefen fie Gefahr, ihre Truppen Ber 
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dein zu müflen. Die verfhichenen Rapporte ; weiche 
während einer Schlacht einfaufen, würden bald Ver 
flörlungen bei Salionze, oder Borghetto, oder Goito/ 
veranlafien, und am Ende würden fie feine Kraft zu 
einem Sauptfihlage, gegen eine -eingebrungene feindli⸗ 
che Hauptkolonne, mehr beifammen haben. Sollte es 
jebech die Nethwendigkeit erfordern, daß die Hſtreichet 
vertheidigend hinter dem Mincio flehen blieben, fo war 
Po zzolo zu ihrer Verſammlung beſtimmt; von bier aus 
konnten fie, wie nach Goito, fe auch nach Borghetto, 
ihre Kräfte verwenden; 

In dem Falle, als der Feind Goito gendmmen 
hätte z. follte ſich der FML. Morzin, mit dem bewege 
ligen Theile der Sarnifon von Mantua , zwar gegen 
diefe Zeitung ziehen; aber ſich nicht gleich in dieſelbe 
begehen , fondern ſich bei Marmirolo aufſtellen; mm 
ſogleich mieher vorrüden zu Eönıten, wenn die Haupt⸗ 
ormee, — den bei Goito vorgedtungenen Feind angrei⸗ 
fend, — ſich näbern würde. Der ME. Vogelfang hinges 
gen, follte ſich längs dem Mincio zur Armee ziehen, 
am ſich mit derfelben zu Dem Angriffe zu vereinigen. 

Waͤre aber der Hauptangriff bed Feindes gegen 
Seite gerichtet, und der Vortrab (unter FML. Prinz 
Sehenzollern), nachdem er Alles gethan, um ben Feind 
aufzuhalten, Eönnte fi in ſeiner Stellung nicht mehr 
behaupten, und müßte ſich zurückziehen; fo follte dieſer 
die Höhen von Salionze und Valeggio befegen, Bei 
Caſa del Bosco würde er eine Schiffbrücke finden; bei 
Salionze follte ev aber ſich einer überfuhrt verſichern. 
Der Übergang des Feindes müßte ſodann bloß mit Ger 
füßfener beunrubiget werden, bis der Feind den letz⸗ 
ten Abhang, worauf die Hauptarmee in Bereitfchaft waͤ⸗ 
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re, erfleigen wellte. — Übrigens war anzunehmen, 
daß der Feind nicht anf alle Punkte zugleich koammen, 
und nicht al ie Vortheile benutzen konnte; weil er ſich 
auch nad den in der Schlacht vorkommenden Bewegun⸗ 
gen richten mußte. — Auch in dieſem Fall ſollte FMe. 
Wogelſang mit ſeiner Truppe die Armee verſtaͤrken, 
den EME.-Morzin aber, nach Mantua beordern. Mußte 
aber die Armee. auch von Valeggio weichen, fo hätte 
er feinen Weg über Villafranca nach? Verona zu neh: 
men. Wäre dieß nicht mehr niöglich, fo ſollte er die 
Verbindung mit der Armee über Legnage- fischen. 

Das Korpsam unteren Po, zu deffen Rommandan- 
ten der HMT. Mylius beftimme worden, fellte bie ihm an⸗ 
gewleſene Strecke vertheidigen. Wollte der Feind, im dies 
fer Gegend, den Brückenkopf bei Occhiobello ernſtlich an- 
greifen,fo follte verfelbe geräumt, und die Bruücke abgebro⸗ 
chen werden. Würde aber die Armee zu einem Ruͤckzuß bin- 
ver die Etſch gezwungen, fo war diefes Korps, — mit Aue 
nahme des Regiments Mitrovsky, welches ich Hadı Man⸗ 
tua werfen follte,— zur Beſatzung von Legnago beſtimmt. 

Dieß war. im Allgemeinen ber - Entwurf zu dem 
Beginn der künftigen Kuiegsereigritffe.: Im fehlimmften 
Balle, — nuͤmlich: werin bie Armee Hinter die Piave zu 
geben gezwungen würde, — war es erſprießlichh, Ans 
cona zu räumen ; da deffen Beſatzung auf anderen 
Punkten jedunifiger verwendet weiden konnte. Der 
Gen. Gorupp wurde in Beheim von diefer Abſi icht i in 
Kenntniß geſetzt, um mit Vermeidung alles Aufſehens, 
auf die entſprechendſten Mittel zur Ansführung vorzu⸗ 
denken. Diefer General wurde mit feiner Truppe zur 
Verflärkung der Befadung Venedigs angetragen. — 

ie Bortfehung-folek) ' .- 





Die Eroberung Sonftantinopels durch die 
£ateiner, im Jahre 1204. 


Don J. B. Schels, k. k. Hauptmann. 


Auf der dreieckigen, mit ſieben Huͤgeln bedeckten Land⸗ 
fpige am thraciſchen Bosporns, welche die türkifche 
Hauptftatt Stambul einnimt, Tag fhon in der äl: 
teften Zeit, aus welcher noch geographifhe und ge: 
ſchichtliche uͤberlieferungen uͤbrig find, eine Stadt, de: 
ren Name: Eygos, allein bekannt ift. Wahrſchein⸗ 
lich befand fich diefe bereits wieder im Verfall, ald By⸗ 
zas, ein griechiſcher Seefahrer aus Megara, im Jahre 
656 vor Chriſti Geburt dort landete, und eine Kolo⸗ 
nie gründete, bie fih, nad ihrem Stifter, Byzan- 
tium nannte. Die Lage diefer griefhifchen Pflanzitadt 
war für den Handel fehr günftig: zu ihrer Nechten 
der Propontis (dad Mare di Marmora), — gegenüber 
Kein » Afien, nur durch den ſchmalen Meeresarm von 
Europa geſchieden, — Tinks die Straße des Bosporus 
thracicus , die nad) wenigen Stunden in den Pontus 
Eurinus (das fhwarze Meer) führte. Ein trefflicher, 
durch den Meerbuſen Ceras gebildeter, Hafen erhöhte 
die Vortheile, welche die Natur bier dem Handel und 
der Schifffahrt darbot. Durch die Eluge Thätigkeit ber 
griechifchen Anfledler erhob ſich die Stadt bald zu gro: 
ßem Flor, und flarke Befeftigungen ſicherten nun bie: 
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ſelbe, befonder6 den Hafen, gegen äußere Angriffe. Die 
Byzantiner bedurften es aber auch, zur Vertheibigung 


ſtets gerüftet zu feyn ; denn mit ihrem Wohlftande wuchs 
‚die Zahl der Keinde, die fie um Reichthum und Han⸗ 


delseinfluß beneideten. oo. 

Keine Stadt der Welt ift häufiger von fremben 
Heeren und einheimifhen Rebellen bedrohet, berannt, 
belagert, und erobert worden. Schon in der aͤlteſten 
Zeit mußte fie fich gegen die Anfälle der Thrasier, Per: 
fer, Bythinier, Eelten, — der Macebonier, und ans 
derer Griechen, u. ſ. w. nertheidigen. Späterhin wurde 
fie von dem römifhen Kaifer Septimins Severus zer 
ftöxet (196), von Maximin II. begmungen (313), von 
Gonftantin I. erobert (323). Diefer Kaifer erhob fie 
bann zur Hauptſtadt des römifhen Weltreiches (3350), 
und gab ihr feinen eigenen Namen: Conftantins Stadt; 
— Conſtantinopolis. — Ald dann das Römerreid 
in das abendländifche und morgenländifche zerfiel (369). 
blieb Conſtantinopel die Hauptſtadt bes Letzteren, bis 
nach einem Jahrtauſend auch diefes Reich verging. In 
dem langen Zeitraume vom erſten bis zum letzten Con⸗ 
ftantin (3850 — 1453), war diefe Stadt fehr oft der 
Kampfplag politifher und religiöfer Parteien. In den 
vielfältigen inneren Kriegen der einander befriegenden 
Kronprätendenten, wurbe fie mehrmalen erobert. Aber 
aud die Gothen, Hunnen, Perfer, Avaren, Sara⸗ 
cenen, Ruſſen, Bulgaren, Ungern, die Kreusfabrer, 
und die Türken berannten, oder befagerten diefelbe. 

Unter diefen Angriffen auf Conſtantinopel find 
befonders zivei für die Kriegsgefchichte, fo wie für 
die ältere Kriegskunft, merkwürdig: die Eroberung 
durd die Lateiner im Jahre 4204, mit 
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welcher für eine Dauer von ſiebenundfünfzig Zah: 
ren (1204—1261) ein Lateinifhes Kaiſerthum 
im Orient gegründet wurde, — und die Erobe 
rung burd bie Türken im Jahre 14453, feit 
der Gonftantinopel die Hauptftabt des türkiſchen 
Reiches if. Die Letztere ift in dem zwölften Hefte 
des Jahrgangs 1824 der öftreihifheh militäri- 
ſchen Zeitſchrift erzaͤhlet worden. Die Darftellung 
der Eroberung durch bie Lateiner iſt der Ge⸗ 

genſtand ber folgenden Blätter. — 


Die bebeutendften aflatifhen Eroberungen der 
Kreusfahrer: das Königreich Jeruſalem und das Für: 
ſtenthum Ebeffa, waren bereits wieder verloren gegan⸗ 
gen. Am 21. Oktober 1187 hatte ber Sultan Sala 
din von Egypten, auch die heilige Stadt erobert. — 
Der deutiche Kaifer Friedrih I. war 1 190, auf bem 
Zuge nach Syrien, mit dem größten Theile feines Hee⸗ 
red zu Grunde gegangen. Aber die Könige Richard I. 
von England und Philipp II. von Frankreich, und der 
Herzog Leopold von Öftreih, retteten buch ihre Ta- 
pferkeit einen Theil der chriſtlichen Befigungen in Sy: 
rien. Gegen Ende des zwölften Jahrhunderts befanden 
fih noch das vereinigte Fürſtenthum Antiochia und Tris 
poli, und die Küfenftädte Saint Jean d’Acre und Ty⸗ 
eus, in der Chriften Befis. Mit deren Anführern hatte 
der damalige Sultan, Saffedin, für Syrien, einen 
Stillſtand abgeſchloſſen. Innozenz IIL, welder 1298 
den päpftlihen Stuhl beftiegen , forderte jedoch die 
europäifchen Fürſten zu einem neuen Zuge nad) dem 
Orient auf. | 

Die Könige Philipp von Frankreich und 
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Johann von England unterbeachenihre eigene Feh 
de durch Feftfegung einer Waffenruhe. Aus wechſelſei⸗ 
tigem Mißtranen weigerten fidy zwar Beide, in Per: 
fon an dem Kreuzzuge Theil zu nehmen, — geftattes 
ten diefes jedoch ihren Untertbanen. — Der grie 
chiſche Kaifer Alerius ILL *) zeigte fih An« 
fangs bereit, nad Kräften zu der großen Unterneh⸗ 
mung mitzuwirken. Aber als die päpftlichen Legaten in 
Conftantinopel eintrafen, um den Kriegsplan näher zu 
befprechen, war fein Eifer bereits erkaltet, und. er for« 
berte, daß ihm vor Allem die zum griechifchen Reiche 
gehörende Infel Cypern übergeben werde, die Gui von 
Qufignan, der Exkönig von Jerufalem, eben fo unreht- 
mäßig befaß, als früher Iſaak Comnenus **). — Der 
Papſt fieuerte anfehnlihe Summen zu den Kriegske: 
ften bei, und belegte alle geiftlichen Einkünfte mit einer 
für diefen Zwed zu verwendenden Abgabe. — Die Miehr: 
zahl ber Kreuzfahrer beftand aus Franzoſen und 
Slamänders. Sn England, Jtalien und 
Deutfhland nahmen mehrere Bifhöfe, Grafen 
und Ritter das Kreuz. Die Spanier waren buch 





) Alerius III. war durch den ſchändlichſten Verrath 
anf den Kaiſerthron gelangt, welchen er 2195 feinem 
Bruder Iſaakb II. Angelus entriffen. Diefer letztere Mo⸗ 
narch wurde der Augen beraubt, und in einem Kerker 
zu Eonftantinopel in enger Haft gehalten. 
) Shypern war erfiim Jahre 1184, während des Ans 
dronicus Regierung x durch den Rebellen Ifaat Com: 
nenus vom griedifchen Reihe abgeriffen worden. Doch 
2291 wurde dieſe Inſel von Englands Könige Richard 
Löwenherz erabert, und dem Gui von Luſignan über: 
laſſen. 


! 
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den Krieg gegen- die Mauren vom der’ Tpeilnahme ab 
gehalten. — 

Die Häupter bes Rreupuges befehfoffen, die Reife 
nad dem Orient nicht zu Lande, durch das griechifche 
Reich, fondern zur See auszuführen. Die Republik 
Venedig nahm es über ſich, gegen Bezahlung, das 
ganze Heer auf ihren Fahrzeugen Über das Meer zu 
bringen, Außerdem verband ſich die Republik, die Un⸗ 
ternehmung mit fünfzig Galeeren zu unterflägen ; wenn 
ihe die Hälfte aller auf diefem Zuge zu machenden Er⸗ 
eberungen überlaffen würde. — Der Angriff follte zu⸗ 
naͤchſt auf Egppten ausgeführt werden , da’ für Sys 
rien der Waffenſtillſtand noch fortwährte. Am Zohan, 
nestage 1202 follte bei Venedig das Heer verfammelt 
feyn, — die Flotte fegelfextig vor Anker liegen. Die 
zu Benedig anwefenden Deputirten ber Kreusfahrer, und 
der große Nach der Republik befhworen, der Papft bes 
flätigte den Vertrag. Innozenz III. fügte jedoch den 
Vorbehalt hinzu „daß die Kreusfahrer Feine Feindſelig⸗ 
„keiten gegen irgend ein chriftfihes Volk begehen ſoll⸗ 
„ten; außer wenn ein folches ihren Unternehmungen 
„Dindernifle in den Weg lege. Auch dann aber follten 
„fie nicht eher zum Angriff fchreiten, als bis der Legat 
„des heiligen Stuhles hierju feine Einwilligung erthei⸗ 
„iet haben würde.” — Die Republitien Genua und 
Pifa verweigerten, aus Eiferfucht auf Venedig, ihre 
Mitwirkung zum Kreuzzuge. 

Bonifaz Markgraf von Montferat wur: 
de zum oberften Anführer des Kreugheeres erwählet. Der 
erſte Artikel des Vertrages: „daß alle Kreuzfahrer ſich 
bei Venedig verfammeln follten,” — wurde nicht erfüllen, 
Einige Korps derfelben ſchifften von Marfeille, — aus 
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Apulien, — und von den flandriſchen Küſten, nad 
dem Drient. Indeffen war bie Mehrzahl doch in Be 
nedig angelommen, und batte bad Lager auf der In⸗ 
fel San Nicolo bezogen. Die Schiffe lagen bereit, und 
der griechiſche Kaifer hatte fo eben fi) verpflichtet, das 
Heer, nachdem es im Drient angelommen ſeyn würbe, 
mit Lebensmitteln zu verfehen. 

Die Venezianer forderten, daß ihren die für 
den Transport und die Bekoͤſtigung des Heeres beitimm- 
ten Summen., noch vor der Einfhiffung, bezahlt wuͤr⸗ 
ben. Doch nachdem die Anführer und die ganze Ritter 
(haft ihe bares Geld ſowohl, als ihr Golbd, Silber 
und Edelgefteine, in die Kaflen der Nepublik abgelie: 
fert, fehlte an ber Forderung von fünfundadhtzig tau⸗ 
fend Mark Süber, no immer beinahe die Halfte, 
nämlich vierundbdreißig taufend Mark. — Der Doge 
Heinrih Dandolo ſchlug nun vor, „daß die Kreuzfab⸗ 
ser die Stadt Zara in Dalmatien, und mehrere 
andere Städte jener Küften, — melde ſich der veneziani 
fhen Herrſchaft entzogen, und dem Koͤnige Emerich 
von Ungern fi unterworfen hatten, — für die Re 
publit erobern follten. Diefe würde dagegen auf jenen 
ſchuldigen Reſt fo lange warten, bis eine gute Gele 
genheit ſich ergäbe, durch für Venedig wohlgelegene 
Eroberungen eine Ausgleichung zu treffen.” — Viele 
Kreuzritter wendeten gegen dieſen Vorſchlag ein, „daß 
man nicht den Zug mit Bekämpfung chriſtlicher Staͤdte 
beginnen ſolle; daß diefes den papftlihen Befehlen ge⸗ 
trade zuwider laufe; um fo mehr, weil der König von 
Ungern ſelbſt das Kreuz genommen hätte.” Innd⸗ 
zenz III. ließ durch feinen Legaten, ben Kardinal von 
Kapua, alle Krieger, welche jenem Vorhaben beittt: 
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ten würden, mit dem Wanne bebroßen. Doch Dane: 
106 Zureden, — die Angabe, daß es ſich Bier nur dar 
um handle, Rebellen der Herrſchaft ihrer rehtutäßigen 
Regierung wieber zu unterwerfen, — endlich die Uns 
möglichfeit „auf andere Art der Republik die Schuld 


abzutragen / und fomit zur wirklichen Ausführung des 


Zuges zu fhreiten, — bewogen die Mehrzahl der Kreuzer 
fahrer endlich, dem Plane beizuftimmen. Der Markgraf 
von Moutferrat und viele Ritter erBlärten aber, daß 
fie auf Beinen Fall an dem Angriff auf Zara Theil neh⸗ 
men würden. Venedig hingegen war über das erwuͤnſch⸗ 
te Zufammentreffen ber Umftände fehr erfreuet, und ein 
großer Theil der Edlen, ben weunzigjährigen Doge Dans 
bolo an der Spitze, nahm nun ebenfalls das Kreuz. — 

Der Sohn Alerius des. entthronten Kaifers 
Iſaak IL war 1200 von:bem Hofe feines Oheims, 
bes Ufurpators Afesius III., entflohen, Nach Rom ges 
langt, flebte er den Papft um Beiftand an, und vers 
ſprach, die Unterwerfung der griechifhen Kirche unter 
ben päpftlihen Stuhl zu bewirken; ſobald der Kaiſer⸗ 
thron feinem Vater zurückgegeben ſeyn würde. Inno⸗ 
zenz III. aber, fehenkte den Anträgen bes griechiſchen 
Prinzen fein Gehör. — Bevollmaͤchtigte baten nun bie, 
ſich eben zu Venedig verfammelnden, Anführer des 
Kreuzheeres um Hilfe, Diefe erklärten fich bereit, ihre 
Mache zur Wisbereinfegung des Kaiſers Iſaak zu ver⸗ 
wenden ; unter der Bedingung , baß dann die Griechen 
mit allen Kräften zur Eroberung bes heiligen Landes 
mitwirken follten. — Die Venezianer wunſchten ſich für 
die im griechifchen Reiche, 1272 von Kaifer Manuel, 
und dann wieber 1283. buch den Pöbel ber Haupt⸗ 
ſtadt, erfahzne Verfolgung und Beraubung zu räden, 
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und uritoeftüßten baber die Entwürfe bes Prinzen Ale 
sing. Machdem eine vorläufige Verabredung getroffen 
worden, begleitete eine Gefandtſchaft bes Kreuzheeres 
den Prinzen nad Deutihland , zu dem mit deſſen 
Schwefter Irene vermählten Kaifer Phikipp; um mit 
diefem hierüber einen Vertrag abzuſchließen. 

Am SB. Oktober 1202 ging die Flotte unter Segel. 
Sie beſtand aus zweihundert vierzig Laftfhiffen verſchie⸗ 
dener Größe für dad Fußvolk, — fiebenzig mit Lebensmit⸗ 
teln und Kriegsmaſchinen beladenen, — hundert zwans 
sig flachen , zum Transport ber Neiterpferbe eingerich⸗ 
teten, Fahrzeugen, — und endlih aus: bem veneziar 
nifhen Geſchwader von fünfzig Galeeren. Die einge: 
fhifften Truppen zählten vierzigtaufend Streiter. — 
Die erfte Unternehmung der Flotte war gegen Trieft, 
und einige iftrifhe Adftenftäbte gerichtet, wei: 
che ſich wider die Nepublib aufgelehnt hatten. Diefe wur⸗ 
den fchnell bezwungen. — Am 10. November erfchien 
die Flotte vor Zara. Diefe Stadt wurde zu Wailer 
und zu Lande mit größtem Nachdruck angegriffen. Nach 
wenig Tagen tapitulirte fie, und unterwarf ſich der 
veneziantfhen Herrſchaft. 

Die fo weit vorgerückte Jahreszeit hinderte die 
Fortſetzung ber Operazionen, und Heer und Flotte über: 
winterten in und um Zara. Schon an dem dritten Tage 
nach dem Kalle der Stadt, erhob ſich zwifhen den ® e: 
nezianern und Kranken Streit um bie beiten 
Quartiere, der in einen blutigen Kampf überging, 
mehreren hundert Kriegerst dad Leben koſtete, und 
von den Anführern nur. mit vieler Mühe geftillet 
werden konnte. — Es ift hier noͤthig zu bemerken, daß 
dis in dieſem Zuge vereinigten, zum Landkriege bes 
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ſtimmten Rreuztruppen- verfchtedener Nazionen unter 
der allgemeinen Benennung der Franken begriffen 
wurben. Mur bie Weneziäner ſchieden fi von den 
—* Streitern durch die Beibehaltung ihres eigenen 

oltsnamens, fo wie durch Die ausſchließende Widmung 
für den Dienſt auf ihrer Kriegsflotte. Die Griechen 
aber nannten alle Basholifhen Abendländer,fie 
mothten aus Italien, ‚oder aus'was immer fär einem 
awdiren Bande herkommen, — Lateiner. — Der 
Markgraf von Montferrat hatte fi von ben Angriffen 
gegen die iſtriſchen Städte und gegen Zara entfernt ge 
balten , und: kam erſt fünfzehn Tage nad Zaras Falle 
in diefer Stadt an. „— Der Papſt belegte die Venezia⸗ 
ner, wegen dieſer uͤberſchreitung ſeines Werboted, mit 
Erlommunikazion, ertheilte den Äbrigen Kreuzfahrern 
fharfe Verweife, und unterfagte es ihnen nochmals, 


ihre Kräfte künftig zu ſolchen eigennÄgigen Unterneb» 


— zu verſchwenden. — 

Gr Dezember trafen die am Raifer Philipp abge: 
(ditten Deputirten in Zara ein. Mit ihnen "kamen 
Abgeorbnrese dieſes Kaiſers, und verfprachen, für die dem 
entehronten Iſaak zu leitende Hilfe, im Nanen des 
Prinzen Alexius, „die Unterwerfung der griechiſchen 
Kirche unter die geiftliche Oberhobeit des Papſtes; eine 
Entfädigung für die Kriegskoſten mit zweimal hun⸗ 
derttanfendn Mark Silbers; Lebensmittel für das ganze 
Heer auf ein volles Jahr; — für die Wenezianer, einen 
volfländigen Erfap alle, jemals. zu Conftantinopel, 


oder in den Bändern: und Meeren des Reiches ; durch 


Griechen erlitienen Schadens. Endlich würde Iſaak, 
nach feiner- Viedereinſetzung in die Herrſchaft, ein 
Hilfskorps von zehntaufend Saldnern, unter des Ale: 
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xins eigenem Befehle, auf ein Jahr zur Eroberung 
Egyptens geben, und außerdem fünfhundert Reiter, 
fo lange er und Alerius lebten, auf feine eigenen Se 
fien, zus. Vertheidigung bes heiligen Landes unterhal⸗ 
ten.” — Nach lebhaftem Zwiſte, wurde biefer Vertrag 
von den Haͤuptern bed Heeres und der Mehrzaehl der 
Anführer angenommen. Aber viele Krenzfahrer wollten 
durchaus an einer Bekriegung anderer Ehriften keinen 
heil nehmen, und verließen das Heer. Manche kehr⸗ 
en in ihre Heimath zuruͤck. Einige ſchifften ſich nad 
Syrien ein; andere zogen durch Illyrien hinab, dem 
Drient zu. Mehrere wendeten fih nad Ungern, und 
boten bem König Emerich ihre Begleitung auf feinem 
vorhabenden Kreuzzuge an. Diefer Künig war durcch 
eine fhwere Krankheit abgehalten werden, ber Stadt 
. Zara zu Hilfe zu eilen. — 

Am 7. April 1205 verließ bie verbünbete Flotte 
den Hafen von Zara, und ging auf ber Rhede vor Aus 
fer. Am 8. April fegelte die exfte Abtheilung nah Cor: 
fu ab, welde Inſel zum Sammelplage beftimmt wer: 
Am nächften Morgen traf Prinz Alerius in Zara 
‚ ein. Diefer wieberhelte in feinem Namen, fo wie in 
jenen feines Vaters Iſaal und Schwagers Philipp, alle 
früher ben Kueuzfahrern gemachten Verfprechungen. Eis ' 
nige Tage fpäter fchiffte ſich der Prinz mit bem Dogen 
Danbolo und dem Markgrafen von Montferras ein, 
und nun ging bie Fahrt der. zweiten Abtheilung nad 
Durazz o. Der griechiſche Kommandant Übergab dieſe 
Stadt, und ſchwor dem Prinzen Treue. Dann wendete 
fi das Geſchwader nah Corfu, we bie. exfte Abthei⸗ 
lung bereits gelandet hatte. Die Sinwohner unterwar⸗ 
fen. ſich ebenfalls dem Aleziug, >. 
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€s hatte fi unter dem Heere eine Partei gebil: 
det, welde von der Erpebigion auf Conſtantinopel 
nichts wiſſen wollte, fondern auf bie gerade Fahrt nad 
Egypten drang. Obwohl diefe bisher durch die Mehr: 
zahl Überftimmet worden, hatte fie bach in Geheim An⸗ 
banger geworben, und während. der Zeit, als das Heer 
in Eorfu ausrubte, beinahe die Hälfte ber Krieger fir 
fi gewonnen. Sie zählte unter ihren Haͤuptern viele 
der vornehmſten und an Begleitern mächtigsten Barone; 
und diefe hatten befchloflen ‚ ſich auf der, naͤchſtens ans 
Brindifi erwarteten, Flotte des Grafen Walter von 
Brienne nad Egppten einzufchiffen. Schon hielten vie 
Mißvergnügten eine geheime Verfammlung, um bie 
Maßregeln zur Velljiehung ihres Planes feitzufeßen; 
als die Anführer bes Heeres mit dem ganzen Umfange 
der ſie bedrohenden Spaltung erſt bekannt wurden. Sie 
beeilten ſich, durch die dringendeften Bitten die Waf⸗ 
fendräder von ihrem Vorhaben abzuhalten; und es ges 
lang ihnen, diefelben zu einem Mergleiche zu bewegen. 
Jene Partei willigte ein, den Zug nad) Cönftantimes 
pel mitzumachen, und bis. zum. Michaelt-Tage (den 29. 
Septembsr) bei. dem Heere auszuhalten. In den darauf 
folgenden vierzehn Tagen aber folise dann, für jeben 
Fall, eine Flotte in Bereitſchaft fenn; um, wenn auch 
nicht das ganze: Meer, dad) die Ritter und Krieger dies 
fer Partei, nody. Egypten Überzuführen. -— Der Vers 
trag wurbe von beiden Parteien auf das Evangelium 
beſchworen. — 
Anm 2% Mai ging dann bie ganze gfotte unter 
Segel, Sie fuhr an den Infeln Zephalonia um 
ante vorüber, — um. die Sübfpiken des Pelo- 
ponnes: die Caps Matapan und Malen, — nad Eu« 


m RER Cm 
böa (Regsspen,- Dirie Zeit, ui Das benadkertı 
Cie Andres, museramire Tb abumizllä dem Be 
Die Klose var ie Meerenge der Darkanelicı, 
und legte ih hei Abyras, anter aikmmiiıhen Sikr, 
vor Anker. Er nacht em fh des Leer ads Taze mi 
vs Sommiung von Lebensmitteln befihaftuger „ fegeie 
nie Flotte Über dos Mare vi Marmece, gegen be 
Bobporus, oder den Aunel von Conüsstr 
nepel, und anferte am 23. Juni, drei S:eunben wei: 
lich von ber Hauptſtadt, in dem Hafen San Steſ 
fano. — In der gleichnamigen Abtei wurbe us gr" 
hrr Kriegsrath gehalten. Die eine Parzei fehing ww, 
en ber. Süd « Seite der Stadt, wo jetzt bes Sqhleß 
der Steben Thürme liegt, zu landen. Doch wurte Ne 
for Antrag aufgegeben, weil dort der Ankerplatz wer 
gen derauf dem Mare di Marmora herrihenden Scur 
winde, sunficher it, — und dann bas Heer in bie Gefahr 
kommen konnte, von der Blotte getrennt ‚u werden, 
wo ihre Mitwirkung entbehren zu müflen. Aug au 
ven bie Fouragirungen durch die zahtreiche Mofkiemmge, 
welche die Umgegend ‚ber. Stadt bewohnte, oft una ge 
führlich geſtöret werden: — Die Mehrzahl entſchied 
fich daflie, die Infeln des Mare di Marmora zu befes 
Ben ,. dort Magazine von Lebensmitteln zu erridten, 
und dann erſt die Operazienen zum Angriff zu begim- 
nen. — Am folgenden Morgen, ben :34. Juni, fes 
gelte bie Flotte gegen Süden zurück. Aber .ein ftarker 
Wind führte fie nordsoftwärts, gegen die Stadt. Drei, 
duech de Windftöße nabe an die Mauern getriebene 
Baur wurden mit Steinen und griechiſchem Fouer be: 
Haren, — Während. dieſer Fahrt änderten die Anfüps 
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zer plögfith ihren Entfhluß, und ſtatt nach den Inſeln, 
fteuerten fie nad) Afiens Küften, gingen am 25. Juli 
im Hafen von EChalcedon (Kadikhevi) vor Anker, 
und ließen die Truppen ans Sand feßen. Am 26. Juni 


: wurde das Fußvolk wieber eingefchifft, und die Flotte 


fegelte den Bosporus hinauf, nah Chryſo pol i (Scu⸗ 
tari), wohin die Reiterei zu. Lande marfchirte. Hier ber 
zog nun das Heer ein Lager, in welchem ed zehn Tage 
ruhig fteben blieb. 

Alerius III. hatte, obwohl er feit einem Sabre 
bas ihm drohende Ungewitter kannte, dennod, in uns 
begreiflihem Leichtfinn , Feine Vorkehrungen zur Vers 
theidigung getroffen. Ja er hatte fogar, mit übel bes 
gründeter Verachtung, bisher das Vorhaben der Kreuzs 
fahrer zum Gegenftand feiner Scherze gemacht. Sept 
aber, ald nur ber fchmale Meeresarm die Hauptſtadt 
von der feindlihen Madıt fhieb, begann er zu fpät, 
die Mittel zum Widerftande hervorzuſuchen. Die kai⸗ 
ferlihen Galeeren Tagen ohne Maften und Tauwerk, 
halb verfault und von Würmern zerfreffen, ih dem Has 
fen. Kaum zwanzig derfelben wurden tauglich’ befunden, 
die See zu halten, und felbft um hurdiefe auszurüften, 
fehlte e8 in den Magazinen an allen Erforderniſſen. 
Der Großadmiral Michael Stryphnus, ein Sünftling 
des Kaifers, und Schwager ber Kaiferinn, hatte die für 
den Unterhalt der Flotte beftimmten Gelder feit Jah⸗ 
ren unterfhlagen, und bie Seemacht zu Grunde ges 
ben laffen. Streitbare Männer gab es freilich, zu Con⸗ 
ftantinopel felbft und in der nädhften Gegend, in übers 
großer Menge. Auch fehlte es niht an Waffen und 
Kriegsmaſchinen. Aber biefen verweichlichten Bürgern. 
und Landleuten gebrach es an Mush und Kampfgeübt⸗ 

Öfte. mitit. Beisf. 188. U. H 
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beit, und die befferen Truppen ded Reiches waren, in 
weiter Ferne, in den Provinzen zerſtrenet. — Der 
Kaifer wählte eben biefen Michael Stryphnus, um das 
feindliche Heer zu refognosziren. Mit fünfpundert Rei: 
tern fchiffte diefer bei Nachts Über den Bosporus, und 
ftellte fich hinter einigen Hügeln, drei Stunden ober: 
bald Scutari, auf. Hier wurbe er am nädften Mer: 
gen von einem frankifchen Reitergeſchwader entdedt, 
und in die Flucht getrieben. — 


(Die Bortfenung folgt.) 





VI. 


Neueſte Militaͤrveraͤnderungen. 


— U ü- 


Beförderungen und üÜberſetzungen. 


Mriafſy von Markus-und Batis⸗Falva, Andr. 
Bar., FMo. u. Divifionär in Kaſchau, q. t. 
nach Hermannſtadt überſetzt. 
Raigecourt, Karl Graf, FMe. u. Diviſionär in Gre⸗ 
mona, q. t. nad) Leinberg detto. 
Blafits, Franz v., TIME. u. Diviſionär in Lemberg, 
q. t. nah Hermannftadt detto. 
Weiglv. Löwenwartp, Joſeph Bar., EM. u. Bri- 
adier in Linz, 3. HME., u. Divifionär in Bres 
cia befördert. 
Pflüger, Philipp v., GM. u. Brigadier in Preßburg, 
z. FMoL., u. Divifionäe in Kaſchau detto. 
Benzert, Andreas v., EM. u. Brigadier in Vinkoveze, 
3. Seftungstommandanten in Alt⸗Gradiska er: 


nannt. 
Schneider v. Arno, Karl Bar., GM. u. Brigadier . 
‚in Udine, in dieſer Gigenfchaft nad) Linz über» 


feßt. 

Albertide Poya, Barth. Gral, GM. u. Brigadier in 
Szegedin, in dieſer Eigenſchaft nad Stanis⸗ 
lawow detto. 

Mengen, Wilhelm Baron, GM. u. Brigadier in Boͤh⸗ 
men, in dieſer Eigenſchaft nach Siebenbürgen 


detto. 
Legedies, Joſeph v., Oberſt v. Kaiſer Huf. NR, OM., 

u. Brigadier in Spegedin befördert. 
D’Donell, Mori; Graf, Oberſt v. Mayer J. R., z. 

GM., u. Brigadier in Udine detto. 
Shimaniv. Mannberg, Anton Bar., Oberſt v. St. 
. Bulle ER, u GM., u. Beigadier in Pil- 

en detto. 
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igtl, —— 
zig 5* 2 She. — 
Riyaira, Ludwig v., Dberfi u. General kat kire der 
Seas meD’ermerie, z GM. in feiner Aufteilung 


Narboni, Chevalier, Oberſt v. Rofenberg Ehen, 
Leg. R. 5 SM.,u. Brigadier in Brjesan dette, 
Eometti, Job v. Dberfi v. Söldenhofen J. R., ; 
. u. Brigadier in Laibach detto. 
eco * Ferdinand "Graf, Oberſt v. Beutheim 5 X, 
M., u. Brigadier in Therefienfladt dette. 
Serbello ni, Serdinand Herzog, Grand v. Spanien ı. 
Klafle, Oberſt v. Erzherzog Joſeph ——* 
GM., u. Brigadier in Preßburg detto. 
Zligely, beider v., Dberft v. ı. waladh. Br. 7. R,, 
z. Aommandanten des Notheuthurm = Yale 


Se. änlgge, —* Prinz Guſtav v. Schweden, sup. 
berſt v. Ignaz Gyulai J. R., q ty. Le 
Pl Alerander J. * überſetzt, u. erhält das 

vakante Grenadier-Bat. Kisling. 
Sampana v. Splügenbderg, Anton, Dbfll. v. Ges 
meralquastiermeiferftab , z. Oberſt im Korps 


beförd 

Säönnermarh dpis Bar., DORT, v. Erzherzog Rn: 
dolp „4. Oberft im R. detto. 

Du Bois, Sea, mei» Geaberiog Rudolpp I. R, 

Obſtl. "in ainz Detto. 

Ludolf, Sean Se Maj..v. detto, 4. Obſtl. im R. m, 
Kommandanten des vakanten Grenadier:Bat. 
ordis. 

Haller, Forenh. Hptm. v. detto, 4. Maj. bei Latters 
mann J. R. befördert. 

Gliatfhed, Wenzel, Hptm. v. Lattermann J. R., }. 
Mai. bei Erzherzog Rudolph I, N, detto. 

Derea, Jafob. v., 5 , Dofll, v . Kaifer Huf. R., 3. Oberft 

detto. 

Wrhaa und Freudenthal, Ladislaus Graf, Obſtl. 
v. Walmoden Kür. R., gt} Raifer Huf. 
R. überfegt. 

Filaretti, Auguſt, Hptm. v. Marine I. B., 3. Maj. u. 
Kommandanten desfelben Bat. befördert. 

upImenn, yaodann, ‚Hptm. .v. 2. Art. R., z. Mai. im 2. 

t. R. detto 
aller v. Sturmthal, Ignaz, Gptm. v. 1. Art-R, 
k a ——— 
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Pichler, Franz, Hptm. v. Salins J. R., z. Maj. bei 
Kutſchera J. R. befördert. 

Czebak, Michael, Ul. v. Katfer Alerander J. N., 4 Obl. 

. im R. detto. 

Kronnthal, Joſeph Edler v., Ul. v. Lattermann J. R., 

z. Obl. bei Nugent J. R. detto. 

Neumann, Franz, Obl. v. Nugent J. R., q. t. z. Lats 
termann J. R. überſetzt. 

Wolatſchek, Joſeph, Kapl. v. Mazzuchelli J. R., z. 
wirkl. Hptm. im R. befördert. 

Richter, Johann, Dbl. v. detto, 3. Kapf. detto detto. 

Freiſchlag, Edler v. Freienſtein, Anton, Kapl. v. 
Erzherzog Rudolph J. R., 5. wirkl. Hptm. 
im R. Ddetto. 

Nemetshek, Franz, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 

Skalbofer, Joſeph, Ul. v. detto, z. Obl. detto dettp. 

Tuſchner, Philipp, Kapl. v. Don Pedro Kaiſer v. Bra⸗ 

in J. R., z. wirkl. Hptm. im R. detto. 

Rocker, Georg; Ul. v. Lilienberg J. R., z. Obl. im 
R. detto. 

Jeney, Franz, Obl. v. Heſſen-Homburg J. R., q. t. z. 
3. Garniſons-Bat. überſetzt. 

Czigan, Emerich, UL, v. detto, z. Obl. im R. beförs 


dert. 
Wasko, Johann, UAUl. v. detto, 3. Obl. detto detto. 
Mingazide Modigliano, Erneſt, Kapl. v. Strauch 
J. R., z. wirkl. Hptm. im R. detto. 
Lunda, Joſeph, Oöoͤl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Kube, Johann, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Leiber, Vinzenz, Ul. v. Kutſchera J. R., z. Obl. im 
R. detto. 
Koller, — Obl. v. Splenyi J. R., z. Kapl. im 
.detto. 
Aliesz, Georg, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Okolitſanyiv. Okoliezna, Karl, Ul. v. Eſterhazy 
FR, 5. Obl. im R. detto. 
Miorino, Wilhelm, Ul. v. Mariaſſy J. R., z. Obl. Im 
.detto. 
Bernard, Joſeph, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Roth, Johann, Rapl. v. Haugwitz J. R., z. wirkl. Hptm. 
tt 


m R. detto. 
Leardi, Alois, Kapl. v. detto, 5. wirkl. Hptm. detto detto. 
Foglia, Peter, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Edftein, Georg, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Caravaggi, Kajetan, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Tallini, Johann, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
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Grotto, Franz, Ul. v. Haugwitz J.R., 5. Obl. im. * beförd. 


Wojatſch A e Anton ’ ul. v. Bürtemderg J. R., z. Obl. 
etto. 
Hilbert, Scan, Kapl. v. Watlet J. R. z. wirkl. Hptm. 
im R. detto. 
Stamm, ofen, Odl. v. detto, z. 1. Garniſons⸗Bat. 
überſetzt. 


De Bayro, Aleranber Marquis, Kapl. v. Geppert J. R. 
z. wirkl. Hotm. im R. befördert. 

Reichard, Kudoiph Obl. v. detto, 5: Kapl. detto detto. 

Baggio, Sranz, ul. v. detto, z. St. detto detto: 

Wagner, Dubert, Döl. v. Bellegarde 3. R., z. Rapl. 

tt 

Mather, Karl, Kapl. v. Kinsky J. R., 3. wirkl. Hptm. 
im R. detto. 

Vignet, Wilhelm Edler v., Ul. v. detto, 5. Obl. detto 
detto. 

Kunz, Joſeppb. d. Kal. v. Langenau 3. R,, 3. wirkt. Hptm. 


detto 
Gottſ hat, ofepp, St. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Margpern, Zauton Graf, Ul. v. betto, z. Dbl. detto 


Weiß nv. meitfenfeln. Agat., Obl. 9. Fürftenmwärther 
J. R., q t. z. 2. Garniſons· Bat. überfegt. 

Deville, Georg Marquis, Ul. v. detto, z. Obl. im N. 
efördert. 

Self, Janay, Kapl. d v. Beyder J. R., z. wirkl. Hptm. 
im 

Devance, Ferdinand, "Dt. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 

Routte, Friedrid, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Elger, Joſeph, Ul. v. detto, z. bi. detto detto. 

Tarnawsky, Nikolaus, ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 

Nowey, Anton, Kapl.'v. Soßehos Baden J. R. 5. 
wird. Hptm. im R. 

Gayer v. Gayersfeld, Alois. Dir. v. detto, 5. Kapl. 
detto detto. 

Kempf, Gottlieb, Ul. v. detto, z. Obl. betto detto, 

Barray, Anton, Ul. v. Ignaz yulai ER,» Obl. 
im R. detto. 

Lovatelli, Albert Graf ‚ Kad. v. Großherzog Toskana 
Drag. R., z. Ul. im $. detto. 

Kraufe, Shan, 2. Kittın. v. gohemgolleen She». eg. 
N., .‚ Rittm. im R. detto 

Bundapp, —** Obl. v. detto, }. 2. Rittm. detto 


Cyſarz, Sole, ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 


In Mn Mn 
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Brochowsky, Alerander Oraf „Kadet * ‚Hopengollern 
nd Shev. R., z. U im R. beför 
Hauptma 3 n, Fraunz, 2. rg v. Sofnbere Chev. Leg. 
R., 3. Montours »Kommiflion nah Karlöburg 
überfegt. 
Unger». or Karl, Obl. v. Rofenberg Shev. 
R., z. 2. Rittm. im R. bef. 
Kaif erhein, ‚Johann Bar., Ul. v. detto, 3. Obl. detto 


Jasionomstg, Mori Türk, Rad. v. detto, 3. UI. 
etto detto 
Szabö v. gefentesifa, Anton, Ul. v. Kaiſer Huf. 
R., 3. Dbl. im N. detto. 
Koppauer, Ignaz v., Kad. v. detto, 3. UI. detto detto. 
Bruner, Joſeph, ex propriis Gemeiner v. Erzherzog 
Serdinand du ER, z. Ul. im R. detto. 
Meszéna Hiv⸗Vär, Johann Bar., Obl. v. König 
v. England Suf. R., z. 2. Rittm. im R. detto. 
Waldſtein v. Wartenberg, Adam Graf, UI. v.detto, 
4. Obl. detto detto. 
Neuvall, Moriz, sum ul. bei König v. England Huf. 
. ernannt. 
Mareovich, Franz v., 2. Rittm. v. Kienmayer Huf. R., 
z. ı. Rittm. im R. detto. 
Mathe, Johann v., Obl. v. detto, z. 2. Rittm. detto detto. 
Mad, Johann, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Bopnneburg v. Lengsfeld, Ditomar Bar., Kabet 
9. detto, 3. Ul. detto detto. 
Zelety v. Szék, Adam Graf, 2. Rittm. v. Palatinal- 
uſ. R., z. 3. Rittm. im R. detto. 
Bofits, Nikolaus, OST. v. detto, j. 2. Rittm, detto detto. 
Jony v. Jamait, Eduard, Ul. v. detto, z. Obl. detto 


Sreter v. Szanda, Nikolaus, Kadet v. detto, z. Ul. 
detto detto. 

Neuman N Jafepb, © „Obl. 9. Raifer Uhl. R. z. 2. Rittm. 

m 

Schönborn⸗B ucheim, Karl Graf, Ul. v. detto, z. 
Obl. detto detto. 

DobroslawsBenifhko, Wenzel Ritter v., Kadet v. 
detto, z. Ul. detto detto. 

Klebelsherg, Adalbert Graf, Zögling der Wiener Neu⸗ 
ſtaͤpter Militärs Akademie, z. Ul. bei Kaifer Uhl. 
R. ernannt. 

Weinzierlv. Traubenberg, Ernſt, Ul. v. Kaiſer 
Jäger R., 3 Dbl. im R. befördert. 


— — — — 


RINV wen 


65a (Negroponte). Diefe Inſel, und das. benachbarte 
iland Andro, unserwarfen fih ebenfalls dem Ale 
zins. — Noch einer Raſt von mehreren Tagen fcifte 
die Flotte durch ie Meerenge dee Dardanellen, 
und legte ſich hei Abydos, an der. aftaeifchen Küſte, 
vor Anker. Erf nachdem ſich das Heer acht Tage mit 
ner Sammlung von Lebensmitteln befhäfeiget , fegelte 
die. Flotte Über.da6 Mare di Marmore, gegen ben 
Bosporus, oder den Kanal von Conſtanti⸗ 
nopel, und anterte am 23. Juni, drei Stunden wei 
lich von der Hauptſtadt, in dem Hafen San Stefſ— 
fano. — In der gleichnamigen Abtei wurbe nungte 
ber Kriegsrath gehalten. Die eine Partei ſchlug tt, 
en der. S5d « Seite der Stadt, wo jetzt das Schleh 
der: ſteben Thürme liegt ,: zu landen. Do wurde die 
fer Antrag aufgegeben, weil dort der Ankerplatz, we⸗ 
gen der auf dem Mare di Marmora herrfchenden Exurmr 


winde, unficher iR, und dann das Heer in die Sofabe 


fommen konnte, von der Flotte getrennt zu werden, 

web. ihre Mitwirkung entbefren zu mürfen. Auch konn 

ven bie Fouragirungen durch die zahlreiche Voltamenge, 
weiche die Umgegend ber. Btabt bewohnte, oft und ge⸗ 
fährfich geſtbret werden. — Die Mehrzahl entſchied 
ch dafür, die Infeln des Mare di Marmora zum beſe⸗ 
gen ,. dort Magazine von Lebensmitseln zu errihten, 
und dann erſt die Operazienen zum Angeiff zu begin 
nen. — Am folgenden Morgen, den :34. Juni, fe 
gelte die Flotte gegen Süden zurück, Aber .ein ſtarker 
Wind führte fie nerbsoftwärts,-gagen die Stade. Drei, 
durch die. Windſtoͤße nahe an die. Mauern getriebene 
Schiffe wurden mit Steinen und griechiſchem Fouer be: 
ſcheſſen. — Maͤhrend blefer. Fahrt änderten die Anfuͤh⸗ 


—- 
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zer plöglith ihren Entſchluß, und ftatt nad) den Inſeln, 
fleuerten fie nad) Afiens Küften, gingen am 25. Zuft 
im Hafen von Ehalcedon (Kadikhevi) vor Anker, 
und ließen die Truppen and Land feßen. Am 26. Juni 
mwurbe das Fußvolk wieder eingefchifft, und die Flotte 
fegelte den Bosporus hinauf, nah Chryſo pol is(Scu⸗ 
tari), wohin die Reiterei zu. Lande marfchirte. Hier be⸗ 
zog nun das Heer ein Lager, in welchem ed zehn Tage 
rubig ftehen blieb. 

Alerius III. hatte, obwohl er feit einem Sabre 
das ihm drohende Ungemitter kannte, dennod, in uns 
begreiflihem Leichtfinn , Feine Vorkehrungen zur Vers 
theidigung getroffen. Ja er hatte fogar, mit übel be⸗ 
gründeter Verachtung, bisher das Vorhaben ber Kreuz⸗ 
fahrer zum Gegenftand feiner Scherze gemacht. Jetzt 
aber, als nur der fhmale Meeresarm die Hauptſtadt 
von ber feindlihen Macht ſchied, begann er zu fpät, 
die Mittel zum Widerftande hervorzufuchen. Die kai⸗ 
ſerlichen Galeeren lagen ohne Maften und Tauwerk, 
halb verfauft und von Würmern. zerfreffen, in dem Has 
fen. Raum zwanzig derfelben wurden tauglich’ befunden, 
die See zu halten, und feldft um hurbiefe auszuräften, 
fehlte e8 in den Magazinen an allen ‚Exrforderniflen. 
Der Großadmiral Michael Strypknus, ein Günftling 
des Kaiſers, und Schwager ber Kaiferinn, hatte die für 
den Unterhalt der Flotte beflimmten Gelber feit Jah⸗ 
ren unterfdlagen, und die Seemacht zu Grunde ges 
ben laſſen. Streitbare Männer gab es freilich, zu Cons 
ftantinopel felbft und in ber nädhften Gegend, in übers 
großer Menge. Auch fehlte es niht an Waffen und 
Kriegsmafchinen. Aber diefen verweichlichten Bürgern. 
und Landleuten gebrach ed an Mush und Kampfgeübt⸗ 

Öftr. mitit. Zeitfy. 1828. UI. 5 
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Prantlv. Nittersburg, Johann, Kapl. v. 3. Zäger- 
Bat., 5. Optm. bei Watlet J. R. befördert. 
Weiß, Sranz, Obl. v. detto, 3. Kapl. im Bat. detto. 
Guregtpy et Kornig, Karl Bar., Kapl. im 7. Jäger 
Bat., z. wirt. Hptm. im Bat. detto. 
Berezko, SerDinand Bar., Obl. v. detto, z. Kapl. detto 


Patay, —* pe 3 Jager⸗ Bat., q. t. z. Szlui⸗ 


Keempotig, Kafpar, Sir "Biccaner Gr. J. R. 3. 
Kapl. im R. bef. 

Mitlid ».Strauffenfeld, Anton, Kapl. 9. Brooder 
Gr. J. R., z. wirkl. Hptm. im R. detto. 

Holjevacz, Joſeph, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 

Poſavacz, lafius, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 

Schmidt». Silberburg, ofeph, Kapl. v. 2. Banal 
Gr. FR, z. wirkl. Hptm. im R. detto. 

Gruich, Philipp, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 

Bertich, Ferdinand, Ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 

Mallia, Jakob, Sr. v. walach. illyr. Gr. J. R., ; 
Kapl. im R. detto. 

Tauber, Joſeph, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Kaufcher, Peter, Oberfeuermerker v. Bombardierk., |. 
Ul. beim 1. Art. R. detto. 

Schwenk, Karl, Dberfeuerwerker v. Bombardierf,, ;. 
ul. beim 2. Art. R. detto. 

Kandler, Joſeph, Ul. 9. 2. Art. R., q. t. z. Feldzeng⸗ 
amt überfegt. 

Grügner, Erasmus, Ul. v. 2. Art. R., z. Obl. beim. 
art. R. befördert. 

Kunft, Wenzel, Oberfeuerwerker v. Bombardierk., z. UL 
beim 4. Act. R. detto. 

Sämann, Wenzel, Ul. v. 3. Art. R., z. Obl. im 5. 
Art. R. detto. 

Taſche, Benz, Ul. v. Art. Feldzeugamt, 3. Obl. beim 
Dalmatiner Garnifons s Artillerie » Diftrikce 

etto 

Kornbdberger, Anton, Ul. v. Artillerie Seldzeugamt, ;. 
Obl. beim Temeswarer Garnifonss Artillerie: 

Diſtrikt detto. 

Kaempf, Joſeph, Munizionär, z..Ul. beim Artillerie 

Teldzeugamt Ddetto. 

Fayensky, Anton, Ul. v. Penfionsftand, z. inneröfterr. 
Grenzkordon eingetheilt. . 

Zenker v. Fahnenwehr, Adam, Kapl. v. Strauch 
J. R., q. t. 3. 1. Barnifond-Bat. überſetzt. 
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®@ roller, Wenzel, Platz⸗Ul. v. Therefienftadt, in dieſer 
Eigenfchaft nah Kufftein überfeßt. 

Wa tz ele, Thomas, Platz⸗Odl. v. Kufftein, in diefer Gi: 
genfchaft nach Königgrätz detto. 

DH6övel, Konftantin v. Hptm. v. ob der Ennſer Grenzkor⸗ 
don, q. t. z. niederöftere, Grenzkordon detto. 

Ernft, Wenzel, Hptm. v. Penfionsftand, z. ob der Ennfer 
Grenztordon eingetheil. 

Jane, Leopold, Obl. v. niederöfterr. Brenzkordon, 3. Platz⸗ 
Obl. in Wien überfeke. 

Kretfhin, Johann, Plag:Ul. zu Königgrätz, in diefer 

. Eigenſchaft nach Therefienftadt detto 

Krieger, Joſeph, Hptm. v. Ingenieurk., 3. Kaſernver⸗ 
walter in Preßburg ernannt. 

Weiller, Johann, Ul. v. Penfionsftand iſt in eine Zi⸗ 
vilbedienftung übergetreten. 


Penfionirungen. 


Spienyiv. Mihaldy, Ignaz Bar., FMo. u. Divi⸗ 
ſionär in Siebenbürgen. 
Wrede, Berg Bar., FMLv. u. Divifiondr in Sieben: 


ürgen. 

Wagl, Joſeph v., GM., Brigadier u. Militär » Kom« 
mandant zu Laibach, mit FSME. Kar. 

Schuller, Michael v., SM. u. Brigadier in Galizien, 
mit detto. 

Taizon, Franz Nitter v., GM. u, Brigadier in Böhs 
men, mit detto. 

Olah v. Nanas, Jakob, GM. u. Brigadier in Sie 
benbürgen, mit detto. 

Reiniſch, Rarl, SM. u. Brigadier in Galizien, mit 


etto. 

Kleinmayrn, Vitalis v., SM. u. Feſtungskomman⸗ 
dant z. Alt⸗Gradiska, mit detto. 
Schwind, Ludwig, Oberſt u. Kommandant des Nothen⸗ 

thurm⸗Paſſes. 
Scotti, Franz Bar. , Oberſt u. Regiments⸗Komman⸗ 
dant der Gensd'armerie. 
Spreng, Chriſtian, Mai. v. 2. Art. R. mit Obſtl. Kar. 
Nehbem, Karl'y., Maj. v. Kutſchera J. R. 
Kiſſcch, Paul, Kapl. v. Gräger : Garnifons » Artillerie: Dis 
ſtrikt, mit Maj. Kar. ad bon, m 
Popp, Zofepp, Hptm. v. 4. Artillerie R. mit detto detto. 


Öftr. milit. Jeitſch. 1828. 1. - J 
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Fichtl, Franz v., Oberſt v. Hohenzollern Ehen, Leg. N. 
Non. ., u. Brigadler in en befördert. ' 
Rivaira, Ludwig v., Dberfi u. General-Infpekteur der 
Gendb’armerie, j GM. in feiner Anftelung 


Ra rboni, Sopann Chevalier, Oberſt v. Rofenberg Ehen. 
g. R., z. GM., u. Brigadier in Prizan un 
Cometti, Sobann v., Dderft v. Söldenhofen J. NR 
M., u. Brigadier in Laibach detto. 
Gecopiert, Ferdinand Graf, Oberſt v. Bentheim J. R., 
z. GM., u. Brigadier in Therefienftadt detto. 
Serbello . i, Ferdinand Herzog, Grand v. Spanien 1. 
Klaffe, Oberſt v. Erzherzog Joſeph Huf. R., 
F GM., u. Brigadier in Preßburg detto. 
Fligely, Michael v., Oberſt v. ». walach. Gr. J. R., 
z. ‚Kommandanten des NRothenthurm = Paſſes 


Se. Königliche. — Prinz Guſtav v. Schw eden, sup. 
Dberft v. Fgnaz Opulai J. R., J. t. z. 8 
fer Aerander J. R. überfegt, u. erhält das 
vafante Grenadier-Bat. Kisling. 

Gampana v. Splügenberg, Anton, Dbfll. v 
du trmeifterfiaß, z. Oberfi im —8 — 

efördert 

Schonne em art eudmwig Bar., Obſtl. v. Erzherzog Rus 

lph J. R., 5. Ob erft im R. detto. 

DuBois, —8 Mai; d Erzherzog Rudolph J. R, 
4. Platz⸗ Do. in ainz Detto. 

Eudolf, Franz Graf, Maj..v. detto, z. ObRl. im R. u, 
Kommandanten des valanten Grenadier-Bat. 


Thaller, Sof, Hptm. v. detto, 3. Maj. bei Latters 
n$. R. befördert. 
Eliatfüed, Wenzel, Hptm. v. Rattermann J. R., ,. 
Mai. bei Erzherzog Rudolph I * detto. 
Derra, Iatob. 8 ce Obſii. v. Kaiſer Huf. R., 3. Oberft 
m etto. 
WBebna und Freudenthal, Ladislaus Graf, Obſtl. 
*. re Kür. R, gt Raifer Huf. 
berfeßt 
Fiiaretti, Auguft, Hptm. v. Marine J. B. 3. Maj. u. 
Kommandanten desſelben Bat. befördert. 
Uhlmann, Hvbzun, Hptm. v. 2. Art. R., z. Maj. im 2. 
etto. 
Müller v. Sturmthal, Ignaz, Optm. v. 2. Art. R. 
+ Mai. im 3, Art. R. Bette. 
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2otter, Johann, Maj. v. Penſionsſtand. 
Kraguljacz, Cyril, titl. Mai. v. Dette. 
Haradauer v. Heldendaner, til. Maj. v. betto. 
Kopegty, Johann, kitl. Maj. v. detto. 

Baldotto, Anton, Hptm. v. Haugwig J. R. 
Sigalla 9. Damberg, Anton, ‚Sem, v. Veyder J. R. 
Jusbaſſich, Nikolaus, Hptm. v. Szluiner Gr. J. R. 
Gerſtlacher, Wilhelm, Hptm. v. 1. Garnifon B. 
Radetzky, ofen Graf, 2. Rittm. v. König von Eng: 


d Huſ. R. 
Shlomben. Rochus, Ritter v., Platz⸗Obl. in Wien. 
Eiffelt, Karl, Obl. v. 5. Artillerie R. 
Gallambovszky, Joſeph, Obl. v. Mariaſſy J. R. 
Fuchs, Michael, Obl. v. 7. Jäger B. 
Medich, Joſeph, Ul. v. 2. Banal Gr. J. R. 
Molin, Santo, Ul. v. 4. Garniſons⸗Bat. 


An Carl Gerolds Buchhandlung in Wien ift fc 
eben erſchienen: . 


Der BSufbeſchlag ohne Zwang. Eine Abhandlung 
über die Art, reisbare, böfe, und gänzlich verdorbene 
Pferde, welche bisher nur durh Anwendung von 
Zwangsmitteln befhlagen werden konnten, binnen einer 
Stunde dahin zu bringen, daß fie fih willig beſchlagen 
laffen, und ihre Widerfeglichkeit für immer ablegen. — 
Rach rationellen, aus der Pſychologie des Pferdes ge 
fhöpften Grundfägen, von Conftantin Balaffa, 
k. k. Rittmeiiter.— In gr. 8. 1828 ; mit 6 Upograppirten 
Tafeln in Folio. Broſchirt. Preis ı fl. C. M. 


Für das hohe Intereſſe dieſer Abhandlung ſprechen die 
Proben, welche der Verfaſſer ſeit vier Jahren bei dem k. k. 
6. Huſaren⸗Regimente, König von Würtemberg, und kürz⸗ 
lich erſt in Wien vor höchſten und hohen Perſonen und 
eigends dazu beſtimmten Militär-Kommiſſionen, mit dem 
ũberraſchendſten Erfolge abgelegt bat. Seine Maieſtät 
der Kaiſer haben geruht, ihn für dieſe überaus nützliche 
Srfindung, außer der Tour, vom Oberlieutenant zum Ritt» 
meifter, mit einer Iebenslänglichen Perfonalzulage, aller: 
anädigft zu befördern; wie auch aus dem Blatte Nr. 15 
der Wiener Zeitung vom ı8. Fänner d. 3. zu entnehmen ift. 

Der Berfafler macht feine Methode, mit Bemwilliguna 
des Hochlöblichen k. k. Hofkriegsrathes, durch den Drud be 
kannt, um fie gemeinnügig zu verbreiten. Der Vortrag ift 
populär, verftändlich, und in gedrängter Kürze den Gegen: 
ftand umfaflend. 

- Zur deutlichen Anficht der zu beobachtenden Stellun: 
gen und Handariffe amı Pferde, find dem Werkchen auch 6 
lithographirte Tafeln beigefügt. 

Die Berlagshandlung bittet die kik. Militärs, die Ab: 
nahme der Gremplare durch beftellte Agenten in Wien, ge: 
fälligft beforgen zu laſſen. 
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Brochowsky, Alerander Graf, Kadet v. Hohenzollern 

» Ch. R., z. U. im R. befördert. 

Hauptmann, Franuz, 2. Rittm, v. Nofenberg Chev. Leg. 
R., z. Montours⸗Kommiſſion nach Karlsburg 
überſetzt. 

Ungerv. Löwenberg, Karl, Obl. v. Roſenberg Shev. 

eg. R., z. 2. Rittm. im R. bef. 
Kaiſerſtei m, Johann Bar., Ul. v. detto, 3. Obl. detto 
etto 


Jablonowsky, Moriz Fürſt, Kad. v. detto, z. UI. 
detto detto. 

Szabaé v. Eſenkeszfa, Anton, Ul. v. Kaiſer Huſ. 
R. J. Obl. im R. detto. 

Koppauer, Ignaz v., Kad. v. detto, z. UI. detto detto. 

Bruner, Joſeph, ex propriis Gemeiner v. Erzherzog 
Ferdinand Huf. R., z. Ul. im N. detto. 

Meszéna v. Hiv⸗Var, Johann Bar., Obl. v. König 
v. England Huf. R., z. 2. Rittm. im R. detto. 

Waldſteinv. Wartenberg, Adam Graf, Ul. v. detto, 
4. Obl. detto detto. 

Neuvall, Moriz, zum Ul. bei König v. England Huſ. 
R. ernannt. 

Marcovich, Franz v., 2. Rittm. v. Kienmayer Huf. R., 
z. 1. Rittm. im R. detto. 

Maths, Johann v., Obl. v. detto, z. 2. Rittm. detto detto. 

Mad, Johann, UI. v. detto, z. Obl. detto detto. 

Boyhneburg v. Lengsfeld, Ottomar Bar., Kadet 
v. detto, z. Ul. detto detto. 

Teleky v. Szék, Adam Graf, 2. Rittm. v. Palatinal⸗ 
Huf. R., z. ı. Rittm. im R. detto. 

Boſits, Nikolaus, Obl. v. detto, z. 2. Rittm. detto detto. 

Jony v. Jamnik, Eduard, UL. v. detto, 3. Obl. detto 

\ etto. 

Sreter v. Szanda, Nikolaus, Kadet 9. detto, z. Ul. 
detto detto. — 

Neumann, Joſeph, Obl. v. Kaiſer UHI.R., z. 2. Rittm. 
im R. detto. 


Schönborn⸗-Buchheim, Karl Graf, Ul. v. detto, z. 
Obl. detto detto. 

Dobroslaw⸗Beniſchko, Wenzel Ritter v., Kadet v. 
detto, z. Ul. detto detto. 

Klebelsberg, Adalbert Graf, Zögling der Wiener Reu⸗ 
ſtaͤbter Militärs Akademie, z. UI. bei Kaifer Uhl. 
N. ernannt. 

W einzieriv. Traubenberg, Ernft, Ul. v. Kaiſer 
Jäger R., z. Obl. im R. befördert. 





An Carl Gerold Buchhandlung in Wien ift fo 
' eben erfchienen: oo. 


Dee Bufbeſchlag ohne Zwang. Eine Abhandlung 
über die Art, reizbare, böfe, und gänzlich verdorbens 
Dferde ,„ welhe bisher nur dur Anwendung von 
Awangsmitteln befchlagen werden Eorhten, binnen einer 
Stunde dahin zu bringen, daß fie fich willig befchlagen 
laſſen, und ihre Widerfeglichkeit für immer ablegen. — 
Nach rationellen, aus der Pſychologie des Pferdes ge 
fhöpften Grundfägen, von Conflantin Balaffa, 
k. k. Rittmeifter.— In gr. 8. 1828 ; mit 6 Lpograppirten 
Tafeln in Folio. Broſchirt. Preis ı fl. C. M. 


Für das Hohe Intereffe diefer Abhandlung fprechen die 
Proben, weldde der Verfaſſer feit vier Jahren bei dem k.k. 
6. Hufaren-Regimente, König von Württemberg, und kürze 
lich erft in Wien vor Höchften und hoben Perfonen und 
eigends dazu befliimmten Militär : Kommiffionen, mit dem 
überrafhendften Erfolge abgelegt bat. Seine Majeftät 
der Kalfer haben geruht, ihn für diefe überaus nützliche 
Erfindung, außer der Tour, vom Oberlieutenant zum Ritt» 
meifter, mit einer lebenslänglichen Perfonalzulage, aller: 
grädigft zu befördern; wie auch aus dem Blatte Nr. 15 

er Wiener Zeitung vom 18. Jänner d. J. zu entnehmen if. 

Der Berfaffer macht feine Methode, mit Bewilligung 
bes hochlöblichen E. ©. Hoffriegsrathes, durch den Drud be⸗ 
kannt, um fie gemeinnügig zu verbreiten. Der Vortrag ift 
populär, verftändlidh, und in gedrängter Kürze den Gegen: 
ftand umfaflend. 

- Bar deutlichen Anficht der zu beobachtenden Stellun: 
gen und Handgriffe am Pferde, find dem Werkchen auch 6 
lithographirte Tafeln beigefügt. 

Die Verlagshandlung bittet die k.k. Militärs, Die Abs 
nahme der Gremplare durch befiellte Agenten in Wien, ges 
fälligft beforgen zu laſſen. 











An Carl Gerold Buchhandlung in Wien ift fo 
' eben erſchienen: . 


Der BSufbeſchlag ohne Zwang. Eine Abhandlung 
über die Art, reizbare, böfe, und gänzlich verdorbene 
Dferde ,„ welche bisher nur durch Anwendung von 
Zwangsmitteln befchlagen werden Forhten, binnen einer 
Stunde dahin zu bringen, daß fie fih willig befchlagen 
laſſen, und ihre Widerfeglichkeit für immer ablegen. — 
Nach rationellen, aus der Pſychologie des Pferdes ges 
fhöpften Grundfägen, von Conftantin Balaffea, 
k. k. Rittmeiſter. — In gr. 8. 1828 ; mit 6 Itpographirten 
Tafeln in Folio. Broſchirt. Preis ı fl C. M. 


Für das Hohe Intereſſe diefer Abhandlung fprechen die 
Proben, welche der Verfaſſer feit vier Jahren bei dem k. k. 
6. Hufaren-Regimente, König von Würtemberg, und kürz⸗ 
lich erft in Wien vor höchſten und hoben Perfonen und 
eigends dazu beflimmten Militär : Kommiflionen, mit dem 
überrafchendften Erfolge abgelegt hat. Seine Majeftät 
der Kaifer haben geruht, ihn für Diefe überaus nügliche 
Erfindung, außer der Tour, vom Dberlieutenant gum Ritt» 
meifter, mit einer lebenslänglichen Perſonalzulage, aller: 
grädigft zu befördern; wie auch aus dem DBlatte Re. 15 

er Wiener Zeitung vom 18. Jänner d. J. zu entnehmen ifl. 

Der Berfaffer macht feine Methode, mit Bewilligung 
des hochlöblichen E. ©. Hoffriegsrathes, durch den Drud bes 
kannt, um fie gemeinnügig zu verbreiten. Der Vortrag ift 
populär, verftändlih, und in gedrängter Kürze den Gegen; 
ftand umfaflend. 

-  Bur deutlichen Anficht der zu beobachtenden Stelluns 
gen und Handgriffe am Pferde, End dem Werkchen auch 6 
lithographirte Tafeln beigefügt. 

Die Berlagshandlung bittet Die kik. Militärs, die Ab: 
nahme der Sremplare durch beftellte Agenten in Wien, ges 
fälligft beforgen zu laſſen. 
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gegen Vorweiſung des Yränumerationsfheines 
ausgefolgt, und aus eben diefem Grunde für in Bertuß gerathene 
folde Scheine nie ein Duppiifat ausgefertiget werden. 
aanihtsmilitärifche Publikum erdält die Zeitſchrift in 
Wien, indem Romptroir des 6treichiſchenBeodachters, 
inder DorotHeergaffe im !leinen®alefianerhbaufe 
Mr. 108, für vier und zwanzig Gulden Ein. Eh. — 

Inden Sſtreichiſchen Provinzen nehmen, nad der 
mit_ der k. 2. Ober + Hofs PorRamts-Bauptzeitungss@rpedition ges . 
troffenen Verabredung , alle k. ?. Poſtaämter Behellungen an, 
gegen Erlag von breigig Gulden W. W. fürden ganzen Jahre 
gang, wofür die Hefte monatlich mit der Briefpoſt verfendet werden. 
— Im Auslande werden die Beßellungen bei den betreffen: 
den Oberpoſtamtern gemacht. — 

Im Wege des Buchhandels wender man ſich an die Bu ds 
handlung Johann Gotthelf Heubner „u Wien. 66 
ift von derſelben die Veranſtaltung getroffen worden , daß dieſe 
Zeitſchrife in allen Buhbandlungen Deutfhlandsfür 
acht Thaler fähff zu baden IR.— Hierbei wird bemerkt, daß 
Die angeführten geringeren Preife zu 4 ‚ und mit Poſtverſendung 
zu 20 fl. Eint. Scheine, nurallein für kaiſf. Kreichiſche 
Mititärs befimmt, und von dieſen die Exemplare um ſolche 
Dreife nur beider Redaftion feld R gu erhalten find, Im 
Wege des Buchhandels alſo von Niemand in Anfpruch ger 
nommen werden fönnen. . 

Beiträge, weiche für diefe Zeitſchrift geeinnet befunden 
worden ‚werben, nad gefchebener Ginrüdung, der Drudbogen 
mit a0 fl. Eint. Sch. honorirt. Die Berfaffer wollen es jedes Mal 
ausdrücklich bemerken, ob fie ungenannt zu bleiben wünfden, 
der ob dem Aufſatze der Name des Verfaſſers beigeſetzt werden 
ou, x 





Die früheren Jahrgänge, von 1818 bis einfchluffig 1827, 
Eoften ein jeder vier und zwanzig Buld. Ein. Sch. — 
und find Durch alle Buchhandlungen und Poflämter des 
Ins und Auslandes zu befommen. Doch die öftreichifchen 
Herren Militärs erhalten noch jeden derſelben einzeln um 
vierzehn Gulden Ginl. Sch. — 

“*Denienigen Herren . k. Militärs, welche fünf, 
oder noch mehrere, diefer verfhiedenen Jahrgänge von 
1818 His einfhlüffig 1827, zu glei h abnehmen, werden Dies 
felben um folgende Herabgefegte Preiſe abgelaflen: 
fünf verfgledene Jahrgänge flatt für go fl. um 8ofi. Einl. Sch. 


ſechs » » »„ „ 84, „60% » 
fleben » » „ » 98, „704 » 
acht » » „ „112, „80, » » 
neun » » „ n126, „90, 5» » 
- schn » „ »„ »2140, „200, ⸗ 
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He öftreichifche militärifche Zeitſchrift enthaͤlt folgenbe Segenfläns 
de : Abbandiungen über Die verfchiedenen Zweige ber Kriegswillen» 
ſchaften, — alte und neue Kriegsgeſchichte, — militärifche Topogras 
pble, — Militärverfaflungen fremder Staaten, — Memoires und ans 
dere Schriften berühmter öſtreichiſcher Zeldbersen, — kriegeriſche 
Anefdoten und Rarafterzüge, — milltärifhe Literatur und Kartens 
Benntnig, — und endli Die Perfonalveränderungen ber öftreichs 
ifyen Armee. . 

Diefe Zeitſchrift erfheint in monatlichen Heften, iedes von 
7—B Drudbogen, deren Drei einen Band ausmachen. Der Ladens 
preis Ik vier und zwanzig Gulden Gin. Scheine. 

Die Herren Mititärs der k. F. öftreihifhen Armee erbak 
ten den Jahrgang 1828 für den berabgefegten Pränumerationspreis 
von vierzehn Gulden Ein. Sc. 

Jene Herren Militärs, welche aber ihre Eremplare morats 
ih mit der Briefpof zu erhalten wünfden, haben, zugleich 
mit dem Pränumerationöbetrage , auch dad ganziährige Porto, mit 
ſechs Bulden Eint. Scheine für ein Eremplar, in Allem 
Daher zwanzig Gulden Einlöfungss®ceine, bei der Redaftion 
In Vorhinein zu erlegen. Nach einer mit der Löblihen Oberf- Hofe 
poRamts + Hauptzeitungse Erpedition getroffenen Ubereinkunft, wer⸗ 
ben die Eremplare für diefed Porto, von der Redaktion aus, in dem 
ganzen Umfange der öſtreichiſchen Monardie verfendet, und if 
Dafür Eeinem Abgabspofamte mehr etwas zu beyabs 
ien. Da die Redaftion um Die Mitte jedes Monats bie 
Hefte unter KRouvert, und nad einem namentliden Berzeihniß, 
an das Löhliche k. k. Hiefige DberftisHofrPoftamt übergibt, fotenn 
jeder Here Pränumerant nah der Entfernung feines Wohnortes 
berechnen, wann er fein Heft erhalten fol, und fih deswegen 
bei dem dortigen E. k. Poftamt anfragen. Sollten aber plößs 
le Sarnifonäsveränderungen eintreten, fo wollen die 
Herren Pränumeranten ſich mit dem Poſtamte ihres bisherigen Wohns 
ortes über Die Nach fendun g bes vieleicht eben unter Wegs befinds 
lien Heftes verabreden, die Drtsveränderung ſelbſt aber noch 
— genug ber Redaktion mittheilen, Damit dieſe das nächſtfolgende 

eft an den neuen Aufenthaltsort des betreffenden Herrn 
Pränumeranten adreſſiren fönne. Auf dieſe Art wird ganz gewiß 
dem langen Umberirren, oder dem Berlufte ber Hefte vorgebeugt ders 
den, fur welden die Redaktion, da fie niemalen daran Schuld tra« 
gen fann,aub Feinen Erfag Leiftet. — Sollten Pränumerans 
ten zur Ergänzung ibrer Eremplare einzelne Hefte bedürfen, 
fo find diefe nur im Ladenpreife, nämlich das Heft u zwei Guls 
den Einl. Sch., bei der Redaktion zu haben. — 

“ Die Herren Militärs Praänumeranten in den Provinzen 
wollen ihre Aufträge entweder durch Ihre Negimentsagenten und 
fonflige biefige Beftellte, oder dur fFrankirte Briefe, an die 
Redattion der ökreihifgen mititärifhen Zeit—⸗ 
ſchrift gu Wien gelangen machen. Unfrantirte Briefe 
und Padetewerdenniht angenommen. 

. Da die Redaktion beine andere Verfendung , außer jene mit 
der Briefpoft, auf fih nebmen kann, fo wollen die k.k. Regie 
menter und Rorps, fo wie die einzelnen Herren Militärs, weiche ibre 
GEremplare nit dur die Briefpoſt zu erbalten verlangen , die 
Hefte gegen die Mitte jedes Monats in dem Rartenver 
fdleißfomptoinr.in dem Michaelerkloſter imdeitten 
Stod,durd ibre Beellten abholen Iaffen. 

Um jede Irrung gu vermeiden, werden Die Hefte Immer nur 
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In omni autem praelio non tam multitado 
et virtus indocta, quam ars et exerci- 

- tum solent praestare victoriem. 
Flavius Vegetius. 


Redafteur: 3. B. Schels. 
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Die Feldgüge Montecuccolis gegen die 
Türken, von 1661 bis 1664. 


Nah Montecuccolis Handfchriften und andern oͤſt⸗ 
reichiſchen Driginalquellen. 


Feldzug von 1664. 
(dortfesgung.) 


| Nas der Eritürmung des Forts Serinvar pflanzten 
die Türken alles, bisher bei der Belagerung verwendete, 
Gefhüs auf den Höhen längs der Mur auf. Diefes, 
vom fhwerften Kaliber, beftrih den ganzen Raum zwi⸗ 
fhen der Mur und dem Lager der Eaiferlihen Truppen, 
und das Lestere ſelbſt. Montecuccoli ließ hierauf neue 
Taufgraben ziehen, welche eine gebedte Verbindung 
zwifchen dem Lager und jenen an der Mur gaben. Auch 
fagt er, daß, ſtatt Rebouten aufzuwerfen, welche den 
feindlihen Kugeln zu fehr ausgefeßt gewefen ſeyn wür⸗ 
den, er große Gruben ausheben ließ, um die Trup⸗ 
pen dem feindlichen Geſchütze zu entziehen. Diefe Gru⸗ 
ben find auf dem Plane nicht angezeigt, und waren 
wahrſcheinlich für die Truppen im Lager beflimmt. An 
dem Bade, ber aus bem Morafte der Drave zufloß, 
ward nun eine Reihe von Redouten angelegt (im Pla: 
ne bei I), hinter welden Drontecuccoli den Feind zur 
K 2 
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Schlacht empfangen wollte, im Fall er die Vertheidi- 
gung des Ufers Überwältigte; — und man erwartete, daß 
ber Großvezier feine Verſuche zur Erzwingung des Über- 
ganges erneuern werde. Es war ihm aber damit fein 
Ernft mehr; fondern ein lebhafte Feuer von einem 
Ufer zum andern wurde am Tage felten unterbrochen. 
Seit dem 3. Juni hatte diefer Lärm mit geringer Un- 
terbrechung gedauert. 

Der Großdezier hatte ſich bis zur Einnahme Se⸗ 
rinvars aller Entſendungen ſeiner zahlreichen leichten 
Truppen, um die Verbindungen ſeines Gegners zu 
beunruhigen, enthalten. Bloß über die Drave ſetzten 
die Tataren dann und wann, und brannten einige Doͤr⸗ 
fer auf dem rechten Ufer derſelben ab. Graf Peter 
Zriny, Bruder des Banus, bezog mit feinen Kroaten 


‚mit Anfang des Juli eine Stellung auf dem redhten 


. Ufer der Drave,. bei der bort neu gefchlagenen, im 


Plane zu fehenden Brücke, und that von dort aus ben 


Verheerungen der Tataren Einhalt. Erft nachdem tas 
Sort gefallen war, und nody an demfelben Tage, fandte 
der Grofvezier einen ftarken Schwarm von Tataren ab, 


dem Tags darauf andere Reiterei folgte. Diefe Schwär: 


me nahmen ihre Richtung auf Rörmönd, und am 4. 
Suli verfündeten Rauch und Flammen ihr Erfcheiren 
an der Raab. Der Markgraf batte aber fhon tiefen 


Fluß überfhritten, und kam den 5., 14,000 Mann 


ftar&, nad) Radkersburg *). 





*) Sein Korps zählte bei Wien 12,000 Mann Snfanterie, 
und 3000 Mann Kavallerie ; er erreichte jedoch Radkers⸗ 
burg nur mit 14,000 Mann ; 1000 Dann waren aufdem 
Marfche theils krank zurückgeblieben, theis ausgeriſſen. 
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Colligny brach endlich am 4. Juli mit der franpds u 
fifden Infanterie von Wien auf, und traf -den 10. 
in Güns ein. Seine durd Deutſchland ziehende Rei: 
terei war noch weit entfernt, und follte ihre Rich⸗ 
tung über Salzburg und Gräg nehmen. Die dur Ita⸗ 
lien berangezogene franzöfifhe Neiterei traf am 38. 
uni in Marburg ein. — Oberſt Pio hatte fih, mit 
1200 Mann feines Regiments und 5 Schwadronen 
Heiterei, von der Donau nad dee Mur in Marſch 
gefegt, und am B. bereits Guͤns paſſirt. 

Sobald Montecuccoli von der Entfendung des 
Großveziers Nachricht erhielt, fandte er einen Theil 
der Truppen Bathianys gegen die Raab ab; der uͤber⸗ 
reſt ſollte ihnen folgen, ſobald der Markgraf angelangt 
waͤre. Tauſend Huſaren wurden dem Letztern zur Si⸗ 
cherung feines Marſches entgegen geſchickt. — Mon: 
tecuccoli war noch im Zweifel, oͤb der Feind Willens 
fey, fi gegen die Raab zu wenden, oder ihn durch 
diefe Entfendungen nur zur Entblößung der Mur ver- 
leiten wolle, um fodann über diefen Fluß zu gehen. 
Deßhalb Iud er den Markgrafen von Baden ein, bloß 
feine Neiterei in das Lager von Legrad abzuſenden, 
mit feiner Infanterie aber, um unnöthiges Hin⸗ und 
Her⸗Marſchiren zu vermeiden, bei Racz » Kanifa ſtehen 
zu bleiben. 

Der Feind machte jedoch keinen Verſuch mehr, ben 
Übergung über die Mur zu erzwingen; fonbern feßte 
nur fein euer wie gewöhnlich fort, welches ihm eben 
fo beantwortet wurde. Am 7. fprengte er das Fort in 
die Luft, und am 8. feste er fein Gepäd, fo wie den 
größten Theil des Gefchliges, gegen Kaniſa in Marfch. 
Zugleich trafen von mehreren Seiten Nachrichten ein, 
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daß: der :Broßvezier. die Belagerung Raabs befchlofler 
habe. — Noch an bemfelben Tage, als des Feindes 
Gepaͤck abzog, ging Bathiany, mit dem Reſte feiner 
Truppen, nad) der Raab ab; und Montecuccoli erließ 
einen Tagsbefehl, worin er einen Brüdenfchlag bei 
Neuhof, mit einem Brüdenkopfe, anorbnete, und den 
Zruppen fi zum Marfche, fobald der Beind die Mur 
verlaffen würde, bereit zu halten befahl ; Nadasdy follte 
am 10. vorangehen. Dem Proviantwefen würde befoh⸗ 
‚ len, dafür zu forgen, daß man auf zehn Tage Lebens⸗ 
mittel mitnehmen Eönne. Dem Oberſten Pio wurbe der 
Befehl zugefertiget, wieder umzukehren, und nah Raab 
zu marſchiren. GL. Colligny wurde erfucht, bei Für⸗ 
ftenfelb ftehen zu bleiben, und dort die Ankunft ber Ars 
mee zu: emvarten. 

Der Feind folgte jedoch feinem Teoſ⸗ nicht gleich; 
ſondern blieb noch bis zum 12. an der Mur ſtehen; und 
das. Feuern von einem Ufer zum andern dauerte noch 
fort. Entfendungen der feindlihen Reiterei auf dem 
Wege nad) Kanifa erfolgten aber noch immer, und 
man hielt dafür, daß er Alein« Komorn oder Egerszeg 
damit anzugreifen Willens fey. Montecuccoli glaubte 
nun neuerdinge, daß das Abgehen bes feindlichen Troſ⸗ 
fe8 nur :eine inte des Großveziers ſey, wodurch er 
ihn zu einer Entbloͤßung der Mur verleiten wolle. Üiher- 
läufer, die ausfagten, daß der Feind ſich nicht fo bald 
von der Mur zu entfernen gedaͤchte, — fondern über 
diefelhe vordringen wolle , beftärkften ihn darin. Diefes 
veranlaßte am 20. einen Kriegsrath, dem auch der 
Markgraf von Baden, ber für feine Perfon im Lager 
angelommen war, beimohnte. Früher hatte man ber. 
ſchloſſen, nad Ankunft der Reichsarmee den Feind ans 
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zugreifen s dieſe war nun beider Sand. Man fand es 
aber auch jetzt noch nicht ratbfam,: ich in: cin Haupt⸗ 
treffen nit dem Feinde einzulaffen. Als haupffächlich⸗ 
ſtes Hinderniß wurde betrachtet, daß man nicht Trup⸗ 
pen genug habe, um bie Mur, dem Feinde gegenüber, 
hinreichend beſetzt zu halten, während man in einer 
andern-Richtung zum Angriff ausgöger — und dazu auch 
(weil es mit. einer weitläufigen :Operazion verbunden 
wäre) bed Proviantweſen nicht im geherigen Stande 
ſey. Der Beſchluß, der. gefaßt wurde, war: vie Reichs⸗ 
armee ‚heranzuziehen; — barauf zu dringenz: daß: 
der Maeſch der Franzoſen und bes erwarteten Geſchü⸗ 


- "ges befchleuniget werde, und die Ankunft ſowohl der 


einen, als des andern abzuwarten ;-in ber Zwiſchen⸗ 
zeit zwei Brücken über bie Mur zu ſchlagen, bie‘ eine 
bei Kotteri, die andere bei. Meuhof;; nad) Vereinigung 
aller Truppen den Feind angugesifen, wenn ſich die Ge⸗ 
legenheit darbiete. — Dieſem zufolgeſbrachen die Reichs⸗ 
truppen von Radkersburg auf. Die ſchon vorangezogene 
Meiterei, derſelben traf am 12. bei der Arınae ein. Dem 
SE. Colligny wurde noch am 105 ein Eilbote - entge: 
gengeſchickt, um:ihn.um die Fortſetzung und Beſchleu⸗ 
nigung ſeines Mayfches anzugeben; und dem Oberſten 
Pio fandte man nun wieder den Befehl zu, nicht na 
Raab, ſondern zur Armee fortzurücken. 

In der Naht vom 11. auf den 13. Juli ſetzte der 
Feind fein Lager in Flammen, und am 13. früh zog 
er mit ganzer Macht gegen Kaniſa ab. Leichte Reiterei 

wurde dem Feinde nachgeſchickt, die Gefangene und 
Beute einbrachte. — Der Abzug des Foindes am 12. ver⸗ 
anlaßte abermals einen Kriegsrathe Folgendes war das 
Ergebniß dieſer Berathung: 


N 
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„Viertens. Daher bei Neuhof über die Mur zu 
gehen, und von dort ſich gegen die Raab zu bewegen, 
um daſelbſt die Vereinigung zu bewirken; nach welcher 
man ſich mit Grund, und nach guter Kriegsregel, dem 
Feinde gegenüberſtellen könne; der, wenn er ſich an 
Raab, oder irgend einen andern Platz mache, dem 
chriſtlichen Heere den Vortheil ließe, ihn, während er 
damit zu thun hätte, angreifen zu können, und mit 
feiner ganzen Kraft nur einen Theil der feindlichen zu 
- befämpfen.” | | 

„Bünftense. Daß die franzöfifche Infanterie dort 
Halt machen folle, wo fie fich befände, weil man ihr. 
mit der Armee entgegengehen würde; und daß die fran⸗ 
zoͤſiſche Neiterei (die von Marburg nad) Radkersburg 
kam) auf Disnig (Szombath) gehen folle, um ſich dort 
mit ihrer Infanterie zu vereinigen.” 

Diefem zufolge wurden Eilboten an Colligny und 
die franzöfifche Neiterei abgefertigt, und auch dem Ober: 
ften Pio nun wieder der Befehl zugefandt, mis feinen 
Truppen nah Raab umzulebren. 

Am 14. endlich brach die Armee von der Mur auf, 
und fegte ſich über Czakathurn nach Neuhof in Marfch, 
wo_fie den 25. anlangte. Der legte Befehl hatte den 
Oberſten Pio verfehlt, und er traf heute bei der Armee 
ein. Erſt an diefem Tage wurde die Brücke über die 
Mur vollendet; am 16. und 17. erfolgte der Übergang ; 
nachdem auch die Infanterie des Markgrafen von Bas 
den zur Armee gefloßen war. — 

Da die Türken felbft nie genau willen, wie ftarf 
fie find, fo Eönnen ihre Gegner. um fo weniger von 
ihrer Staͤrke unterrichtes feyn. Auch findet jich unter 
ten Feldaktap.kein einziger Beleg, der die Stärke des 


x 
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osmanifchen Heeres in dem le&tberührten Zeitpunfte , 
ſelbſt nur betläufig, angaͤbe. Es hatte ſich aber feit den 
legten Tagen des Juni wieder bedeutend vermehrt ; ber 
größte Theil ber Aftaten und die Egpptier waren nun 
angekommen, und die ganze Macht der Osmanen an 
ber Mur belief fih am 123. Juli vielleicht über 120,000 
Mann ; worunter aber ein beträdhtlicher Theil unnüßes 
Geſindel feyn mochte, welches bei einem Treffen in kei⸗ 
nen Anſchlag kam. Mit unglaublicher Schnelligkeit hatte 
der Feind feine Magazine gefüllt; fein großes Heer, 
welches bei ſechs Wochen auf demfelben Flecke in einem 
bereits ausgefogenen Lande ftand, ſchwelgte im uͤber⸗ 
fluffe. Nur an Fütterung für die Pferde fehlte ed dem 
Feinde zu Zeiten, und biefe mußten fich manchmal mit 
Blättern von ben Bäumen begnügen ; ihre dauerhafte 
Rage erhielt fie aber dennoch dabei gefund und ſtark. 
Ganz anders fah es bagegen im Lager der Ehriften aus. 
Die ungefunde, moraftige Gegend zwiſchen ber Mur 
und Drave, in welche man bas Heer eingeengt hatte, 
fo wie ber öftere Mangel an Nahrung , wirkte verhee- 
rend auf Menfhen und Thiere, und erfhwerte dem 
Feldherrn die Lenkung der verbünbeten Truppen *). 





*) Die Generale der Reichsarmee weigerten ſich Anfange, 
von Radkersburg weiter zur Armee zu sieben, werm 
fie nicht vorher die Gewißheit erlangt hätten, daß ih⸗ 
ren Truppen im Lager das Brot werde vrönungsmä; 
Big gereicht werden. Erſt nach den eindringendften Vor⸗ 
ſtellungen bemogMontecuccoli die Reihsarmee zur Forts 
fegung des Marfches, n 

Von dem Mangel, der an der Mur herrſchte, un⸗ 
terrichtet, weigerten fi die am 28. Juni in Marburg 
angelangten Franzoſen, ihre Marſchrichtung zur Ars 
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Über den genauen Stand ber Armee am 14. Zuli 
fehlen die Belege ; folgende Verminderungen aber, die 
bei einzelnen Theilen ftatt fanden, laffen es außer Zwei: 
fel, daß man durch den ſchlechten Zuftand des Verpflegs⸗ 
wefend, und durch das ungefunde Klima einen größe: 
sen Verluſt erlitt, als eine biutige Schlacht gekoftet 
haben mürde. — Die kaiſerliche Neiterei säplte am 50. 
Juni an Boo unbraudbar gewordene Pferde im Lager; 
gegen 4 bis 500 waren feit ihrem Abmarfche von Alten: 
burg krepirt. — Die 6 Küraffier» Regimenter Mon- 
tecuccoli, Spork, Schneidau, Roppach, Schmidt und 
Lothringen, die am 30. Juni zufammen 4165 Pferde 
ftark waren, zählten am g. Juli nur noch einen ſtreit⸗ 
baren Stans von 31682 Mann; ohne daß fie zu einem 
Gefechte gekommen waren. Graf Nadasdy meldete am 
5. Zuli, daß ihm 200 Pferde wegen Mangel an Füt—⸗ 
terung zu runde gegangen feyen. — Das Allianz: 
Korps unter GL. Hohenlohe zählte am 12. Zuli nur 
no 1000 Mann Infanterie, und 400 Mann Kaval- 
letie, die zum Dienfte tauglich waren. 

Der Mangel, womit das Heer zu kämpfen hatte, 
vermehrte fich um Vieles ſeit der Abreife ded Banus, 
Grafen Bring. Seine Provinz zeigte ſich feit diefer Zeit 
höchſt faumfelig in Unterftügung jeder Art für das Heer. 
Diefer bedrängte Zuftand wäre ein Beweggrund zur 
Schlacht gewefen, um ibm dur einen Sieg ein Ende - 
zu machen. Vor der Ankunft der Reichsarmee aber den 
Feind in feiner vortheilhaften Stellung anzugreifen , 
dazu war der FM. Montecuccoli offenbar zu ſchwach 





mee zu nehmen, bevor ihre duch Deutſchland Tom: 
menden Brüder ſich nahten. 
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an Fußvolk, und wäre auch vielleicht unbefonnen zu 
nennen gewefen, weil man nad Anlangung der Ver⸗ 
. flärfungen des Sieges gewiffer- war. Daß er aber ben 
beföhloffenen Angriff nach dem Eintreffen der Reichsar⸗ 
mee dennody nicht ausführen wollte, darüber erlauben 
wir uns nur Folgendes zu bemerken: erſtens, daß ein 
veränderter Umftand, der Fall des Forts, eingetreten, 
und ber Seind ftärker geworden war; zweitend, daß 
auch felbft dann noch die Kühnheit eines Eugens dazu 
gehörte, und vielleicht auch die Gabe diefes großen 
Mannes, alle widerfirebenden Elemente zum Schwei⸗ 
gen zu bringen: und wir weifen, um vor einem lir- 
theile nach falſchem Maßftabe zu warnen, auf bie Schwie⸗ 
rigkeiten, womit Montecuccoli au fümpfen hatte, und 
auf feine Zeit hin *). 

Während der ganzen Zeit, ald die Hauptarmee 
an der Mur befchäftiget war, ließ man den FM. de Son- 
ches an der Waag, und ben ZME. Heifter bei Ungriſch⸗ 
Altenburg , in Unthätigkeit verharren. Sie zählten zu: 
fammen über 15,000 Mann, ohne die zeritreuten Bes 
fagungen in den Bergſtaͤdten zu rechnen; und um die 
Mitte des Juli Tangten auch die erften Abtheilungen 





=) Dem Gebrauche, jede Entfopließung der Stimmen: 
mehrheit eines Kriegsraths zu unterwerfen, bot zuerji 
Eugen einen beftändigen Troß. Kühnheit war felten der 
‚ Antheil einer Rathsverſammlung. Die Bewaffnung und 
taktifhe Ausbildung der Truppen mar noch nicht Die 
-fpäterer Zeiten. Vielleicht hatte man auch voraus ge: 
ſetzt, daß der bei dem Abmarfche dee Hauptarmee von 
Altenburg noch in der Ausrüftung begriffene Geſchütz⸗ 
sug mit der Reichsarmee eintreffen würde; welches 
aber nicht gefchah. 
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des ‚weiten Reiche» Armeekorns, unter dem Serge 
Ulrich von Würtemberg, bei Ungrifche Altenburg an. — 

Zu berfelben Zeit feßte ih EM. te Soudes 
wieder in Thätigkeit, und bereitete ſich zu einer glaͤnzen⸗ 
den Waffenthat. — Er hatte Lewentz erobert. Lewentz 
batte den Namen einer Seftung, und diefer reichte bei 
den Osmanen fo gut, wie bamals bei den Chriften, hin, 
den Werth dieſes Punktes zu beftimmen. — Der Groß: 
„ vezier, der fi) aller Entfendungen gegen ‚die Raab ents 
halten hatte, die feinen Gegnern an der Mur fo ver: 
derblich hätten werden Eönnen ; richtete, während er 
felöft ſich durch eine elende Schanze im Schach halten 
ließ, zugleich fein Augenmerk auf die Wiedereroberung 
von Leweng. Mehrere der nah und nach bei Belgrad 
und Eſſek angelangten Truppen mußten ihre Diarfche 
richtung an der Donau hinauf nehmen, und am 15. 
Juni entfendete dee Großvezier ein beträchtlices Rei⸗ 
terforps aus feinem Lager gegen Gran ab. — Zu Anı 
fang des Juli fianden der Fürſt Ghika der Walachei 
und Ali-Baſſa, nebft den Baflen von Ofen, Erlau 
und Meuhäufel, mit einem Heere von 25. bis 30,000 
Mann vor Lewens, und belagerten den Platz. Haupt: 
mann Neumuth aber, vom Infanterie: Regimente de 
Mers, vertbeitigte ihn auf das tapferfte, und fchlug 
mebrere Stürme des Feindes gegen die Abfchnitte hin⸗ 
ter ben Breſchen zurüd. 

Nach dem Rüdzuge des FM. de Souches, von der 
Gran hinter die Waag , hatte der Baffa von Neuhän- . 
fel einen Haufen Tataren und andere Reiterei bei bies 
fem Plage gefammelt, und that damit mehrere Streif: 
züge. Zufolge eines Faiferlihen Befehls vom 9. Juli, 
follte de Sonches vorgehen, um ihrem Unfuge zu fleuern. 


Als der Befehl anlangte, war der bei Neubäufel ges 
ftandene Feind eben abmarfhirt, und gegen Lewentz 
gezogen. De Souches befchloß hierauf, Leweng zu ent- 
fegen. Er fammelte feine Truppen in einem Lager bei 
Sreiftädel, und befahl dem FMRE. Heifter mie feinem 
Küraffier » Regimente, nebft 5 Kompagnien des in: 
fanterie » Regiments Montevergues und ı Kompagnie 
Heidelberger, von Ungrifp- Altenburg, — fo wie aud den 
Huſaren Berchenys, die bei Komoren ſtanden, eiligft 
zu ibm zu fioßen. Am 19. waren alle Truppen, 20 bis 
12,000 Mann, bei Sreiftäbtl vereinigt. Oberfi Kohary 
ging noch an diefem Tage mit 300 Mann Reiterei, 
theild Ungern, theild Brandenburger, gegen Meutra 
voran; am 16. folgte de Souches mit den gefammten 
Truppen, die auf ſechs Tage theild Brot, theils Mehl 
mitnahmen, und lagerte Abends bei Neutra. Der Feind 
ftand in einer vortheilbaften Stellung am linken Ufer 
der Gran, auf den fanft fleigenden Höhen unterhalb 
St. Benedikt, 23 Dieilen oberhalb Lewentz. De Sour 
ches richtete am 17. feinen Marſch gerade auf die Stel⸗ 
lung des Seinded, und Fam bis auf eine Meile her⸗ 
waͤrts St. Benedikt. Am 18, , mit Tagesanbrud, 
rückte der Feldmarſchall in voller Schlachtordnung ger 
gen St. Benedikt vor. Er beſchleunigte den Marſch, 
als er vernahm, daß Oberit Kohary mit 1000 Tataren, 
welche durch die Gran gefegt hatten, in ein Öefecht vers 
widelt fey. Die Zataren eilten über den Fluß zurüc, 
als fie die Unterflügung ihrer Gegner anrücken fahen. 
Kohary verlor in diefem Gefechte 43 Mann, der Feind 
bei Bo Mann. De Souches nahm feine Stellung un: 
terbalb St. Benedikt, nahe am Flußbette der Gran, 
und ließ langs feiner Front vier Redouten aufwerfen, 
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worin er das Geſchuͤtz ſtellte. Kleine Abtheilungen ber 
. Reiterei ſetzten durch den Fluß, und ſcharmuzirten den 
Tag über jenfeitd mit dem Feinde. Die Stärke des Lep- 
teren gaben eingebrachte Gefangene auf 30 bis 40,000 
Mann an; der Feldmarſchal ſchaͤtzte ihn in feineri Ber 
richten jedoch nur auf 25,000 Mann aus allen Waf⸗ 
fen, worunter fih 4000 Janitſcharen befänden. 

In der Morgendammerung des 19. Juli gab, auf 
eine fonderbare Weiſey ein fich erhobener leichter Wind 
dag Zeichen zu dem nun folgenden blutigen Tage. Die 
Bewegung der Bäume und des Gefträuches am jenfei- 
tigen Abhange tänfchte die Wachen, welche glalibten, 
daß der Feind zum Angriff berabfäme; fie ſchlugen 
Alarm. De Souches, der an das Flußbett geeilt war, 
geftebt in feinem Berichte an den Kaifer felbft, daß er 
eben fo wiedie Vorwachen getäufcht wurde, und ließ Die 
Truppen eiligft unter die Woffen treten. Nachdem es 
vollends Tag geworden war, fah man, baß der Feind 
noch ruhig in feinem Lager ftand. Der Marſchall aber, 
der nicht vergeblich aufgeregt feyn wollte, befchloß auf 
der Stelle die Schlacht, und befahl keinen Pardon zu 
geben. Seiner Ungeduld, mit dem Feinde handgemein 
zu werden, war ein Brückenſchlag zu langweilig. Die 
Keiterei nahm das Fußvolk auf die Kruppe, und febte 
an drei Orten durd die Gran. Nach zwei Stunden war 
Alles, in zwei Treffen, jenfeits zur Schlacht georbnet; 
auch das Geſchütz hatte man hinüberzufchaffen gewußt. 

Indeſſen war auch der Feind aus feinem Lager her⸗ 
vorgelommen, und hatte fi) auf der Höhe in Schlacht: 
ordnung aufgeftellt. Die Entfchloffenheit des Marſchalls 
theilte fi feinen Truppen mit, und begeifterte fie zu 
beroifcher Zapferkeit. Die Osmanen waren ftol; auf 
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ihre uͤbermacht, und trafen Anflaften, um ihre Geg⸗ 
ner zu umklammern. Ein ſtarker Schwarm zog vor den 
Augen der Chriſten zur Linken in einen Wald, um von 
dort aus dem rechten Slügel der Lesteren in die Flanke 
und in den Rüden zu fallen. De Souches ließ ſich aber 
dadurd nicht irre machen, fondern übertrug bem auf 
dem rechten Flügel ftehenden FML. Heifter die Sorge, 
die Seinde im Walde zu beobachten und abzuwehren ; 
und befahl den Angriff. « 

Das Gefecht entſpann fih auf dem rechten Flü⸗ 
gel. Der Feldmarſchall befahl hier dem Oberften Caprara, 
nit 2 Eskadronen feines Regiments, dem Dberften Kos 
bary,mit feinen Ungern, und 100 brandenburgifhen Dra= 
gonern unter Major Maromwiz, zufammen Boo Pferde, 

auf den Feind los zugehen; bie ganze Linie folgte. Dies 
fer aber wartete den Angriff nicht ab, fondern Fam ihm 
entgegen, und ftärzte ſich in tiefen Maffen, und mit 
Ungeftüm, auf den rechten Slügel und die Mitte ber 
Chriſten. Zugleich brachen die Zeinde aus dem Walbe 
gegen die rechte Flanke hervor. Auf diefe Lesteren warf 
fh FML. Heifter mit feinem Küraffier-Regiment, uns 
terftügt von der heibelbergifchen Kompagnie Fußvolk; 
und fchlug fie in Eurzer Zeit aus dem Felde. Auf ber 
Yinie wurde das Gefecht bald ſtehend. Den Boo vom 
rechten Flügel vorgeſchickten Pferden rannte ein Schwarm 
von 4000 Tütfen entgegen ; fie hielten den erften Stoß 
aus, mußten aber weichen, als fi die feindliche Maſſe 
dichter auffchloß, und der ganze Schwarm fi auf fie warf. 
Dberftlieut. Blakh aber, der mit 150 brandenburgifchen 
Dragonern fih in einen Hinterhalt geworfen hatte, gab 
“auf diefe Maffe plöglich wohl angebrachte Salven, worauf . 
fie erſchrak, fih auflöfteund zurüdeilte. Der Feind, der 
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unterbeffen auch bie Mitte heftig angefallen hatte, we 
aber Generalmachtmeifter Anigge alle Angriffe tapfer 
zurüdihlug, fandte neue Maſſen gegen den rechten 
Flügel von de Souches. Der Feldmarſchall ließ eilends 
5 Eskadrons, einiges Fußvolk und 4 Kanonen von 
feinem linken Slügel, wo das Gefecht weniger hitzig 
war, auf den rechten abrüden; ber nun mit Hilfe dies 
fer Verftärfung alle Angriffe zurüdfchlug. 

Nachdem fo die Wuth der Osmanen gebrochen 
war, orbnete ber Yeldmarfhall einen Angriff durch 
die Meiterei des rechten Flügels an; weichen Oberft 
Caprara mit feinem Negimente, 4 Kompagnien bran⸗ 
denburgifcher Kavallerie, Oberſtwachtmeiſter Maroviz 
mit 3 Kompagnien brandendurgifcher Dragoner, und 
mehrere Abtheilungen der zweiten Linie ausführten. 
Diefe fohlugen fih geraume Zeit mit mehr als Booo Tas 
taren und Moldauern herum, warfen bald den Feind, 
bald wurden fie felbft geworfen; bis der Marfchall end⸗ 
Lich noch mehrere fächfifche und brandenburgifchg Reiters 
abtheilungen, nebft einigem Fußvolke und 6 Kanonen, 
zu ihrer Unterſtützung vorzog. Diefes entfhied ; die Ta⸗ 
taren und Moldauer ergriffen zuerft im feindlichen Heere 
die Flucht, denen der Überreft der Osmanen bald folgte. De 
Souches rüfte nun inder Richtung bes Weges nad) Les 


wentz vor. Auf der Höhe in feinen Lagern feßte ſich der 


Feind wieder, und machte Miene zu noch fernerem Wider⸗ 
ftande. Der Marſchall ließ nun die geſammte Infanterie 


.2 mit dem Gefüge, unter Anführung des Herzogs Aus 


guft von. Holftein, zum Angriff gegen die Höhe vors 
rüden; der Feind wartete aber denfelben nicht ab, ſon⸗ 


‚ dern fing, als er die Linie fi in Bewegung feßen fah, 


„ze? von neuem fi zu wenden an. Nun eilte die Reiterei 


Öftr. milit. Seitfa. 1838. II. 


wen 143 wem 


ſchnell die Höhe hinauf, und richtete im Lager der Feinde 
noch ein großes Gemegel an. Alles Geſchütz, und das 
ganze Gepäd des Zeindes fiel den Siegern in die Hände, 
die in dem von aftatifchen Luxus firogenden Luger reis 
he Beute machten ; 6000 Feinde, unter ihnen Ali⸗Baſſa 
und der Anführer der Sanitfcharen, lagen tobt auf der 
Wahlftadt. Nur drei Türken brachte man, wie der Feld: 
marſchall an den Kaifer berichtet, Iebendig ein; fo jebr 
hatte man feinen Befehl, — feinen Pardon zu ge: 
ben, — vollzogen ; 500 Sanitiharen, die abgefchnit- 
ten waren, wurden von dem Fußvolke ſaͤmmtlich erſchla⸗ 
gen. uͤber den eigenen Verluſt ſchweigt der Bericht des 

Marſchalls. Unter den Todten hatte man den tapferen 
Oberſten Kohary zu bedauern. Der Marſchall rühmt 
das Verhalten finmtliher Truppen. Er nannte unter 
den Kaiferlihen bie Oberften Zeiß und Soanelli, wels 
che fih dur ihre Tapferkeit auszeichneten; Letzterer 
war Generalquartiermeifter. Won den lingern fagt er: 
„die Wenigen, welche bei mir waren, baben ſich auch 
wohl gehalten, — vorzüglich aber hast Graf Valentin 
Balaffa zur Bewunderung gefochten.“ — Den Sad 
fen und Brandenburgern ertheilt er große Lobfprüche 
der Tapferkeit ; „fie haben mit unglaublicher Reſoluzion 
gefochten,“ fagt der Marfcall. 

De Soudes verfolgte den Feind am 19. noch zwei 
Meilen weit, und zog am 20. triumphirend in Lewentz 
ein. Die Reiterei, welche dem Feinde, vom Schlacht: 
felde aus, auf der Ferſe fölgte, bie alles nieder, was 
fie einholen Eonnte. 

Noch am 20. brach de Souches vı von Leweng auf, 
um den ganz aufgelöften, von paniſchem Schrecken er: 
griffenen, und nach der Donau zurädfliebenden Feind 
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weiter zu u verfolgen. Raſtlos fegte er ihm nach bis Par 
kan, belagerte dieſe Palanke, eroberte fie am'ı. Aus 
guſt mit Sturm, und zerſtoͤrie bie dortige Schiffbrücke 
über bie Donan. Vom feinblichen Hrere war nun nichts 
mehr zu fehen ; was vom Schlachtfelde entronnen war, 
hatte fih nad allen Seiten zeyſtreut — ° 

Mit Einem Schlage vernichiete be Souches ein gan- 
zes Heer des Feindes. Sein Benehmen bei dieſer, Ges 
legenheit ift ganz das entgegengefeßte von demjenigen, 
welches er im Mai beobachtete, Damals ließ er ſich von 
einem Feinde, dem er überlegen max, von feinem Ziele 
ablenken, und zog ſich vor ihm zurück; diefed Mal ging 
er auf einen doppelt fo ſtarken Feind mit [hellen Maͤr⸗ 
fhen los, und griff ihn mit großer Küpnpeit as. Den 
befiegten Feind verfolgte er im Mai nicht; im Juli ließ 
er ihn nicht mehr zu Athem kommen, und eilte in. vor 
ſchem Giegeslaufe bis Parkan, wo er feinen Triumph 
durch bie Zerſtörung der dortigen Verbindung des Fein⸗ 
bes mit beiden Donau » Ufern, der einzigen ‚oberhalb 
Dfen, noch vermehrte. Als de Souches von der Waag 
aufbrach, und fih zum Entfage von Lewentz entichloß, 
that er mehr, als der Buchſtabe feiner Ordre verlangte; 
der ibm nur vorfchrieb, den bei Neuhaͤuſel ftehenden 
Türken zu ferneren Ötreifereien die Quft zu benehmen. 
Schwerlich Eonnte ihn dagegen ein Befehl binden, als er 
nad feinem Siege bei Heiligenkreuz den Feind nicht 
verfolgte. Vielleicht Eannıte er im Mai den Feind nicht 
fo gut, als er ihn im Juli Eannte. Er hatte ihm vors 
ber noch nie ein Treffen geliefert, — vielleicht noch 
keinem bedeutenden gegen ihn beigewohnt. 

Diefe Schlacht, welche nad. dem Orte, bei weils 
chem fie geliefert ward, die von St. Benedikt heißen 
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foßßte, wird nad dem Plage, zu deſſen Entfabe fie ge 
ſchlagen wurde, die Schlaht von Tewen& genannt. 
De Souches wies der Reiterei darin die Hauptrolle an. 
Der Gang des Treffens fowohl, — in weldem die Li⸗ 
nie vom Feinde, troß feiner Überlegenheit, nie durch⸗ 
brochen wurde, — old ber glänzende Sieg, den de Sou⸗ 
ches erfocht, beweifen , wie irrig die Meinung ſowohl 
feiner Zeit, mehr aber noch fpäterer Zeiten war: daß 
die Überlegenheit, welche der einzelne türkifhe Reiter 
gegen jeden andern bat, aud noch bei einem Gefechte 
in größeren Maſſen flatt finde, bei denen die Gewandt- 
beit des Einzelnen verfhwindet, taktfefte Orbnung, 
und Eunftgerechte Handhabung ded Ganzen allein ent: 
ſcheidet; — und daß man in einer Türkenſchlacht mit 
dem Fußvolke die Neiterei gleihfam verſchanzen müffe; 
wodurd man den Hebel diefer Waffe, — die Offen: 
five, — zerftörte, der ihr allein Furchtbarkeit gibt, 
und ohne weichen fie mehr hindert, ald nüßt. — Je ord⸗ 
mungslofer und undiszipfinirter eine Truppe ift, deſto 
furchtbarer ift ihr eine fefte Reiterei. Sollten die Tür⸗ 
Een davon eine Ausnahnie machen 1 — Wenigftens erziel⸗ 
ten Rarfvon Lothringen, Qudwigven Ba 
den und Prinz Eugen die glänzenden Refultate ih» 
ver Türkenſchlachten hauptfächlich durch die Reiterei. — 
Nach der Einnahme von Parkan zog ſich de Sou⸗ 

ches nach Komorn zurüc, nahm eine Stellung bei dies 
fer Feſtung, und beobachtete Neuhaͤuſel. — An demfelben 
Tage, ald de Souches Parkan eroberte, wurde aud 
bei der Hauptarmee ein Schlag geführt; kehren wir 
nun dahin zurüd, um dort den Baden ber Ereigniffe 


jeder aufzunehmen. — 
wieder aufz en Bortfegung folgt.) 
—n—n— æ- 
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Das Treffen bei Caldiero am ı2. No- 
vember 1796. | 


Rah öſtreichiſchen Driginalquellen dargeflellt 
von 3.8. Schels, E 2. Hauptmann. 


Der glänzende Sieg, welden Seine kaiſerliche Ho⸗ 
heit der Erzherzog Karl, in ben Tagen vom 29. 
bis 51. Oktober 1805, bei Caldiero, Über das fran« 
zöfifche Heer unter Maffena, erfochten, hat jener Stel: " 
lung eine unvergänglide Berühmtheir in der neüeren 
Kriegsgefchichte verliehen *). Auf den naͤmlichen Hu⸗ 
geln ereignete ſich, neun Sabre früher, eine für das 
öftreichifche Heer höchſt ruͤhmliche Waffenthat. Es war 
der Oberbefehlshaber Bonaparte, mit dem größten Theis 
le der franzöfifhen Armee von Stalien, deſſen Angriffe 
an diefer, von dem damaligen Generalmajor, dermas 
len General der Kavallerie und Hofkriegsrathspräſiden⸗ 
ten, Prinzen zu Hohenzollern, mit der öftreichifchen Vor⸗ 
but befeßten, Stellung fcheiterten. Der franzöfifche Feld⸗ 





) Diefe Schlacht wurde im Jahrgange 1823, viertem Hefs 
te, Auffag I., dieſer Zeitfchrift Dargeftellt. Der jenem 
Auffage beigegebene Plan der Stellung yon 
Saldiero wird auch dazu dienen, den Lefern die 
Bewegungen der beiderfeitigen Truppen in dem Ges 
fechte zu verfinnlichen, welches in den folgenden Blät- 
teen gefchildert if. 
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herr wich mit feinem Heere zuräd nad Verona, wurde 
‚von den Siegern bis an deſſen Thore verfolgt, und er 
ſelbſt bekannte fih aud in der Folgezeit, — in feinen 
kriegsgeſchichtlichen Vermadtniffen an die Nachwelt, 
— bei Ealdiero befiegt. — 

Von ben tirolifhen Grenzalpen trennt ſich, un 
ter vielen andern, ein Gebirgszweig, der zwifhen den 
Thälern Illaſi und Tromegna, füdlih gegen die Etſch 
hinabfäuft. Am Ende biefer Hügelkette liegt, fihon in 
der Ebene, das Dorf Caldiero. Zwiſchen zweien der 
legteren Hügel diefer Kette, dem Monte Mathia, und 
it Zovo, zieht, in einer Vertiefung , die Straße von 
Vicenza nad Verona, und durchſchneidet alfo ten lin⸗ 
ken Slügel der auf den Höhen zu nehmenden Stellung. 

Caldiero Tiegt in einiger Entfernung links von der Stra: 
Be, — auf diefer felbft aber das Dorf Stra; welches in 
den Karten gewöhnlich nicht mit diefem feinen befondern 
Namen bezeichnet ift, fondern ald zu Caldiero gehörig 
angenommen wird. — Noch weiter gegen Süden, 
durch die am linken Ufer der Etſch fich ausbreitenden 
Moräfte, führt eine andere Straße, auf engen Daͤm⸗ 
men, von Arcole und Ronco, Über Belfior di Porcile 
und Gombion, ebenfalls auf Verona. Diefe Tiegt nicht 
mehr in dem unmittelbaren Bereiche ber befenfiven Kraft 
der Hligelftelung. Sie fordert eigene Truppen zu ihrer 
Belebung, eigene fortififatorifhe Workehrungen, um 
fie einem von Verona vorrildfenden Begner zu fperren. 

Von Caldiero aus, fteigt die Hügelkette immer 
höher, zum Dorfe Colognola, und dann weiter 
bis an ben Berg Nanfari. Hier ift die Kette durd die 
tiefe Schlucht Bocca di Scalucz unterbrochen. Jenſeits 
der Schlucht zieht fih die Hügelkette zum Caſtello 
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d Illaſi, und fo fort, zu den Grenzgebirgen Tirols bins 
auf. — Vor der Fronte der Stellung ift der Abhang fo 
ſteil, daß der Angriff bedeutende Hinderniſſe findet. — 
Wenn das defenfive Korps fi mit feinem linken Slüs 
gel, der geringen Stärke halber, nicht über Caldiero 
hinab ausdehnen, die Flaͤche bis zur Etſch nicht ſper⸗ 
ren Eann, ift diefer Slügel einer Umgehung bloßgeſtellt. 
Der Feind Eann dann zu ber auf Vicenza führenden 
Straße, und über diefelbe, vordringen, und die Hü— 
gelftellung im Rüden angreifen. In diefem Zalle hängt 
ed dann zwar hauptſächlich von anderweitigen Dispo⸗ 
fizionen eines, vielleiht von Vicenza über Villanova 
zur Unterflügung vorrücenden Theiles der Armee ab, 
den Rücken ber Hügelftelung gegen Gefahr zu fihern. 
So lange aber eine foldye Unterftügung nicht fhon wirk⸗ 
lich ganz in der Nähe eingetroffen ift, muß das Korps 
auf den Höhen, auch ortlich für feine linke Flanke 
und den Rücken forgen, und bie nad) diefer Seite ge: 
wendeten Abfälle der Hügel, nad) feinen Kraften, be: 
fegen. — Auch die Sicherheit des rechten Flügels ſteht 
mit der Stärke des Korps im Verbältniffe; denn nur 
wenn fich die Linie bis auf den Monte Nanfarı und 
an die Bocca di Scalucz ausdehnt, und in der Flanke, 
bis an die Tromegna, Truppen aufgeftellt werten Eon- 
nen, ift diefer Slügel gegen nahe Umgehung gefhüst. — 

Um den in Mantua mit einer beträchtlichen öͤſtreich⸗ 
iſchen Truppenzahl eingeſchloſſenen Zeldmarfhall Graf 
Wurmſer durch eine entſcheidende Operazion zu befreien, 
hatte der Feldzeugmeiſter Baron Alvingy, im Okto⸗ 
ber 1796 , die öſtreichiſche Macht in zwei große Korps, 
— das Eine in Friaul, am Iſonzo bei Görtz, das 
Andere in Tirol, an der Etſch bei Bogen, — gefam: 
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melt. Er felbft übernahm die unmittelbare Leitung bes 
Erfteren, oder der Hauptmacht. Der ML. Baron Da- 
vidovich fommandirte das Korps in Tirol. — Diefe bei- 
den Armeetheile follten, jeder von dem einen Endpunsfte 
einer fünfzig Stunden langen, durch ausgedehnte Hoch⸗ 
gebirge der unmittelbaren Verbindung entbehrenten , 
Dperazionsbafts vorrücken, fi in der Gegend von Ve⸗ 
rona vereinigen, und dann Mantua durd eine Schlacht 
entfegen; wenn nit ſchon die gelungene Erreichung 
des gemeinfchaftlihen Marſch⸗Objektes die franzoͤſi ſche 
Macht zum Rüdzuge Über den Mincio, und gegen den 
oberen Po, — folglih zu ber, nothiwendig voraus⸗ 
gehenden, Aufhebung ber Blockade von Mantua, — 
bewogen haben ſollte. 

Der FZZM. Alvintzy war am 22. Oktober mit dem 
Hauptkorps von Goͤrtz aufgebrochen, hatte den Taglias 
mento, die Piave, und die Brenta Überfchritten, — 
am 6. November Bonaparten, ber mit feiner 
Hauptmacht die dftreihifhen Stellungen bei Baflano 
und Fontaniva angriff, gefhlagen. Am 7. November 
führte Bonaparte fein Heer, über Wicenza, nad Bes 
rona zurüd, wo er am Vormittage des 8. November 
anlangte. Alvingy folgte ihm mit feinem Korps am 7. 
bis Scaldaferro, und die Vorhut nah San Pietro in 
Su, — amd. auf Bicenza, die Vorbut bis U’ Olmo 
am Netrone, — am g. nad Montebello, und mit ber 
Vorhut nad Torre di Confini, gegen Villanova. — 
Der FML. Baron Davidovich rückte im tirolifhen Etſch⸗ 
thale vor, flug bie dasſelbe fperrende franzöſiſche Dis 
vifion Waubois am 2. November bei Waſſch-Michael, 
Cembra, und Segonzano, — am 4. bei Trient, — 
am 7. bei Ealliano. Vaubois retirirte, über Roveredo 





vorn 149 one 

und Dolce, in die Stellung auf dem Montebafldo. Da- 
vidovich ließ ihn bis Ala verfolgen. — Der F8M. A- 
vintzy wies nun, durch wiederholte Befehle, den FMLv. 
Davidovich an, die Divifion Waubois vom Montebaldo 
zu vertreiben, und mit feinem ganzen Korps an bem 
rechten Ufer ber Etſch, uͤber Campora, bis Buſſolengo 
vorzudringen. 

Um ſich dem Tiroler Korps zu naͤhern, und die 
feindliche Hauptmacht von der Unterſtützung Vaubois 
abzuhalten, ließ der FSM. Baron Alvintzy am 10. 
"November den General Prinz sußobenzoflern, 
mit der Vorhut von 2 Kompagnien leichter Infanterie, 
4 Bataillons, und 8 Eskadrons Hufaren, Über Vils 
fanova und Galdiero hinaus, gegen Verona, bis la 
Rotta und Vago vorrüden. Der Oberſt Stider, 
mit der Brigade Nofelmini von 4 Bataillons, ı Eska⸗ 
dron, folgte der Vorhut zur Unterfiügung nad, und 
ftellte fih auf den Höhen hinter Caldiero, zu beis 
den Seiten der Straße, auf. Die Hauptmacht blieb im 
Lager bei Montebello. — Ben. Hohenzollern bes 
zog mit der Vorhut eine Stellung hinter der Brücke 
und dem Kanale von Bago, und defekte mit feinen 
Vorpofteen San Giacomo, und das vorliegende 
Dorf San Martino. Dom Feinde fland nur eine 
Truppe von ungefähr 1500 Mann berwärts Verona , 
bei San Midharle. — Der F3M. Baron Alvingy 
war entfhloffen, ſich Veronas, im Falle e8 die wirk: 
liche Entfernung der franzöfifchen Hauptmacht, — die 
man im Zuge nad) Rivoli, zur Unterſtützung Vaubois, 
begriffen glaubte, — geſtatten würbe,, zu bemädtigen. 
Diefer Zweck Eonnte, unter den ‚vermutheten begünftis 
genden Umftänden, burg e eine Überrumpelung erreicht 
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werden, und baber erhielt auch die Vorhut am 10. 
eine eventuelle Dispofizion, in welcher fie. in Allgemei⸗ 
nen angewiefen wurde, eine ſich ergebende gute Gele 
genheit zu benügen, um .die vor Verona zurüdgelaf 
fene franzöfifhe Nachhut zu Überfallen, und in die 
Stadt zu dringen. — Diefen Zwed unter andern, 
weniger günftigen, Verhältnifen dennoch zu erreicen, 
ließ Alvingy in Vicenza und. andern Ortſchaften jener 
Gegend, eiligft breihundert Leitern, jede von zweiund⸗ 
vierzig Schub Länge, verfertigen. Er wollte fodann 
Verona mit einem Sturme bedrohen, und wenn & 
möglich waͤre, auch wirklih mit Sturm nehmen. Aber 
diefer Plan wurde durch die Ereigniffe der beiden nad 
ften Zage bedeutend verändert. — 

Am Morgen des 11. November führte —X Ba⸗ 
ron Alvintzy fein Korps auf Villanova. — Prin 
Hohenzollern berichtete aus Vago: „der Feind fep Über 
„die in Zirol erlittenen Unfälle feines linken Flügels, 
„unter Vaubois, in großer Unruhe. Er ſcheine Be 
„rona räumen, und den Rückzug hinter den Mincio 
„antreten zu wollen.” — Der General erbat ih zu⸗ 
.. glei die Erlaubniß, vor Verona rücken zu bürfen, 
um ſich von ber Echtheit j jener Nachrichten, in ber Naht, 
felbft zu überzeugen. Zu gleicher Zeit legte der Gene⸗ 
ral dern Feldzeugmeifter den Plan vor, mit feiner in 
drei Kolonnen zu theilenden Vorhut, am Morgen bed 
12. Novembers, das bei San Michaele ftehende fra 
zöfifche Korps zu überfallen, und mit den Bliehenden 
in Verona einzubringen. — Nach Erhalt diefer Mel 
dung, verfügte ſich der Zeldzeugmeifter felbft nad Vago, 
und. ordnete die Rekognoszirung Veronas an. Prinj 
Hohenzollern rüdte nun mit 2 Eskadrons Huſaren un? 
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2 Bataillons bis Über San Michaele vor. Die franzö⸗ 
fifhe Vorhut zog ſich an die Porta dei Vescovo zurüd. 

Es war zwifchen zwei und drei Uhr Nachmittags, 
als Bonaparte die Meldung erhielt, daß öſtreich⸗ 
ifche Truppen der Stadt nahten. Er ließ feine, auf dem 
rechten Ufer der Erf, hinter Verona, Tagernde Ar- 
mee die Waffen ergreifen , und befahl, daß die Divi- 
fion Augereau den Fluß auf den Brüden der Stadt 
Überfchreiten, und den Äſtreichern entgegenrüden, — 
die Divifion Maſſena ihr fogleich folgen ſolle. — Alb 
der Gen. Hohenzolleen eine fo bedeutende Macht aus 
Verona hervorbrechen fah, trat er den Ruͤckmarſch ge- 
gen Vago an. Sein Nachtrab wurde, zwifchen San 
Michaele und San Martino, von der franzöfifhen Avant« 
garde eingeholt, und angegriffen. Augereau brachte gleich 
Anfangs eine große uͤbermacht ind Feuer, und die hier 
anweſenden öftreichifhen Truppen, obwohl fie den hel⸗ 
denmäsbigften Wibderftand leifteten, Eonnten, bei ihrer 
geringen Stärke, es nicht hindern, daß die Franzoſen 
fi immer weiter links ausbreiteten. Es gelang diefen, 
ald eben der Tag ſich neigte, die rechte Flanke der öſt⸗ 
reichifchen Vorhut zu umgehen. — Der Gen. Prinz zu 
Hobenzbllern zog, um die vierte Nachmittagsſtunde, 
feine Truppen langfam und gefohloffen in die Stellung 
hinter dem SKanale von Vago; wo eben der Oberſt 
Stier, mit 2 Bataillons der bei Ealdiero aufgeftells 
ten Brigade, zu feiner Unterflüßung eintraf. — Nun 
verdoppelte der Feind die Heftigkeit feiner Angriffe auf 
die Fronte; er vermochte jedoch nicht mehr, weiter vor: 
zudringen. Augereaus Bemühungen, die fleinerne Bruͤ⸗ 
de bei Vago zu erflürmen, fcheiterten an der Thaͤtig⸗ 
feit feines Gegners und an ber Tapferkeit der Hſtrei⸗ 
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cher. Unter der perfönlichen Leitung bes Prinz Hohen⸗ 
zollern, der überall zugegen war, wo ber Kampf ame 
beftigftien, — ſchlug der Major Siegenfeld, mir tem 
fiebenten KRarljtädter Banaliften » Bataillon, die mehr» 
mals anlaufenden franzöfifhen Kolounen immer zu- 
rüd. — Erfi um zehn Uhr Nachts endete hier das 
euer. — | 

Der Ungeſtüm, mit welchem die franzöfifche Armee 
aus Verona vorgerldt war, und felbft die Stellung, 
welche diefelbe am Abende auf dem Monte Giacomo, 
zwifchen Lavagno und Bago, bezogen, verriethen deut⸗ 


(ich, "daß Bonaparte am nächſten Morgen einen Haupt- - 


angeiff unternehmen wolle. Daher beorderte der FIM. 
Baron Alvinsy um Mitternacht den Gen. Hohenzollern, 
fi) mit der Vorhut in die Stellung bei Caldiero zu⸗ 
rüdzuziehen. Der Abmarfch wurde nur allmählig, das 
bei in folder Stille ausgeführt, daß der Feind denfel- 
ben nicht bemerkte. — Der öftreichifche Verluft an die⸗ 
fem Zage beftand 

an Todten in. . . . ı Dffijier 46 Monn, 

an Vermundeten . . 2 „» ı06 „ 

an Vermiften - » - 2 mn 248 „ 

zufammen in 4Uffizierendoo Mayn. 

Jener der Franzoſen ift uns nicht bekannt. — 

Bei Ealdiero, unter den Befehlen des Prin⸗ 
zen zu Hohenzollern, waren nun die Vorhut, und die 
Unterftügungsbrigade des Oberft Sticker, vereiniget. 
Diefeb Korps zählte, in 2 Kompagnien, 8 Bataillons, 
9 Eskadrons, bei Booo Mann, und hatte 26 Geſchü⸗ 
be *). Der General erwartete den Anbruch bed Tages, 





*) 3 Rompagnien Mahony Zäger, — ı Bataillon Gals 
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um bie Truppen zur zweckmaͤßigen Veſetung der Po⸗ 
ſizion zu vertheilen. 

Am 12. November, mit grauendem Morgen, rück⸗ 
te die Divifion Maſſena gegen den rechten, — die 
DivifionAugerean gegen den Tinten Zlügel der 
öftreihifhen Stellung vor. Diefe beiden Divifionen, 
und die Referven unter Macguart und Dumas, 
zählten über 20,000 Streiter, und waren alfo der öfts 
reichifgen Vorhut weit mehr als doppelt überlegen *). 





lenberg, a Samuel Biulay,. ı Kroaten Bataillon des 
Major Mirih (Banaliſten), 2 ungrifch » komponirtes, 
ı zweites Banal⸗Grenzer, ı Joſeph Eolloredo, ı Kroa⸗ 
ten : Bataillon des Oberſtlieut. Babogredag (Banali: 
fen), ı fiebentes Karlftäpter Banaliften, — 6 Eska⸗ 
drons Erdoͤdy Huſaren, 2 Wurmfer, ı Erzherzog Jo: 
ſeph Huſaren. Die Gefchüge beftanden in ı6 Dreis 
pfündern der Infanterie» Batalllond, 2 Kavallerie⸗Ka⸗ 
nonen, und in 4 Sechs⸗, 4 Zwölf» Pfündern von Der 
Referve s. Artillerie. 

v) Jomini in der histoire des guerres de la revolution, 
Tom. IX., in der Beilage zur Seite 158, gibt einen 
detaiflirten Ausweis der Situntion de Parmée d’Italie 

a l’&poque de la bataille d’Arcole, — nad) welchem die 
gegen dis Stellung von Galdiero rüdenden Truppen 


folgende Stärfe hatten: Mann. 
Die Divifion Maflena - . © - . . 9540 
„ » Augereau . . . 0 8340 

Die Infanterie Referve unter Gen. Macs 
quart. 2. “0. 2750 


Die Kavallerie Referve unter Gen. Dumas 1600 
Zufammen 22,230 
Der Tag der Ausfertigung if diefem Ausweiſe nicht 
beigefügt. Es läßt fi) aber aus mehreren Umftänden 
fchließen, daß derſelbe vor den Gefechten an der Bren: 
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Der Gen. Hohenzollern melbete um acht Uhr 
früh dem FZ3M. Baron Alvintzy nah Villanova: 
„daß der Feind in mehreren Kolonnen zum Angriff 
nahe. — Nachdem die oͤſtreichiſchen Vorpoſten zurück⸗ 
gedrüct worden, zeigte ih die Divifion Augereau rechts 
und linEs vor Galdiero und Stra. — 
Prinz Hohenzollern hatte unterbeffen feine Trup⸗ 
pen auf folgende Art vertheilt: das Bataillon Callen⸗ 
berg bildete den linken Slügel, und ftand auf dem Ab: 
bange bed Monte la Rocca, mit der Hauptfronte der 
Stellung einen rechtwinklichten Haken bildend, mit ſei⸗ 
nem rechten Slügel an das Dorf Caldiero geſtützt, 
welches von einer Abtheilung des Bataillon beſetzt war. 
— Das Bataillon Samuel Giulay machte mir dem 
vorhergehenden einen reipten Winkel, und fland in ber 
Hauptfronte, auf dem Abhange des Monte la Rocca, 
dicht hinter Caldiero. — In der Linie folgten nun, das 
Zentrum bildend, das Kroaten: Bataillon Mirxich links, 
das ungrifhe Eomponirte Bataillon recht3 von der Ve⸗ 
ronefer Straße ; Beide in geringer Entfernung hinter 
dem Dorfe Stra; dad Erfte am Fuße des Monte Mas 
thia, das Lebtere am Fuße des Monte il Zovo. Vor 
denfelden war, am jenfeitigen Ausgange des Dorfes 
Stra, das fiebente Karlflüdter Banaliften » Bataillon 
aufgeftellt. — In ber Linie folgten nun, auf dem Ab- 


ta verfaßt wurde. Nun Lönnen für die Verlufte, mel: 
che die franzöfifche Armee in den Gefechten bei Fontas ' 
niva und Baffano erlitten, dann für die Belegung Bes 
ronas, bei 2000 Mann abgefchlagen werden. Dadurch 
ergibt ſich die Stärke der am 12. gegen die Stellung 
von Caldiero vorrückenden feangöfifgen Raqt auf 
20,000 Mann. 
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hange des Monte il Zovo als rechter Flügel, drei 
Bataillons unter Oberſt Sticker, nämlih das 2. Banal⸗ 
Bataillon, jenes von Joſeph Colloredo, und das Kroa⸗ 
ten⸗ Bataillon Babogredacz. Diefes Letztere ftand vor 
Eolognola. Ed war, zur Dedung diefer Flanke, in 
einen ftumpfen Winkel zurüdgezogen, und bildete mit 
der Hauptfronte einen Haken. Doch war es in der Mitte 
wieder gebrochen, und vorwärts eingefchwentt ; fo daß 
die rechte Hälfte des Bataillons, zunächſt vor dem Ein- 
gange des Dorfes Colognola, mit der KHauptlinie in - 
der nämlichen Sronte ftand. — Die g Eskadrons wa⸗ 
ten im zweiten Treffen : die 6 Eskadrons Erdödy rüds 
wärts den Hügeln Mathia und il Zovo, rechts neben 
der Veronefer Straße, — die Übrigen 3 Eskadrons Va 
Eskadron Erzherzog Joſeph, 2 Wurmfer) hinter Cos 
foguola. Das Geſchütz wurde auf die vortheilhafteften 
Punfte geftelt : die 16 Liniengefhüge, fo wie es 
die Befchaffenheit des Terrains in der Nähe der Batails 
lons, zu welchen fie gehörten, eben an die Hand gab, — 
die 2 Kavalleriefanonen auf der Veroneſer Straße hins 
ter Stra, — von ber Referve:Artillerie hinter dem lin⸗ 
ken Flügel 2 Sechspfünder auf dem Monte la Rocca, 
3 auf dem Monte Mathia, — 2 Zwölfpfünder auf der 
Veroneſer Sträße, in einem angemeflenen Abftande von 
den hinter Stra aufgeftellten Kavalleriefanonen, — 
endlih 2 Zwölfpfünder auf dem Monte il Zovo. Die 
Artilleriften der ſechs auf die Hügel geftellten Reſerve⸗ 
geſchütze hatten biefelben, während der zweiten Hälfte 
der Nacht, mit Erdaufmürfen, gegen das feindliche Feuer, 
etwas zu deden geſucht. — | 

Das Gefecht wurde gleich Anfangs fehr lebhaft. 
Die Franzoſen boten alle ihre Kräfte- auf, um ſchnell 
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in die Öftreichifche Stellung einzubringen. — Der größ⸗ 
te Theil der Divifion Augereau ftürmte gegen bie 
Dörfer Caldiero und Stra ‚vor. Mehrmalen bra- 
chen die Franzoſen, durch ihre uͤbermacht begünftiger,, 
in den Zwifhentaum berfelben ein, und verbraängten 
endlich das von dem Major Siegenfeld kommandirte 
Karlftädter Kroaten:Bataillon aus Stra. Siegenfeld 
eroberte diefes Dorf mit dem Bajonnet zurüd. Die 
Franzoſen erneuerten den Sturm auf Stra mehrmals 
mit frifhen Truppen ; fie wurden ‚mar eben fo oftvon den 
Kroaten binausgeworfen; aber ihre vielfache uͤbermacht 
erleichterte es ihnen, das Dorf den Kroaten immer wie⸗ 
der zu entreißen. — Gen. Hohenzollern ließ in dieſem 
Momente die beiden am Fuße der Hügel, hinter Stra, 
aufgeftellten Bataillons (ink das Kroaten: Bataillon 
Mixich, rechts das ungrifche fomponirte Bataillon) vor⸗ 
rüden. Diefe, mit den Karlftädtern vereint, flürzten 
fih auf den Feind, und fhlugen ihn von Stra gänzlich 
zurüd. — Hier wurde ber franzöfifche- Gen. Launay, 
mit mehreren Offizieren, und einem Theile feiner Trup⸗ 
pe, duch das Kroaten s Bataillon Siegenfeld gefan- 
gen, welches aud eine Fahne eroberte. — 

Augereau befahl nun den Angriff von Caldiero, 
und ber dieſem Dorfe näcdftgelegenen Höhen. Seine 
Kolonnen verfuhten es, diefelben binanzudringen ; 
nachdem fie vorber die in Caldierg felbft poftirten Abe 
theilungen der Bataillon Callenberg und Samuel 
Giulay aus dem Dorfe verdrängt hatten. Eine bedeus 
tende feindlihe Iruppenzahl zogl eh nah Mittag 
um Caldiero, und tiberflügelte jene beiden, auf bem 
Abhange des Monte la Rocca ftebenden Bataillons. 
Prinz Hohenzollern rief, um bdiefer bringenden Gefahr 





— 
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zu begegrien, das Hufaren » Regiment Erdödy herbei, 
und diefes eilte, ſich an den linken Flügel des, bekannt: 
Iih den Haken bildenden, Bataillons Callenberg anzu⸗ 
fließen. Die 6 Eskadrons überflügelten, indem fie ſich 
auf der Ebene in Linie ftellten, die mir der Umgehung 
des Monte Ia Rocca befhäftigten feindlichen Kolonnen. 
Das öftreihifhe Geſchütz fchmetterte deren Reiben nies 
der, und tie auf den Höhen ſtehenden 2 Bataillons 
drangen mit gefälltem Bajonnet von denfelben herab, 
warfen den Zeind zurüd, und vertrieben ibn aud aus 
Caldiero felbft. — Er fam mit großer uͤbermacht wie⸗ 
der, bemaͤchtigte ſich des Dorfes zum zweiten Male, 
wurde von jenen 2 Bataillons nochmals mit dem Ba⸗ 
jonnet angegriffen, und wieder aus Caldiero verjagt. — 
So wurde des Feindes Verſuch, in die linke Flanke und 
in den Rücken der Stellung einzudringen, — durch 
die Tapferkeit jener beiden Bataillons, und durch die 
raſche Bewegung von 2 Eskadrons Erbödy Huſaren um 
die rechte Flanke Augereaus, — gänzlich vereitelt. — 
Maffena hatte, bald nah acht Uhr Mor 
gens, den rechten Flügel ber Stellung, durch 
eine Kolonne von mehreren Bataillons, in der Fronte 
angreifen laffen. Eine andere, fehr ftarle Truppe ſen⸗ 
dete er, in der Richtung von Lavagno gegen Illaſi, in 
die rechte Flanke der Öſtreicher. So heftig nun die oft 
wiederholten Angriffe der Franzoſen gegen das Dorf E os 
lognola und gegen die nädften Hügel waren, fo 
wurden diefelben dennod mehrmalen, durch die muth⸗ 
volle Gegenwehr der bier aufgeftellten 3 Bataillons, 
und die verheerende Wirkung des Eaiferlichen Gefchüges, 
abgefchlagen. 
Die im Kampfe verwidelten beiderfeitigen Trup⸗ 
Öftr. wilit. Beitfb. 1838. II. M 


008 ı58 vo. 

pen litten fehr viel burd einen Falten, mit Eis und 
Schnee vermifdten Regen, der feit Tagesanbruch in 
Strömen vom Himmel flürzte, und von einem fdpar- 
fen Nord⸗Oſtwind begleitet war. Die durdnäßten Ge⸗ 
wehre gingen nicht mehr 108 ; die Infanterie wurbe da⸗ 
durch auf das Bajonnet, und auf die Wirkung des fie 
unterflügenden Geſchützes, befhrankt. Die Reiterei 
war ohnehin, durch die Befchaffenheit des Terrains die: 
fer Stellung, faft durchaus gehindert, an dem Gefechte 
weſentlichen Antheil zu nehmen. Unter fo ungünftigen 
Umftänden festen die Oſtreicher, doch den Kampf 8“ 

gen die feindliche Übermacht, den größten. Theil bes T 

ges über, auf das entfchloffendite fort. Die Hoffnung, 

daß die lang erfehnten Unterflügungen von der Armee 

jeden Augenblick eintreffen Eönnten, ſchien die Kraft 

der Vertheidiger zu verdoppeln, und verſprach ihrer auz- 

barrenden Tapferkeit den Sieg zum Lohne. 

Wirklich hatte der ZZM. Baron Alviney, ſobald 
er, am Bormittage, die Meldung von bem die Gtel- 
lung bei Galdiero bedrobenden Angriff. erhalten, die 
zur Unterflügung beftimmten Truppen aus dem Lager 
bei Billanova aufbrechen laſſen. Seine Dispofizi izion war 
folgende: „Ben. Brabeck marfhirt mit einer Ke: 
Tonne von 4 Bataillons (bei 4000 Mann) auf tere: 
vonefer Straße nah Caldiero, um die Vertheihi- 

ger der Stellung auf ihrem linken Flügel und im Zen: 
trum zu verflärken. — Gen. Schubirz führt 5 Ba- 
taillons (bei 5000 Mann) rechts, an der Tromegna hin⸗ 
auf, Über Soave, und greift dann die linke Flanke bes 
feindlichen Heeres, in der Richtung gegen EC olog:- 
nola und San Zend, an. — Der FZMRE. Mar: 
quis Provera rüdt mit ber dritten oder linken Ko: 
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lonne, von 4 Bataillons und ı Eskadron (3500 
Mann), — links von Caldiero, über Gombion, ges 
gen la Rotta und. VBago, in die rechte Flanke der 
Franzoſen.“ — 

Die heftigen Regengüffe hatten alle Straßen grund⸗ 
los gemacht; die Wildbache waren aus ihren Wetten ge: 
treten, und hatten bie tieferen Gegenden, und die durch 
biefelben führenden Wege, unter Wailer gefebt. Da: 
- durch wurde der Marſch jener Kolonnen und ihres Ges 
ſchutzes ungemein verzögert, und fie mußten den größe 
sen Iheil des Tages mit Bekämpfung der ihnen be: 
gegnenten Schwierigkeiten des Bodens und bes Un⸗ 
gewitterd zubringen,, indeß ihre Waffenbrüder bei Cals 
diero dem Schickſale preisgegeben fchienen, ohne Hils 
fe, der uͤbermacht des Feindes endlich zu erliegen. 

Es machte namlich um Mittag eine von Maj- 
fenas Kolonnen, unter des Brigade⸗Chefs Dupuys Füh⸗ 
rung, einen neuen Verſuch, nach den das Dorf Co lo gs 
nola beherrfchenten Höhen vorzudringen. Nach einem 
ſehr higigen Gefechte, gelang es diefer Kolonne, die 
Hügel zu erfteigen. Dadurch wurde es den Feinden leicht, 
fi auch des Dorfes Colognola felbit zu bemeiftern. 
Oberſt Stier ließ nun den rechten Zlügel einen Ha⸗ 
fen formiren; fo daß zwar das linksſtehende Batails 
Ion, 2. Banal, in feiner bisherigen Aufftellung bleibend, 
nur feinen rechten Flügel verfagte, — die beiden Bas 
taillons Joſeph Colloredo und Babogredacz aber, ſich 
von dem, die Fronte der Stellung bildenden, Abhang 
des Monte Zovo, über deſſen Kamm zurückzogen. Dieſe 
ſtellten ſich dann auf dem dießſeitigen Abhange des Ber⸗ 
ges. Die Franzoſen folgten den Weichenden nach, und 
bildeten ihre Linie quer über den Kamm des Monte 

Me 
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Zovo felbft; fo daß fie num Eolognola hinter ihrem 
. äußerften linker Flügel batten. Aber alle ferneren Anı« 
firengungen ber Divifion Maffena, jene drei öoͤſtreich⸗ 
ifhen Bataillond in die Fläche binabzudrängen, blie- 
ben fruchtlos. — Um biefe Zeit machte auch Auge 
reau jenen Umgehungeverſuch gegen den Eaiferlichen 
linken &lügel, der, wie ſchon erwähnt, mißlang. Aber 
Augereau hoffte, durch neuen Angriff mit feiner uͤber⸗ 
macht, den Widerftand der geringen, diefe Strecke 
vertbeidigenden, Zahl Oftreicher zu brechen, und hier 
in bie Flanke der Stellung einzudringen. — 

Eben in dem Momente, als die Branzofen nicht 
mehr an dem Siege zweifelten, — es war balb vier 
Uhr Nahmitsags, — trafendlih Sen. Brabeck 
mit der erften Unterftügungstolonne, auf der Hauptſtra⸗ 
Be, bei Ealdiero ein. Der mit diefer Truppe eben⸗ 
falls angelommene FIM. Baron Alvingy überließ es 
dem Prinzen zu Hohenzollern, biefe frifchen 4 Batailr 
lons nad) feinem Gutbünken zu verwenden. Gen. So: 
benzollern ließ 23 Bataillons längs der Veronefer- Stra: 
fe, und zwar 13 Bataillons links, gegen den offenen 
Raum zwiſchen Caldiero und Stra, ı Bataillon 
rechts von Stra, vorrüden. Sobald ſich diefe Ber: 
ftärkungstruppen mit ‚den 5 in und hinter &tra auf: 
geftellten Bataillons (Siegenfeld, Mirid und Ungriſch⸗ 
Komnonirtes) vereiniget hatten, wurde der Feind anı 
gegriffen, und von Stra zurüd, gegen das Pofthaus 
gebrängt. — 14 Bataillons der Brigabe Brabeck wur: 
den, zur Unterftügung bed rechten Flügeld, den Monte il 
3000 hinaufgeſendet. Mit diefer Truppe, und feinen 5 
Batailtons, griff dann Dberft Sticker ſogleich den lin⸗ 
fen Flügel des Seindes an. Aber der Verſuch, Colog- 
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nola den Franzoſen wieder zu entreißen, gelang das 
mals noch nidt. — 

Bald darauf langte auh Gen. Schubirz mit 
feinen 5 Bataillons, von der Tromegna, hinter dem 
rechten Flügel an. Diefer General beeilte ſich, die fran« 
zöftfche Kolonne, welche die rechte Flanke der Stellung 
gewonnen hatte, nun ſelbſt in Flanke und Rücken ans 
zugreifen. Er erflieg die Anböben bei Golognola; 
feine beiden vorderften Bataillons (2 Deutfchmeifter , 
ı Ulrich Kinsky) gingen mit dem’ Bajonnet auf jene 
franzölifhe Kolonne los; dieſe ergriff, nad geringem 
Widerftande, die Flucht; das Dorf wurde von einer 
Eskadron Erzherzog Joſeph Huſaren rechts umgangen, 
und zugleih von dem Fußvolk erffürmt, — ein gro⸗ 
ßer Theil der Feinde abgeſchnitten und gefangen. Die 
75. Halbbrigade, welche Maſſena in der Flaͤche, als 
Rückhalt, aufgeſtellt hatte, rückte vor, die Fliehenden 
aufzunehmen, welche ſich aber erſt bei Vago wieder 
ſammelten. — Die Brigaden Sticker, Schubirz, und 
der hierher verwendete Theil der Brigade Brabeck, ver⸗ 
einigten ſich nun, bie Divifion Maffena von dem 
Monte il Zovo hinabzumwerfen. In fehr kurzer Zeit war 
ren alle Vortheile, welche die Franzoſen auf diefer Sei⸗ 
te errungen hatten, denfelben wieder entriffen. Die von 
ben Höhen hinabgedrückten Halbbrigaden des feindlichen 
(inten Flügels wurden von den Kaiferlichen lebhaft vers 
folge, und in der Fläche fo weit zurückgedraͤngt, daß 
die Divifion Maſſena fih.von ber Gegend bei Stra, 
wo jie mit der Divifion Augereau zufammenhing, in 
einen Halbkreis zurückbog, in dem der linke Flügel ſich an 
Pieve lehnte, und der, bei Einbruch der Nacht, von 
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der legten Aufitellung der Bataillone Stiders, Schu⸗ 
bir; und Brabecks ganz umfußt war. — 
> Die Kolonne ded FMe. Marquis Provera bar 
te, der Natur des tieferen Bodens gemäß, die größten 
Hindernifle auf ihrem Marſche gefunden. Die Infan- 
terie mußte durch die die Fläche bededenden Gemwäjfer 
dringen, welde derſelben, an manden Stellen, bis 
an die Bruſt reichten. Eine halbe Stunde vor Som 
bion ftieß die Kolonne auf bie erften Poften von der 
Divifion Augereau, welche eilends entflohen. — FR. 
Provera ließ nun den Oberfllieutenant Gavafini , mit 
2 Bataillon Spleny, gegen die rechte Flanke biefer 
Divifion vorrüden. Zugleich fendete er feine Eskadron 
Hufaren, unterflügt von 2 Kompagnien Infanterie, 
über Lepia, in deren Rüden. — Oberftlieut. Ga: 
vafini trieb die ihm gegenüberfichenden Franzoſen zus 
rück. Sie warfen fih in dad Dorf la Rotta, und 
behaupteten fich in demfelben, durch ihr Geſchütz uns 
unterſtützt, noch längere Zeit. 
Augereau hatte eben von der Niederlage Maſ 
ſenas Kunde erhalten, ald FZML. Marquis Provera 
mit dem Reſte feiner Truppen (2 Bataillons) über Cor 
fombara, gegen Ca Rizzi und Calderin, der 
Veroneſer Straße in feinem Rüden nahte, — Prinz 
Hohenzollern die noch zuleßt vor dem Ausgange bes 
Dorfes Stra vermeilenden feindlichen Truppen dur 
einen Angriff der Hufaren vertreiben ließ, und die Bas 
taillone feines Zentrums ‚vor dem Poſthauſe aufſtellte. 
Augereau bildetenun ebenfalls mit dem größeren Theile 
feiner Divijion einen Haken, parallel mit der Straße. — 
Die franzöfifhe Armee, auf allen Punkten zu: 
ruüͤckgeſchlagen, war nun auf ihrer ſchmalen Fronte bei 
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dem Pofthaufe nähit Stra, und auf ihren beiden lan: 
- Een, die rechts über Ca Rizzi gegen Ealderin, links 
über Pieve gegen Ca bel’ Ara liefen, von den kai⸗ 
ſerlichen Bataillons umgeben., indeß ein Theil der 
Öftreichifchen Truppen auf: beiden Flügeln dieſe Stel: 
fung zu umgehen, und an den einzigen Rückzugsweg: 
die Straße auf Verona, vorzubringen drohte. Nur 
die einbrechende Nacht rettete dad Heer aus dieſer be: 
denklihen Lage. Sowohl Augereau ald Maffena lie- 
ßen die öftreichifhen Truppen, um deren weiteres Vor: 
dringen aufzuhalten, mit ihrer ganzen Artillerie beſchie⸗ 
Ben. — Als, bei fhon eingefallener Dunkelheit, die 
vom FML. Provera links entfendete Kolonne das Dorf 
fa Rotta umgangen hatte, wurde basfelbe von den 
Sranzofen geräumt. — Die franzöfifche Armee trat nun 
- den Rüdzug, über San Martino, nah Verona 
an. Das äußerft ſchlechte Wetter, bie finftere Nacht, 
und die Erſchöpfung ber Truppen, erlaubten es den 
Öftreichern nicht, die Feinde mit Nachdruck zu verfol« 
gen. Nur die Neiterei feßte benfelben bis über Vago 

nach, und nahm ihnen noch viele Gefangene ab. — 
Der Verluft in diefem bartnädigen Gefechte war 
‘auf beiden Seiten ſehr beträgtlih. Die Hſtreicher 
zählten Manu 
an Sodtn - . .- . \ .. 4 Dffijiere 128 
an Verwundeten ı Stabsoffiier 15 703 
an Gefangenen .. ..1 „ 312 
In Allem ı Shabsofigier 20 Offiziere 1225 
nebſt 20 Pferden. — Die Franzofen hatten, der Bes 
ſchaffenheit des Terrains und ber Art des Gefechted ans 
gemeffen, einen weit betrachtlicheren Verluſt erleiden 
_ mülfen. Die Zahl ihrer Todten und Verwundeten kann, 
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nach ſicheren Angaben, auf 1600 Mann angenommen 
werden. Gefangen hatten die Oftreicher ven General De 
Launay, den Brigade-Chef Dupuis, 52 Offyiere und 
75 Mann. Auch eroberten fie eine Sahne, zwei Ka⸗ 
nonen, und mehrere. Muniziondkarren. — Es vers 
dient hier noch befonders erwähnt zu werden, daß von 
ber öftreichifhen Vorhut, während der acht Stunden, 
in denen fie allein dem feindlichen Heere mit fo ruhm⸗ 
würdiger Tapferkeit widerſtand, folgende, unter ber 
obigen Angabe zwar bereits mitbegriffene, Trophäen er- 
obert wurden : a Fahne, ı Kanone, 3 beladene Miu- 
nizionskarren. Eben fo hatten die Truppen der Vor— 
but, für fi allein, den General De Launay, mehrere 
Dffiziere, und 200 Mann gefangen. — 

Der offizielle Bericht Bonapartes an das Direk: 
sorium, — in der Correspondance inedite officiel- 
le et: confidentielle de Napoleon Bonaparte , To- 
me II., Paris 1819, Pages 246— 251 , — aus bem 
Hauptquartier Verona vom 24. Brumaire ded Jahres 
5 (14. November 2796) batirt, enthält folgende, das 
Gefecht bei Caldiero betreffende Stelle: 

„Am 21. Brumaire (13. November) um brei Uhr 
„Nachmittags hatten wir erfahren, daß der Seind von 
„Montebello vorgerüdt fey, und ein Lager bei Villas 
„nova bezogen habe. Wir verließen nun Verona, und 
nbegegneten feiner Vorhut bei San Martino. Augereau 
„griff fie an, brachte fie in Unordnung, und verfolgte 
„fie drei Stunden weit. Die Nacht rettete fie.“ 

„Am 22. Brumaire (123. November), bei Anbrud 
nded Tages, ftanden wir dem Feinde gegenüber. Es war 
„nöthig, ihn fogleich zu fchlagen. Wir griffen mit Klug⸗ 
„heit und Muth an, die Divifion Maſſena links, Au⸗ 
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„gereau'rechts. Der Erfolg var entfcheidend. Gen. Aus 
„gereau hatte fid) des Dorfes Caldiero bemädhtiget, und 
„zweihundert Gefangene gemadt. Maſſena hatte eine 
„Höhe erobert, durch deren Beſitz er den Feind umging, 
„— und fünf Kanonen genommen. Aber der Regen , 
„welcher in Strömen fiel, verwandelte ſich ploͤtzlich in 
„einen Kleinen Ealten Hagel, welchen ein heftiger Wind 
„unfern Soldaten ind Geſicht warf. Diefer Umſtand, und 


„ein Nefervelorps, das noch nicht gefochten hatte, mach⸗ 


„ten, daß der Feind die Höhe wieder gewann. Ich ſchickte 
„die 75. Halbbrigade, die bisher im Rückhalt geftanden 
nbatte, vorwärts, und Alles erhielt ſich bis zur Nacht. 
„Aber der Keind blieb Meifter der Stellung. Wir hatten 
„600 Bleflirte, 200 Zodte, und 150 Gefangene, unter 
„welchen ſich ver Brigade: General Raunay und der. Bris 
„gade⸗Chef Dupuis,der zum zweiten Male verwundet 
„worden war, befanden. Der Feind muß mehr verloren 
„haben.“ — „Die Witterung ift noch immer fchlecht. 
„Die ganze Armee ift durch die ausgeftandenen Befchwer« 
„den erfhöpft, und ohne Schuhe. Ih habe fie nach 
„Verona zurücdgeführt, wo fie fo eben anlangt.“ — 

Diefer Bericht wurde in der Art verfaßt, um bie 
Wichtigkeit des Gefechtes zu verfchleiern. Derfelbe fleht 
baher mit Bonapartes eigenen Erzählungen einer fpäs 
teren Zeit, nit im Einflange. Er beginnt feine erfte, 


auf Sanct Helena entworfene, — uns von Las Caſas 


mitgetheilte, — Darftellung der Ereignifle jenes Tas 
ges bei Caldiero, mit einer bedeutenden Unrichtigkeit. 
Er fagt nämlih: „Am 12. November, mit Anbruch 
„des Zages, ſah man bie ganze Armee Alvin: 
„898 (?) auf den Höhen bei Caldiero aufgeftellt, wel. 
„he mit fürgterligen Batterien ($) bedeckt 
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„waren.“ — Die Übrige Erzählung iſt ſehr kurz abge: 
macht, doch in ihren großen Umriffen ziemlich genau; 
bis auf den Umitand, daß Bonaparte behauptet, fen 
von Anfang ber, gegen dvieganze Armee Alointy 
(folglich, nach Abrechnung ber detafchirten Truppen, gegen 
24 Bataillons und 12 Esfadrons, oder 24,500 Manu 
mit 74 Geſchuͤtzen) gekämpft zu haben; inbeß er bed 
den größten Theil des Tages über, — nämlich in den 
acht Stunden von acht Uhr Morgens bis gegen 
vier Uhr Nachmittag, — nur allein die Vorhut 
unter dem Gen. Prinz zu Hohenzollern (2 Kompag 
nien, 8 Vataillons, g Eskadrons, oder Booo Mann, 
mit 26 Gefgüßen) vor fi hatte. — Er ſchließt ien: 
Erzählung damis, baf nach der Niederlage Maſſenas, 
der in Strömen fallende Regen, die für bie franje: 
fifhe Artillerie unfahrbaren . Wege, bas verheerende 
Feuer bes öſtreichiſchen Geſchuͤtzes, und bie Schwierig 
keit, die von den Kaiſerlichen beſetzten Höhen zu erklen 
tern, ihn bewogen, ben, Angriff einzuſtellen, und Mut 
bas Gefecht den Reſt des Tages über hinzupalten. „Da 
„der Regen auch am folgenden Tage fortwährte, en! 
„ſchloß ſich Bonaparte, ins Lager bei Werona zurüd: 
„julehren. — Der Verluft war an diefem Tage auf der 
„den Seiten gleih groß. Doch fhrieb ſich de! 
„Feind mis Recht den Sieg zu. Seine Vor 
„ften nahten fih San Michaele, und die Lage der 
„Franzoſen wurde wirklich kritiſch.“ — (Las Casss 
Memorial de Sainte-Helene, Tome IIl., pas® 
190). — 

In den fpäter erfihienenen M&moires de Napo- 
leon, herausgegeben von Montholon (guerres d’Ltalır. 
Tom I., pages 392—394), findet fi die Darſtellun⸗ 
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dieſes Gefechtes weitläufiger ausgeführt. Wir theilen 
dieſe, als die letzte eigene Angabe Bonapartes, un⸗ 
verkürzt mit, und laſſen daher auch keine jener gleich⸗ 
lautenden Stellen hinweg, die wir oben, aus Las 
“ Casas Memorial, ſchon einmal angeführt haben: 

„Sobald die Werrheidigung des Miontebaldo.gefi: 
zchert war, und Vaubois Truppen wieder ihre Faflung 
„gewonnen hatten, befhloß Napoleon, Ealdiero zu be: 
»ſetzen; wodurch die Vertheidigungsmittel vermehrt wurs 
„den, und die Stellung an Stärke gewann. Am 11. 
(November) um zwei Uhr Nachmittags, ging die Ars 
„mee über die Brüden von Verona, die Brigade Bers 
„dier an der Spitze, — machte mehrere hundert Ges 
„fangene, und fiellte fi bei Einbruch der Nacht am 
„Buße der Höhen von Caldiero. Die Wachfeuer, bie 
„Meldungen der Kundſchafter, die Ausfagen der Ge⸗ 
„fangenen, ließen Beinen Zweifel über Alvintzys Abſich⸗ 
„ten: ee nahm bie Schlacht an, und hatte fi in-die- 
„fer ſchönen Stellung feſtgeſetzt, indem er feinen linken 
„Flügel an die Moräfte von Arcole (2), dert rechten an, 
„den Berg Dlivetto und dad Dorf Colognola fügte. 
„Diele Stellung ift gegen beide Seiten gut zu verthei- 
„digen (Cette position est bonne dans les deux 
„sens). Alvin&y hatte fie mit einigen Redouten, und 
„mit fürdterlichen Batterien bebedit.(??) Bei Anbruc des 
„Tages, am 13. November, rekognoszirte man die Stel⸗ 
„lung bes Beindes. Sein linker Blügel war unüber⸗ 
„windlich.(inexpugnable). Sein rechter fhien ſchwach 
„geftügt. Um diefen Fehler zu benüßen, erhielt Maſ⸗ 
„iena Befehl, mit feiner Divifion vorzurüden, und 
„einen Hügel einzunehmen, welder den rechten Flü⸗ 
„gel des Feindes überragte, und den zu befeßen, er uns 
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„terlaſſen hatte. Der Brigade⸗General De Launay (?) 
„erkletterte Eühn dieſe Höhe, ander Spitze eines Korps 
„Tirailleurs. Aber da er zu weit vorbrang, konnte er 
„nicht ſchnell genug von der Divifion unterflügs wer: 
„den, welche, nah Erfteigung der Höhe, fich durch 
„eine Schlucht aufgehalten fah. Er (Raunay) wurde 
„zurldgefchlagen, und gefangen. Der Send erkannte 
„feinen Fehler, und verbeflerte feine Aufftellung. Es 
„war keine Hoffnung mehr, ihn mit Erfolg anzugrei 
„fen. Unterdeffen hatte fih das Feuer Über die Linie 
„verbreitet, und währte den ganzen Tag fort. Der Re: 
„gen fiel in Strömen. Der Boden war fo durchweicht, 
‚ „daß die franzöfifche Artillerie Beine Bewegung mehr 
„ausführen konnte, indeß die öſtreichiſche, welche in 
„ibrer Stellung blieb, und vortheilbaft vertheilt war , 
„mit voller Wirkung feuerte. Der Feind machte meh⸗ 
„rere Verfuche, um feiner Seits anzugreifen, wurde 
„aber lebhaft zurückgefchlagen. Die beiden Armeen las 
„gerten jede in ihrer Aufftellung. Der Regen währte 
„die ganze Nacht mit folder Heftigkeit fort, daß ber 
„Oberbefehlshaber am nächften Morgen es räthlich fand, 
„in fein Lager vor Verona zurückzumarfchiren. Die Ver: 
„luſte in diefem Treffen waren glei groß. Der Feind 
nfhrieb fihb mir Recht den Sieg zu (L’enne- 
„mi s’attribua, avec raison, la victoire). Seine 
„Vorpoſten nahten San Michaele, und die Lage ber 
„Sranzofen wurde wirklich bedenklich (et la situation 
„des Frangais devint vraiment critique).“ — 

Diefe Darftellungen dienen, — nad Abrechnung 
der in.die Augen fallenden Unrichtigkeiten, — im Gan⸗ 
zen dazu, die oͤſtreichiſchen Berichte, über diefes merk: 
würdige Treffen, völlig zu beflätigen. — 
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Der Gen. Prinz zu Hohenzollern rückte am 18. 
Movember mit der NReiterei der Vorhut, über Sarı Mar: 
tino, vor Verona. Seine Patrüllen ftreiften über 
San Michaele, bis an die Thore. Die Infanterie der 
Vorhut ftellte fi bei Sarı Giacomo auf. — Die Ar⸗ 
mee rückte vor. Der rechte Flügel nahm feine Stellung 
vor Vago, auf den Höhen von Lavagno bis San Bias 
como, — ber linke zwifhen Vago und la NRotta. Ein 
Theil der Truppen dehnte ſich weiter rückwärts und 
links, bis an die Etſch und den Alpon aus. Das Haupt: 
quartier kam nah Bombione — 
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Die Sendung des oͤſtreichiſchen Daupt- 
manns Vukaſſevich nad): Montenegro 
im Sahre 1788. 


Saxierig war die, dem oͤſtreichiſchen Hauptmanne 
Vukaſſevich, im Jahre 1788. übertragene Unter: 
nebmung nah Montenegro. Ihr Schauplagß lag 
weit von jenem ded Krieges getrennt, und war theils 
von feindlichen, theild von zweibeutig gefinnten Ges 
bieten umſchloſſen. Dennoch wurde diefe Unterneb: 
mung mit ruhmmürdiger Kühnheit begonnen, mit Geis 
fteßgegenwart und Schlauheit geführt, und eben fo eh⸗ 
renvoll als befonnen aufgegeben-, als bie Zweckmaͤßig⸗ 
Eeit ihrer Fortſetzung verfhwand. Es wäre ein großes 
Unredt der Geſchichte, wenn fie dem nachfolgenden Er- 
eigniß nicht einige Blätter ihres unendlichen Buches 
weihen, und folcyes einer Vergeifenheit nicht entriſſen 
würde, in welcher es bereits durch eine Reihe von vier: 
zig Jahren lag. — 

Zur Zeit, ald der Bruch bes Friedens zwifchen 
Hſtreich und der Pforte unvermeidlich ſchien, hatte 
Mahmut, Paſcha von Scutari, die Sahne 
des Aufruhrs ergriffen. Ganz Albanien, ohnehin 
durch verſchiedenartige Glaubensbekenntniſſe in wider⸗ 
ſprechende Intereſſen geſpalten, wollte, durch den Res 
bellen geleitet, das Verhaͤltniß der Abhaͤngigkeit von 
der Pforte zerreißen Montenegro war hierdurch 
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bebroht, em Schauplatz der Berheerungen der Empd« 
rer zu werden, und fuchte daher burch eigene Abgeord⸗ 
nete Schuß zu Wien. Dan war weit entfernt, die uns 
fihere Einflüfterung zu hören; aber es gebot die Alug- 
beit, von dem Zuftande einer Empörung ſich zu un- 
terrichten, die für den Kriegsſchauplatz nicht ohne Ein- 
fluß ſchien, und deren Fortfchritte daher eine aufmerk: 
fame und nahe Beobachlung erheiſchten. Die ſchlüpfrige 
Ausführung dieſes Zweckes ward von den Operazionen 
tes kroatiſchen Armeelorps, als unabhängig, getrennt, 
und der unmittelbaren Aufmerkfamkeit des Kaifers ges 
würdiget. 

Schon vor acht Jahren hatte Hauptmann Baron 
Philipp Vukaſſevich des Liecaner NRegimentes, im Auf⸗ 
trage feines Hofes, unter Leitung des Oberften Pau⸗ 
ih, Montenegro bereifet, und feine Sendung mit all« 

> gemeiner Zufriedenheit beendet. Der illyriſchen Spra⸗ 
che mächtig, entfchloffen und ſchlau, im Lande gekannt 
und erfahren, fiel nun die ebrenvolle Wahl auf ihn, 
das fehwierige Amt der Beobachtung Albaniens, aus 
dem unabhängigen Montenegro, das gaftfreundlich hier- 
zu die Dande bot, — einzuleiten. Er wurde beßhalb 
im Anfange des Jahres 1788 nad Wien berufen, und 
ort am 26. Jänner mit genauen Weifungen, und 
den Mitteln zu feiner Unternehmung verfehen. 

An Montenegro follte Vukaſſevich, im Geleite des . 
ihm zugefiherten Hauptmanns Pernet des Ottocha⸗ 
ner Regimentes, und mit fünf anderen Öefährten, das 
eigentliche Verhältniß des Landes zur Empörung in Al: 
banien erforfhen, und durch gute Vertraute bemüht 
feyn, geheime Verbindung mit dem Armeekorps in Kroa⸗ 
tien zu erhalten: Zur Erreichung feiner Zwede, war 
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ii geftattet, fogar mit dem empörten Paſcha in Ver 
bandlungen zu treten, und fo die dortige Angelegen⸗ 
heit aus dem nahbeften Standpunkte zu betrachten. Aber 
ſtrenge war ihm aufgetragen, gegen den Sinn ber von 
Oſtreich in Bosnien verbreiteten Patente, die jeben 
ruhigen Mufelmanne volle Sicherheit, bürgerliche Eri: 
ftenz, und Religionsfreiheit zugeiprochen hasten, nie zu 
verftoßen, und vielmehr diefe Patente für eine Ride 
ſchnur feines Benehmens anzuſehen. 

Mit Allem ausgerüſtet, was das Gelingen feiner 
Reiſe verbürgen ſollte, verließ Vukaſſevich im Anfange 
des Februar⸗Monates Wien, und am 12. and ſchon 
Trieft, mit allen feinen treuen Gefährten: 

Hauptmann Pernet, 

Priefter Kermpotich, 

Kader Georg Vukaſſevich, 
Feldwebel Martin Kovachevich, 
Feldwebel Rude Kneſſevich, 
Führer Jande Uſelacz, und mit 
zweien Dienern. 

Auf einem mir Waffen beladenen, mit Fruͤchten 
überdedten, Fahrzeuge ſteuerte ergegen Ragufe. Gen 
taufend Klippen und Gefahren, die Hauptmann De: 
Baffevich, im Wollzuge eines mit Begeifterung ergriffe 
nen Auftrages, glücklich umging, begegnete ihm bald 
in der hohen See die Erfte. Zwei türkiſche Karavellen 
freuzten an ber Küſte des Ragufaner Gebietes ; und die 
venezianifhe Küfte war, ohne genaue Durchſuchung 
der Sciffslaft, nicht zu erreichen. Doc oͤffnete ihm 
Geld den Raum eines venezianifchen Schiffers, der die 
Waffen mit der eidlihen Verpflichtung in fein Fahrzeug 
aufnahm, nad acht Tagen erft, im Hafen von Budua 
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zu erſcheinen. Vukaſſevich landete gleich hierauf zu Mo⸗ 
lonta, ließ hier Pernet mit den übrigen Genoſſen zu⸗ 
rüd, und erreichte in einem armfeligen Fiſcherbote, 
mit dem Seldwebel Martin Kovachevich, am ı1. Mär; 
gegen Mitternacht, bie venezianifhe Grenze zu Care 
toli, wo 4 Milizlompagnien die Einfahrt bewachten. 
Gegenwart des Beiftes, Geld, und Anftrengung führe 
ten endlich Beide, am kommenden Tage, nad dem hoch 
liegenden Klofter Stagnievid, in das rauhe Ge. 
biet von Wontenegro *). 

"Seine raube, düftere Ausdehnung bezeichnet feit 
Jahrhunderten fhen der Name Czerna gora (Mon: 
te negro). Unzugänglich dur bie Natur feiner Lage, 
“und von einem flreitfüchtigen Hirtenvolke bewohnt, 
das feine Unabhängigkeis gegen Albanien und bie Her 
zegewina behauptet, blieb ber innere Zuftand dieſes Ger 
birgslandes , feine ſchwachen Handelsverbindungen mit 
der Republik Venedig abgerechnet, bis zum Jahre 1700 
beinahe unentdeckt; wo es Oberft Paulich, mit den Lieu⸗ 
tenants Vukaſſevich und Oreskobich, bereifte. Die to⸗ 
pographifchen Reſultate blieben unbekannt, und vielleicht 
nur ein Eigentbum ber Unternehmer. Auch die Quellen 
zur Darftellung des legten Zuges nad) Montenegro ges 
ben , bei Erwähnung ter unbedeutendften Ereigniſſe, 





9 Für die Darftellung der Ereigniſſe in Montenegro, 
iſt die Adminiftrativs Karte der illyriſchen Provinzen 
zureichend genug. Nur ein Verfehen muß gerüget wer⸗ 
den. Der Punkt Gettigne nämlich iſt nicht bemerkt, ob» 
gleich feine topographiſche Umgebung ganz richtig da» 
fleht. Se fällt zwifchen Ocinichi und Dobro in der 
Ebene dort hin, wo fi aus dem Wege zwifchen Dielen 
beiden Drten, en anderer oͤſtlich gegen Berl ablöfet. — 

Dir. miſit. Beitfch, 1828. II. NM 
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doch leicht über bie wefentlichen Eigenheiten des Stau: 
plages hinweg. — Die Berichte eines franzöfifchen Mi 
litaͤrs gaben endlich in der neueften Zeit *) das erite tich 


- tige Bild des Landes. Sie bezeichnen feine Topograpfi 


in allgemeinen Umriffen, und enthalten aud ſtatiſie 
fe Notizen, die von guter Quelle zu fepn feinen: 
fo wie der ganze Bericht, feiner politiſchen Oruntiae 
wegen, viel Glaubwürdigkeit verbient. 

Aus der binarifhen Alpenkette löſet fi, an ia 
Urfprüngen der Slüffe Drinna, Narenta und Moral 
‚ein Öebirgsaft ab, der, zwifchen ben beiden letzteren Sul 
fen ſüdlich herabziehend, an der Bucht von Cattarı 
die Wendung gegen Often nimmt, und, nädft Scutatı 
an der Moraka (Bojana) ſich verflächet. Durch die wei 
lichen, Earflartigen, Werzweigungen diefed Gebirgsalle 
werden die großen, fruchtbaren Keffel: Gasco, Ol 
bigne, Popovo, und Grahovo in der Herzegewina ge— 
bildet. Der Gebirgsaſt felbft, ziehe in unveraͤnderter 
Höhe mit der Alpenkette, aus welcher er ſtammt, bis 
zur Bucht von Cattaro bin, und wird hierdurch eine, 
von den balmatinifhen Seekuͤſten allenthalben bemerl: 
bare, hohe Scheidewand des rechten Thalgebiete? ber 
Moraka. Die ganze Strecke nun, durch diefe hohe Sget 
dewand von der Herzegewina, wie von der Bucht vo 
Cattaro geſchieden, bis an bas rechte Ufer des Moroka— 
Fluſſes, iſt das Gebiet von Montenegro. 

Das Innere des Landes iſt noch ein Urbild det letz⸗ 
ten phyſiſchen Geſtaltung unſeres Erdballes; hier durd⸗ 
——— — 

*) Vialla, L.C. de Sommieres, Voyage historique et po 

litique de Montenegro. Orné d’ une carte et de x 

gravures. — Paris, 1820. In 8.; 2 Volumes. 
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aus als eine ungeheuere Werkſtaͤtte vulkaniſcher Aus⸗ 
bruͤche erſcheinend, in welcher der Niederſchlag noch im⸗ 
mer nur durch Waſſerfaͤlle, oder auf unterirdiſchen We⸗ 
gen, ſeine Bahn zum Thale der Moraka nimmt. Ein 
unüberſehbares Feld von Klippen, aus dem Innerſten 
des Bodens aufgewühlt, und beinahe bis zur Höhe des 
Gebirgsruͤcken emporgehoben, überzieht das ganze Land, 
und bildet eine hochliegende Alippenfläche. So wie in 
dem Gebirgsrücken nädhft Cartaro ber Monte Cölo 
(auch Sella) fo hoch emportagt, daß er die größte 
Zeit des Jahres mit Schnee bedeckt ift; eben fo hebt 
fih aus der Alippenfläche des Landes das Dorf Dos 
bro auf einer fteilen Felſenkuppe, allentbalben fihtbar, 
hervor. 

Ron den Gewäffern des Landes, die alle der Mo⸗ 
rafa zufließen, find folgende bekannt: 

Der Ezernojevicd » Fluß *), welcher naͤchſt 
Mira; entfpringt, an Gneguſſi vorüberfließt, dann den 
Segliante-Bach, und, bei Eettigne, ein anderes Wild 
gewäfler aufnimmt, welches von Cevo ber, abwechſelnd 
in einem unterirbifhen Bette, bis Cettigne ſich durch⸗ 
bricht. Hier wird die bedeutende Waſſermaſſe des Czer⸗ 
nojevich, und eined andern Wildbaches, der in die Heine 
Fläche von Cettigne, über Netichi herabfommt, durch 
ein zu geringes Gefälle fo zurücgeftauet, daß fie bie 
ganze Ebene in einen moorigen Sumpf verwandelt. — 





*), Wenn man die nachfolgende Richtung des Ezernojes 
vi in dee Adminiftrativ » Karte Illyriens aufmerkſam 
verfolgt, fo wird man finden, daß diefer Fluß jenes 
Gewäſſer ift, welches dieſe Karte den Ricovenovich 
nennt. 


Na 
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Entweder von Felfenmaflen unterbroden, und über fie 
nur ſchwach herabträufelnd , oder bie fläheren Streden 
weit überfchwenmend, gelangt der Ejernojevich endliqh 
in den See von Scutari hinab. - 

Dee Schinizza⸗Fluß, ber bei Bichiſi, nad 
dem Zufammenfluffe mehrerer Feiner Quellen, diefen Ra: 
men annimmt, zieht, in einem fruchtbaren und bemokn: 
ten Thale, in die Moraka. 

Der Zettas (Poviar) Fluß, entfpringt in dem 
Gebirge Pieſſiori, und mündet an der türkifhen Seite 
Podgorizza in die Moraka, 

Aud die Suſſicza entfpringt in demſelben Ge: 
birge, und fließt, indem fie Montenegro nörblich ber 
grenzt, oberhalb dem befeftigren Spuß, in die Moraka. 

Die Moraka entfpringt an den füblichen Abfäl- 
len der dinarifhen Alpen, in der Gegend von Drob⸗ 
gnade. Sie nimmt aus dem Gebiete von Montenegro 
die Suſſicza, Zetta ‘und Schinizza auf, und bildet 
nächſt Rabiak, vereint mit dem Czernojevich, den See 
von Scutari; den man auch Bojana » Ger zu nennen 
pflegt, weil fein Gewaͤſſer unter diefem Namen dem 
abriatifchen Meere zufließt, in welches es ſich zwifchen 
Dolcigno und Aleſſio mündet. 

Noch eine Wunderquelle iſt bemerkenswerth ‚die 
man auf dem rauben Pfade von Ceretti nah Bichiſi 
findet, und die das Landvolk Vodeliz za nennt. Ihre 
Zufteömung wädhft an jebem —9 mit dem linters 
gange der Sonne bis zur Mitternacht, und mindert 
ſich des Morgens bis zur Mittagszeit, in einen kaum 
ſichtbaren Zufluß. — 

Der innere Verkehr i in diefem Felſenlande wird zu 
Fuß, und höchſtens nur mit Saumthieren getrieben. 
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Indeſſen bezeichnet keine Bahn irgend einen Zug des 


Handels, oder einen ſolchen, der einem ſonſt merkwuͤr⸗ 


digen Punkte zufuͤhrt. In der gleichartigen Beſchaffen⸗ 
beit des Bodens, wo der Betrieb der Viehzucht über: 
al der-fparfamen Vegetazion nachfpürt, gilt jede Rich 
tung gleich ; weil es aller Orten diefelben Hinderniffe 
gibt. In feiner Art ift alfo Montenegro allenthalben 
gangbar, und deßhalb auch Eein Pfad bemerkenswertb, 
der .ed zweckmaͤßig durchſchneidet. 

Die Einwohner fpreden die Eroatifhe Mundart, 
und bekennen fi zur griedhifchen Religion. 

Das Land iftin fünf Provinzen (Nahien) getheilt, 
und ſteht in feinen innern Angelegenheiten unter der 
Leitung eines Gouverneurs, der feinen Sitz zu One: 
guffinimmt Es verehrt in Religionsfahen ben Bis 
fhof von Cettigne als ihr Oberhaupt, der abwech⸗ 
felnd in den Klöftern zu Cettigne, Stagnievich, und 
St. Bafil bei Beri, wohnt. Der Einfluß des Letzte⸗ 
ven überwiegt jenen bes Erfteren bei weitem, und ift 
gewöhnlich das Mittel, um mit dem, gegen die Pfor⸗ 
te fowohl, als gegen alle angrenzenden Völkerfchaften 
unabhängigen, Lande in äußere Verbindung zu treten, 
Seinen Vorrechten, und dem Einfluffe der Religion 
in die häuslichen Befigungen bes Volkes, war ed mög- 
lich, wahrſcheinlich für die Gefälle der Beiftlichkeit, einen 
ſtatiſtiſchen Überblid vom Lande zu verfaffen, wie es 
im Jahre 1812 beftand. Damals zählte: | 


Gesten 
1. die Nahia Pieſſiwaska in 8 Gemeinden 1928 
2. nn n Riefanila „ 40 Pr 10,816 
nn Satundla „ 16 „ 8000 


Fürtrag 64 Gemeinden 20,144 
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Seelen 

Ubertrag 64 Gemeinden 20,143 

4. bie Nahia Rieska in 34 „ 6254 
nn Semisla 18 n 6300 


Alfo das ganze Land 116 Gemeinden 33,688 
Die zu Albanien gehörenden griehifhen Gemein: 
den, — im Allgemeinen unter vem Namen Berbjaner 
befannt, — welche an das Gebiet von Montenegro gren- 
zen, fließen fih, im Falle Eriegerifsher Unternehbmun- 
gen dieſes Gebirgsvolks gegen die Türken, immer an das⸗ 
felbe an; fo wie es auch durch die Gemeinden ber Ea- 
tholifhen Dörfer an Albaniens Grenze immer unter 
ftüßt wird. Die Erfteren zählten ind Gemeinden 13,600, 
und die Legteren, gleichfaüs ind Gemeinden, nur 6880 
Seelen. Durch diefes Bündnig wuchs alfo, im Halle 
eines Krieges, die Bevölkerung von Montenegro auf 
55,168 Seelen. Bedenkt man, daß in diefem Tante 
Alles, nur Weiber, Kinder und Greife nicht, die Waf- 
fen führe, und ſich jeder Eriegerifhen Unternehmung 
anfhließt; fo bat bie, bei der obigen Erhebung ber 
Seelenzahl, bemerkte Angabe volle Wahrſcheinlichkeit, 
daß im Sabre 1812 der vierte Theil bes Volkes, alfo 
19,292 Männer desſelben, ftreitbar waren. 
Die Miontenegriner, im nomadifchen Leben abge: 
. bärtet, ſtark gebaut und groß, einfad in Sitten, und 
ihrem Glauben mit Gewifienhaftigkeit und Strenge 
zugetban, entwicdeln in ihrem SKarakter offenen Wi: 
derſpruch mit dem Weſen ibrer Seftalt, und mit den 
Lehren ihres Glaubens. Treulos und eigennüttzig, ift 
ihnen das Heiligthum eines Schwures verkäuflich ; bet- 
telhaft bis .zur Werächtlichkeit, ſcheuen fie Eeine Ernie 
drigung, fi Geſchenke zu erpreffen; raͤuberiſch ihre 


IE 179 rn 
Nachbarn verletzend, ſetzten fie fhon oft ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit auf das Spiel; und vahfücdtig ftillen fie, die 
ſonſt offen fireiten, — feig und meuchelmörderifch ih» 
ren Haß. — » | 

Dieß ift der Schauplag, nebit feinen Bewohnern, 
den Hauptmann Vukaſſevich am 12. Mär; 1788 inbem 
Klofter Stagnievic betrat. Hier, in dem erfehnten 
Afyle, empfing ihn Bifhof Petrovich, an der Spike 
der Mönde, after Bekanntſchaft und früherer Freund⸗ 
fhaft ungeachtet, wie einen Flüchtling, mit Verach⸗ 
tung und Stolz; und verbat fidh jede Auslabung bed 
mittlerweile vor dem abfeitigen Hafen Bigavo erſchie⸗ 
nenen Schiffes mit feinen Gefährten. Ungebeugt durch 
den befremdenden Empfang, gewann Vukaſſevich end: 
lich, aus der Mitte des Klofters, den Diakon Plamenacz. 
Diefer erfhien, dem mit Hauptmann Pernet gepfloge- 
nen Einverflänbniffe gemäß, mit Tragthieren und Men⸗ 
fhen längs der Küfte, übernahm die wichtigfte Ladung 
des Schiffes, und überließ es endlih, nur mit Ge: 
treide gefüllt, und mit dem WWeltpriefter Kermpotidy , 
den berbeigeeilten venezianifhen Schebeken zur Bewa⸗ 
hung im Hafen Bigovo. — Mit gleicher Eile und Bor» 
fit wurde das, indejfen zu Budua angefonimene, ver 
nezianiſche Schiff zur Nachtzeit geleert, und alle 
Waffen nach Stagnievich getragen. 

Bis nun hatte Petrovih alle Verfügungen bes 
Hauptmanns Vukaſſevich, wie jene eines Abenteurers 
beitritten; jeßt, wo das Erfheinen einer anfehnlichen 
Rüſtung den höheren Einfluß zu verrarhen ſchion, be⸗ 
gann er, dem Unternehmen willig ſich hinzugeben. Als 
dein er barg die Wünſche nicht , einen innigft geliebten 
Freund, Sava Mirkovich,der früher unter ruffifcher Fahne 
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geflritten, nun aber im Lande feine Tage zu beſchließe 
gefonnen fey, — und den abweſenden Abate Dolci, — 
zur Verfügung bes Hauptmanns Vukaſſevich ſtellen ;u 
bürfen. Beides ward ihm zugefproden. Dagegen ven 
ftand er fi willig zue Einberufung des Gouvernent, 
und ber Anfehnlichfien im Wolke. 

Bald fand fih eine Menge anmaßender Volkver 
treter in Stagnievich zufammen, zwiſchen bie ein Gi 
ausgegöflen zu feyn ſchien, das alle ihre wilden Leide 
fhaften entflammte. Unter vielfältigen andern Bebderb 
lichkeiten, hoben fie vorzüglich das Mißtrauen in ii 


vorgezeigten Patente hervor, die wohl des Rebtijr | 


ſtandes der Türken, jenes der Montenegriner dagegen— 
mit keiner Sylbe erwähnten. Gefaßt warf Vnukaſſeri⸗ 


diefer Verfaͤnglichkeit die Bemerkung entgegen, bafı 


weil vor Eaum ſechs Monden der Paſcha / don Scutan 
in ihe Land eingefallen fey , ſchwere Gelderpreilut: 
gen vornahm, und alle Heiligthümer im Klofter zu en 
tigne verbrannte, wie natürlich, das Land ald fein € 
genthum, und nicht felbftftändig betrachtet worden IM 
Nun des Gegentheild überzeugt, würde er bei feinem 
Hofe um Patente anſuchen, die ausfchließend auf ihre 
Verhältniffe paffend wären. — Diefe beſchwichtigende 

Rede, und ber Einfluß bes rechtlich gefinnten Coupe" 
neurs, Johann Radonich, erwirkten endlich, daß ein al 

“ gemeiner Landtag ausgefchrieben wurde. 

Indeſſen verlangte der. venezianifce Generali? 
vebitore Memo, zu Cattaro, weil Stagnievich auf ve⸗ 
nezianifhem Boden gelegen ſey, die Verweiſung de 
Hauptmanns Vukafſſevich mis al feinem Gefolge 99" 
dort. Letterer erbat fi dagegen, mit Zulegung jene 
Päfe, hier nur die Geneſung eines erkrankten Gefihr⸗ 
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ten abzuwarten ; beitand aber auf der Ausladung fei- 
nes mit Srüchten befrachteten Schiffes, das noch im- 
mer zu Bigovo bewacht war. — Memo geftand as Er- 
ftere unbedingt, das Letztere bloß mit dem Vorbehalte 
zu, daß die Entleerung des Schiffes nur zu Budua ſtatt 
baben könne. Vnkaſſevich unterzog ſich der mißtrauifchen 
Mapregel, nachdem er früher Sorge getragen hatte, 
die beihabenden vier einpfündigen Kanonenroͤhre in die 
Saͤcke der Beräthfchaften zu verpaden; und ſchaffte fo: 
nach die Getreidevorräthe erft von Budua nach Stag⸗ 
nievich hinauf. 

Der Tag der Zufammenkunft des Volles, ber 28. 
März, erſchien. Vukaſſevich beließ im Klofter, mit Pers 
net, alle feine Gefährten, und ging unbegleitet in bie 
ftürmifche- Verfammlung hinaus. — Die erneuerten 
Zweifel gegen feine Vollmacht, Eigennus und wilder 
Sinn, reisten die Menge zu folder Gährung, daß fie, 
der Ehrfurcht wie der Unterwuͤrſigkeit vergeſſend, ihr 
geiftliches und ihr weltliches Oberhaupt mit Schimpf 
und Race bedrohte. Vukaſſevich hielt ſich ſelbſt für ver- 
loren, und mahnte Pernet, nur auf eigene Rettung 
bedacht zu feyn. In dieſem Augenblicle wird Haupt: 
marın Vukaſſevich durch einen gegen-ihn ausgeſproche⸗ 
nen Mordgedanken fo entflammt, daß er muthig den 
Dolchen der Aufwiegler fich entgegenftellt, aber auch 
mit fiherer Rache der befreundeten Kaiſerhoͤfe droßt. 
Seine FZaflung und Drohung befhworen den Sturm, 
und die Menge fing zu unterbandeln an. Sie begehrte 
für jedes Haus im Lande ein Goldſtück zum Geſchenke, 
die Wiederaufbauung des eingeäfcherten Klofters zu Cet⸗ 
tigne, und daß Vukaſſevich binfür fein Unterkommen 
dort auffehlagen follte. — Der Leptere dagegen ver: 
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langte, gegen das Zugeſtaͤndniß der Forderungen des 
Volkes, nad Maß der Bevölßerung, bie Bildung eine 
Leibwache aus den Tapferfien, und den Huldigungseid 
dem oftreihifhen Hofe. — Ein allgemeines Freuden: 
gefchrei follte für den Legteren gelten ; unter welden 
Vukaſſevich endlich ficher in das Klofter zurückgekehrt war. 
Die Verhältnife des Pafcha von Scutari aufiv- 
Hören, war nun fein angelegenites Gefchäft. Der Pa 
fha wurde ihm als eigennützig, treulos und graufem 
gefhildert, und hinzugefügt, daß er eben wieder in de 
Ausfühnung mit der Pforte begriffen fen. — Vukaſ— 
ſevich urtheilte anfänglich gang richtig, daß er burg die 
Zufendung eines ibm vom Hofe anvertrauten Schrei 
bens in türkifher Sprache, dem Pascha Fein Mittel 
bieten dürfe, feine Verſöhnung mit der Pforte zu be 
fördern. Er bat ihn bloß in einer einfachen Zufärift, 
um Aufklärung feiner Gefinnungen, und hatte aud 
Petrovich erſucht, bei Uſcin Aga Mechikukich, dem Ber: 
trauten des Paſcha, um eine gemeinſchaftliche Zulam 
menkunft an der Grenze des Landes ſich zu verwenden. 
Aber die Schilderungen, die Petrovich von bem Paſcha 
und feinem Vertrauten entwarf, und die richtige Dr 
merkung, daß eine offene Verhandlung mit dem Tür⸗ 
ken nur das Mißtrauen der Montenegriner aufregen 
müßte, war Urſache, daß Vukaſſevich ſorglos die Zu⸗ 
ſammenkunft des Petrovich allein, mit Mechikukich ge⸗ 
ſtattete. Der Letztere erbot ſich hierauf, in einem eige: 
nen Schreiben an Vukaſſedich, gegen die gefordert‘ 
Verabfolgung einer Summe Geldes, feinen Herrnn 
den ihm vorzuzeichnenden Abfichten zu leiten ; und machte 
mis dieſer treulofen Vereitwilligkeit den Hauptmann 
Vukaſſevich geneigt, das Schreiben des Hofes in tüt⸗ 
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kiſcher Sprache, aus feinen Händen, in jene des Pa: 


(da, durch einen eigenen Boten zu befördern. 
‚ Bur felben Zeit erfhien Sava Mirkovid; der 
äußeren Dürftigkeit nad, mehr Mitleid al& die Ber: 


muthung erregend, Petrovichs innigfter Freund zu ſeyn. 


Durch hartnädige Verſchloſſenheit auffallend verdaͤchtig, 
wurde er zwar bewacht, allein vergeblich erforfht. Er 
unterhielt mit feinem Gönner ˖ Petrovich nägtlihe Sir 
Bungen und Schreibereien, und verbreitete, wie Als 
les im Klnfter, ein räthſelhaftes Wefen um fid. . 

Bald darauf erfhien Franz Pichler, auf fei: 
ner Reife nad Scutari, bei Hauptmann Vukaſſevich. 
Bor längerer Zeit Arzt zu Scutari, gab er gegenmwär: 
tig vor, vom Paſcha Mahmut mit Aufträgen in das - 
Hoflager des Kaiſers gefenbet gewefen zu feyn, biefen 
zu Fiume getroffen zu haben, und nun wieder nad) 
Scutari zurüdzugehen. Er weigerte ſich, feine Sen⸗ 
dung mit Päſſen zu befegen, und erfchien überhaupt in 
hoͤchſt zweideutiger Geftalt. Nur gegen Hauptmann Per: 
net, deſſen Lieblingsgedanke die Unterhandlung mit dem 
Rebellen zu Scutari war, entfiel ibm die Zuficherung: 
aus Scutari ein Weiteres zu berichten ;.-und fo erhielt 
er am Tage feiner Abreife fogar ſicheres Geleite bis 
Budua. — 

Das Hauflein der neun Gefährten hatte mitts 
lerweile Alles an fih gebraht, und im Klofter nie- 
dergelegt. Es wagte am ı. Aprif, man darf fagen mit 
Unüberlegtbeit, wenn gleich kühn, feinen zugefagten 
Umzug nach Gettigne. Zaufende enmpfingen bie Aben: 
teurer, nad londesüblicher Sitte, mit fharfen Salven 
über ihren Häͤuptern. Nur die Armen froblocdten, .in 
der Zukunft ein befferes Schickſal hoffen? ; die Übrigen, 
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von Scutari, von Cattaro, und won Stagnieviqh at 
gewiegelt, ſchmiedeten Verrath, ober befdwihtigen 
ihre Leidenſchaften mit eigennäßiger Erwartung gteie 
Summen, die an fie gefpendet werben follten, un 
auch wurden. — Vorzüglich hatte bie überaus verid- 
tige. Partei aus Stagnievich dem Wolke fo viele Ctft 
zum Aufruhr in die Hände gegeben, daß die Scene vet 
28. März fi wiederholte. Die Patente wurden geis 
delt, die uͤberbringer derfelben als betrügerifche Baye 
bälfe erklärt, und felbft für den Gall, wenn dad Tell 
unter einen Scepter fh begeben wolle, im voraus vl! 
Unabhängigkeit und Steuerfreiheit ſich bedungen. Du 
Leidenſchaften fteigerten ſich fo oft, daß Petrovid, der 
Gouverneur, und Vukaſſevich mit allen Gefährten, 
wechfelweife der Segenftand eines Drorbanfdlages mi 
den. — Ausgeftreutet Geld zerriß endlich ben ftüran: 
ſchen Klumpen in befriedigte Häuflein; und Die bebräng: 
ten Gefährten, mit einigen Getreuen aus dem Voll⸗ 
gewannen Raum, einen kraͤftigen Entſchluß auszufud 
zen. Die Erſteren ſetzten ſchneli das von ihnen bewohnt! 
Haus, durch die Aufführung der beigehabten vier ein 
pfündigen Kanonen an die Senfter, in ben Stand, die 
Menge für den erſten Augenblick zu bedroben. Bier dei 
Ihrigen bewachten mit brennender Runte die Geſchüte 
Vukaſſevich, mit dem Gouverneur und ben Übrigen, 
kehrte in die Verſammlung zurüd, ſchlug alle Einwen⸗ 
dungen mit gewohnter Beredſamkeit nieder, und 
ordnete ſonach die Abholung der zugeſprochenen Shen⸗ 
kung, an jedes Haus mit einem Dukaten, für die kom: 
menden Tage. Er behielt beinahe aus jebem Dorfe Dit 
Alteſten und Vornehmften, zur Bildung einet 9 
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thed, und zur Verhütung alles Betruges bei dem Er: 
beben der Schenkung, zurüd. 

Nicht Rechrlichkeit und Pfliht, nur Mißgunft und 
Neid wachten bei der Vertbeilung, und befeitigten zum 
Stüde die Möglichkeit eines, fonft unerforfchlichen, aus⸗ 
gebreiteten Betruges. Die auf diefe Eoftfpielige Art eins 
geleitete Seelenzaͤhlung ergab damals, in den vier Pro⸗ 
vinzen des Landes, — weil die Nahia Pieſſiwaska eben 
wieder in der Gewalt der von Nikfih eingefallenen 
Türken fih befand, — eine Bevöllerung von 30,000 
Seelen *), aus denen 6000 bewaffnet waren. — 

Dem Paſcha von Seutari ſchien es nun Ernft zu 
werben, nit der Pforte ſich zu verföhnen. Er wollte 
die Echtheit feiner Sefinnungen blutig beweifen, und 
forderte von Montenegro die Köpfe ber unternehmen⸗ 
den Sremden. Mit diefer Korderung im Stillen einver- 
ftanden, ſchlich Petrovich von Cettigne nad) Stagnie⸗ 
vich zurüd, und wiegelte von dort, mit Sava Mir: 
kovich, die ganze Gegend auf. Vukaſſevich dagegen bes 
rief die wenigen Rechtlichen, den Gouverneur an ihrer 
Spitze, die Vertrauten, und jene, deren Anhang man 
fih Eoftbar zu erkaufen genöthiget war, und veritän: 
bigte fie von den Umtrieben zu Stagnievidh. Eine Schrift 
wurde entworfen, von allen Gewonnenen unterfertiget, 
und. an Petrovich überreicht. . Er wurde aufgefordert, 
feine Sefinnungen, wenn fie das Beſte des Landes be- 
jwedten, offen an den Zag zu bringen, und ward ge⸗ 
gentheilig für einen Merräther erklaͤrt. Sava Mirko: 
vich ſollte ſich äußern, ob er wirklich die Dienfte jenes 





”) Man flieht, daß diefe Bevölkerung mit der oben an» 
geführten, ziemlich genau zufammenftimmt. 
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Hofes verfehen , deflen Anſehen er mißbraucht, — oder 
Vertreibung gewärtigen. Indeſſen fanden fi die Wer: 
ſchwornen mädtig genug, um die Stimme der Recht⸗ 
lichen ju verböhnen ; fie Übergingen bie Drohungen mit 
Schweigen, und gaben ihren niedrigen Entwürfen, bei 
erhöhter Kraft, nur mehr Vorſicht und Lift. 

Vukaſſevich, den bloß Neugierige und Eigennüßige 
des Volkes in Gettigne befuchten, fand fiir nörhig, 
zur Bereifung des Landes ſich zu entſchließen, um fo 
Anhang zu gewinnen. In diefer Abſicht war er; in dem 
jeweiligen Site des Landesgouverneurs, damals bei 
dem biederfinnigen Sobann Radonich, zu Gne— 
guffi, kaum angelangt, ald ihn fhon ein Schreiben 
Pernets mit der Nachricht ereilte, daß Pichler aus Scu: 
tari zu Cettigne wieder angekommen ware, um fofort 
nah Semlin fi zu begeben. Er rühmte die vortheil 
bafte Denkungsarf Mahmuts, und daß er bereit fep, 
'alle Anforderungen zuvollzieben. Aber Vukaſſevich wur 
de von feinem Kundſchafter gewarnt, den Pafda kei⸗ 
nes. Vertrauens werth zu halten, und fand diefe Mah 
nung durch den Umſtand gerechtfertiget, daß er, auf wie 
derholte Zufchriften, endlih nur von dem DBertrauten 
des Paſcha Erwiederung empfing. Vukaſſevich hielt es 
daher für ſeine Pflicht, im Hoflager des Kaiſers die 
erdichteten Schilderungen des Pichler von den Gefin: 
nungen bed Pafcha, mit eigenen, richtigen Erfahrungen 
zu widerlegen. Deßhalb fendete er feinen Bericht, durch 
den beigehabten Weltpriefter Kermpotich , mit Pichler 
zugleih, von Budua Über Ragufa nah Semlin. Der 
Bericht enthielt eine gewiſſenhafte Darftelung der Ver: 
bältniffe des Landes, fo wie ber tüdifchen Abfichten des 
Paſcha; und Kermpotich war überdieß noch mit münd« 
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lichen Aufteagen verſehen, um, fo lange ed noch mög: 
lich war, gegen Verrath zu warnen, mit dem bie ganze 
Unternehmung fon umfponnen ſchien. 

Zu diefer Zeit fiel ein Schreiben des Abate Dolci, 
— wegen Untreue und "Betrug aus feinem Vaterlande 
Raguſa verwiefen, — an ben Gouverneur Radenich, 
in Vukaſſevichs Hände. Aus feinem Erile belächelte dies 
fer Freund des Petrovich, die Unternehmung der „fünf 
Kinder,“ — und empfahl dem Gouverneur mit fei- 
nem ganzen Bebiete, dem Fürſten Orlov ſich zu ver- 
trauen, und über diefed neue Band mit Sava Mirko: 
vih Rath zu pflegen. — 

‚Der Paſcha von Scutari drohte mit einem Male, 
— während Pichler feinen Sriedfinn in Semlin zu 
rühmen wußte, — das Gebiet der Montenegriner zu 
überziehen. Aud von Nikfih und Trebigne wollten bie 
Türken ein Ähnliches verfuhen; und, — fo war der 
“Plan, — in der hierdurch erzeugten Zerfireuung der 
Einwohner nad den Grenzen zu, follten Vukaſſevich 
und feine Gefährten duch Gift, dag man aus Gattaro 
nad Stagnievich brachte, fallen. 

Unter abwecfelnden Gefahren, das Leben nur 
dur reihe Summen erfaufend, war dem Häuflein der 
act Bedrängten bereitd der Monar April mit wechfel: 
weifer, ermübdender Bewachung der armfeligen Hütte 
verfloffen; als plöglih ein Schiff, mit Lebensmitteln 
und Munizionsvorräthen beladen, für fie, im Hafen 
zu Budua einlief. Dieß Ereigniß hob mit einem Male 
. wieder den Muth der Montenegriner; aber Petrovich 
wußte, — im Einverftändniffe mit dem Generalproves 
ditore zu Cattaro und dem Knes zu Budua, — der 
gänzlichen Ausfchiffung der Vorräthe Schwierigkeiten 


PETER ı88 ... 


in den Weg zulegen ; — fo daß, nachdem bie Drunyin 


bereits mit Lift ausgeladen war, das Getreide erfi nad 
fünfzehn Tagen ausgeliefere wurde. Vukaſſevich nchn 
dieß zum Anlaffe, die Vornehmſten des Landes nıd 


Cettigne zu berufen, und von ihnen die Vorladbung® 
Petrovich zu verlangen. Diefer erſchien, in frecher Stie 


mung, mit feinem Anhange im Kloſter, und trieb den 
uͤbermuth fo weit hinauf, daß fogar die befoldete Leibe 
wache der Fremden ſich veranlaßt fah, gegen die Ver 
röther mit Thätlichkeiten zu verfahren. Petrovich ſelbi⸗ 
der feige Stolze, unterzog fich vielleicht der graiim 
Demürhigung feines Lebens ; indem er des Nachts nur 
in dem Gemache feines Feindes Schutz und Ruhe fand. 
Da kam in der Nacht des 24. Mai aus Bud 
die Nachricht nach Eettigne, daß zwei bemannte Shift: 
mit Truppen für Vukaſſevich, im Hafen Ja z(einer Bud, 
weſtlich und naͤchſt Budua) gelander wären , aber bort 
von venezianifcen Unterthanen umrungen fepen- — Du 
Baffevich beorderte fogleich den Hauptmann Pernet, aus 
feiner Wade, und mit einer Verftärkung aus ben nd; 
ften Dorffaften, die gelandete Truppe von Jaz nad 
Cettigne zu begleiten. — Petrovich war in Wh, un 
fprach fucchtbare Fluͤche Über das Volk. Demungeadtt! 
209 Pernet mit feiner Abtheilung gegen Jay und Bu 
kaſſevich, mis drei Gefährten allein, hatte den Muth 
in Cettigne zu verbleiben. . 
Petrovich zeigte nun dem Volke die feichte Mühe, 
mit der Vernichtung des getrennten Hänfleind die 7 
feligleiten Aller zu erobern. Bald wäre auch dieſer 
Entwurf in Erfüllung übergegangen, wenn Radopo 
und der einzige Getreue des Kloſters, der Kaludier 
Vaſilia Petrovich, — durch Biederſinn und Rush Dr 


a N 














oe 189 er 
Sährung des Volkes nicht gehindert, und fie auf die 
Anftifter zurückgeſchleudert hätten. 

Der vereitelte Anfhlag zu Cettigne wirkte auf 
die Unbiegſamkeit der venezianifhen Behörden. Bald 
langte Pernet von Fa; mit den gelandeten 280 Köpfen, 
aus dem Bezirke des Liccaner und Ottochaner Regis 
ments, welde ihre Heimath im Anfange des Monates 
Mai verließen, bei Vukaſſevich an; und in Kurzem 
wurden auch die mitgekommenen Getreidevorräthe frei 
gegeben. 

Indeſſen war der nah Semlin abgefendete Welt: 
priefter Kermpotich von dort zurüdgelangt, und am 
12. Juni, beinahe mit ihm zugleich, der Offiziant der 
geheimen Staatskanzlei, Brogniard, und der be: 
Eannte Fran; Pichler, in Cettigne eingetroffen ; um 
ſonach, unter dem Schilde einer Gewuͤrzhandlung, ih⸗ 
ven Wohnſitz in Ecutari aufzuſchlagen. Vukaſſevich er⸗ 
mahnte Brogniard zur Vorſicht; denn die Ankunft der 
Kroaten war ein neuer Beweis von der verraͤtheriſchen 
Hinterliit zu Scutari. Mit Strenge hatte der Paſcha 
langs Albaniens Küften die Hinderung des Einlaufens 
der oͤſtreichiſchen Schiffe befohlen, und die Vernichtung 
der gelandeten vorbereitet ; während von feinem Der: 
trauten Mechikukich, ein ſchmeichelhaftes, mit vielen 
günftigen Verſprechungen angefülltes, Schreiben nad) 
Cettigne an Vukaſſevich gelangte. Diefer rieth, bie Zus 
fammenfunft mit dem Paſcha an der Grenze der bei: 
derfeitigen Provinzen, und zwar bewaffnet, vorzuneh⸗ 
men; oder aber, die Sendung nah Scutari nur ges 
gen Stellung von Beifeln zu wugen. Aber Pichler, der 
jeden Verdacht zu widerlegen fi bemühte, und Pernet, 
dem bie abenteuerliche Sendung reizend ſchien, fo wie 
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Brogniard, der, im Eigendlinkel, keines Nathes zu te 


dürfen wähnte, achteten ter Warnung nicht. Brew 


niard erbat fih auch noch Pernet zum Gefährten. Nur 


Eines fand Gehör; der Vorſchlag nämlich: die für der 


Pafcha mitgebrahten Summen, bis zum Erfolge der 
erfterr Unterredung , bei Vukaſſevich zu hinterfegen. 

Als follten die Geſendeten felbft, vom Paſcha Be: 
fohnung empfangen, und nich Als folge, die mic Ver: 
fiht die ihnen anvertrauten Summen ihm anzutragen 
verpflichtet waren; befchleunigten fie ihre Abreife jo, 
daß am 14. Juni Brogniard, Pernet, Pichler, ſammt 
einem Liebling des Petrovicy aus dem Klofter, mit Na⸗ 
men Ivan Juraskovich, und einem vornehmen Men: 
tenegriner, Voivodich, — ſchon aufdem Zuge nad 
Seutari begriffen waren. Eilig verfolgten fie zu Lande 
den Czernojevid : Fluß bis zum Bojana » See, beitie- 
gen dort einen Kahn, und landeten des Nachts in & cu: 
tari. — Der Paſcha empfing, in der Stunde ber 
Mitternacht, die Abgeordneten im Schloffe, und rich⸗ 
tete an Brogniard ſolche Fragen, daß ed wahrlich nicht 
ſchwer ſeyn Eonnte, die zweideutigen Geſinnungen des 
heuchelnden Rebellen zu erkennen. Demungeachtet wurde 
ihm die beigehabte Barſchaft zu Fuͤßen gelegt, und Pich⸗ 
fer von den Übrigen ermächtiget,, die weit bedeutendere 
von Cettigne hieher abzuholen. 

Osman Aga Mechikukich, der Vertraute Map: 
muts, wußte Pernet mit der Ausficht auf eine außer 
ordentliche geheime Unterredung feines Gebieters zu 
bethören, und gab ſich alle erdenkliche Mühe, aud ber 
Ankunft des Philipp, — fo nannte man im Lande all: 
gemein den Hauptmann Vukaſſevich, — mit dem Vor: 


geben ſich zu verfiern, daß der Pafche fein Erſcheinen 
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zu Scutari reihli zu belohnen wiffen werde. Nur 
Brogniard blieb bei dem venezianifchen Conſul in Scu⸗ 
tari ; die Übrigen Eehrten nach Cettigne zurüd, und 
verfuchten, Vukaſſevich zur perfönlichen Erſcheinung bei 
dem Paſcha zu bereden. Aber feine Abneigung gegen 
diefen blieb immer diefelbe ; er fhlug die Anträge zur 
Reiſe nah Scutari aus, und mühte fi) auch, wenig⸗ 
ftens feinen Sreund und. Kameraden Perget von dem 
Abgrunde zurücdzuziehen. Die unzähligen früheren Zwei⸗ 
deutigkeiten, die verfänglichen ragen an Brogniard, 
die Vereitwilliigkeit zur Annahme der Vorfchläge des 
Legteren, — und trog allen biefem, doch die Bewißpeit, . 
daß der Pafcha bereitd mit der Pforte fi auszugleichen 
anfing, und nur eines Sühnopfers bebürfe, um ed ganz 
zu ſeyn, zeugten als eben fo viele Anſchuldigungen ger 
gen den Paſcha. 

Im Wohlgefallen an feinem Unternehmen, be- 
{bloß Pernet, nah Scutari zurüdzufehren, und wählte 
fih den hoffnungsvollen Lieutenant Schönpflug 
sum Gefährten; als der ſchlaue Pichler, erkrankend, den 
Gedanken zur Rückreiſe aufgab. Vukaſſevich, ber nun 
Alles verfucht, fih einen Freund und Gehülfen, dem 
Staate einen ausgezeichneten Diener, zu erhalten, vers 
abfolgte an Pernet die große Summe Goldes, die Brog- 
niard dem Paſcha, zum Beweiſe eines wecfelfeitigen 
Vertcauens, zugefprochen. Nur 2000 Dukaten behielt 
er zurück, um fie einft demjenigen zu bebändigen, der 
ihm feinen Freund von Scutari wohlbehalten wieder 
bringen würde. 

Pernet, der Verrätherei entgegen eilend, übergab 
ſonach, mit Schönpflug, Voivodich, Juraskovich, und 

mit Brogniard, zu Scutari, das reiche Geſchenk in die 
O 2 
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erbetenen und erhaltenen &icherheitsfchreiben vol® 
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Hände des Pafıha. In welche Verbindlichkeiten ber Re 
bel dafür einzugehen ſich entfchloffen; ob er die In 
föhnung mit der Pforte aufzugeben, — ober bie ihm er 
teilten Befehle des Divand, gegen Bosnien zu rüdtn, 
nur zaudernd zu vollziehen, zugefchworen habe, gi 
bier gleih; — genug daß Brogniard feine Sendun 
vollendet glaubte, und Anftalten zuc Rückfahrt mer. 
Pernet durchſah endlich die Dunkelheit bes Verrathe 
und wollte ſich ſelbſt raͤchend fallen. Mit ihm zugleik 
fellten feine Gefährten noch eine Unterredung bei der 
Paſcha ſich erbitten, und dann diefer Pernets Schw! 
unterliegen. Aber Brogniard, der Verhandlung mei 
als der That gewogen, eilte, in dem Vorgefühle Ir 
ned Schickſals, zu dem Paſcha; und‘ glaubte, in de 


— — — — — — — — — — 


Schutz für ſeine Ruͤckkehr gewonnen zu haben. 

Vor Anbruch des Tages, am 21. Juni, verließen 
die Abgeordneten, auf einem eigenen Kahne des Paldıı 
feine Refidenz. Nur der Mönch Juraskovich, der innig 
Vertraute feines Oberhauptes Petrovich, beſtieg eu 
mit Zwiback beladenes Schiff, welches dieſen Vorraih 
gegen Bezahlung nach Cettigne uͤberführen ſollte, und 
auch glücklich überbrachte. — Die Rettung diefed Güntt 
lings beleuchtete, auf eine auffallende Art, die blutig? 
Spur eines graufamen Verrathes, bis in bad Inner ſi 
von Stagnievich. | 

Im Beige des Schages, niemals Willens, di 
eingegangenen Zugeftändniffe zu vollziehen, und mit 
einem unvermutheten Aufruhre bedroht, den der freund‘ 
fihe, dem Wolke unbegreiflihe, Empfang der Fremden 


“im Lande über fein Haupt zufammengezogen, 8" 
‚der Paſcha noch den letzten Augenblick, um alle Gefaht 
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zu zeritreuen, und das Freundſchaftsband mit Stam⸗ 
bul wieder zu erneuern. Ein Wink, — und Afanhot, fein 
Bertrautefter, mit 12 Bewaffneten, Überruderte auf 
einem fliegenden Sahrzeuge jenes der Fremden, nur 
zwei Stunden noch vom fiheren Ufer entfernt. Ex wolle 
ihre Rückfahrt ſchützen, gab er vor; und lud fie ein, 
nachft dem Dorfe Murichi (auf der Karte Morid) 
eine erfrifhende Wafferquelle zu verfuhen. — Des ta- 
pferen Illio Voivodich Ermahnung ungeachtet , beftie- 
gen fie das Land, wo, in höhnifcher Neckerei, die Meu- 
cheimörder fie umrangen. Voivodich, rückwaͤrts im Haup⸗ 
te durchſchoſſen, fiel zuerft, nach ihm Pernet, und Schoͤn⸗ 
pflug, der, mir durchbohrtem Körper das Schiff erei⸗ 
lend, mit einem ſchnell aufgegriffenen Gewehre noch 
einen Türken zu Boden ſtreckte, und dann verſchied. 
Brogniard ſchnitten ſie das Haupt vom Rumpfe. In 
wenig Stunden bezeichneten vier aufgeſteckte Köpfe in 
Scutari, die ſchwarze That, und waren von nun an 
das Band der Verſoͤhnung des Paſcha, mit dem aufge⸗ 
reizten Volke, wie mit dem Divan. — 


(Die Sortfegung folge.) 
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IV. 


Geſchichte des Feldzuges 1800 in Stall 
Nach öftreihifhen Originalquellen. 


Gortfegung.) 


WB iprend bei der bſtreichiſchen Armee Allet u? 
Beginn der Feindfeligkeiten vorbereitet wurde, be 
ſich das Kabinet neuerdings an die franzöfildt Nur 
rung gewendet, und auch den König von Englar® 
mocht, den Erdrterungen, zu einem Waffenftilkunt” 
der See mit Srankreih, Gehör zu geben. Da ð⸗ 
parte feſt auf ſeinem Grundſatze beharrte: die gen 
des Waffenftillftandes zwifchen Oſtreich und gut 

und ben. Anfang der Sriedensunterhandlung‘” 

von dem Abfchluffe eines Waffenftillftandes mit ne 

zur See, abhängen zu laſſen, — fo wurde en‘ “ 
Projekt zu einem folhen Waffenftillftande von gr 
reich abverlangt. Am 4. September überreichte ul 
der großbritannifchen Regierung. Im Weſentlida 
ſtand es darin: „Die Kriegs⸗ und Kauffahrteildit" 
ten einer freien Schifffahrt genießen, ohne ent 
terfuchung unterworfen zu ſeyn; unb fie ſollten 
vor dem Kriege eingeführten Gebrauch beobe 
Alle nach dem Tage des Warfenftilftande « Mitt" 
genommene Schiffe, ber einen oder der andern Kup 
follten wieder zurücgegeben, und die Pläße Min 
Alexandria und Belle⸗-Isle den Feſtungen Ulm: F 


? 
» 
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lippsburg und Augolftadt gleihgeftellet werden. Alle 
neutralen oder franzoͤſiſchen Schiffe würden bie Preis 
beit haben, in diefelben einzulaufen, um fie mit Vor⸗ 


räthen aller Art zu verfehen. Die Geſchwader, welde 


Breit, Cadir, Zoulon und Vlieſſingen blockirten, fol: 
ven in ihre eigenen Häfen zurückkehren , oder. fi) wer 
nigftens außer dem Geſichte der Küften halten. In bie: 
fen Waffenftillftand follten der König von Spanien, 
unb bie batavifche Republik mitbegriffen, und endlich, drei 


englifdye Offiziere abgefertiget werden, — ber Eine dis ' 


rekt an den Admiral, welcher im mittelländifchen Meere 
kommandirte, ‘der Zweite an den Befehlshaber des Ge⸗ 
ſchwaders vor Malta, und der Dritte an jenen ber 
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Umzinglung von Alexandria, — um denſelben den Waf⸗ 


fenſtillſtand bekannt zu machen, und Befehle, damit 
ſie ſich nach demſelben richteten, zu überbringen. Die 
Offiziere ſollten über Frankreich reiſen, um ſchneller an 
ihre Beſtimmung gelangen zu können.“ — 

Der erſte Konſul konnte nun hoffen, daß England 
die Lage feiner Bundesgenoſſen berückſſchtigen, und in 
einen Waffenftillftand zur See willigen werde. In der 
Hoffnung .alfo, daß es möglich feyn werde, das Inter: 
eſſe Frankreichs und Englands, und das beiberfeitige 
Berlangen ‚nad einem ſchleunigen und feiten Srieden, 
in nähere uͤbereinſtimmung zu bringen, fertigte Bona⸗ 
parte den Befehl aus: den Angriff, welchen die fran⸗ 
zöſiſchen Armeen auf der ganzen Linie zu thun beordert 
waren, noch um einige Tage, und bis auf näheren Be: 
Fehl zu verfhieben. Diefem Befehle gemäß, kamen der 
franzöfifhe Obergeneral Moreau, und der öftreidhifche 
Armeeminiiter Graf Lehrbach, am B. September über⸗ 
ein, die Seindfeligkeiten bis auf weiteres noch einge: 
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ftelt zu laffen. Zwölf Stunden nah Verlauf einer 
"neuen Auftündigung follten diefe wieder beginnen. — Aus 
diefem Anlaffe wurten die beiten EFaiferlihen Armeen 
angewiefen, bis auf weiteren Befehl, Feine Feindſelig 
feiten auszuüben, und alle Truppenbewegungen gegen 
die franzöfifhe Vorpoſtenkette, — wenn fie dag min- 
befte Auffehen verurſachen könnten, — zu vermeiten. 

Der Sen. d. Kap. Baron Melas erbielt Ddiefen 
Befehl am ı2. in der Frühe, gerade einen Tag vor 
dem Verlaufe der Stillſtandsfriſt. Er beeilte fi, ein: 
Abſchrift des Vertrages, zwiſchen Moreau und dem Gra: 
fen Lehrbach, dem franzöfifchen Obergeneral Brune nad 
Mailand mittelſt Kurier zu fenden, und benfelben bier: 
durch auf die Armeee in Italien auszudehnen. — Brune 
hatte Mailand ſchon verlaffen, und fein Hauptquartier 
in Eremona genommen. Erft am 13. langte deſſen Ant: 
wort an. Er war noch von feiner frdnzöfifhen Be: 
börde von der Fortdauer der Waffenrube unterrid« 
tet; aber er hatte Eeinen Zweifel, daß die von Meiss 
eingeſchickte Vertragsabſchrift dem Originale gleichlau- 
tend fey, und willigte, jedoch nur bis zum 16. Ger: 
tember , in einen Waffenttillftand ein. Sollte bis an 
diefem Tage Beine offizielle Nachricht ihm zukommen, 
fo würde er an diefem Tage (dem 16.), um vier Uhr 
Nachmittags, die Feindſeligkeiten eröffnen. 

Die neutrale Linie follte jepßt wie vorher deach⸗ 
tet bleiben. Obſchon nicht zu zweifeln war, dab Mo: 
reau einen fo wichtigen Vertrag dem Obergenerale Bru: 
ne mitzutheilen nicht unterlaifen werde; fo waren den: 
noch alle Vorſichtsmaßregeln bei der Armee nothwentig. 
Dem früheren Entmwurfe gemäß, bezog tie Eaiferliche 
Armee am 135. September ihre Stellung un dem Min: 
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cio. Auch FME. Prinz Hohenzollern Überfhrist den Min⸗ 
cto, lagerte mit feinem Vortrabe bei la Volta, ‘und ber 
zog die Vorpoſtenkette von Rivoltella Über Solferino 
bis nah Eafoldo. — Schon am 14. September zeigte 
Brune den Erhalt einer offiziellen Mitsheilung an. Es 
war alfo jegt ein unbeflimmter Waffenftilftand gefhlof 
fen. Jedoch wurde verabredet, daß die Beindfeligkeiten 
nur vierundzwanzig Stunden nad Empfang der Auf: 
kündigung ihren Anfang nehmen Fonnten. — Es war 
zu vermuthen, daß hie nächte Auffündigung, — wenn 
anders eine zum Erhalt des Friedens noch nothwendig 
wäre, — bei der deutfchen Armee wieder um drei Tage 
früber, als bei der italienifchen geſchehen würde. Theile 
mochte dieſer Zeitunterfchied in den feindlichen Plan ge⸗ 
hören, theild auch die größere Entfernung nad Ita⸗ 
lien ihn veranlaffen. Kür tie Armee in Italien war dems 
nach die fhleunigfte Mittheilung aller dortigen Vorfals 
Ienbeiten eine unbedingte Nothwendigkeit; weil die 
künftige Entfheidung der Kriegsoperazionen von der 
deutfhen Armee abhing. — Der Vortrab des FML Prin; 
Hohenzollern wurde nun wieder hinter den Mincio ge: 
jogen, und bie Armee in die Stellung vom 12. Septem⸗ 
ber (bei Billafranca) geführt. Das Hauptquartier blieb 
noch in Baleggio. In diefem war mittlerweile eine 
wefentlihe Veränderung vor ſich gegangen. 

Der Ben. d. Kav. Graf Heinrid Bellegar- 
de war nämlih am 12. ©eptember, gerade während 
der Vorrücung der Armee an den Mincio, in Verona 
eingetroffen ; um, dem Befehle des Kaiferd gemäß, 
von dem Gen. d. Kav. Baron Melas das Kommanto 
der Armee in Stalien zu übernehmen. Qegterem wurde 
von Seiner Majeftät das Generallommando in Inner: 
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öftreich verliehen. Am 16. September wurde die Ur: 


gabe vollzogen. Melad machte ber Armee an biefem ix: 
feine Abrufung bekannt, Amı 27. war Melas an fein 
nene Beftimmung nad) Gräg adgereifet. Die Geſchiche 
verläßt nun einen General, unter beffen Befehlen die 
Oſtreicher ihre zwei merfwürbigiten Feldzüge in Jis 
lien machten; und die um fo wichtiger für bie fpdterm 
Jahrzehende wurden, als fie in ihrer Verbindung du 
grellſten Kontrafte enthielten. 

Der Gen. d. Kav. Graf Bellegarde machte der 
Armee feine neue Würde ebenfalls durch einen Arme 
befehl bekannt, und gebot: daß alle bisherigen Anort: 
nungen des Gen. db. Kav. Baron Melas in fo lang: 
ihre volle Kraft behalten follten, als nicht eintretende 
Umftände es nothwendig machen würden, Eines ode 
das Andere abzuändern oder aufzuheben. Schlüßlich ſagte 
er: „Ich Eann nicht genug die vorgefchriebene Dienſtes 
„ordnung, bie Kriegszucht und den Gemeingeift an 
„empfehlen; ald wodurch allein Kriegsheere, unerfgür 
„terlih in ihrem Muthe, fih dem Feinde furchtbar und 
„unübderwindlih barftellen. Wenn ich vermögend ſeyn 
„werde, der Armee einige Kriegsbeſchwerniſſe zu erleid: 
„teen, oder wenn ich zum Vortheil der Truppen eb 
„was leiften kann, fo werde ich es nicht außer Acht laß 
„fen. Allein ih erwarte, daß fie unausweidliche Ubel 
„ſtandhaft und willig zu ertragen willen werde. — 

Es iftnicht zu läugnen, daß der Gen. d. Kad- Graf 
Bellegarde die Armee in Italien in einem wirklid kri⸗ 
tiſchen Augenblick übernommen hatte. Für einen Heer⸗ 
führer bot derſelbe nur wenig frohe Ausſichten dar; ba 
die Armee fait an allen Bedürfnifen Mangel litt, und 
durch den Unfall bei Marengo und deffen große Folgen 
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pfochofogifeh gebeugt war. Zudem langte er gerade in 
einer Epoche an, wo der Ausbruch der Feindſeligkeiten 
von Tag M Tag erwartet wurde, und wo ſich Anord⸗ 
nungen und Rapporte in einer ununterbrochenen Kette 
kreuzten. Er war jedoch einſichtsvoll in den Geift der 
künftig möglichen Operazionen eingedrungen, und hatte 
fih mit Schnelligkeit in die Kenntniß aller Verhaͤltniſſe 
der Armee geſetzt, und ihren Bedürfniffen, fo viel es 
die Umflände nur immer geftatteten, abgeholfen. 

Der gegenwärtige Waffenftillftand war indeffen kei⸗ 
neswegs geeignet, der Trüppe einige Bequemlichkeiten 
zu verfchaffen ; weil vierundzwanzig Stunden nad) ber - 
Aufkündigung die Feindſeligkeiten eröffnet werden durf⸗ 
ten. Solglih mußte auf der ganzen Linie Alles in der 
alten Stellung, und in Bereitfchaft bleiben. — Der 
FMe. Wukaffevic erhielt auch den Befehl, in feis 
ner Aufftellung nichts zu verrüden. Um ihn aber in die 
fhleunige Kenntniß einer etwaigen Auflündigung zu 
bringen, wurde eine Telegraphenlinie zwifchen Peſchiera 
und Trient errichtet. — Da Sermione auf dem 
neutralen Terrain lag, fo wurde der Pionnier- Major, 
Graf Hardegg, mit den dort bingeführten Truppen, wies 
der nah Peſchiera (am 14.) gerufen. Indeſſen blieben 
die eingeladenen Pallifaden, Sturmpfähle und ſpani⸗ 
fhen Reiter auf den Schiffen; um glei) wieder nad 
Sermione geführt werden zu Eönnen. Diefer neutrale 
Terrain wurbe jeßt, wie vor, von ditreihifcher Reis 
terei durchſtreift; theils um (dem Traktate von Aleifan- 
drin gemäß) Lebensmittel einzubringen, theild auch, um 
unter Diefem Vorwande, in die Kenntniß ber da vorfal: 
lenden feindlihen Begebenheiten zu kommen. Bei dies 
fen Streifereien entdeckte es fih, daß Gen. Suchet, 


- 
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mit mehreren taufend Mann, fein Quartierin Marcariı 
genommen babe, auch Afola ftark befent fey. Den Ber: 
ftelungen ded Gen. Minkwitz gab Gen. Suder gar 
fein Gehoͤr, fondern ſprach von Ausgleihung der Schei⸗ 
dungslinien. Indeſſen wurden biefe Zwiſtigkeiten beit 
beigelegt. Graf Bellegarde wendete ſich hierwegen ax 
den feindlichen Dbergeneral , und erklärte: daß von 
keiner andern Ausgleihung die Rebe ſeyn könne, als 
von jener bei Aleffandria gefchloffenen: — Sucher z03 
ſich hierauf wieder hinter die Chiefa zurück. 

Bon dem am 13. wieder abgefchloffenen Waffen 
itillftande wurde auch der Gen. Marquis Somma- 
riva in Florenz, fo wiealle entfernten Truppenkom: 
mandanten, verftändiget. Aber, wie wir wiſſen, follzen 
eben an diefem Tage (am 3. September) die Feind⸗ 
feligfeiten wieder beginnen. Nichte war daher natürli- 
cher, als daß Gen. Sommariva in diefem Sinne vor: 
rückte ; da ed unmöglich war, bie eingetretenen VBeräns 
derungen bei der Hauptarmee ihm fo zeitig, als noth- 
wendig, zu willen zu maden. — Ald der 15. Sep— 
rember noch den Anfang der Feindjeligkeiten beitimmte, 
hatte Gen.d. Kav. Baron Melas amd. bem Gen. Som: 
mariva, zu feiner Richtfchnur, die Mittheilung gemacht: 
daß die Hauptarmee, mit Verlauf des Waffenſtillſtan⸗ 
des, offenfiv vorgeben werde. Diefe Mittheilung zog 
daher die Nothwendigkeie nad fih, daß Een. Som: 


- mariva fi in eine ſolche Verfaſſung fekte, um die Ope⸗ 


razionen der Armee fo viel ald möglih, und zwar um 
fo mehr zu unterftügen, als die Sranzofen, die an der 
adriasifhen Küjte gelegenen Legazionen (bis auf bie 
Stade Bologna) und das Luccheſiſche plößlich zu raͤu⸗ 
men anfingen; welches allerdings das Worfpiel des na: 
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hen Ausbruchs der Feindſeligkeiten anzeigte, und aus 
tem ſich abnehmen ließ, daß der Feind feine Kraͤfte für 
den nächſten Entfheidungsfchlag ſammle. Der Gen. 
Sommariva hatte alfo vollen Grund, nad) allem Ve: 
obadıteten, zum Bellen der Hauptarmee, aus le: 
venz berauszubrechen. Er nahm feine Richtung am 13. 
nah Lucca, und wurde von der Regenza und dem 
Molke mit Jubel empfangen. 
Die Sranzofen hatten bei ihrem Ruͤckzuge einigen 
Verluſt erlitten; weil das Fandvolf denfelben immer- 
fort beunruhigte. Aus Lucca hatten fie fi in zwei Ric 
tungen zurädgezogen. Ein Theil ging, Über Caftel: 
nuovo di Sarfagnana, ins Modenefifche, und der ans 
dere nad Sarzana. Der Gen. Sommariva ließ fie ver- 
folgen. An der Magra fand man die auferften feindli« 
den Poſten. Eine öftreihifhe Patrulle fing bei diefer 
Gelegenheit zwei Franzoſen. Um ſich gegen diefe zwei 
Seiten vor feindlichen Einfällen fiher zu ftellen, lieh 
Sen. Sommariva Pietra Santa, und die Sarfagnana 
(eigentlich den Paß im Sercchio⸗Thale) befegen. Das 
Gleiche geſchah mit der Grafſchaft Vernia, welche in 
einer neuen Vertheidigungslinie viele Vortheile darzu⸗ 
bieten fähig war. In dieſer Grafſchaft ſetzte Gen. d. Kar. 
Sommariva eine neue Regierung aus zehn adeligen 
Gliedern ein; und ermunterte dieſe, das Volk zu be⸗ 
waffnen, und mit Toscana gemeinſchaftliche Sache zu 
machen. Indeffen waren die ſchon im Auguſt verfpros 
chenen 5000 Feuergewehre, mit 300,000 Patronen, 
noch immer nicht in Florenz, ja felbit in Ancona noch 
nicht eingetroffen. 
In dieſer VBerfaffung wollte nın Gen. Sommariva 
die erften Folgen der Armee-Operazionen abwarten, um 


! 


dann nach Umfiänden feine Bewegungen einleiten jı 
Eönnen ; als der Hauptmann Sulkovsky, vom Genen: 
quartiermeifterftabe, ihm Die offizielle Nachricht vondem 
neu eingetretenen Waffenftillftande überbradte. — Av 
fer der Verlegung des fonvenzionellen Gebietes wi 
feine eigentliche Feindfeligkeit ausgehbt worden. Die 
Sache konnte um fo mehr als abgerhan betrachtet mir: 
den, als fie, bei der Entfernung vom Hauptquartier,, 
norhgebrungen gefchehen mußte ; — und dann, weil di 
Sranzofen das luccheſiſche Gebiet, als eine Partie von 


Toscana, ohnehin unrehtmäßig in Beſitz nahmen. Der 


Chef des franzöſiſchen Generalſtabs, Gen. Dudinot, ber 
ſchwerte fid jedoch in ditteren Ausdrücken bei dem öͤſtreich⸗ 
iſchen Feldherrn über die Verlegung ber getroffenen 
Übereinkunft, und fhien gar feine Gründe ber fo 3" 
rechten Entfepuldigung annehmen zu wollen. — In⸗ 
deſſen eröffnete der Gen. Sommariva dem Feinde ſo— 
glei die Kommunikazion von Modena mit ber Rivera 
_ woran vermuthlic den Sranzofen am meiften gelegt" 
ſeyn mußte; und fendete die zwei reklamirten Gefan— 
genen, auf dem Eürzeften Wege, an die erften franzoͤſiſchen 
VPorpoſten. — Der Beſitz von Lucca war aber nicht 
als eine neue Acquiſizion anzuſehen; da es zu Toecana 
gehörte, und nicht die Oſtreicher, ſondern die Franzo— 
fen, damit den erften Grund zu Zwiſtigkeiten legten: 
Nichts war alfo erklaͤrlicher, als die fortdauernde De 
fighaltung des Luccheſiſchen; welche der Gen. Com 
mariva gebot. Da ihm aber, in Ruͤckſicht feiner Der 
theidigungsanftalten, fowohl Lucca als die Graffgaft 
Vernio wichtig waren; fo war die, nebſt dem gerech 
ten Anſpruch, ein Grund mehr, im dem Beſide dieſes 
Gebietes zu bleiben. Der neu geſchloſſene Waffenſtil⸗ 
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ftand ſchien ja ohnehin Feine feite Grundlage zu ha— 
ben ; da bloß vierundzwanzig Stunden nad der Auf: 
kündigung, als Zwiſchenraum vor der Ruhe zu den 
Feindſeligkeiten, feftgefeget waren. Die Auffündigung 
tonnte aber mit dem erften beften Anlafle erfolgen. Es 
Tag ihm alfo daran, Zeit zu gewinnen, und durd eine 
Unterbandlung, die er mit Gen. Oudinot einleitete, 
im Befige von Lucca zu bleiben. Es ſtand nun abzu⸗ 
warten, ob der franzöfifche Obergeneral über dieſe 
Punfte in weitläufige Unterbandlungen treten wolle 
oder nit. Dem Gen. Sommariva genügte einftweilen 
der Befis von Lucca. — Wie im Toscanifchen, fo ge: 
fhahen Volksaufſtaͤnde auch in den romifchen Legazio⸗ 
nen an der adriarifhen Küfte. Mur Eonnten diefe nicht 
fo wie im Toscaniſchen unterftüget werben; weil dieſe 
Gegend innerhalb der franzöfifhen Scheidungslinie lag. 
Defto Eräftiger aber konnte der Aufftand bei Ferrara, 
und in der unteren PosGegend, mit Waffen und Mus 
nizion in Thätigkeit erhalten werben. 

Schon im Anfang des Septembers wurden , auf 
Befehl des Königs von Neapel, 6000 Neapelitaner 
beftimmt, unter dem Kommando des Gen. Damas als 
Hilfstruppen vorgezogen zu werden, welde in Gemein: 
fhhaft mit dem Korps des ®en. Sommariva in Toscana 
operiren follten. Am 23. September brad die lebte 
Abtheilung diefes neapolitanifhen Korps von Capua 
nah Rom auf, und follte dann, gefammelt, den Marſch 
nad Foſſombrone antreten. Nach dem erften Antrage, 
und nach den DVerfiherungen des neapolitaniſchen Dit: 
niſters Marquis Gallo, follte dieſes Korps auf 20,000 
Mann verftärkt werden. Es beitand durchgehende aus 
Rekruten, die im Kriege gan; unerfabren waren. 
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Aus dieſem Grunde äußerte der König den fehnligfte 
Wunſch, daß diefe Neulinge im Kriegsfache mit ten ©“ 
reihifhen Truppen ded Gen. Sommariva vermiſcht wu. 
den. Indeffen war diefer General felbit mit fo wen; 
regulirten Truppen verfeben, daß dieſe Miſchung, ex 
eine gänzliche Aufläfung, nicht leicht gefchehen konnt. 
Gen. Sommariva hatte zubem Gelegenheit gefunden, 
fi von dem Seite jener Soldaten zu unterrichten. & 
war daher auch leicht zu ermeifen, welde Hilfe diek 
Truppen zu leiiten fähig feyen. Der Gen. C:ommarın 
fand die Sicherſtellung der römifchen Straßen, weg“ 


Vertheidigung von Toscana, des päpftlichen, um A 


fort des neapolitaniſchen Gebiets, zu wichtig: als dei 
er dieſem neapolitaniſchen Korps eine andere Verthei 
digungslinie, als zwiſchen dem toscaniſchen Gebitg 
und dem adriatiſchen Meer anweiſen konnte; und zm« 
um fo mehr, als fie für fih allein operiren mußten. 
Usrigens hatte Gen. Sommariva in Anfehung iprer 
Verpflegung alles Mögliche erleichtert, und an dem 
Fünftigen guten Einvernehinen weniger gezweifelt, al? 
an den notbwendigiten Cigenfchaften einer Truppe: 
nämlich Beharrlichkeit und Muth. — Von bei eagli 
ſchen Landungskorps des Gen. Abercombrie erfuhr man 
gar nichts. Bloß wußte man, daß es am 7. Seytemder 
von Mahon unter Segel gegangen ſey. — 

Die in das öſtreichiſchen Hauptquartier gelangt 
Kundſchaftsnachrichten ſtimmten darin überein, dab d 
Feind dur das Etſch- und Inn-Thal Tirol feinen 
Hauptangriff machen wolle. In Italien ftand deflen ge⸗ 
ringere Macht an ber oberen Chiefaz dort brach er BF 
Brüden ab, und verfhanzte fih. Dieß gab bie De 
muthung, daß der franzöfifche Obergeneral in Italien 
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defenfiv fiehen bleiben, und ben Exfolg feiner Angriffe 
durch Tirol abwarten wolle. — Aus den früheren Bes 
trachtungen über Zirel, konnten die wichtigen Folgen dies 
fes feindlichen Planes Niemanden unbelannt bleiben. Die 
zweite RefervesArmee, unter Macdonald, wat mittlerweis 
le größtentheils fhon an den Grenzen Tirol, — von 
der Schweiz kommend, — in ber ihr angewiefenen Lis 
nie, zwifchen den beiden franzöfifhen Hauptarmeen, ein⸗ 
getroffen. Sie beftand beiläufig aus 15,000 Mann. 
Seit dem 20._ September hatte eine Divifion Grau» 
bündten,, und das Vorarlbergiſche beſetzt. Die erfte Li⸗ 
nie fing bei Zum Klofter an, ging über Davos, Lenz, . 
Dbervaz, und lehnte den rechten Fluͤgel an den Spfüs 
gen. Die zweite hielt Chur und Maienfeld beſetzt. Eine 
andere Divifion ftand bei Feldkirch, und in den umlie 
genden Thälern. Der Reft der Armee-war.auf dem An: 
marfche begriffen. Ihr Marfc war fhnell, und fon 
am 27. September ſtand fie bereit, zu dem Hauyr⸗ 
ſchlage nach Tirol mitzuwirken. 

Dieſe Aufſtellung der Feinde zwang den oſtreig 
iſchen Heerführer, von feiner, Anfangs ausgefprochenen, 
Dffenfive mir der Hauptarmee abzugeben, und den Ent 
ſchluß zu ergreifen, in Italien nicht eher offenfive vor: 
zugeben, bis nicht die Abfichten des Feindes gegen Ti⸗ 
rol, in feiner rechten Flanke, ſich näher aufklären würden, 
— und glückliche Ereigniffe in Deutſchland die dortige 
öftreichifehe Armee in jene Höhe brachten, bie erforder. 
lid ift, damit die Armee in Italien gelungene offen: 
five Fortſchritte zu behaupten im Stande fey. Es iſt 
nicht zu verkennen, daß eine genaue Überlegung die: 
fen Entſchluß rechtfertigen mußte; denn, entweder ges 
lang den Feinden der Schlag auf Tirol, oder er ge 
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fang ihnen nit. Im erften. Galle ionnten dem ditreid: 
iſchen Feldherrn alle Siege und Vorrüdungen in Sta: 
lien, nit nur allein nichts nuͤtzen; fondern er mußte, 
durch die größere gewordene Entfernung von den Erb 
flaaten, nur in noch größere Verlegenheit Eommen. Sa 
jweiten oder glüdlichen alle aber, blieb ihm noch im 
mer Zeit, offenfiv vorzugehen ; da die Lage des vor ihm 
ſtehenden Feindes ſich inzwiſchen nicht geändert haben 
konnte. Aus dem Grunde nun, daß die größte Gefabt 
für die oͤſtreichiſche Hauptarmee indem oberen Etſchthale 
zu beforgen fey, entfchloß fih der Gen. b. Kav. Graf Bel: 
legarde, dem FME. Bubaffevic eine Verſtaͤrkung von 
6 Bataillons zugufenden ; und beftimmte hierzu 3 Ba 

taillons Michael Schröder. und 3 Bataillond Großher⸗ 
309 Toscana, Über welche ber Oberft Graf Hohenfeld, 
als Brigadier, das Kommando erhielt. Diefe Weritär- 
kung traf den 21. September zu Trient ein, und follıe 
dem FMo. Vukaſſevich ald Neferve dienen. — 

Wir haben die Gründe num gefehen, warum man 
ebgelaffen, die Feindſeligkeiten, — wenn fie wieder 
angingen, — mit einem allgemeinen Angriff auf 
den Feind zu eröffnen, — und diefe auch gemürbiget. In: 
deffen verlangte der Entſchluß: fich in Stalien vertpeis 
digend zu halten, für Tirol ſelbſt eine eigene Aufınerk 
ſamkeit, und eine fehr vorſichtig berechnete Vertheilung 
der Truppen. Sich vertheidigend in Tirol zu erhalten, 
iſt eben nicht fo leicht, als es beim erſten Anblick ſchei⸗ 
nen, und wie im Allgemeinen dafür gehalten werten 
mag. Das Hauptthal des füdlichen Tirols bilder bie Erfah. 
In diefes fallen die meiften, an der Grenze des Landes 
entfpringenden, Seitenthäler. Ein jedes Seitenthal bil: 
det demnad dem Feinde einen Eingang in das Haupt: 
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thal; und der Vertheidiger muß feine Staͤrke, feine 
Aufmerkfamkeit, und feine Vorbereitungen ganz natür⸗ 
lich in eben fo viele Theile zerfiüden, — diefe Aufmerks 
ſamkeit gegen jeden. Zugang indbefondere anftrengen, 
und erwägen, welchen Weg der Angreifende in das Haupt⸗ 
thal einfehlagen werde. Ein jedes, zwifhen hoben Ges 
birgen liegende, Ihal liefert zwar ohne Zweifel eine Ges 
gend, welde theild von Natur fo beſchaffen ift, theils 
von der Kunft fo eingerichtet werden kann, daß ein in 
- diefem Thale vorrüdender Feind dur eine, meit 
geringere Truppenzahl aufgehalten. werden kann. Aber 
die Gebirge, an welche fich ſolche verſchanzte Thal-Engen 
flügen, — wenn ed auch Eisgebirge find, — können 
bald mit mehr,.bald mit wenigerer Mühe, bald im kür⸗ 
zerer, bald in längerer Zeit, endlich aber doch ganz ges 
wiß, überftiegen werden. Die Erfahrung hat diefen Aus⸗ 
furuch beftäriget. — Die verfhanzten Poſten in den 
Thälern werden alfo den Feind nur fo lange in feinem 
Vordringen aufhalten können, bis er Mittel gefunden 
bat, die Seitengebirge zu erfteigen, und dem Poſten 
in Rüden zu kommen. Er wird hierdurd feinen Zweck 
gewiß noch eher erreichen, wenn er Menfcenblut zu 
fhägen weiß, und diefe Operazion einem unfinnigen 
Frontangriffe vorzuziehen veriteht. — Iſt es fofort ihm 
gelungen, in einem dieſer Seitenthüler vorzudringen ; 
fo müffen auch in den übrigen Seitenthälern alle jene 
Verfhanzungen von feloft verlaffen werden, welche fo 
weit vorwaͤrts liegen, daß fie der eingebrodene Feind 
in Rüden nehmen, oder, beim. weiteren Vorbringen, 
vom Hauptthale abfchneiden Eann. 

Man follte zwar glauben, daß allem diefen da» 
duch vorgebauet werden könne, wenn man fi zum 
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Meifter von den beiderfeisigen beberrfchenden Höhen 
macht, und fo dem Feinde das Erfteigen der Gebirge, 
folglih auch das Umgehen der Verfhanzungen, we: 
bietet. Aber bei der unbeftimmten Dauer einer Der: 
- theidigung iſt es platterdings unmöglich, Meifter vor 
diefen Höhen zu bleiben. Auf den Verbindungskur 
ven der Hochgebirge Eann Eeine Truppe lagern. Ben 
fie auch Plag dazu fände, fo kann fie tennody, wech 
Mangel an Waifer und Holz, zu keiner Jahres;ci, 
— am wenigiten aber in der damaligen, tie fid ;ı 
Winter neigte, — länger als zwei, höchſtens treiSzz, 
auf denfelben verweilen. Eben fo kann und dariz! 
nicht auf die zeitweife Ablöfung rechnen ; weil ma“ 
einem folden alle fehr ſtark an Truppen ſeyn mim. 
und bierdurd ohnehin die Urfache zu einer veruhe> 
genden Haltung wegjiele. Wil man endlich Lie Irre 
pen in der mittlern Höhe, oder gar am Buße der S 
birge , gleichſam als Bereitfhaft lagern, um fie t: 
auf die Höhen zu ziehen, fobald der Feind Miene m 
diefelben zu erfteigen ; fo ift dag Unthunlide einer 
hen Entwurfes ebenfalls erklärlich. Weder können de 
Bereitfhaften zur rechten Zeit, vor dem Seinte, : 
Höhen erreichen ; weil diefer gewiß fo viele Zeit Borfer::. 
bat, als ter Vertheidigente daran wenten muß, :: 
die Abficht des Feindes zu erfahren, oder zu vern. 
then, und diefe Vermuthungen an die Bereirfchaft ; 
bringen. Noch weniger aber Eönnte der Feind in fein: 
Vorhaben gehindert werden, wenn aud die Bereitja: 
wirklich vor ihm die Höhen erreihte; denn Der St: 
darf nur feine Richtung ändern, und, ftatt über die: 
ben, um diefe herumgehen. Dann muß die Bereitſche 
angeachter fie vom Hinaufſteigen noch ermatter ift, w 
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gleich wieder von den Höhen herabeilen: wenn fie ſich 
nicht in ber nämlichen Lage fehen will, gegen melde 
fie die verihangte Poſtirung fhüßen follte. Will man aber 
zugleich die Mitten der Höhen, oder auch nur diefe afs 
lein, hinlänglich beſetzt halten; fo müßte hierzu 
wieder eine fehr anfehnliche Truppenzahl vorausgefekt 
werden, und dann fiele abermals bie Urfache hinweg , 
fich vertheidigend zu halten. — 

&o wie die damalige Aufitellung der Franzoſen bes 
fchaffen war ; fo wie fie nämlich eine ſtarke Abtheilung 
in dem Val Camonica, eine andere in dem Val Sa⸗ 
bia, eine dritte, zur Verbindung der zwei vorgenann⸗ 
ten, in dem Wal Trompia, eine vierte, — zur Verbindung 
des Val Sabia mit der Hauptarmee, — zu Salo am 
Lago di Garda, und eine, fünfte Abrheilung (die groͤß⸗ 
te) endlich, zur Unterftügung für Alle, zu Brescia auf: 
geitellet hatten, bedrohten fie zu gleicher Zeit alle aus 
dem Brescianifchen ins Tirol führenden Zugänge. So 
wie die Jahreszeit dem Winter immer näher rückte, 
blieb auch diefe Seite ſtets die gefährlichfte für den ME. 
Vukaſſevich. Mit einem Blicke auf die Karte ift auch zu 
erſehen, welche große Truppenzahl erforderlich ſeyn 
würde, um die Strecke vom Monte Tonal über Cafs 
faro bis an den Lago di Garda zu befeßen ; oder beiler 
zu fagen, um in diefen weitläufigen Gebirgsftreden, 


; zwifhen ben bei Terzolas, Stenico, &t. Alberto, 
+ Riva und Torbole verfhanzten Hauptpoſtirungen, ges 


gen alle Unternehmungen des Feindes gefichert zu 
feyn. 
Bon dem allgemeinen Angriff ber Dftreicher bei ber 
italienifhen Armee war man aljo abgelommen. Durch 


: die Bewegungen der Franzoſen richteten ſich die Blicke 
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auf das bedeutungsvolle Tirol. Indeſſen war die vell⸗ 
tommene Gewißheit über diefen feindlichen Plan nicht 
vorhanden. Auch konnten plöglich nody andere Umſtaͤnde 
eintreten; wie das wirklich) auch der Fall, durch neue 
MWaffenftillftandsunterhandflungen zu Hohenlinden, war. 
Der FML. Vukaſſevich glaubte daher, in feinen ba 
maligen Stellungen auch nichts verrücken zu Dürfen. 
Diefer einſichtsvolle General hatte fhon in den Zelt: 
jügen 1796, 1797 und 1799, in allen Gegenden Ti— 
cold, welche an Italien grenzen, gegen die Franzoſen 
gekämpft. Er hatte das füblihe Tirol in allen feinen 
heilen mit eigenen Augen gefehen. Seine perfonlid 
gemachten Erfahrungen brachten ihn baber auch zu tem 
Entſchluſſe, die Sicherheit eines guten Erfolges nicht 
in zerftückelnden Poftirungen, fondern in der Vereini⸗ 
gung feiner Truppen, zu ſuchen. Die nothwendig ande 
fohlene Vertheidigung Tirols, welde die Bewegungen 
bes Feindes herbeiführte, mußte in einem folchen An: 
führer, wie der FML. Vukaſſevich war, auch eine 
Beruhigung für den Feldherrn werden, der die Di: 
fenfive auf feiner ganzen Linie eben fo fehntlidit 
wünfchte. | 
In der feinblihen Armee herrſchten inzwiſchen bie 
immerwährenden Truppenbewegungen fort, welde den 
Öftreichifchen Heerführer in Zweifel über die wahren 
Operazionsabfihten Tiefen. Sie war im fleten Sin 
und Hermarſchiren fo begriffen, daß man Ihe eigentliches 
Biel noch nicht ar entnehmen Eonnte. Die meiften fran⸗ 
zöfifhen Truppen, welche früher fo lärmend in das Val: 
telin eingerlickt waren, marfchirten plößlic wieder nad 
Brescia zurüd. Im ganzen Valtelin blieben kaum 2000 
Mann vertheift. Selbſt das Wal Camonica und das Bal 
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Sabia blieben nur leicht! beſetzt. Defto mehr verftärke 
ten fich die Truppen an der Chiefa. Alle diefe Wache 
richten waren ven verfdiedenen Seiten gleichſtim⸗ 
mend. Es ſchien alfo, ald wollte der franzöfiiche Ober 
general von ber anfänglich angezeigten linternehmung 
gegen Tirol ablaffen. Diefe Abfiht zwang: auch den 
öftreichifchen Heerführer zu Gegenanftalten. Der FRE. 
Vukaſſevich erhielt daher am 22. September mittelft 
Kurier den Befehl, die 6 Bataillons Wilhelm Schrsͤ⸗ 
:der und Großherzog Toscana dergeftalt gleih in 
Marſch zu fegen, daß diefelden in drei Märfchen, — 
alfo Tangftene am 26. September, — im Lager: bei 
Buffolengo eintreffen Eonnten. 

Während alle diefe Bewegungen in Italien geſcha⸗ 
hen, langte mittelſt Kurier, am 24. September, die 
Nachricht von dem Erzherzog Johann aus Deutſchland 
an, daß am 20. September ein Waffenſtillſtand, auf 
fünfundvierzig Tage, zu Hohenlinden abgeſchloſſen wor⸗ 
den ſey. — Wir haben geſehen, daß Seine Majeſtät 
der Kaiſer die, von dem Gen. Graf St. Julien, zu Paris 
unterzeichneten Sriedenspräliminarien, — den Verbind⸗ 
lichkeiten gegen England zufolge, — nit annehmen 
Eonnte; und daß diefer Monarch auf die hierauf er⸗ 
folgte Aufkündigung der Waffenruhe, neue Unterhands 
lungen vorſchlug, welche die gegenwärtige unbeflimmte 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes herbeiführten. Waͤh⸗ 
zend diefer Ruhe hatte derfelbe der franzöfifhen Re: 
gierung erneuerte Vorfchlage, wegen eines endlichen und 
allgemeinen Friedenskongreſſes, gemacht. Aber Bona⸗ 
parte, — um ſich zu verfihern, baf Dftreich hierdurch 
nit bloß Zeit zu gewinnen fuche, ben Verluft feiner 
‚beiden Armeen zu ergänzen, — verlangte, zum Unter⸗ 
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pfande der Aufrichtigkeit,die Abtretung einiger feiten Plaͤ⸗ 
Be. Was Großbritannien betraf, äußerte er: Daß er nichts 
dawider habe, deſſen Gefandte beim Kongreſſe zuzu- 
laſſen; wofern basfelbe in einen Waffenftilftand zur 
See willigte, welcher Frankreich den nämlihen Ber: 
theil darboͤte, ald die Fortdauer der Waffenruhe azf 
dem Kontinente Oftreich gewährte. „Machen Sie dem 
oͤſtreichiſchen Befehlshaber. bekannt,“ — fo lauteten bie 
Worte des erften Konfuls in feinem Schreiben an ben 
"Gen. Moreau, — „daß der oͤſtreichiſche Kaifer die Zrie 
„denspräliminarien noch immer nicht unterfchreiben will, 
„und daß Sie demnach verbunden feyen, die Zeind- 
„feligkeiten wieder anzufangen. Sie können jeded 
„einen Waffenſtillſtand von einem Monat eingeben; 
„wenn man Ihnen einige feite Pläße zur Skcherheit 
„gibt.“ Ä 
Morsan tbeilte nun dem Oberbefehlshaber der oͤſt⸗ 
reichiſch⸗ deutfhen Armee, Erzherzog Johann, am 
18. September die Befehle, welche er von dem eriten 
Konful erhalten hatte, mit deflen eigenen Worten, und 
dem Beifügen mit: daß er dem Gen. La Horie den 
Auftrag gegeben habe, fih an die franzöfifchen Vorpo⸗ 
ften zu begeben, um dem Erzherzoge die feſten Plaͤtze 
anzuzeigen, deren Abtretung er verlange. Würden defe 
fen Borfhläge nicht angenommen werden, fo würden 
am 20. September, mit Tagesanbruch, die Feindſeligkei⸗ 
sen unfehlbar wieder anfangen, — Die zur Abtres 
tung bezeichneten Plaͤtze waren Philippeburg, Ulm, 
und Ingolſtadt. — Der Kaifer war bei ber deutlichen 
Armee noch gegenwärtig. In der Überzeugung, daß dies 
ſes Opfer zu einem endlihen Frieden führen werde, 
willigte derfelbe in das Verlangen ber franzöfifchen Re 
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gierung. Hierauf gefhahen zu Hohenlinden, zwi: 
fhen den FEM. Baron Lauer und dem franzäfifchen 
Sen. La Horie, die Unterbandlungen. An eben diefem, 
zumWiederanfang der Seindfeligkeiten beftimmten, Tage 
(am 20. September) kam nun in dieſem Orte eine Kon: 
"venzion zu Stande, vermöge welder der Kaifer, „auf 
„das Verlangen des erften Konfuls der franzöfifchen Re⸗ 
„publik, und in ber Abjicht , einen Beweis von feinem 
„Wunſche: der Geifel des Krieges Einhalt zu hun, — zu - 
„geben, einmwilligte: daß als Unterpfand feiner Geſin⸗ 
„nungen bie Pläte Philippsburg, Ulm, nebft den dar 
„von abhängigen Forts, und Angolftadt zur Dispo: 
„ſizion der franzöfifchen Armee übergeben werten foll- 
„ten.“ — Für diefes Opfer follte eine Verlängerung 
Des Woffenftillftandes auf fünfundvierzig Tage (mit ins 
begriff einer Srift von fünfzehn Tagen nad) deſſen Auf: 
kündigung, — wenn diefe Statt haben follte) eintre⸗ 
ten. In Deutfhland follte die franzöfifhe Armee an 
beiden lifern der far, die üftreichifche aber an bei« 
den Ufern des Inn, jete 3000 Klafter von diefen Klüfe 
fen bleiben. Endlich follte diefer Waffenftillftand fich us 
auf die Armee in Italien beziehen. — 

Der Gen. d. Kav. Graf Bellegarde eilte nun, 
diefe offiziellen Nachrichten dem franzöfifchen Obergenes 
rel Brune mitzutbeilen. Indeifen follte die erwartete 
Ruhe in Italien nicht fo bald eintreten ; denn zum gro« 
fin Befremden des öſtreichiſchen Heerführers, erhielt 
derfelbe am 27. September ein Schreiben bes franzoͤ⸗ 
ſiſchen Obergenerals, in welchem berfelbe zwar von der 
am 20. zu Hohenlinden abgefchloffenen Konvenzion Er⸗ 
wähnung machte, zugleich aber auch erklärte: „daß diefe 

ſich einzig und allein aufdie Armee in Deutfchland bezöge. 
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: pfande der Aufrichtigkeit,die Abtretung einiger feften PSä= 
Ge. Was Großbritannien betraf, äußerte er: daß er nichts 
dawider habe, deſſen Sefandte beim Kongrefle zuzw- 
laſſen; wofern basfelbe in einen Waffenſtillſtand zur 
See willigte, welcher Frankreich den nämliden Ver 
theil darboͤte, ald die Fortdauer der Waffenrupe ak 
dem Kontinente Dftreich gewährte. „Machen Sie dezm 
Bitreichifchen Befehlshaber.befannt,“ — fo lauteten bee 
Worte des erften Konfuls. in feinem Schreiben an dex 
Gen. Moreau, — „daß der oͤſtreichiſche Kaiſer die Frie⸗ 
„denspräliminarien noch immer nicht unterfchreiben well, 
„und daß Sie demnach verbunden feyen, Die FZeind- 
„ieligkeiten wieder anzufangen. Sie können jedech 
„einen Waffenitilftand von einem Monat eingeben; 
„wenn man Ihnen einige feite Pläge zur Sicherheit 
ngibt.* 

Morean theilte nun dem Oberbefehlshaber der bil: 
reichifch » deutihen Armee, Erzberzog Johann, am 
18. September die Befehle, welde er von dem eriten 
Konful erhalten hatte, mis deflen eigenen Worten, un) 
dem Beifügen mit: daß er dem Gen. Ta Horie den 
Auftrag gegeben habe, fih an die franzöfifchen Worpe 
ften zu begeben, um dem Erzherzoge die feften Pläse 
anzuzeigen, deren Abtretung er verlange. Würden def 
fen Vorſchlaͤge nicht angenommen werden, fo würben 
am 20. September, mit Tagesanbruch, die Feindfeligkei⸗ 
sen unfeblbar wieder anfangen, — Die sur Abtres 
tung bezeichneten Plaͤtze waren Philippeburg, Ulm, 
und Ingolſtadt. — Der Kaifer war bei der deutfchen 
Armee noch gegenwärtig. In der Überzeugung, daß dies 
ſes Opfer zu einem endlichen Frieden führen werde, 
willigte derfsiße in das Verlangen ber franzoͤſiſchen Re 
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terung. Hierauf geſchahen zu Hohenlinden, zwi⸗ 
chen den F8M. Baron Lauer und dem franzoͤſiſchen 
Sen. La Horie, die Unterhandlungen. An eben tiejem, 
zum Wiederanfang der Zeindfeligkeiten befiimmten, Tage 
Cam 20. September) kam nun in diefem Orte eine Son- 
venzion zu Stande, vermöge welcher ber Kaifer, „aut 
„das Verlangen des erften Konfuls der franzöiticden Re 
„publik, und in ber Abſicht, einen Beweis von feinem 
„Wunſche: der Geiſel des Krieges Einhalt zu thun, — zu 
„geben, einwilligte: daß als Unterpfant feiner Bein- 
„nungen bie Pläße Philippsburg, Ulm, nebfi tem da⸗ 
„von abhängigen Forts, und Angelftadt zur Tisee- 
„itzion der franzöfifhen Armee übergeben werben fel- 
„ten.“ — Für diefes Opfer follte eine Berlängerun; 
des Waffenſtillſtandes auf fünfundvier;ig Tage (mit In⸗ 
begriff einer Zrift von fünfzehn Tagen nach beien Aui⸗ 
kündigung, — wenn diefe Statt haben fellte) eintre- 
ten. In Deutſchland follte die franzöfifhe Armee an 
beiden Ufern der Iſar, die öſtreichiſche aber an bei- 
den Ufern des Inn, jete 3000 Klafter von dielen Alui- 
fen bleiben. Endlich follte dieſer Baffenfiillitant fi aus 
auf die Armee in Italien beziehen. — 

Der Gen. d. Kav. Graf Bellegarde eilte nun, 
diefe offiziellen Nachrichten bem franzöfifhen Obergene⸗ 
ral Brune mitzutheilen. Indeſſen fellte die erwartete 
Ruhe in Italien nicht fo bald eintreten ; denn zum gre« 
fen Vefremden des öſtreichiſchen Heerführers, erbielt 
derſelbe am 27. September ein Schreiben des franzö⸗ 
fifhen Obergenerals, in welchem berfelbe zwar von ber 
am 20. zu Hohenlinden abgefhloffenen Konvenzion Er’ 
wähnung machte, zugleich aber auch erklärte: „daß vie? 
fh einzig und oflein aufdie Armee in Deutfchland berꝰ 
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Um jebod die Waffenrube au in Italien auf längere 
Zeit zu begründen, that er den Vorſchlag, einen Ge 
neral nach Cafliglione delle Stiviere abzufchicfen ,; wenn 
anbers ber Gen. d. Kav. Graf Bellegarte nicht geion: 
nen wäre, die Beindjeligkeiten binnen vierundzwanziz 
©tunden ‚anzufangen. — 

Die Konvenzion zu Hohenlinden hatte Eeinen Stoff 

- zu folhen Anmafungen gegeben. Der 11. Artifel die 
fer Übereinkunft, fagte deutlih: „Die gegenwärtige 
„Konvenzion wird durch Kuriere an alle Befehlshaber 
„der Korps der gegenfeitigen Armeen, fowohl in Deutfd- 

„land ald in Stalien, mit der größten Schneflig: 
„Eeit abgeſchickt werden ; damit nicht allein tie Feind⸗ 
„feligfeiten aufgehoben feygen und bleiben, fen: 
„dern aud die Vollziehung der Konvenzion ſogleich 
„angefangen, und in der, in Rückſicht auf die Ent- 
„fernungen, durchaus nothwentigen Zeit zu Ende ge: 
„bracht werden möge.“ — Kerner fagte der 7. Arti⸗ 
el: „Der Obergeneral der franzöfifhen Armee (Mos 
„reau) verpflichtet fich, die Feindſeligkeiten bei der fran- 
„zöſiſchen Armee in Stalien, falls fie wieder angefan- 
„gen hätten, fogleih aufhören zu machen.“ — Bor: 

- aus Eonnte alfo Brune diefe Anmaßung, mit Drohung 
des Beginns der Feindſeligkeiten, fhöpfen?! — Ber: 
muthlich mochte ihm nad dem Beſitze einiger italieni- 
fhen Seftungen gelüftet baden! — 

. Der Öen. d. Kav. Graf Bellegarbe antwortete indef- 
fen diefen Anmaßungen auf eine würdige Weife. Er zer: 
gliederte darin die Deutlichkeit der: zu Hohenlinden ges 
ſchloſſenen Konvenzion, bewies ihre Beziehung aufdie 
Armee in Stalten, und erklärte: daß er in keinem alle, 
ohne eine nähere Weiſung feines Monarchen, ſich 
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in nachtheilige Unterhbandlungen einlaffen werde. — 
Um jedoch die Abſicht des liſtigen Feindes zu erfahren, 
erbiele FMo. Prinz Hohenzollern den Befehl‘, nad 
Caſtiglione delle Stiviere abzureifen. Da diefer den fran⸗ 
zöſiſchen Obergeneral hier nicht fand, feßte er feine Reife 
nad Brescia fort, wo er am 27. September um zehn 
Uhr Abends eintraf. Der Obergeneral Brune weigerte 
fih , diefen General zu fprehen. Man brachte den 
Prinzen in eine Herberge. Hohenzollern verlangte je 
doch eine Unterredungsftunde auf den folgenten Tag. 
Noch in der Nacht erfhien der franzöfifhe Diviſions-Ge— 
neral Marmont. Kobenzollern ließ fi in Feine Dis: 
fuffionen mit ibm ein, fondern erklärte: daß, wenn der 
Ddergeneral, für den er allein Aufträge babe, ihn nicht 
vorlajfen wolle, er feit entfchloffen fey, auf der Stelle 
abzureifen. — Brune willigte nun in eine Unterre« 
dung. Hoberzollern erhielt auch eine Ehrenwade von 
einem Offizier und zwanzig Mann. — Die verfpro: 
chene Unterredung erfolgte am 28. früh wirklich. In⸗ 
defen war an feine Vereinigung zu denken, dba Bru: 
ne Serrara und Rovigo verlangte. Der FML. Prinz 
Hohenzollern beftimmte fofort mit Gen. Marmont eine 
neue Zufammenkunft auf den 29. September zu Ca⸗ 
ſtiglione delle Stiviere, und eilte in das öſtreichiſche 
Hauptquartier nah Valeggio. 

Bei diefer neuen Zufammentretung (am 29.) 
wurde befchloffen, daß die öftreihifche Armee, bevor 
man nidt von Wien die Befugniß hierzu erhalten wür: 
de, durchaus nichts abtreten werde, Ein Kurier folle 
ohne Zeitverluft dahin abgefhicdt werden. — Die Kon⸗ 
venzion von Aleffandria wurde dahin abgeändert, daß 
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die dſtreichiſche Armee Monzambano und Borghette, 
— die franzoͤſiſche aber Montechiaro und Aſola beſetzen 
durften, ohne Verſchanzungen dort aufzuführen. Die 
Ausfchreibungen nady Defenzano waren beiden Theile 
verfagt. — Der Gen. d. Kav. Graf Bellegarde eilı 


nun, diefe eingetretenen limflände nah Wien zu be 
richten. — 


(Die Zortfegung folgt.) 
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V. 


Die Eroberung Conſtantinopels durch die 
Lateiner, im Jahre 1204. 
iéeFFortſetzung.) 


Am Tage nach dieſem Scharmützel erſchien im la⸗ 
teiniſchen Hauptquartiere ein Abgeſandter des Kaiſers, 
der Parmeſaner Nicolo Roſſi. Alexius III. ließ den 
zu Scutari verfammelten Anführern feine Verwun⸗ 
derung ausdrüden, „daß Krieger, — Willens, das hei: 
lige Land den Ungläubigen zu entreißen, das Gebiet 
eines chriſtlichen Fürften angreifen konnten. Er er- 
bot fih, fie mit Lebensmitteln zu jenem frommen Uns 
ternehmen zu unterſtützen, und fi demfelben mit 
feiner ganzen Macht anzufchließen. Nur follten fie fos 
gleich fein Gebiet räumen ; fonft hätte er die Macht, 
fie hierzu zu zwingen, und wenn fie auch zwanzigmal 
ftärker waren.“ — Die Fürſten erklärten hierauf: „fie 
fümen, ihn, als einen lfurpator, der Herrfchaft zu 
entfeben, — feinem Bruder Iſaak, — welden er 
enttbronet ,. ber Augen beraubt, eingeferkert, — tie 

Krone wieder zu geben. Würde er diefelbe aber freimils 

fig niederlegen, fo verbürgten fie ihm fein Leben, und 

ftandesmäßigen Unterhalt, von der Gnade des fo ſchwer 

beleidigten Bruders.“ — Da nun Alerius nicht geneigt 

war, auf bie Herrſchaft zu verzichten, die er durch fo 
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große Verbrechen erkaufet, mußte er ſich entſchließen, 
den Kampf zu beſtehen. Die Erſte feiner Maßtegtu 
war, daf er alle in Conſtantinopel angeſiedelten Le⸗ 
teiner, — aus Furcht, daß fie ihren Landsleute, 
durch Einverftändniß, den Angriff erleichtern würten, 
— aus der Stadt verwied. Die Vertriebenen fiohn 
über den Kanal nad Afien, und fanden in bem bs 
ger der Areuzfahrer Zuflucht. — 

Der große Kriegsrath beſtimmte nun die Art ie 
Angriffs. Das fränfifhe Heer wurde in ſechs Korps ge 
theilt: Balduin Graf von Flandern befehligte, ab 
die Vorhut, die gefammten Bogen- und Armbrui 
Schüßen. Die Hauptmadt beftand aus den vier Kor 
der Grafen Heinrich von: Flandern, eines Bruden 
Balduind, — Ludwig von Blois und Chartred, — 
Hugo von. Saints Paul, — und Mathieu von Mont 
morency. — Die Nachhut übernahm ber Dberfelöbert, 
Markgraf von Montferrat, jelbft, mit ben Lombardei, 
Zoscanern, Deutfhen, Süd⸗Franzoſen und Helve 
tiern. — Am 6. Juli ſchiffte fi das Heer ſchlagfettig 
ein. Am jenſeitigen Ufer des Bosporus (auf der Sıre 
de, wo jetzt Befchiek: Taſch liegt) harten ſich Aleriusı 
und deſſen Schwiegerfahn: Theodor Rascaris, mit ſieb⸗ 
zig tauſend Mann aufgeſtellt. — Auf ein gegebene 
Zeichen fegten ſich ade Schiffe in Bewegung, und durch⸗ 
kreuzten unter Trompetenſchall die Meerenge. Als ſie 
dem jenſeitigen Ufer nahe gekommen, warfen ſich meh 
rere Eampfgierige Ritter, die Dienfte der Boote del 

| fhmähend, ind Meer, und wateten, das Waſſer bis 
über ben Gürtel, dem Lande zu. Dem Beiſpiele folgten 
die Übrigen Ritter und das Fußvolk. Alle drängten ſich/ 
ohne Kommando wie opne Ordnung, vor nad dem 
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Ufer. — In diefem Augenblidewäre es um bie Kreiz⸗ 
fabrer geſchehen gewefen, wenn das feindliche Heer eini⸗ 
gen Mutb befeffen hätte. Aber kaum hatten die eriten 
Lateiner die Küfte gewonnen; als die unabfehbaren Liz 
nien der Griechen in wilder Unordnung die Flucht er: 
griffen, — Lager und Gepaͤcke den Gegnern überlaifend. 
— Noch am nämlichen Tage wurden vieleter bie Stadt 
umgebenden Dörfer, und die pradtvollen Lendhäuſer 
der Conſtantinopolitaner, genlüntert. — 

Am noͤrdlichen Geſtade des Hafens Ceras erhob fi, 
auf einer Reihe von Hügeln, die Vorftadt Galata. 
Nächſt derfelben ftand, am Meeresufer, ein ftarker 
Thurm, an weldem eine dicke eiferne Kette befeftiget 
war, die bid zu dem jenfeitigen oder ſüdlichen Ufer des 
Hafens, in die Citadelle reichte, und den Eingang 
völlig verfperrte. Sie wurde von mehreren, in den Mee⸗ 
resgrund eingerammten, Pfählen unterftüßt. — Gleich 
nad) der Landung hatten die Heerführer den auf ten 
Mauern Balatas verfammelten Einwohnern den Prins 
zen Aferius gezeigt, und fie aufgefordert, ſich dem recht: 
mäßigen TIhronerben zu unterwerfen. Doch aus Furcht 
vor dem Tyrannen wagte es keiner derfelben, Theilnahme 
an dem Prinzen zu verrathen. — Um die Stadt zu 
Waſſer, und zu Lande anzugreifen, mufite vorher Ga⸗ 
lata, ſo wie ter Hafen, erobert ſeyn. Der Sriegerath 
befhloß, daß zu gleicher. Zeit das frankifche Heer den 
Angriff auf den Thurm von Galata, Dandolo mir den 
venezianifhen Galeeren'jenen auf den Hafen, ausfüh⸗ 
ren follten. — 

Das Heer brachte die Nacht bei der Judenvorſtadt 
iu, und wollte am Morgen des 7. Juli fo eben gegen 
den Thurm vorrücen, als die ganze Beſatzung und ein 
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Theil der Bürger der Hauptfiabe, den Franken eutge 
gen kam. Zu diefem Ausfalle hatten tie Griechen ider 
in der Nacht den Mieerbufen Geras theils auf Schiren 
überfegt, theils ihn zu Lande längs bem Geſtade ums:z 


gen, und griffen nun das Lager an. Sie wurben <> 


ſchlagen. Ein Theil flüchtete nad den Schiffen, un 
diefe gingen meift durch Überladung unter, Andere Ha» 
fen fuchten fi in den Zhurm von Galata zu retten: 


aber die Franken folgten ihnen ſchnell, und drangen mu 
den Griechen zugleich in denfelben ein. Die Mehrzah 


der Griechen z0g fi, um den Meerbufen herum, übe 


den Fluß Barbyſes (oder Lycus; jetzt Kiaghid- hane), 
der fi im innerften Winkel des Hafens ind Meer ftür 


-zet, nad) der Stadt zurüd. — Die venezianifche Fleue 
griff nun dievon ben zwanzig, mis ©oldaten und Kriegs 
mafchinen befegten, Galeeren vertheidigte Kette des Ha 
fens an. Hier entipann fi ein hartnäckiger Kampi. 
Die Griechen beſchoſſen die Venezianer mie Pfeilen 
und Steinen, und verurfadhten denfelben großen Ver. 
luft. Endlid wurde durch einen günftigen Windſtoß das 
Schiff: der Adler, welches mis einer ungeheuren flab 
lernen Schere verfehen war, gegen die Kette getrie 
trieben ; diefe wurde zerſchnitten, und die Flotte fuhr 
in den Hafen ein. — _ 

Der Kriegsrath beſchloß nun, den n Angeif auf die 
Stadt, zugleid von der Seite des Meeres, und von 
ver Landſeite zu beginnen. Vier Tage wurden mit den 
Vorbereitungen zugebracht, und die Kriegsmafcinen 
zum Gebraude eingerichtet. Am fünften Tage (den 12. 
Zuli) marſchitte tas Heer, um den Hafen Eeras her: 
um, gegen das Thor von Blacherna (im nord«weitlihiten 
Theile der Stadtmauern, wo jetzt die Kapi Thore Ballaı 
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Sapuffi, Haivan Serai Kapufli, und Egri Kapu lie⸗ 
gen). Die Flotte fegelte im Hafen, auf gleicher Höhe, 
längs dem nördlihen Geſtade fort. Am Fluffe Barby⸗ 
fes machte das Heer halt, und die Flotte warf nabe 
an deſſen Mündung die Anker. Die Griechen hatten 
die fleinerne Brüde abgetragen, und fih am rechten 
Ufer des Fluſſes aufgeftellti. Sobald aber die Maſchinen 
der Franken aufgepflanzt waren, wurden die Griechen 
durch ;einen Hagel von Pfeilen und Steinen vertries 
ben, und dann die Brüde, mit vierundzwanzig Stun⸗ 
den hindurch angeftrengt fortgefegter Arbeit, hergeſtellt. 
Die Griechen hielten fih in einiger Entfernung, und 
beobadhteten den Brüdenbau. Es ſchien, als ob fie den 
Übergang flören wollten; wozu fie, außer ihrer gro⸗ 
Ben Mehrzahl, noch der Umſtand einlud, daß die Frans 
ten nur in einer einzigen, ſchmalen Kolonne übergeben 
fonnten. Aber ald die Spitze der Letzteren bie jenfei- 
tige Ebene betrat, floh das griedhifhe Heer nach ber 
Stade zurüc. Die fränfifhe Armee lagerte fi vor der 
weſtlichen Seite des Dreieckes, welches die eigentlis . 
de Stadt zwifhen bem Mare di Marmora und dem 
Hafen Ceras einnimmt. Jedoch füllte fie, wegen ihrer 
Schwaͤche, nur einen geringen Theil diefer Strede, zwi⸗ 
fhen dem Thore von Blacherna und dem Klofter der 
Heiligen Cosmus und Damian, aus. 

Dor dem Beginn des weiteren Angriffs, wurben 
Porlamentäre abgefchidt ; die Beſatzung wurde zur lins 
terhandlung aufgefordert, und Prinz Alerius ben die 
Mauern bedeckenden Einwohnern gezeigt. Aber bie Gries 
hen antworteten nur mit Pfeilfhüffen. So fehr das 
Voll dem Ufurpator abgeneigt war, fo war doch ihr 
Haß gegen die Lateiner, oder bie katholiſchen ˖ Chriſten, 
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noch weit größer; befonders, ba Alexius TII. üſtiger 
Weiſe das Gerlicht verbreitet hatte, daß die eigemli⸗ 
che Abficht der Lateiner dahin gebe, die griedhifche Kir 
he zu unterdrüden, und biefelbe dem Papite zu un: 

terwerfen. | 
Das fränkifche Heer zählte vierzigtaufend Streiter. 
Die Stadt aber fhloß eine Million Bewohner in ihren 
Mauern ein, unter ivelchen fi fehzigtaufend Reiter, 
und eine wenigften3 noch viermal flärfere Menge War: 
fenfübiger zu Fuß, befanden. Die vortheilhafte Lage 
Conftantinopels, fo wie die Stärke der dasfelbe umge 
benden Mauern und Thürme, erleichterten die Ber 
theidigung. Der Umfang der Befeftigung auf der Land: 
feite betrug über zwei Stunden. Sechs Thore führten 
dort ind freie Feld. Die Franken mußten fi, bei ihrer 
geringen Zahl, begnügen, Eines derfelben anzugreis 
fen ; fünf Thore blieben den Vertheidigern für ihre Aus: 
fälle gänzlich offen. Selbſt am Thore von Blacherna 
vermochten die Franken nit, zu hindern, daß griedi- 
fhe Scharen oft herausbrachen. Daher mußte immer 
wechfelweife eines der ſechs Korps unter den Waffen 
fteben, um das Lager zu decken, die Ausfälle zurück⸗ 
zuſchlagen. Aber auch das Übrige Heer hatte weder Tag 
nob Nacht Nude. Ein Allarm folgte dem Andern. 
Täglich mußten ſich die Truppen ſechs bis fiebenmal in 
Schlachtordnung ftellen, nnd fein Soldat Eonnte, mer 
der beim Eifen, noch beim Schlafen, die Waffen von 
ſich legen. Unaufhörlich umſchwärmten griechiſche Scha⸗ 
ren das Lager, und fingen die Fonragierer ab. Es trat 
gar bald empfindfiher. Mangel an Nahrung ein; da 
Niemand ſich weit wagen konnte, um Lebensmittel auf 
zufuchen. Mehl war zwar aufbrei Wochen vorräthig, — 
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dagegen aber kein Schlachtvieh, und nur fehr wenig ein» 
gefalzenes Fleifh, vorhanden. Die Soldgten nährten 
fi größtentheild von dem Fleiſche der Pferde, die bei 
den Ausfällen getöbtet wurden. — 

Nachdem die Franken mehrere Tage ſich begnüget 
hatten, ihr ganz offenes Lager nur mit den Waffen in 
der Hand zu fhüßen, erkannten fie endlich die Noth⸗ 
wendigkeit, fi mit künſtlichen Schutzwehren zu umge: 
ben. Diefe beftanden in ftarfen Schanzen und Pallifa- 
den. Die Griechen fegten ihre Ausfälle fort, wurden 
aber bei jedem Angriff auf dad Lager zurüdgefchlagen , 
und meiftend von den Franken bis an die Mauern vers 
folgt; wo dann die Leßteren durch Steinſchüſſe abge⸗ 
trieben wurden, und mit Verluft ihrer kühnften Krie⸗ 
ger ind Lager zurückkehrten. — 

Zehn Tage hatte das Heer bereits in biefer übel: 
georbueten und erfolglofen Unternehmung jugebradt, 
als endlich am 27. Juli die Franken von der Land⸗, die 
Venezianer von der Sees©eite, den allgemeinen Sturm 
ausführten. Die vjer Korps der Grafen Balduin und 
Heincich von Slantern, Ludwig von Blois und Hugo 
von Saint : Paul wurben zum Angriff, — bie beiden 
bes Marquis von Montferrat und des Grafen von 
Montmorency zur Dedung des Lagers beflimmt. — 
Eine große Anzahl der mit Krampen und Schaufeln 
ausgerlifteten Pionniere arbeitete feit einigen Tagen, die 
Zugänge zu ebnen, Wege zu bahnen. Endlich began⸗ 
nen fie, — gedeckt von fogenamnten Schildfrbten, oder 
ſtarken hölzernen Schutzdächern, — den auf biefer 
Seite die Mauern umgebenden Graben mit Erde aus: 
zufüllen. Dann wurden Über zweihundert und fünfjtg 
Kriegsmafchinen aller Art : Widder, Rollthürme, Stein 

’ 23 





won SBA em 


fehleudern, u, dergl., vorgefhoben, und begannen am 
17. Zuli, ihre Wirkſamkeit, theils. zur Zerftorung 
ber Mauern, theils zur Vertreibung der auf benfelter 
geftellten Vertheidiger, zu entwideln. 

Mach einer mehrftündigen Arbeit ftürgte ein Mauer: 
thurm unter den Stößen der Widder zufammen, un! 
öffnete eine weite Breſche. Balduin eilte mit feine 
Kolonne über den Schutt hinauf, fand jedoch einen ir: 
neren Abfchnitt vor fih. Eilends wurden Leitern berber 
gefhafft, und die Franken fudsen, auf denfelben be 
zweiten Wall zu erfleigen. Auf diefem Punkte flanten 
des Kaifers pifanifhe Hilfstruppen, und feine nortis 
ſche Leibwache, die Waräger. Beide Korps wetteiferten 
in der tapferften Bertheibigung. Die Sturmleitern wur: 
. den theils zerſchmettert, theild umgemorfen. Nur funf 
Ritter und zehn denfelden folgende Soldaten erſtiegen 
die Mauer, ſahen fih dann aber allein "gegen die zahl. 
loſe uͤbermacht, und ohne Rückweg. Sie verſchmaͤhten 
den angebotenen Pardon, und vertheidigten ſich mit 
ihren Streitäͤxrten eine gute Weile, bis fie der Menge 
unterlagen. Zwei biefer Ritter wurden gefangen, — 
die übrigen, nebft den Soldaten, über die Mauer hin 
abgeftür;t. Die Franken hatten fi indeß von den Wer 
en zurück, außer die Schußweite gezogen, und ruh⸗ 
ten von ihrer Anftrengung aus. — Kaifer Alerius hatte 
bisher noch nicht daran gedacht, die Kraft des Angriffs 
durch einen Ausfall zu brechen. Mehr als hunderttaus 
fend Bewaffnete ftanden verfammelt, und feines Win: 
kes gewaͤrtig; aber diefer erfolgte nicht. In einem bo: 
ben Thurme des Pallaites von Blacherna fißend, Über 
ſah er den Schauplag bed Kampfes, harrte ımthätig, 
und wie am Geifte gelähmt, des Ausganges ; und als 
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Die beiden gefangenen Ritter ihm vorgeführt wurhen , 
fhien er ſich bereits für den Sieger zu halten. — 
Unterdeffen hatte auch, der Angriff von ber See⸗ 
feite begonnen. Die ganze Kriegsflotte nahte in zwei 
Linien dem füdlihen Geftade des. Hafens: in erfter 
Linie die Galeeren, deren Verdecke mit Eleinen Steins 
fehleudern, und mit Bogenfhügen befegt waren ; in eis 
ner zweiten Linie die großen Transportichiife, auf wel⸗ 
hen fich die größten Maſchinen zum Werfen der Pfeile 
und Steine befanden. Diefe Lesteren waren beſtimmt, 
ſich, während die Galeeren die Lantung ausführten, 
vor Anker zu legen, und. die Mafchinen mit voller Kraft 
wirken zu laffen. Auch waren auf deren Vor: und Hin⸗ 
tertbeilen hölzerne Thürme aufgerichtet, und mit Bo⸗ 
genfhüsen befeßt. Selbſt in jedem Maſtkorb befanden 
fih mehrere folhe Schüßen, die von diefer Höhe die 
Mauern überſahen, und burd die Wirkung ihrer Ge⸗ 
ſchoße diefelben von Vertheidigern reinigen follten. —. 
Der ehrwürdige Dandelo führte die beiden Linien, un« 
ter dem Schale der Trompeten und Pauken, zum Kams 
pfe. Als die Schiffe auf Schußweite vor der Strede 
der Mauern, durch welche bag heilige, das Peters⸗ und 
das Leuchthurm⸗Thor (jest Aja Kapuffi, Petri Kapuſſi 
und Ferner Kapuſſi) nah dem Hafen führten, anges 
fommen, begannen über vierhundert Mafchinen, Steine 
auf die Mauern zufchleudern. Indeß zögerten die Ga⸗ 
leeren längere Zeit, and Ufer zu vudern. Die Ermahs 
nungen und Befehle Dandolos blieben vergeblich, bis 
er felbft fein Admiralfchiff fo nahe ald möglich ans Ufer 
legte, und fi dann von feinen Leuten ans Land brin« 
gen ließ. Vor ihm wurde die Sahne des heiligen Mar⸗ 
kus getragen. Diefes Veifpiel wirkte. Alle Galeeren 
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beeilten.fih nun, zu landen. In deren Zwiſchenräumen 
fuhren nun auch die Schiffe der” zweiten Linie an Las 
Ufer. Auf mehreren derfelben waren an den Matten 
Eünftliche Fallbrücken angebracht, die mit ihren Endes 
bis auf die Stadtmauern reiten; und Über wel 
dann die Krieger, vier Mann breit, nah den Wällen 
vordrangen. Seht begann, von diefen Brüden ans, 
ein blutiges Handgemenge ; indeß die gelandeten Tru— 
pen theils auf Leitern die Mauer zu erſteigen, theils 
den Fuß derfelben zu untergraben fuhren. Won beiten 
Seiten regnete es Steine, Pfeile und Wurffpieße. Die 
Griechen fügten den Stürmenden, befonders durch grie: 
chifches Feuer und Sturmbalken, bedeutenden Schaden 
zu. — Endlich ward von den Eühnften Stärmern einer der 
Feftungsthürme erftiegen, und die Fahne des heiligen 
Markus aufdenfelben gepflangt.Die Sriechen verloren bei 
diefem Anblicke die Faſſung, und begannen zu weichen. Die 
Venezianer erflimmten nun fharenweife die Mauern, 
und eroberten fünfundzwanzig Thürme. — Danbolo 
ließ, dur eine Schaluppe, eiligft den Franken bie 
Nachricht von den errungenen Vortheilen bringen. Dann 
befahl er feinen Teuppen, fi mit Vorfiht, von den 
Mauern hinab, in die benächbarten Theile der Stadt 
zu verbreiten. — 

Der Kaifer wurde dur den Siegesruf der Vene: 
zianer gewaltig erfchüttert. Unentfchloffen ſchwankte er 
zwifchen der Neigung zur Flucht, und der Nothwen— 
digkeit, für die Erhaltung feines Thrones doch etwas 
zu wagen. Endlich, von feinem tapfern Schwiegerfohne 
Theodor Rascaris ermuntert, ftellte er fi an die Opitze 
der Truppen ; die ganze flreitfühige Bevölkerung der 
Hauptſtadt fhloß fich denfelben an, und durch alle Stra: 
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fen ftürzten Kolonnen jenen Quartieren zu, in wels 
hen fi nun bereits die Venezianer feſtgeſetzt hatten. 
Dieſe, überzeugt, einer fo großen uͤbermacht nicht wi⸗ 
derſtehen zu Eönnen, ſteckten, um die Gegner aufzu⸗ 
halten, bie vorliegenden Gebsude bes Petrions (eines 
Stadtvierteld , welches jebt Zanar genannt, und von 
Griechen bewohnet wird) in Brand. Ein heftiger See: 
wind verbreitete die Flammen mit Blitzesſchnelle über 
den weftlihen Theil ber Stadt. Bald ftand der über 
eine Stunde breite Raum, von bem Pallaſt Blacherna 
bis zur goldenen Pforte (in der Gegend des jebigen 
Ihores der fieben Thürme), im Seuer. Dichte Rauch⸗ 
wolken verfinfterten die Luft, und büllten den Kampfes 
platz ein. Die Griechen konnten nicht mehr durd das 
Feuermeer dringen, und waren hinreichend damit bes 
(dhäftigt, die Bewohner und deren Habfeligkeiten aus 
den brennenden Haufern zu reiten. Die Venezianer 
zogen fich indeß auf die eroberten Wälle und Thürme 
zurück. — 

Der Kaiſer benübte dieſen Augenblick, wo der ſchreck⸗ 
liche Brand auch das Vorbringen der Venezianer un⸗ 
möglid machte, um fid) mis feiner ganzen Macht ge» 
gen die Franken zu wenden. Theodor Lascaris führte 
die Truppen aus den Thoren, und breitete ſich auf ber 
Ebene aus; das Fußvolk in der Mitte, die Reiter auf 
beiden Flügeln. Die große Übermadt Eonnte die Fran⸗ 
ken leicht ummwiceln und erdrücden. Diefe hatten , feit 
dem mißlungenen &turme der Brefhe, nichts mehr 
unternommen ; obwohl fie Dandolos Botfehaft von dem ' 
Gelingen des Fjenfeitigen Angriffs bereits erhalten hats 
ten. Vor ſdem Thore Blacherna aufgeltellt, erwartes 
ten fie unthätig den Fortgang, oder tie Wirkung, der 
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Feuersbrunſt. Als die griechiſhen Kolonnen aus dm 
Thoren ftürzten, zogen ſich die Ftanken an das Lager 
zurid. Kaum. hatten die Griechen einen Theil ihrer 
Schlachtordnung gebildet; als fie, bis auf Schufes: 
te, ber fränfifhen Linie nabten, und fie mit Pfetie 


befchoflen. — 
Danbolo hafte unterdeffen Nachricht erhalten, dei 


die ganze Macht der Griechen fi gegen die Franka 


wende, und daß denfelben große Gefahr drohe. Er 504 
fogleih alle feine Truppen von den eroberten Werken 
zurüd, und ließ fie in die Schiffe feigen. Diefe fu 
ren dann längs dem Geſtade nad) ber Gegend des Tho— 
res Blacherna ; festen die Venezianer bort wieder ams 
Land, und diefe ſchloſſen fi) den Franken an. — Die 
Griechen hatten noch Eeinen entſcheidenden Angriff be⸗ 
gonnen, und begnügten ſich mit dem geringen Scha— 
den, den ihre Pfeile den Kreuzfahrern zufügten. Der 
Kaiſer hatte bisher, in glaͤnzender Ruſtung, die Rei- 
den feiner Krieger durchritten, und ihnen Muth zuge: 
ſprochen. Als er aber die Venezianer fi mit den Srans 
Een vereinigen fah, verlor er die Faſſung, ließ zum 

Rückzug blafen, und barg, von den Kreuzfahrern ver⸗ 

folgt, feine Schande in den Mauern. — Es war uns 

terdeffen Abend geworden; aber die Dunkelheit wurde 

durch die Feuerſaͤulen erhellet, die aus der brennenden 

Stadt aufftiegen. — 

Noch in der nämlihen Nacht, vom 17. auf den 8. 
Juli, ergriff Alexius III. die Flucht, und ſchiffte durch 
den Bosporus unbemerkt ins ſchwarze Meer, nad Za⸗ 
gora, einer thracifhen Küftenftadt. — 

Der ıB. Zuli war unter unbedeutenden Gefechten 
vergangen. Die Kreuzfahrer hielten fig ruhig in ihrem 


| 
| 


VI. 


Literatur. 


Handbuch des Militärgeſchäftsſtyls, für Of- 
fiziere der k.k. Armee, mit den nöthigen Vor⸗ 
begriffen über Gefhäftsegang und Geſchäftsführung eis 
ner gedrängten Anleitung zum deutſchen Style, und der 
Abhandlung über Inhalt und Form aller, ſowohl in 

-Öffentlihen Dienft» ald Privat⸗Geſchäften vortommens 
den Auffäße, nebft den vorzüglihften Tabellen. — Bon 
Karl Johann Stieber, Hauptmann des k. k. 8. 
Linien s Infanterie » Regiments Erzherzog Ludwig. 
— Bien 1827 , bei Heubner. — 


Dar Verfaſſer Hat felt mehreren Jahren über den Mir 
Titärgefchäftsftgl öffentlichen Unterricht gehalten, und aus 
feinen dießfälligen Vorträgen entftand das vorliegende Band: 
buch. Es hat zum Zwede, alle jene fchriftlihen Gelchäfte, 
deren Beforgung jeden Offizier, in feiner dienftlichen Lauf⸗ 
bahn, fo wie in feinen Privatverhältniflen, vorfommen 
kann, zu betrachten, und die Ausfertigung der dabei vors 
kommenden Auffäße zu erläutern. Da diefelben auf einer 
gründlichen Kentniß des eingeführten Geſchäftöganges berus 
hen, und zu ihrer Adfaſſung Ionifche Ordnung in der An« 
lage, und quter Styl der vorkommenden Gefchäftsfchrifs 
ten uperläßlihe Bedingungen find, fo hat der Berfafler 
auch mit diefen Grundlagen fein Werk eröffnet. Dasfelbe 
beginnt mit dem Gefhäftsgange. In diefem werden 
die militärifchen Stellen, mit ihren Wirkungskreifen, dann 
die Eivilßellen aufgeführt. — In der Gefhäftspra 
gis kommt die Behandlung von Dienftesfchriften, bei de 
ren Empfange und Griedigung, — das Konzipiren, mit 
den Grundfägen eines auten Styles, — die Erpedirung, 
und die Aufbewahrung der Dienfifcheiften. — das Tabel: 
lenweſen, — die Briefe, — die Tirulatur und die Adref 
fen vor. Dann folgen Beifpiele von Briefen; worauf der 
Verfaſſer zu den Dienflesfchriften aller Art übergeht. Es 
folgen fi die Ginaaden, — Beſcheiniaungen und Quit—⸗ 
tungen , — Entwürfe, — VBollmadıten , — Pälfe uud 
Gertifitfate, — Marfhrouten, — Reifepartitularien, — 
die Dienftesfhriften bei Führung von Transporten, — 
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Prinz Alerius, von allen Oberanführern der Lateiuer 
umgeben, feinen feierlihen Einzug. Das Welt hatte 
die Leiden der vergangenen Tage bereits vergeifen, zud 
überließ ſich einer ausſchweifenden Fröhlichkeit. Die 
Kreuzfahrer waren froh, fo leichten Kaufes, wie fx 
glaubten, die fehwierige Unternehmung beendet zu be 
ben. Um die Gelegenheit zu zufälligen Zwiften , ze 
fhen den unteren Klaffen der Sriehen und den later 
nifhen Kriegern, zu entfernen, bezog das Kreuzheer 

- ein Lager an der nördlichen Seite des Meerbuſens, bei 
der Vorftadt Galata, und wurde dort von den Grie 
hen, in ber erften Zeit, mit allen Nothivendigkeiten 
reichlich verfehen. — Am ı. Auguft wurde der Prin; 
Alexius zum Kaifer und Mitregenten gefrönet. — 


(Die Bertfehung fotlge.) 


⸗ 
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VI. 


Literatur. 


Handbuch des Militärgefhäftsftyls, für Of 
fiziere Der k. k. Armee, mit den nöthigen Bor» 
begriffen über Gefchäftsgang und Geſchäftsführung eis 
ner gedrängten Anleitung zum deutſchen Style, und der 
Abhandlung über Inhalt und Form aller, ſowohl in 

"öffentlihen Dienft: ald Privat⸗Geſchäften vorfommens 
den Auffäge, nebjt den vorzüglihfien Tabellen. — Bon 
Kari Johann Stieber, Hauptmann des k. k. 8. 
Linien « Infanterie » Regiments Erzherzog Ludwig. 
— Wien 1827, bei Heubner. — 


Der Verfaſſer hat feit mehreren Jahren über den Mi- 
litärgeſchäftsſtyl öffentlichen Unterricht gehalten, und aus 
feinen dießfälligen Vorträgen entftand Das vorliegende Hand: 
buch. Es hat zum Zwecke, alle jene fchriftlihen Geſchaͤſte, 
deren Beſorgung jedem Offizier, in ſeiner dienſtlichen Lauf⸗ 
bahn, ſo wie in ſeinen Privatverhältniſſen, vorkommen 
kann, zu betrachten, und die Ausfertigung der dabei vors 
tommenden Auffäge zu erläutern. Da diefelben auf einer 
aründlichen Kentniß des eingeführten Gefchäftöganges beru⸗ 
ben, und zu ihrer Adfaffung logiſche Drdnung in der An⸗ 
lage, und guter Styl der vorkommenden Geſchaͤftsſchrif⸗ 
ten uperläßlihe Bedingungen find, fo hat der Verfafler 
auch mit diefen Grundlagen fein Werk eröffnet. Dasfelbe 
beginnt mit dem Befhäftsgange. In diefem werden 
die militärifchen Stellen, mit ihren Wirkungskreiſen, dann 
die Eivilffellen aufaefüprt. — In der Geſchäftspra— 
gis fommt die Behandlung von Dienftesfchriften, bei de 
ten Smpfange und Erledigung, — das Konzipiren, mit 
den Grundfäßen eines auten Styles, — die Erpedirung, 
und die Aufbewahrung der Dienfifchriften, — Das Tabel: 
lenwefen, — die Briefe, — die Tirulatur und die Adreſ⸗ 
fen vor. Dann folgen Beifpiele von Briefen; worauf der 
Verfaſſer zu den Dienſtesſchriften aller Art übergeht. Es 
folgen fih die Einaaben, — Belheiniaungen und Quit—⸗ 
tungen ,„ — Gntwürfe, — Vollmachten, — Päſſe und 
Gertifitate, — Warfhhrouten, — Reifepartitularien, — 
die Dienftesfchriften bei Sührung von Transporten, — 


die Befchreibung von Perfmen, Sachen, Gebäuden, 2a 
gern, — die Zeugniffe, — die Spezies Facti, — alle Ir: 
ten von Protokollen, worunter aud die Verhöre, — Pie 
Rapporte, Meldungen, Vorſchläge, Außerungen, u.f.»., 
— Ginbealeitungsberihte, — Bittfhriften, — Klaafdr.;: 
ten, — dienftlihe Befehle, — die Kontralte aller Art, — 
Die Kriegsverträge, Kapitulazionen, Waffenfilltände, — 
die Schirmbdriefe, — die Schuld» und Bürgichaftsfcheine 
— die Geilionen und Schenkungen, — die Garta Bianca, 
— die Berzichtöreverfe, --- die Heirath6: Kauzions = Mid: 
mungdurfunden, — endlich die gefammten Schriften über 
Berlaffenfhaftsgegenftände, nämlih: Teſtament, Sperre, 
Erbserklärung, Inventur, Licitazion, Schadloshaltuugs: 
revers. Da viele dieſer Schriften in tabellarifcher Form 
entworfen werden wüllen, fo machen drei und zwanzig For: 
mularien der Tabellen den Schluß des Werkes. 

Dur die zwedmäßige Ordnung, welde in Diefem 
Werke befolgt worden, durch den gedrängten, dennoch Fla: 
ren Vortrag, und durch die wohlgemählten Beifpiele, er 
fheint dasfelbe vollkommen geeignet, bei Berfaffung der 
verfchiedenen Gattungen dienftlicher Auffäge von angeben: 
den Militärs als Leitfaden gebraucht zu werden. — 


.® 
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Neueſte Militaͤrveraͤnderungen. 
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Beförderungen und überſetzungen. 


Saarlaq, Franz v., GM., u. Brigadier in Zara, z. 
Feſtungskommandanten in Zara ernannt. 

Kurz Edler v. Traubenfeld, Andreas, GM. u. Bei⸗ 
gadier in Stanislau, in gleicher Eigenſchaft 
nah Przemisel überfegt. 


Neftor,Zohann, GM. u. Brigadier in Kronftadt, in diefer 
Gigenfchaft nah Vincovscze überf. 

Schiptav.Blumenfeld, Wenzel, Oberſt v. 3. Art. R. 
z. GM. nach Lemberg bef. 

Villatade Villatburg, yrtanʒ Chevalier, Obſt. v. 
Savoyen Drag. R., z. GM. u. Brigadier 
in Kronſtadt — 

Oächt, Vinzenz, Obſtl. v. Söldenhofen J. R., z. Oberſt 

im R. bef. 


Roditzky v. Sipp, Karl Bar., 1. Maj. v. detto, z. 
Obſtl. detto detto. 

GSGuzmand'oOllivarrez;, Karl, 2. Maj. v. detto, z. 2. 
Maj. detto detto. 

Heymann, Vinzenz, Hptm. v. Mayer J. R., z. 2. Maj. 
bei Soldenhofen J. R. bef. 

Khevenhü i ler Metfch, Franz Graf, Dbftl. bei Wimpfs 

fen J. R. 5. Oberſt bei Hochenegg J R. detto. 

Bocealari, Joſeph, 1. Maj. v. Wimpffen J. R., z. Obſtl. 
im R. detto. 

Jaentſchkev. Nußbaumfeld, dran Obſtl. v. Mayer 

. R., z. Oberſt im R. 

Forni, Serdinandv.,ı.Maj.v. beten Dofit. Detto detto. 

Gerbardi,Ygnazv., 2. Da). v. det. 1. Mai. detto dto. 

Donadeo, Franz, Hptm. . Söldenhofen J. R. z. 2. 
Maj. bei Mayer 5 R. detto. 

Bechtold, Poli Bar., Obſtl. v. Hohenzollern Ehe. 
g. R., z. Oberſt im R. detto. 
Portenfhlan v. Ledermapger, Johann, 1. Maj. v. 

detto, 3. Obſtl. detto detto. 

Rochepine, Wenzel Bar., ». Rittm. v. detto, 3. Maj. 
detto detto. 

Lobenſtein, Wilhelm v., ſupern. Oberſt v. O' Reilly 
Chev. Leg. R., in die Wirklichkeit bei Roſen⸗ 
berg Chev. R. eingetheilt. 

DAuteil, Herkules Graf, Mai. v. ‚Rofenberg Chev. Leg. 
R., z. Obſtl. Im NR. be 

Gaisruck, — Graf, 2. Maj. v. detto, z. 1. Maj. detto 


det 

Ballarini, art Edler v., 1. Rittm v. D’Reilly Ehen. 
Leg. R., 3. 2. Maj. bei Rofenberg Ehev. Leg. 
R. detto. 

Hein, Anton Bitter v., 1. Rittm. v. Roſenberg Ebev. Leo. 
R., j.2. Maj. bei D’Reilly Ehev. Leg, R. detto. 

Thalherr, Michael Nitter v., Obſil. v. Erzh. Joſeph 
„Hufaren, 3. Oberſt im R. detto. 

Sraffer, Franz Ritterv.,ı. Mai. v. detto, 3. Obſtl. dio.dto. 
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- Epfenftein, Joſeph, 2. Mai. v. Erzh. Joſeph Huf. R.. 

.1. Maj. im R. def. 

Lentey». N enteund Zadorfalva, Anton, ı. Ric, 
v. detto, 3. 2. Mai. detto detto. 

Liehtenftein, Karl Fürſt, Ma; v. Hardegg Kur, 
z. Ddfll. bei Wallmoden Kür. N. Detto. 

Danktelmann, Wilhelm Bar., ı. Rittm. v. Waln: 
den Kür. R ‚5. Mai. bei Hardegq Kür. R. Berta 

Zagitzek v. Kehlfeld, Karl, Maj. v. Eſterhazy 3 X. 
q. t. 3. Benczur J. R. überf. 

Tretter, Karl, ı. Mai. v. Erzh. Ludwig 3. R.. 3. Obil 


im R. bef. 
Schmitt v. Kehlau, Philipp, 8. Maj. v. detto, 3 ı. 
Mai. detto detto. " | 
Worlik vo. Zahorzansky, Franz, Hptm. Io. Detto, ;. 
8. Mai. detto detto. 
Watte, Johann, Maj. v. Rangenau J. R. q- t- 5. Für: 
ftenwärther 3. R. überf. 
DDbdberlinv. Mittersbacd, Peter, Maj. v. Fürſten⸗ 
. mwärther J. R., q.t. 3. Langenau J. N. Detto. 
Drlandini Del Becceuto, Heinrih Graf, Dbfll. ». 
Fürſt Bentheim J. R., z. Oberft im R. bei. 
Dekin v. Kinthal, Srang, ı. Maj. v. detto, j. Obſtl 
detto detto. 
Cſiolich v. Lösweneberg, Karl, 2. Maj. v. detto, 
z. 1. Maj detto detto. 
Wouwermanns, Fortun. v., Hptm. v. detto, z. 2 
Maj. detto detto. 
Bongard, Franz, Obſtl. v. Erzh. Ludwig J. R., als 
Platz⸗Obſtl. nach Salzburg überſ. 
Du Puis, Siegfried v., Obſtl. v. St. Julien J. R, ; 
Oberſt im R. bef. 
Folkushazyde Folkusfalva. Emeeich, 1. Maj. v. 
detto, z. Obſtl. detto detto. 
Pauer, Paul Bar.2. Maj. v. detto, 3. 1. Maj. detto detto. 
Tergoveſies, Sigmund v., Hptm. v. detto, z. 2. Maj. 
F detto —8 
ranz, Anton, Maj. v. Prinz v. Sachſen Kür. R., z. 
Obßl. im R. detto. 
Ries ner, Joſeph, 1. Rittm. v. detto, z. Moj. detto detto. 
Rimelin,, Franz, 1. Maj. v. Hochenega J. R., z. Obſtl. 
beim böhm. Grenzkordon detto. 
Bourey, Klaudius Franz v. 2. Maj. v. detto, z. 1. Mai. 
im R. detto. 
Rooß, Srany Bar., Hptm. v. detto, z. 2. Maj. deito 
etto 


’ 


C briſtoyb, v. ———— Simon, Obſtl. v. 1. was 
lach. GSr. J. R., z. Oberſt im R. bef. 
Reininger, gan, Rai. v Generalguastiermeiflerftab , 
z. Obſtl. beim 1. walach. Gr. J. R. detto, 
Rodiſgit⸗ Michael v., Maj. v. Brooder Gr. JR, 
.t..n walad). Gr. J. R. überf. 
Abram 001, Zimotheus v-. Mai. v. Deutfabanater Gr. 
J. N, 4. Brooder Gr J. R. detto. 
Nadichevi F Bardoi.. Rai. v. Gradiölaner @r. ER, 
3. Deutfchbanater Gr. J. R. detto. 
Z3imburg, — Ger» Maj. v. 1. walach. Gr. J. R., 
.t.% Gradisfaner Or. JR. detto. 
Werner, Sons, Maj. v. Militär: $uhrwefen, z. ad La- 
tus beim Korpskommando ernannt. 
Bolfrasv. Ahbnenburg, Friedrich, 1. Rittm. v. detto, 
k . Im K. def. 
Grumm, Karl, 1. Rittm. v. Penfionsftand, z. Militärs 
Fuhrweſen eingetpeilt. 
Güttler v. Paquenkampf, Sranz, Kopl. v. Ralfer 
ER 3 wirt. Hptm. im R. bef 
Weigl, Iran, Kap 


9. detto, 3. wirkl. Hptm. detto detto. 
Hartwig, Johann, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto derto. 


Radanovid, Joſebh Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 
Heinzel, Joſeph, Ul. v. detto, z. Ds. detto detto. 
Bender, Sranz, Ul. v. detto, z. Obl. dettö detto. 
Mentfcit, Sanaz, Ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 
Taborefy, Stanz Kapl. v. Erzh. Ludwig J. R., z. wirkl. 
Hptm. im R. detto. 
Göth, Johann, Dbl. v. detto, 1. Kapl. detto detto. 
Schneider, Franz, Ul. v. detto, 3. Obl. detto detto. 
Muth, Bernhard, UI. v.detto, 3. Obl. detto detto. 
Zhorskyv. ae Ferdinand Ritter, Ul. v. Mazzu⸗ 


.Obl. im R. detto. 
Seodmanı n, Sokan, 


6. v. Alois Liechtenſtein J. R., 
4: Kapl. im R. detto. 


Janitzek, Sobann,, ul. 9. detto, z. Obl. detto detto. 
Bozziane, Joſeph, Ul.v. Straub R., j. Dbl. im NR. dto. 
Müller, Johann, Kapl. v. Trapp J. N, j. wirkl. Hptm. 
im R. detto. 
Streer, Joſeph v., Obl. v. deito, 3. Kapl. detto detto. 
Geiling, Karl, Ul.v. detto, z. Obl. detto detto 
Enders, Johann, Ul. v. Naſſan J. R, z. Obl. im R. Fa 
Rronthal, - Joſeph Edler v., Ul. v. Nugent % R 
Dbl. im R. detto. 
Wawreck, Joſeph, Kapl. v. Spienyi J. R., 5. wirft. 3 
im R. detto. 


Nauſcher, Alerander, Obl. v. Spimyi J. N., 5 Kar!. 
im R. bef. 


Hahn, Friedrih, Ul. v.detto, 3. Obl. detto detto. 
Macchio, Florian, Ul.v. Haugwig J. R. z. Obl. un R. dio. 
Schwaer, Joſeph, Obl. v. Watlet J. R. z. Kapl. im R. dee. 
Mislikk, Kaſpar, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Fontaine v. Felſenbrunn, Heinrich, Kapl. v. Ne: 
lington J. R., z. wirkl. Hptm. im R. dere. 
Fritz, Joſeph, U. v. Radoſſevich J. R. z. Obl. im MR. dette. 
Blaferovid, Sigmund, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Veith, Sigmund, Ul. v. Minutillo J. R., z. Obl. im R. dte. 
Rochepine, Guido Bar., Rad. v. Kaiſer Kür. NR. 3. U. 
im R. detto. 
Copet, Johann, Dbl.v. Sommariva Kür. N. 3. 2. Rittæ. 
im R. detto. 
Nyary, Joſeph Graf, Ul. v. detto, 3. Obl. detto derto. 
Wodnianskyv. Wildenfeld, Friedrich Bar., Kar 
v. detto, z. Ul. detto detto. 
Somboriv. Magyar:-Nagy: Sombor, Alerander, 
Obl.v.Savoyen Drag.R. , z. 2.Rittm. imM.dtc. 
Pizzoli, Ferdinand Chev., Ul. v. detto,;. Obl. detto dette. 
Wichmann, Johann, 2. Rittm. v. O'Reilly Chev. Leg 
R., 3. 1. Rittn. im R. detto. 
ters, Alerander Bar., 2. Rittin.v. dto. z. ı. Rittm.dto. dio. 
eßler, Gottlieb, Dbl. v. detto, z. 3. Rittm. detto dette. 
Eberan, Johann, Dbl. v. detto, 3. 2. Rittm. detto dette. 
Klebelsberg, Joſeph Graf, Ul. v.detto, z. Obl. detto die. 
Eiſinger, Johann, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Ragosnik, Joſeph, Kad. v. detto, z. Ul. detto detto. 
Gfefalvay, Alois v., Kad. v. detto, z. Ul. detto dette. 
Brankovich, Hieronymus, Obl. v. Noſtitz Chev. Leg. KR, 
z. 2. Rittm. im R. detto, 
pinfe, Fohanı, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
olfranceschi, Alois Graf, Kad. v. detto, z. Ul. Deo die. 
Balaſſa, Konſtantin, Obl. v. Würtemberg Huſ. R., z. 
2. Rittm. im R. detto. 
Almaffy,Paul v., 1. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Ddemmer, Samuel, Kad. v. detto, 3. Ul. detto detto. 
Koczyan, Friedrich, 2. Rittm. v. Erzh. Karl Uhl. R. 3. 1. 
Rittm. im R. detto. 
Schüll, Franz, Obl. v. detto, z. 2. Rittm. detto detto. 
Syberg, Alerander Bar., Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Grünne, Graf, z. Ul. bei Erzh. Karl Ühl. R. ernannt. 
Demich, Paul, Kapl. v. Oguliner Gr. J. R., 4. wirkl. 


‚ Hptm. im R. bef. 
Oreskovich, Michael, Kapl. v. dto. z. wirkl. Optm. dto. dto. 


won 2B7 — 
Schauerv. erätenfeld Karl, Obl.v. Bradistaner 
r. J. R., z. Ka pl. i ef. 
Sch satoviß. PR — —88 v. Peterwardeiner Gr. J. R. 
z. K m 
Kiß. Samuel „Di d v. 1. Sylie Gr. J. R., 3. Kapl. 


Buſty, Joſeph, Ul. v. detto, z3. Obl. detto detto. 
Dur, Mid ihael, DDN D v. 2. walad. Er. J. R., 3. Kapl. 


Leyß v. Paſchbach, "Anton , Kapl. v. 2. Jägerbat., 3. 
wirkt. Hptm. Im Bat. detto. 

Reiz, Karl, Obl. v. detto, 3. Kapl. detto detto. 

Baldauf, Avis, UI. v. 7. Zägerbat., 3. Obl. im Bat. dto. 

Strapl, Selebrid, ul. v. 10, Yägerbdat., q. t. 3. 4. Gar⸗ 
nifonsbat. überf. 

Linder, Seonolb, Obl. v. Prinz Leopold beider Sicilien 
J. R., z. Platz⸗ Obl. nach Zara detto. 


Penſionirungen. 


Marquette, Stephan v.. BM.u. Feſtungekommandant 
In Zara, mit FME. Kar. 

Franequen De Boquet, Peter Öberftv. Veyder J. R. 

Leibinger v Bundenthal, Karl Ritter, EM, 

Glaudius, Jopann Shen. , Dbftl. v. Rofenberg Ehen. 


eg 
Dunfv. A tehelm, —— v. Sobenjollern Ghev. 
Reg. R., mit Obſtl. Kar. ad h 
Erbenſtein v. Derber, Johann Ritter, Obſti. v. In⸗ 
genieurkorps. 
Hänffeler ar Karl, Obſtl. u. ‚Dlagfommandant zu Salz⸗ 
burg, mit Oberfl Kar. a 
Adamowits, Michael, Diaj. v. — J. R. 
Commandini, Sriebrich, „nei. v. Daugwig 3. R. mit 
Dbftl. Kar. ad h 
Beuſthör, Johann, 1. Kietm, v.D’Reilly Eher. Leg. R. 
Bauer, Ignaz, ı. Rittm. v. detto. 
Sherbaum, Joſeph, Hhtm. v. Kaiſer J. R 
Pürcher, Johann, Hptm. v. Graf Kinsky J. R. 
EAAAT Balentin, 2. Rittm. 9. Eommariva Aür. R. 
üller, Blaflus, 2. Rittm. v. Savoyen Drag. R. 
Rottler, Sranz, Obl. v. Hoch⸗ und Deutfgmeifter. N, 
Hankh, Johann, Obl. v. Naſſau I. R. 
Königsberger, Joſeph, Obl. v. Haugwitz J. R 
Szabo, Ladislaus, Obl. v. König v. Wärtemberg vuſ. R. 


dar. millt. Zeitſch. 1828 Il. R 


ud 
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Rathgeb, Joſeph Edler v., Platz⸗Ul. in Jara. 

Groller, Wenzel, Platz⸗Ul. z. Kufſtein. 

DeindI, Paul, Oberfeuerwerker v. Bombardierkorpe, mr 
UL Kar. und Penflon. 


"Auittirungen. 


Seftetitsde Tolna, Nikolaus Graf, 2. Rittm. v. Re. 
itz Chev. Leg. R., mit Kar. 
Hillebran > ‚ Anton, Ul. v. Großherzog Bader J. N, 
mit Kar. | 
Auerfperg, Iran; Graf, Ul. v. Kaiſer Kür. R. 
Boczalkopoky, Kranz Graf, 5. v. Kaifer 3. M. 
Molitor, Bernhard, 5. v. Erzh. Ludwig 3. N. 


Verſtorbene. 


Zaborsky, Emerich v., titl. Oberſt v. Penſionsſtand. 

De Peftſch, Karl, Maj. v. Luxem J. R. 

Madrid de Bolfſlagen— Franz, Maj. v. Penſions- 
@ \ 


ftand. 
Moreaude Gerbehaye, Joſeph, titl. Maj. v. detto. 
Dreyfing, Alois Bar., til. Maj. v. detto. 
Serſthacher, Wilhelm, Hptm. v. 1. Garnifonsbat. 
Borvewidh, Michael, Obl. v. ı. Banal Er. J. R. 
Bau, Joſeph, Obl. v. Minutillo J. NR. 
Deak, Ludwig v., Obl. v. Mecfery J. R. 
Müller, Ignaz, Obl. v. Erzh. Ludwig J. R. 
Orloſchich, Athanas, Obl. v. Radoſſevich J. R. 
Widmann, Franz Bar., Obl. v. Würtemberg Huſ. R. 
Ebereberg, Döwald Bar., Obl. v. Penſionsſtand. 
Müller, Franz, Ul. v. Kutſchera J. R. 
Kleeblath, Alois, U. v. Bellegarde J. R. 
Mollnar, Frauz, Ul. v. Radivojevich J. R. 
Mallinovich, Johann, Ul. v. Waraddiner Kreujer 


Szabo, Serdinand, 3. v. Salins J. R. 

















Verbefferungen im vierten_Deft. 


Seite 1135 2. Zeile v. o. ſtatt 25. Juli, ließ: 25. Juni. 
— 131 Zellen 12, 14, ı6 und ı8 bat der Beilag: 
\ mit Detto, mwegzubleiben. 
—  — Zeile 6 v. uw. iſt Heisufegen: mit Generalma⸗ 
jor& « Karakter u. Penfton. 





egen VBorweifung dei Praänumerationdsfheines 
as gefolgat, und aus eben diefem Grunde für in Verluſt gerathene 
che Scheine nie ein Dupplikat ausgefertiget werden. 

Das nihtsmilitärifche Pudlitum erbältdie Beitfchrift in 
Bien, indem Komptoir des öſtreichiſhenBeobdachters, 
rn Der Dorotheergaffe im Fleinen®alefianerhaufe 
nr. 1108, fürvier und zwanzig Öutden Eint. Sch. — 

Zn den öfreihifhen Provinzen nehmen, nad ber 
nit der P. FE. Ober » Hof, PoRamts-Hauptzeitungss@epedition ges 
teoffenen Derabredung ‚alle k. 2. Porkämter Behellungen an, 
gegen Erlag von dreißig Gulden W. W. für den gangen Jahr⸗ 
gang, wofür die Hefte monatlich mit der Briefpoſt verfendet werden. 
— Im Aus lande erden die Beſtellungen bei den betreffen: - 
den Dberpoftämtern gemadt. — 

Im Wegedes Buchhandels wende manfidan die Bu ch⸗ 
Kandflung Jobhann Gotthelf Heubner zu Wien. Es 
it von derſelben die Veranſtaltung getroffen worden , daß dieſe 
Zeitſchrift in allen Buhhbandiungen Deutfhlandsfür 
acht Thaler ſachſiſch zu haben iſt. Hierbei wird bemerkt, daß 
Die angeführten geringeren Preife zu 4 , und mit Poſtverſendung 
su a0 fl. Eint. Scheine, nur allein für kaiſ. Kreich iſche 
Mili tärs beſtimmt, und von diefen die Egemplare um ſolche 
Dreife nur beider Redaktion fſelbeſt gu erhalten find, im 
Wege des Buchbandels alſo von Niemand in Anſpruch ges 
nommen werden fönnen. 

Beiträge, welche für dieſe Zeitfchrift geeignet Gefunden 
worden ‚ tverden, nah geſchehener Einrüdung, der Drudbogen 
mit 20fl. Eint. Sch. honorirt. Die Berfaffer wollen es jedes Mal 
ausdrücktich bemerken, ob fie ungenannt zu bleiben wänfcen, 
oder ob dem Auffage der Name des Verfaſſers Heigefeht werben 


foß. — 





Die früheren Jahrgänge, von 2818 bis einfchlüffig 2927, 
often ein jeder vier und zwanzig Buld. Einl. Sch. — 
and find durch alle Buchhandlungen und Poftämter des 
ns und Auslandes zu befommen. Doc die öftreihiichen 
Herren Militärs erhalten noch jeden derfelben einzeln um 
vierzehn Gulden Ginl. Sch. — 

“Denjenigen Herren kak. Militärs, welche fünf, 
oder noch mehrere, Diefer verfhiedenen Jahrgänge von 
1818 bis einfchlüäffig 1827, zu gleich abnehmen, werden Die: 
felben um folgende herabgeſetzte Preiſe adgelaflen: 
fünf verfgiedene Jahrgänge flatt für 70 ſi. um Sofl. Einl. Sc. 


ſecho » » »„ „ B4u nn 60%. u» 
fiden . » » „nn du » 704 »  » 
acht . » #112. „80, 5 
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Oeſtreichiſche militaͤriſche 
Zeitſhchrift. 


Sechſtes Heft. 
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In omni autem preelio non tam multitudo 
et virtus indocta, quam ars et exerci- 
tinm solent praesiare vicloriam, 

Flavins Fregetius. 


— * 





Redafteur: I. B. Scheld. 





Wi en, ı828. 
Gedrudt bei Anton Strauß’s fel. Witwe. 











Verzeichniß 
bee 
Zitl. Herren Prännmeranten. 


Seine Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz, Erzberzog Berdinand. 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Franz Rarlı 


Seine Kalſerliche Hoheit der Erzherzog Karl Ludwig, Gouverneur 
und Generalkapitän bes Königreiches Böhmen, Beldmariall. 


Seine Kaiferliye Hoheit der Erzherzog Joſephe, Yalatin und Bene 
zaltapitän des Königreiches lingern, Feldmarſchall. 


Seine Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Johann, General ber Ravals 
lerie, SeneralsDireltor des Benies und FortifikaPons⸗Weſens, 
der Ingenieurs und der Neuſtädter Militärs Mradentie. 


Geine Kaiſerliche Hoheit der Erzberzog Ludwig, Beldyenameifter , 
Generals Direktor der Artillerie. 


Beine Königliche Hoheit der Erzderzog Ferdinand d' Eſte, Bene 


ral der Kavallerie, Fommandirender General im Koͤnlareiche 
Ungern. 


eine Röniglige Hoheit der Erzherzjog Marimilian d’ Ehe, Seid⸗ 
jeugmeißer. 


Abele, Freiherr, Feldmarſchall⸗Lientenaut. 

Ubendrott , Oberlleutenant vom lombardiſch⸗ venegianiſchen Br 
(dd. und Remontirungs s Departement. 

Atademie, Neuftädter Militärs, zwei Eremplare. 

Atademifhe Buchbandiung In Linz. 

Anater, Hofrath beim P. ®. Hoftriegsratt. 

Arnold, Buchhändler in Dresden , vier Eremp 


Xrtillerie sRegiment Nr. ı. drei Eremplare, für Oberk Hatmantı } 
— Hptm. Baader 5 — die Negimentö » Bibtioche? ni 








IV 


Edler, Buchhändler in Banan!  ' 

Eger, 8. k. Pokamt su. - . . un 

Eichhorn, Buchhändler in MWirnhers. 

Eis, Sean; Braf, Maior. 

Ende, Buchhändter in Landsberg. 

Enslin , Buchhändler in Berlin. 

Eentt, Oberſt, Direktor des Ef. Kriegs Archives, 

Eſchermann, Obl. vom pöhmichen Grenzkordon. 

Eſterhazy, Fürſt Niklas, Feidzeugmeiſter, Kapitän der foͤriglie⸗ 
ungriſchen Leibgarde. 

End, Freitzerr, Rittmeiſſer. 


Falkenhain, Graf, Oberſt bei Wallmoden Küraflier, Dientlin 
merer bei Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Erzherzoge Gran Karl. 

FenerwerkseKorps, zwei Eremptare, für Oberſt Freihert en 
Auguſtin: — Maior Köck. 

Feuchtersleben, Freiherr, Geperalmajor, Feſtungtommandant ; 
Brod in Slavonien. 

Fichtel, Generalmaior. 

Fifcher, Generalmaior. 

Sleiſcher, Freiherr, Generalmaior. 

Sleiſcher, Buchbandler in Leipzig, zwei Exemplare.. 

Flittner, Buchbändler in Frankfurt. 

Foreſti, Hauptmann. 

Böen 7 Feldmarſchall » Lieutenant , Zeftungstommandant ; 

müß. 

koith, Generalmajor, Militärfommandant gu Semlin. 

Frank, Buchhändler in Brüffel, drei Exemplare. 

Friſchberz, Nittmeifter, angeftellt im F. E. Kriegs⸗Archive. 

Froon von Fronius, RriegstommiffariatsoAdjunte zu Hermann 

Sürftenberg , Zriedrich Landgraf, Dberft in ker Armee, und IF 
Hof » Geremoniemmeißter. - 


Gadike, Buchhändler in Berlin. 

Sanstieger,, Nittmeißer. | . 

Garde, 1. f. adelige erſte Urcierene, zwei Eremplare, für 3 

meiſter Froſch; — Dbit. Seyrttz. 

Garde, koͤnigl. ungriſche adelige Leibe, drei Excinptaͤre. 

Garde, k. £. Trabanten : Leib⸗ein Exemylar. 

Garniſons⸗Bataillon, erſtes, zu Caernowitz, zwei Spemplast 

Sarnifond » Batailkon , viertes, zu Opalato, eig Exemplar. 

Senergi » Quartiermeifternab, ſecht und imansia Eremplart: 7 
Die Oberfien Preibere von Hraborsin, Geppnest , Gampan- 
— Oberſtileutenants Duerlonde , Zeeiberz von Sauer, Sreiben 
won Blagoevich, Zreiberr von Schön; — Maiore Graf zdum 
Breiberr van Hannekart, Myrbach, en sur 
leute Maurer, Bigtbum, Wenzel, Beblicger , &arı UT 
mann; — Dberlieutenant Zeimer. — Zugetheilte: Sau 
leute Rempen, vom Infanterie s Regimelite Baron Kim“ 
Nr. 13.5°— Freiherr von Kreß, Calzada, Kreupnet; 
Thoren, vom Infanterie⸗Regiment Baron Meciern Rr. 51: —* 
Ults. Rintelen, vom Infanterie» Regiment Baron Zutſon 

Me. 28.5 — Freiberr von Zandel, vom Infanterie⸗Regimen 

Baron Strauch Nr. 24.; — Nagy, von Baron Radeiler 
Infanterie oRegimgene Nr. 53. 
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III 
J — 
Sal von Kulmbach, Freiherr, Oberftlleutenant. 
Ehavanne, Oberſt. 
Ehevaurlegers⸗Regiment Nr. 1. Kaiſer Franz, fünf Eremplare, 
darunter eines für Oberſtlieutenant Graf Meraviglia. 
Spevaursiegers Regiment Nr. 2. Prinz Hohenzollern, ein Exem⸗ 
plar, für Rittmeiftee Eichinger. 
Shevauziegerd » Regiment Nr. 3. Graf. D’Relliy , vier Erempfare. 
ShHevausiegers s Regiment Nr. 4. Baron Bincent, fieben Erems 
lare, für Oberg Böhm; — Major Freiherr von Wueſthoff; — 
tsmfir. pteinet Sreiherr von Godart, Gergens; — Ult. 
Sraf Zichy; — Radet Braſſier. 
Chevaurlegers⸗Regiment Mr. 5. Baron Schneller, zwei Erems 
plare, für Oberſt Graf Stürgdb; — Rittmeiſter Stengel. 
EHevaustegers s Regiment Nr. 6. Zürft Rofenberg, fechs Krems 
plare, darunter eınes für Utl. Becondo vor Zrüchtenthat. 
ChHevaurlegers s Regiment Nr. 7. Graf Noftig, vier Eremplare 
für Doerfiiieutenant Graf Lamberg; — NRittmfr. Maflari 
Sraf Webna; — Dt. Briefe. 
Sratz und Gerlach, Buchhändler in Breiberg. 
Creug, Buchhändler in Magdeburg. 
Cſollich, Freiherr, Seldmarfhal » Lieutenant. 
@ferny, Samuel von, Maior. 
Syermaf, Militär s Berpflegs : Adiunft. 


Daun, Graf, Major. 

Dieterih, Buchhändter in Göttingen. . ‘ 

Dietrichſtein, Zranı Fürſt. 

Dietrichſtein, Franz Graf. 

Dragoner⸗Regiment Nr. 1. Erzherzog Johann, neun Exemplare 
für Oberſt Sunſtenau von Schühenthal; — Oberſtüeutenant 
Freiherr von Rumerskirch; — Rittmftir. Birkle, Grulich; — 
Oblts. Freiherr von Kotz, Emerich, Goͤrgey; — Utlts. Frei⸗ 
herr von Puteany, Schwarzleitner. 

Dragoner⸗Regiment Ne. 3. Baron Kneſevich, vierzehn Exem⸗ 
plare, für Oberſt Graf St. Quentin; — Dberflieutenant 
Matay; — Maiord Haslauer , Zreiberr von Kreß; — Ritemſt. 
Hornig, Graf Schaffgotſche, Martinig, Streit; — Dbits. 
König, Kannengieffer, Hartelmüller; — Utlts. Repaffo, 
Dross, Rau. . 

Dragoner s Regiment Nr. 4. Großherzog Toskana, ein Exemplar, 
für Oberſt Freiherr von DMienninger, 

Dragoner s Regiment Nr. 6. Graf Kinsiy , drei Erempfare, für 
Ober Breiberr von Boyneburg; — Maior Hofmeiter; — 
Oblt. Widtmann. 

Dreſch, Buchhändter In Bamberg, drei Exemplare. 

Dresden, kön. ſachſ. Poſtamt su, zwei Eremplare, 

Dreville, Freiherr von, Rittmeifter. 

Driver, Rittmeiſter. . 

Dümmier, Buchhandler in Berlin, ſechs Exemplare. 

Düngier, Ludwig, Buchhändler in Neu: Brandenburg. , 

Dümont » Schauberg, Buchhändler In Kötn. 

Dunter und Humblot, Buchbandier in Bertin, gwei Exemplare. 

Dot, Buchändter in Leipzig. „ 


vi 


Sarting , Öberktieutenant vom sweiten Balladen Grenz « "In; 
fanterie » Regiment, und Generals Kommando » Ndiutamt m 
Eichenbürgen. 

Daugwig, Eugen Graf, Beldmarfhallstieutenant. 

Haugwitz, Freihere, Maior. 

Dayeck von Waldſtätten, Hauptmann im Infanterie⸗Regimene 
Splenyi Nr. 31., und Adiutant bei Seiner Exzelleng dem 
Herrn Feldmarſchall Graf Heinrich Bellegarde. 

Heeger, Diſtritis Tabakverleger zu Wels. 

Heinricht hofen, Buchhaͤndler in Magdeburg. 

Heinrichshofen, Yuchbändier in Mühlbaulen. 

Hellwig, Hofbuchhändler in Hannover, drei Exemplare. 

Demmerde und Schwetſchke, Buchhändler in Halle, fünf Erem: 
plare. 

Herder , Buchhändler in Freiburg, gwei Exemplare. 

Devon und Walſtah, Buchhändler in Lünchurg, zwei Erem 
9 are. - 

Herrmann, Buchhändler zu Zranffurt am Main. 

Heflensdomburg , Ariny Philipp, Beldmarfhallstieutegant, un) 
fommandirender General in Galizien. 

Deflen » Homburg , Prinz Berdinand, Generalmajor. 

Hefiner, Maior. 

. Bever, Buchbandler in Darmſtadt, fieben Eremplare. 

ener, Buchhändler in Gieſſen, zwei Eremplare. 
eymann, Buchändier in Glogau, vier Eremplare, 
üfcher , Buchhändler in Dresden, vier Exemolare. 
Hinrichs, Buchhändler in Leipzig, fünf Eremplare. 
Höl, $, k. Kontipiſt, und Rerifor beim 8. k. Bücher⸗Reviſione⸗Amee 


in Wien. 
Gohenbruck, Zreiberr, Seldmarfhal:Lieutenant, Kommandant des 
oberſten Schiffamtes. 
HPBohbenzollern⸗Hechingen, Friedrich Zaver Prinz zu, General der 
Kavallerie, Kapitän der adeligen erſten Arcieren⸗Leibgare, 
und Hoffriegsraths-Präfident. 
Doro, Kittmeißer, Kommandant der Monturd:Rommiffies ie 
arlsburg. . 
Aa. Buchhandler in Potsdam. 
wbalet, Ob von der Landwehr des L. 3. Regiments Mim⸗ 
illo Nr.57. 
Huber und Somp., Buchhandlar in Sanct Gallen. 
Huſaren⸗Regiment Nr. ı. Kaiſer Franz, ſechs Exemplate, für Oberſt⸗ 
lieutenant Graf Webna; — Maior Graf Wald ſtein⸗Warten⸗ 
— 5 die Rittmſtr. Dopſcha, de Lohr; — Ults. Hain. 
eılreich. , 
Hufaren Regiment Nr.a. Eribersog Joſeph, vier Eremplare, für 
Dberf Thalherr; — Rittmſtr. Kraus, Schobel; — Dil. 


allogh. 
BufarensRegiment Nr. 3. Erzherzog Ferdinand, acht Exemplare; 
Darunter für Maior Otto; — NRittmfle, Deaf. 
BÖufaren-Regiment Nr. 4. Landgraf HeffensHomburg,, vier Exrem⸗ 
plare, für Die Ritemfir. Morvay, Welimirovits; — Obl. Gever; 
— Utl. Lonyay. 
ÖufarensRegiment Ne. 5. König von England‘, fünf Erenplare, 
für Ober Nemetb;— Oberfilieutenant Graf Sparnnocdi ; — 
ae arutenanto@rf Tdeſtetits, Marquis dErba⸗Odescalcchi; — 
“ ayer. ⸗ 


&eppert , Zreiberr , Zeltmarfchall » Lieitenant. 
Seramb , Zreiberr , Generalmaior. 
Gerold, Buhbbändler in Wien. 


: Seiner, Buhhändter in Zürch. 


Sofohorstn, Buchhändler in Breslau, zwei Eremplare. 
Sräg, k. k. Poſtamt zu. 
Grau, Buchhändler in Hof. ’ 
SrenssInfanterie-Regiment Nr, ı. Liccaner , zwei Sreimplare , für 
Hauptmann Kecht; — die Regiments «Bibliothek. i 
Grenz⸗Inkanterie⸗Regiment Nr. a. Ottochaner, drei Exemplare, für 
Dberftlieutenant Libri; — F. Bellchichz — die Regiments 
Bibliothek. 
Grenz⸗eInfanterie⸗Regiment Nr. 3. Oguliner, ein Exemplar für 
Oberſt Rukavina. 
GSrenzeInfanterie⸗Regiment Nr. 4. Stniner, wel. Exemplafe. 
Srenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 5. Kreuzer, ein Exeinblar. 
Srenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr.6. St. Georger, ein Exemplar. 
Srenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 7. Brooder, mei Exemplare. 
Grenz⸗Infanterie⸗Regiment ir. 8. Gradislaner, zwei Exemplare 
für die RegimentsBibtiother; 
Grenz Infanterie-Regiment Nr. 9. Peterrparbemer, ein Eremplar. 
Bren:sInfanterie:Regiment Nr. ıı. zweites Banal⸗, vier Exemplare, 
fue Hauptmann Schmidt; — Obl. SBruborovihz; — Utits. 
Berti, Rukavina. 
Grenz⸗Infanterie⸗Regiment Re. 12. Deutſchbanater, ein Erempfar, 
für Kadet Radoffevidh. on . 
Sreng Infanterie Regiment Nr. 13. Wallachiſch⸗JAmiſch, vier 
Eremplare , für Dberft- Drafenovich; — Maior Hermanny; — 
Hptm. Pavich: — die Regiments⸗-Bibliothek. 
Grenz⸗Infanterie⸗Regiment Ne. 14. Erſtes Szekler, drei Exem⸗ 
plare, darunter eines für Oberſtlieutenant Cſollich. 
Grenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr. ı5. Zweites Gysller, ſieben Exem⸗ 
plare. 
Grenz Infanterie Regiment Nr. ı7. Zweites Wallachen, zwei 
‚ Eremplare , für Oberſt Zatezky; — Hptm, Szattway. 
Brenp Rordon, böhmifcher, ein Eyemplar, für Oberſtlieute nant 
imelin. .. . . 
Grenz⸗Kordon, mährifch ſchleſiſcher, drei Exempiare, darunter 
„eıned fur Oberftieutenant Rüttgers. 
Grüſſon und Compagnie, Bulchhändter m Breslau. 

Srünenderg, Major von Staf Kinsky Infanterie, Regiment 
Nr, 47., und Generalfommando⸗Adiutant zu Gras. 
Grumeth von Treuenfeld, Hauptmann, angeſtellt im Ef. Kriegs⸗ 

arcıv. . 
Enidendat, Buchhändler ın Roppenhbanen, zwei Exemplare. 
Gyulai, Graf Janatz, Zeldyengmeifter, Banus der Königreiche Dal⸗ 
matien, Kroatien und @lavonıen, und kommandirender General 
ım Rönigreihe Böhmen. 


Hadik, Friedrich Graf, Rittmeiſter. 

Hab, bofkriegstäthl. Einreichungsprotokoſla⸗Dire ktions⸗Adiuntt. 

Hahn, Hofbuchhandler in Hannover, zwölf Exemplare. 

Hampel von Waffenthal, Hauptmann vom Infanterie⸗Regiment 
Fürſt Eſterhazy Nr. 32., und Abdiutant bei Seiner Durch⸗ 
laucht Dem Herrn Regimentt⸗Inhaber. 
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Edler, Buchhändler In Haham. .. 

Eger, t. ?. Poſtamt u. - . a 

Elchhorn, Buchhändler in Rürnberg. 

Eiy, Zeany Graf, Maior. 

Ende, Buchbandter in Landöberg. ' 

Enslin, Buchhändler in Berlin. 

Ernft, Oberſt, Direktor des f, F. Krieas⸗Archives. 

Eſchermann, Obl. vom höhnifyen GBrenzfordon. u 

Sferhajy, Zürk Niklas, Zeldgeugmeifter, Kapitän der Pöriglig« 
ungriſchen Leibgarde. . 

Eyb, Breiberr, Rittmeiſſer. 


Falkenhain, Graf, Dierk bei Wallmeoden Küraſffier Dienſtlam⸗ 
merer hei Gr. Raiferlihen Hoheit Dem Ergpersoge Zranı Katl. 

Senerwerts « Rorpd, zwei Erempiare, für Dberfk Breihert Tor 
Auquſtin: — Maior Köd. 

Zeuctersieben, Freiherr, Geperalmaior, Zefinugsfemmendant it 
Brod In Slavonien. 

Sichtel , Generalmajor. 

Siſcher, Senerafmaior. | 

Fleiſcher, Breibere, Generalmaior. | 

Zleifher, Buchhändler in Leipzia, zwei Fremplare. - 

Flittner, Buchhändler in Frankfurt. 

Foreſti, Hauptmann, 

Böse 2 Feldmarfhall » Lieutenant , Befungsfommandant 
{m 8. . 

Eoith, Seneralmajor, Militärfommandant gu Semlin. 

Frank, Buchhändler in Brüffel, drei Eremplare. 

Friſchherz, Ritimeier, angeftellt im f. ĩ. Kriegs⸗Archive get 

Zroon von Fronius, Kriegetommiſſariats⸗ Adjunkt gu Dermantl 

Fürftendera , Briedrich Landgraf, Dberft in Ber Armee, und D 
Hof « E@eremonienmeißer. ° 


zu 


Gaͤdike, Buchhändler in Berlin. 

Sansrieger , Rittmieißer. ar gilt: 

Garde, 3. x. adelige exfte Urcierens, jwei Eremplare, für 

. meter Grob; — Oblt. Seyris. 

Garde, königi. ungriſche adelige Leibe, drei Eraimpfdre- 

Garde, f. t. Trabanten s Leiba , ein Sromplar, 

Sarnifond » Bataillon, erfied, zu Gaernomwig, zwai Frenmdlart- 

Sarnifend : Batailkon , viertes, u Epalato, eig Eremplar für 

Senergl » Quartiermeifterflab, fead um imauzig Ereimplart. 
Die Dberhien Beeibere von Hraborsin, Öeppent, Balır) 
— Öherflientenants Duerlande, Feeichent von Baur: —* 
von Blagoevich, Freiherr von Schön; — Majors Sraf 
Zreiberr von Qannehart, Myrbach, Weinganteni_— 
feute Maurer, Vitzthum, Wenzel, Habliczel, ET une 
mann; — Öberlteutenant Teimer. — Zugerheiltu fen 
feute Kempen, vom Infanterie s Regimeitte Baron BIMPT 
Nr. 13.5° — Seeibere von Arch, Caljada, Kreupmeki 
Thoren „ vom Infanterie-Regiiment Baron Meclero Rt. (era 
Uits. NRintelen , vom Snfanterie e Regiment Baron Kent 

. Re. 28.3 — Zreiberr von Handel, vom Infanterie Kihn ni 

Baron Straub Nr. 24.5 — Nagn, von Daran Rad 
Snfanterie » Regiment Nr. 53. 
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Geppert, Zreibere , Feldmarſchall⸗ Lichtenent. 

Seramb Freiberr, Generalmaior. 

Gerold, Buchbandler in Wien. 

Geßner, Buchhändler in Zürch. 

Goſohorsſsky, Buchhändler in Breslau, zwei Erenplare. 

Sraͤtz, k. f. Poſtamt au. 

Grau, Buchbaͤndler in Hof. 

Brenz InfanteriesKegiment Ne, ı. Lliccaner, zwel Exemplate, fiir 
Hauptmann Kecht; — die Regiments « Bibliothek. 

Grenz Infanterie Regiment Ar. 2. Ditodyaner , drei Exemplare, für 
u nant Librichz — 9. Bellchich; — die Regiments 

ıbtıorhet. ' 

Brenz InfanteriesRegiment Nr. 3. Douliner , ein Eremplar für 
Öberfi Rufavina. 

Srenz-IntantertesRegimen! Nr. 4. Stluiner, goel. Exemplafe. 

Srenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 5. Kreuzer, ein Exemplar. 

Grenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr.6. St. Georger, ein Gremplar. 

Srenz⸗Infanterie⸗Regiment Rr. 7. Brooder, ziel Exemplare. 

SGrenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 8. Gradiſskaner, zwei Spemplare 
für Die RegimentoBibiiotber. 

Srenz-Infanteries-Regiment Nr.g. Fetertvarbemer, ein Sremplar. ' 

Gren:sInfanteriesKegiment Nr. ıı. zweites Banals, vier Eremptare, 
fur Hauptmann Schmidt; — Obl. Drubotovichz — Utlte. 
Bertich, Rukavina. 

SrenzsInfanterie-Regimert Re. 12. Deutſchbanater, ein Exemplar, 
für Kadet Radoſſevich. J 

Grenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 13. Wallachiſch⸗NJUyiſch, vier 
Eremplare, für Oberſt Draſenovich; — Major Hermannyz — 
Hptm. Pavich; — die Regiments-Bibliothek. 

Srenz⸗Infanterie⸗Regiment Nr, 14. Erſtes Szekler, drei Erem⸗ 
plare, darunter eines für Oberſtlieutenant Cſollich. 

Grenz InfanteriesRegimene Nr. ı5. Zweites Syöller, Reben Exem⸗ 
plare. 

Orenz: Infanterie Regiment Nr. 17. Zweites Wallachen, zwel 

‚ Eremplare , für Oberſt Zatesins— Hptin. Gateway. 
GrenyRorden, böbmifcher,, ein Eremplar, für Oberſtlieute nant 
melin. 

Grenz⸗Kordon, maͤtriſch⸗ ſchleſiſcher, drei Exempiare, darunter 
„eines fur Öberfilieutenant Rüttgers. 

Srüffon und Compagnie, Bılhhändier Mr Breslau. 

Srünenderg, Major von Graf Kinsty Infanterie, Regintent 
Nr.47., und Generalkommando⸗Adiutant zu Strap. 

Grumers von Treuenfeld, Hauptmann, angenellt im E.F. Sriegss 
archa v. 

Eyldendat, Buchhändler ın Koppenhaaen, zwei Exemplare. 

yulal, Graf Janatz, Feidzeugmeiſter, Banus Der Könıgreiche Dal⸗ 
matien, Kroatien und @®lavonıen, und fommandızender General 
im Königreiche Böhmen. 


Hadik, Zriedrich Graf, Rittmeiſter. 

Habn , boffriegsrätht. Einreichungsprotokolls⸗Dire ktione⸗Adiunte. 

Hahn, Hofbuchhändter In Hannover, zwölf Eremplare. 

Hampel von Waffenthat, Hauptmann vom Infanteries-Reaiment 
Zurft Eflerbasy Nr. 32., und Adiutant bei Geiner Dura» 
laucht Dem Hesen Regimentssinhaber. 


x 
Infanterie sNegiment Nr. 53. Baron Radoſſevich, ſieben En: 


plare, fir Oberſt Taborovich; — Sptl. Kaniſay, Gyt:: 
wubeim Fürſt Löwenſtein, Venausjty, Prünl; — 5. Ki— 
voda. .— 


Infanterie s Regiment Nr. 55. Graf Salind, vier Eyempları 

Anfanteries Regiment Ne. 56. Baron Fürſtenwärther, drei Ce 
plare, für die Hptl. Graf Caſtiglione, Görz von Zerns; - 
die Regintents s Bibliothek. 

nfanterie s Regiment Re. 57; Minutifo , ein Eremplar. 

Infanterie s Regiment Ne. 58. Baron Bender, ein 
für Hauptmann Ef, 

Infanterie: Regiment Ne. 59. Grofiperzog von Baden, zwei fm 
Blare für Oberſt Schmidt von Ehrenderg ; — die Regine 

&ule. 

Infanterie s Regiment Ne. 60. Igna, Graf Snutai, feht €: 
plare, für Maior Lechner; — Bpel, Weiß, Mitis, 54% 
Graf St. Iulien; — 8. Wanner. . 

Infanterie s Regiment Nr. 61. Graf Saint Julien, ein &9 
plar, für Maior Baron Hauer. | 

Infanterie» Negiment Nr. 62. Baron YWacquants Geojelei 
Eremplare, für Oberſt Koh; — Hpim. Zallär; — F 

errini. 

Infanterie s Regiment Nr. 63. Baron Bianchi, ein Eremplar. 

Ingenieurs Korps, fünfjehn Erempiare, fie Ober Milan: 
Dberfilieutenant Kampmüller; — Maiors Zreiberr von dur 
Baccani, Bolsa, Stregen, Haggenmüller , Dofe, Brieitti” 
Hptt. Bauer, Rent, Zitta, Braglia, Valentin Motkhi 
Öblt. Särtigruber. ' 

Ingenieur s Xlademie , fünf Eremplare. | 

Innsbrud, F. k. Poftamt zu. lan 

Invalidensaus zu Wien, ein Eremplar, für die Bisliothel. 

Isfordingt, k. P. Hofrach, und oberfter Feldarzt der Urmet 

Julien, Buchhändler in Sorau. 


. 


Kadaſter, mähriſcher, drei Exemplare, für Oberftieutenant Dü' 
— Hptm. Katzenberg; — Utit. Kuppelwieſer. F 
Kadaſter, galiziſcher, ein Exempiar, für Hauptmann Gyurkoria 
Kadaſter in Juyrien, vier Epemplare, für Maior Conti 
Hptl. Hillmaner, Diaret vom Inf. Reg. Graf — 
Ne. 44.5 — Od. Bartels vom Inf. Reg. Don Pedro Rt 
Kadertens Rompagnie zu Srätz, zwei Fremplare. | 
Kadetten⸗Kompagnie gu Dlmüß, ein Exremplar. 
Kaıfer, BDuchhändier in Bremen. 3). 
Kalter, Hauptmann vom Linien Inf. Reg. Sötdenpofen R- 
angeftelit beim P. k. Hoffriegsrarhe. gun 
Kalliand, Grenadierhauptemaun vom Inf. Reg. Baron 


vr. 58, 

—— * Verein in wien. 
autzner, Plasbauptmann gu Gratz. j 

Ravanınd Ballyane, — Hbert des ®, a 


Regiments Baron Wacquant Nr. 62, , und Militär?’ 
beim ®. P. Hoffriegsratbe. 

Keyſer, Buchhändler in Erfurt. 

Khevenhüller, Zürf. \ 


VII 


Sularen⸗Regiment Ne.6. Könlg von Würtemberg , ſlebzehn Exem⸗ 
plare, für Oberſt Fürſt Reuß⸗Koſtritz; — Oberftlieutenant 
Sraf Schlick; — Maior-Hertelendi; — Rittinſtr. Bekenhaupt, 
Seepy , Dubravay, Jager, Nanaſſy, Fürft Lobfowig ; — 
Obtis. Graf Leopold Meraviglia, Nemeth, Huszty, Pons 
graß: — Utls. Koszma, Zreiderr von Widman, Hegyelly. 

udies. 

Sufaren⸗Regiment Rr.7. Fürſt Liechtenſtein, zwei Exemplare, für die 
Uels. Biglietto und Tſchebulz. 

Hufaren: Regiment Nr. 8. Baron Kienmayer, ſieben Exemplare, für 
Oberſt Graf Vinzen, Eſterhazy; — Oberſtlieutenant Diller: — 
Maior Szerelem; — Rıttmfr. Graf Breuner, Illyes, Mars 
kovics; — Obl. Graf Fuchs. 

Hufaren⸗Regiment Nr. 9. Baron Frimont, zwei Exemplare, für 
Rittmeiſter Waxmann; — die RegimentdsBibliother. 

Buſaren⸗RKegiment Nr. 10. König von Preußen, acht Eremplare, 
für Major Kukletta: — Rittmſtr. Gräffer, Zürft Zriedrich 
Schwaͤrzenberg, Hertelendi, Zatobey, Marfy; — Dbl. Zürft 
Bregeubeim; — Utl. Graf Bethlen. 

HufarensRegiment Ne. 11. Stekler, zwölf Eremplare , für Dberft 
Graf Kalnocky; — Dberftlieutenant Graf Haller; — Maior 
Zouba; — Kıttm. Podivinsky, Zitta, Udvaruocky; — Dbl. 
Kmetyko; — Ults. Laßlo, Dorſsner, Betzmann, Potfa, Frei⸗ 
herr von Markant. 

Huſaren⸗Regiment Nr. ı2. Palatinal, fieben Gremplare. 

Hutter, Rittmeiſter, angeftellt im k. k. Kriegsarchive. 


Jager⸗Reagiment Kaiſer Franz, fünf Eremplare, für Oberſt Graf 
Sidingen; — Hptl. Freiherrn v. Seiffertig, Chlaupek; — Utl. 
Kovachevich; — die Regiments⸗Bibtiother. 

Jaäger⸗-Bataillon Ne. 1. zwei Exemptare, für Hauptmann Freiherrn 
von Podewils: — Obl. Lilienborn. 

Zagen Batarlion Nr. 2. ein Eremplar, für Maior Freiherern von 

vlius. 

Jaͤger⸗Bataillon Nr. 3. zwei Exemplare, für Maior WWeigelöberg; 
— Hauptmann Blaſſich. 

Yäger-Bataillon Nr. 4. zwei Eremplare, für Maior Schmiedt; — 
Utl. Eerrini. 

Jäger: Batailton Nr.5. ein Eremplar, für Hauptmann Saravetty. 

ZägersBataillon Nr.6. ein Exemplar, für Hauptmann Strobel. 

Jäger: Bataillon Nr. 8. drei Eremplare, für Hauptmann Matiß 

‚de Blgabony: — Obl. Punſchert; — die Bataillonds: Schule. 

Jaͤger⸗Bataillon Nr. 9. zwei Erempiare, für Ober Zreibern v. 
Pirquet; — Hauptmann Barauft. 

Jãger· Bataillon Nr. ıo. zwei Exemplare, für Major Lowetto; — 
Hauptmann Graf Friedrich Bellegarde. 

Jägers Bataillon Nr. 11. sin Eremplar , für Obl. Hofmann. 

Jäger Baraition Nr. ı2. zwei Exemplare, für die Hptl. Rhonner, 

eiſſer. 

Jakardovsky, Generalmaior. 

JIlleſſy, Generalmaior. 

Infanterie⸗Regiment Ne. 1. Kaiſer Franz, drei Erempfare, für 
Oberſt Breiberen von Salhauſen; — Maior Janda; — Haupt: 
mann Radannovich. 





vis 


Infanterie Regimene Wr. >. Haifor Alerander von Kun, ki 
Gremplare,, für Ober Prinz Gufas von Schwer Ki 
—* Heben; — Sauptmaunn Rofenbaum; — Resimmtir. 

InfanteriesRegiment Wer. 3. Ersbergog Karl, ſechs Erempe: 
Darunter eines für Obl. Raratiched. 

InfanteriesRegiment Rr. 4. Soch⸗ und Deutfgmeiler, Iebi re 
Hlare , fiir Dberk Freiherrn von TWöber; — Dberkliesteast 
Sreiberen von Zelt; — Hptl. Silg, Hoffman, Betesıe 

tee; — Kadet Rapiller. 

Infanterie⸗Regiment Nr. 7 Baron Lattermann, vier Eyempiat: 

Infauterie-Kegiment Nr. S. Erjbersog Ludwig, ein Erempiat. 

InfanteriesKegiment Nr.9. Zürft Bentbeim- Steinfurt, jwei Er® 
piare, für Maier Cſolich; — Dauptmans Zreiberre ». di’ 

Infanteries-Regimene Ar. 10. Matzuchelli, fechs Gremplart. Ti 
Oder Breiberen von Rhebacy ; — Dberitiientenent Tun: 
— Hptl.Malter, Zertor, Bein; — DM. Sqchuba. 

InfanteriesRegiment Re. ı7. Ergbersog Rainer, drei Eremint. 
für die Hptt. Richter, Yerfiner; — Die Regiments: Bibliotdel. 

IufanteriesRegiment Nr. ı2. Zürft Atols Liectenfein , drei Enz 
plare, für die Hptl. Schnagatefn, Ereiheren von Rabenan: 

dann für Die Regiments⸗Bibliothet. (art 

Infanterie Regiment Ar. ı3. Baron WBimpffen, vier Erem g9t 
für Oberſt Breiheren von Piretz — Major Sever; — N 
Pr al Franz Augufk gu Heffen:Ppitippäthel; — 

mitt. . 

Infanterie-Regiment Nr. 14. Ersberzog NRudolob, He 
plare, für Ober Breiheren van Scönnermarf; — oe ar, 
tenant Graf Ludoipb; — Hpet. Zreiberr ron Harfb, AT 
Freiberr von Waldkätten, Görz von Zertin, Saneider⸗ 
ſchlag: — Uits. Gtradiot, Mayr; — 5. Dppel- eitz 

Infanterier-Regiment Ar. 15. Don Pedro Kaifer von Brafliene 
Eremplare, für Dberflieutenant Mederer;' — Dr 
Simonyi; — Of. Glavaſch. in drei: 

Infanterie Negiment Nr. ı6. Marquis Lufignan , FIR 
für Oberſt Hlette, att. 

Infanterie Regiment Nr. ı7. Prinz Gohenlobe, ſieben en 
für Ober Karg ; — Maior Prabt; — Hpti. Berut, 
tetzky, Sühnt, Taubenderg; — Uti. Brugnaf. — für 

Jufanterie⸗ Regiment Nr. 18, Graf Lilienberg , ein Erempları 
Hauptmann Umböfer. vier 

Infanterie⸗Regiwent Rr. 19. Prinz Ppitipp Heffen-Dembwa, _ 
Sumnice, für Oberſt Zſitvay; — Hpet. Gallbeun, Heer: 

. Hubert. — 

Inkanterie·Regiment Nr. 20. Bochenege, zwei Exenplare⸗ für oberi 
Graf Khevenbuller; — das dritte Bataillon. 4 drem: 

Infanterier-Regiment Ne. 21. Graf Albert Guulal, Dre n, © 
plare, für Major Zreiheren von Neu; — Ppei. Daun: 
muel Graf Gyulai. iron, fſiebe⸗ 

InfanteriesRegiment Ne. 22. Prinz Leopotd beider Eicitien, (= 
Grempiare, für Oberk Yreiheren von Gerber Aatd Bo: 
Oberflientenant Khed; — Hptl. Rıdıter, peche, Gr 
— obl. Genfried. ge, für 

Infanterie-Regiment Nr. 23. Göldenbofen, zwei Eremplat 
Ober Baht; — Major Bepmann. gar, für 

InfanteriesKegimene Ne. 24. Baron Strauch, ein EIER’ 
Dber Neumann. 
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Fanteriesßegiment Nr. 25. Baron Trapp, ein GEremplar , für 
Hauptınann Tantıni. 


fanteriesfegiment Nr. 27. Lurem-, zwei Exemplare, für Dberfts 
tirutenant Graf Mifteussi; — Die Regiments⸗Bibliothek. 


ifanteriesMegıment Nr. 30. Graf Nugent, ein Eremplar. 


ıfanteriesKegiment Nr. 3ı. Baron Soleny, brei Eyemplare, 
Darunter eines für Hauptmann Meltzer. 
ıfanteriesKRegiment Nr. 32. Fürſt Niftas Eſterbazy, vier Erempfare. 
nfanteriesXegiment Ar. 33. Baron Bakonyi, ſechs Gremplare, für 
die Maiors Pfersmann, Schimert; — Hptl. Bogel , Orlando, 
Sillobod ; — Kader Stoianid. u 
‚nfanteries-Regiment Nr. 35. Baron Herzogenberg, fünf Eremplare, 
i für Dberft Freiherr von Bourguignon ; — Hptl. Fiſcher. Eufer ; 
— Obl. Sreiberrn von Lasberg ; — die Regiments⸗Bibliothet. 


InfanteriesRegiment Ne. 36. Marquis Patombini, fünf Sremplare, 
| für Dberft Hartmann von Hurtentbal; — Dberfllieutenant 
Baumann; — Maior Probasta; — Hptt. Götz, Krampert. 

InfanteriesRegiment Ne. 37. Baron Mariaffy, ein Eremplar für 

| Die Regiments Bibliothek. 

‚InfanteriesRegiment Nr. 38, Braf Haugwig acht Eremplare , für 
Die Hpetl. Airoldi, Gorniani, Theiffing, Sardagna; — Utits. 

“ Zreinere Balbi, Vogt; — 5. Graf Porcia; — die Regiments; 

Ä Bibliothek. 

e InfanteriesRegiment Nr. 39. Don Miguel Prinz Regent von Pors 
tugal zwei Eremplare , für Ober Graf Ey; — Maior Zreis 
herren von Jetzer. 

Inkanterie⸗Regiment Nr. do. Alerander Herzog von Würtemberg, 

: swei Sremplare, für Oberſt Reſch; — Hauptmann Winkler. 

3_ Znfanteris Regiment Nr. Aı. Baron Water, zwei Eremplare , 
Darunter eines für Hauptmann Anton. . 

’_ ZnfanteriesRegiment Nr. 42. Herzog von Wellinnton , drei Exem⸗ 

s plare, darunter für Oberſt Marz, und Hauptmann Wittet. 

AInfanteriesRegiment Ne. 43. Baron Geppert, wei Exemplare, für 


? Maior Freiherr von Droste; — Oblt. Donadeo. 
Infanterie s Regiment Nr. 44. Graf Bellegarde, ein Eremplar 
f für Hauptmann Hirſchfetd. 


$ Snfanteries Regiment Nr. 45. Baron Mayer, wei Exemplare, 
für Oberſtlieutenant Bornis — Obit. Petzec. 
Infanterie s Regimene Nr. 46. Graf Kinsey, zwei Gremplare , 
für Sptm. Sanal; — Hptm. Auditor Hüttel. . 
 Imfanteries Regiment Nr. 47. Baron Radivoievich, drei Exeni⸗ 
! .plare, für Dberft Kaufmann; — Hptl. Mezaros, Franich. 
Infanteries Regiment Nr. 49. Baron Langenau, neunzehn Exem⸗ 
plare, für Oberſt Bubna; — Major D’Hberlin: — Hpt!. 
Breidere von Kraft, Sollard, Schluderer, Wuchetich, Schwa⸗ 
be; — Obits. Syinott, Eder, Ricke; — Utits. Seyfried, 
| Stiller, Kraffy, Hillebrand, Rufchisfa, Teuchmann , Mag⸗ 
ner — 85 Schreiner; — das Offizierskorpo des dritten 
ataillons. 


Infanteries Regiment Nr. 53. Baron Mecſery, zwei Exemplare. 
für Hauptmann Mayer; — Utl. Ruſchitzka. 

Infanterie⸗ Regiment Nr. 52. Gruberzog Franz Carl, vier Erens 
plare, für Hotm. Krascſenits; — Obit. Veinovich; — Ust. 
Baſſarich; — die Regiments⸗Bibliothek. 
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Infanterie «Regiment Mr. 53. Baron Madoffevich, ſiebes Er 
piare, für Dberk Taborovih ; — Bptl. Ranilan, Syrıı 
Wilpelm Fürſt Lömwenfein, Benausjig, Prüänl;— s. fü 
voda. ” . 

Infanterie s Regiment Nr. 54. Graf Salins, vier Eremlaı 

Infanteries Regiment Nr. 56. Baron Zürfenmärther, bei Ce 
plare, für die Hull. Sraf Eafliglione , Sörz von Zeris; - 
die Kegintents « Bibliothek. 

Infanterie » Regiment Ne. 57; Minutille , ein Eremplar. 

ee nsiment Re. 8. Baron Bender, ein 

- ür Hauptmann Cfcy. . 

Infanterie: Regiment Wr. 59. Grofiberjog von Baden, une 6 
plare, für Oberſt Schmide von Ebrenberg; — die Resi 

q f en k en 60 g os f GSpoulai ſech⸗ &n 

nfanterie s Regiment Nr. . Jana, Graf © v1 " 
Aare eier Lechner; — Bptt. Weiß, mitte, HM 
va t. Julien; — 3. Wanner. . , 

Infanterie : Regiment Ne. 6ı. Braf Saint Julien, eia Ere 
plar, für Mejor Baron Hauer. 

Infanterie» Negiment Nr. 63. Baron Wacquant s Geojelid: 17 
Eremplare, für Dberk Ko; — Bptm. Zallar; 
Cerrini. plar. 

Infanterie s Regiment Nr. 63. Baron Biandi, ein —— - 

Ingenieur» Korps, fünfiehn Eremeplare, füe Oberß m daufe: 
Oberſtlieutenant Zampmüller; — Maiors greibere 0 eine - | 
Baccani, Bolya, Stregen, Haagenmüller , Dola, uch: _ 
Doll. Bauer, Rep, Bitte, Braglia, Balentin ’ 
Dblt. Särtigruber. 

angenieur ⸗ Ta fünf Exemplare. 

nnebrud, P. k. Poſtamt zu. “_ als @ißfi . 

Invalidenhaus zu Wien, ein Eremplar, für bie Biblietben 

Isfordinge, P. c. Hofrath,, und oberfter Feldarit der 

Julien, Buchhändler in Sorau. 





. 


Kadaſter, mäprifher, drei Eremplare, für Dferklieutenant Dak; 
— Hptm. Katzenberg; — Utit. Ruppelwieler. forwik. 

Kadatter, galiziſcher, ein Erempiar, für Hauptmann Oyur a: - 

Kadafter in IUnrien, vier Epemplare, fir Y7aior ——* 
Hpil. Hilmaner, Mared vom Inf. Reg. Graf en 5 
Ne. 44.5 — Obl. Bartels vom Inf. Reg. Don Pedro Pr 

Kadertens Rompagnie zu Grätz, jiwei Eremplare. 

Kadetten » Rompagnie gu Dimüß, ein &semplar. 

Karfer, Buchhändler in Bremen. ar. 

Kalter, Dauptmann vom ginien Inf. Reg. Soͤldenhofen 
angeſtellt beim k. k. Hofkriegsrathe. der 

Kalligno „Grenadierhaupmann” vom Inf. Reg. Baron 3 

vr. 58, 
—ã— — Berein in un. 
ausner, Platzbauptmann zu Graßtz. i 
Kavanıgh : Baliyane, Freiherr, —X des e. — 
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Regiments Baron Wacquant Ri. 62., und Piuitar- NER 
beim ®. £. Hoftriendrathe. 

Kepler, Buchbandler in Grfurt. 

Khevenhuller, Fürſt. 








ewvetter, Bofrath beim E. ?. Doffriegsrathe. 

Beg., Bratf Anton, Beneralmaior. 

sen, Braf CEhriſtian, Seneraimaior. 

genfurt, 8. ?. Poftamt zu. 

szımenpern , Feldmarfhall » Lieutenant. 

>er von RNoſenroth, Major. 

Junrg, Prinz von Sadfens, Beldmarfgall» Lieutenant. 

bıte, Buchhändler in Berlin. 

but, Waior von der Dfner Monturs s Dionomtie s Kommiffion. 

Womwrat, Braf, Oberflieutenent, 

Uer, Buchbändter in Loudon. 

Bd, Weneratmaior. 

sen, Bucdbändier in Breslau. 

>rp6, "Pulver und Galniters Infpeftor zu Reufohl. 

08. Major. 

wieger und Kompagnie, Buchhändier in Marburg, drei Exem⸗ 

plare. 

vonderger und Weber, Buchhändler in Prag. 

ropiwnidi, Oberſt. 

ri, Buchbändler in Landshuth. 

kaanıgl, Sraf, Zeldmarihall s Lieutenant. \ 

kisraflıers Regiment Ne. 1. Kaifee Zran;, zwei Eremplare, für 
uUtle. Lajar ; — die Regiments s Bibliothek. J 

Ldüraſſier⸗Regiment Nr. 2. Erzherzog Franz d'Eſte, fünfzehn 
Exemplare, für Oberßtlieutenant Schmidl von Seeberg; — 
Rittmſtr. Kraft, Graf Joſepyh Meravialia, Dominich; — Oblts. 
Jedlitzka, Brodtrager, Graf Einſiedel; — Utits. Reska, Graf 
Rudolph Meravigtia, Paidiy, Gauer, Graf Feſtetits, Graf 
Montfort, Freiherr von Stwrtniß; — Die Regiments⸗ 
Bibliothet. 

Küraſſier-Regiment Nr. 3. Yrinz Friedrich von Sachſen, zehn 
Eremplare, für Oberſt Graf Ela; — Maſor Franz; — 
Ritimſtr. Naget, Doubleck, Sal; — Oblt. Mariantſchit; — 
Ute. Fürſt Loblowig, Graf Heyos, SrafTorot von Scentroͤ, 


Walz. 

Küraſſier⸗Regiment Ar. 4. Erzherzog Kronprinz Ferdinand, zwölf 
&remptare, für Oberſt Graf EClam; — Oberſtlientenant Mars 
auis Sommariva; — Maior Baron Seckendorf; — Rittmſtr. 
Naganı, Ellinger; — Obtts. Freiherr Broeta, Freiherr von 
Briefen; — Utlts. Graf Appony, Graf Waldburg s Zeil, 

af Kollowrath, Hadel, Krall. 

Küraflier s Regiment Rr. 5. ‚Marquis Sommarive , vier Exem⸗ 
viare, fie Ober Detlitinfeld; — Rittmfr. Wildauer, Zrei⸗ 
herr von Kramer; — Utit. Graf Eſterhazy. 

Küraffıer «Regiment Nr. 6. Graf Wallmoden, at Eremplare, 
fur Dber® Daron Droſte; — Rıtimfr. Mar, Graf Stadion, 
Fiſcher, Graf Schafgotſche; — Oblts. Feyervary, Zreiberr von 
Rüpplin; — Uttt. Freiherr von Zobel. 

Küraſſier⸗Regiment Ar. 7. Graf Hardega, vier Eremplare. 

Auraffiers Regiment Ne. 8. Großfürſt Gonftantin, fünf Grem 
plare , für Oberflieutenant Freiherr von Staader; — Rittmfte, 
Stat Carl Wallmoden, Zürk Edmund Schwarzenberg, — 
—8 GSraf Branz Meraviglia; — Utlt. Freiherr von Alten⸗ 


ſtein. 
Kummer, Buchßandler in Leipzig, zwel Exewplare. 
Aupferbesg, Buchhandler in Main, drei Exemplare. 
Kurz Edler von Traubenfeld, Seneratmaior. 





zu 
Kutſchera, Breiberr von, Beldinarfchallstieuteuent, | 
ber erſten adelıgen Mrcieretisteidgarde, und Serereb 


Geiner Maichät de Kaifers. 


Laimer, Seneralmaior. 

Landes, Buchhändler in Prefiburg , drei Frempları. 

Latour, Graf, Öeneraimaior. 

Laue, Buchhändier in Berlin, gwei Erenrblart. 

Lauer, Breiberr, Zeldmaribalf » Lieutenant. 

Echmann, Hofrath beim Pf. E. Hoffriegsrathe. 

Leib, Buchhändler in Leipzig. 

Leim, Generalmaior. 

Leiningen. Graf, Seneraimaior. 

Semdera, ?. k. Doftamt gu, vier Eremplare. . 

Liechtenſtein, Zur Alois, Feldmarſchall⸗ Lieutenant. he“ 
dirender General in Mähren und Schteſien. 

Liechtenſtern, Hauptmann. 

Lindauer, Buchbaändler in München, fieben Erempfarr. 

Zins, Buchhändler ın Trier. 

Loe ffler, Buchhändler in Mannbeint. 

Löffler, Buchhändler in GStraifund, zwei Eremplare. m 

Loefflund und Sohn, Buhhändfer in Stuttgard, vier Erems- 

gort, de, Generalmaior. 

‚ zutaffig , Major. , 


0 

Macchio, FZaier, Kommandant des ſteiriſchen Militãr/ Oui 
kordend. 

Mariaſſy, Freiherr, Feldmarſchall⸗Lieutenant. | 

Mareus, Buchhändler in Bonn. | 

Marine » Radeten » Collegium zu Venedig. Ä 

Marsfeld, Feldmarſchall⸗ Lieutenant. | 

Maurer, Buchbändier in Berlin. 

Maurer, Buchhändler in Breslau. . (art 

Mar und Kompagnie, Buchhändler in Brestan, vier Eremiett. 

Meſſel, Kenfier und Kompagnie, gu Chrikiania in Norweger. 

Mepier ın Stuttgerd, zwei Exemplare. 

Mibailievich, Generufmaior. 

Minenr s Korps, ein Gremblar, für Oberſt Hatouglere- 

Mittler, Bubbändler in Berlin, zwanzig Exemplare. 

Morin, Buchhandlung in Stettin. 

Morzin, Sraf, Seneralmaier. Ä 

Mottoni, Dbers Berpfiegsvermalter. 

Müler, Maior, 

München, Pönigf. bar. Poſtamt, drei Eremplarec. 

Murray, Graf, Beldmarfdyall s Lieutenant. 

Mylius, Buchhaͤndler in Berlin. 


Naft, junior, Buchbändler in Ludwigsburg, zwei Erempiatt- 
Neipperg, Graf Adam, Zeldenarihal s Lieutenant.) 

Reipverg, Graf. . 
Neiſſe, königl. preufi. Poſtamt, zwei Eremplare, 

Neth, Bofrath beim 2. . Hoifriegsratbe- 
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tay, Buchhaändler in Yerlin, zwei Exemplare. 
ie „ Braf, Zeltmariall , Lieutenant. 
nberg , Fönigi. hair. Poſtamt, wei Eremplare. 


site, Buchhändler in Berlin, zwei Gremplare. 
‚nontie Rommiffion zu Stoderan, zwei Exemplare, für tt 
smueifter Brunner; — Oblt. Rosty, 


ms, Dofrath bei der f. F. Poligeir und Cenſur⸗Hofſtelle. 


tm und Enke, Buchbändler in Grlangen, zwei Exemplare. 

:rtbes und Befler, Buchhändler in Hamburg, drei Eremplare. 

et, t. 9. Poſtamt su, zwei Srempfare. 

t. Petersburg, kaiſ. ruſſ. Potamt, zwei Gremplare. 

etrich, Feldimarfhall : Lieutenant. 

eusquens, Zeldmarfhall: Lieutenant ; bei dem Staates und Kom 
ferenz s Rathe tür dic inländifhen Geſchafte. 

iccard, Feldmarſchall⸗Lieutenant. 

sitfad, Hauptmann; Lokal⸗Pirektor der f. r Feuergewehr⸗ 
Fabrik in Wien und Stadt Steier. 


Jiorsniers Korps, zwei Exemplare, für Oberſtlicutenant Wlrker; — 
Hauptmann Felſch. 


Döllinger, Hefrath beim P. k. Hofkriegsratbe. 

Pon tonter⸗Bataillen, vier Gremplare, darunter für Hauptmann 
Singers — Dblid. Siller, Sippel. 

»otier des Echelles, Freiberr, Dberftlieutenent. 

Praa, t. f. Poſtamt zu, drei Exemplare. 


Duett, Buchändier in Regensburg, gwei Exemplare. 
Duteany, Seneralmaior. 


Radetzky, Graf, Feldmarfchall » Lieutenant. 
Radoſſchich, Zreibere, Seneralmaior, und ?.P. Hoftriegsratb. 


Rainer, Hauptmann, angeftellt bei der Höbmifgen Ratsfirais- Ber: 
meflung. 


Reder, Sainiter s Magazins s Verwalter. 
. Rein, Buchhändler In Leipzig. 
Reinhard, Feldmarfhhall s Lieutenant. 
Meinbard, Buchhändler in München, loden Üyenmpiare. 
Reinhold, Hauptmann von Laktermann Setanterie Regiment Re.7 
und Adiutant des Neniments Inhabers. 
Meipiſch, Freiherr , Generalmajor. 


Renner, Oberfllieutenant, angeſtellt im P. ?. Kriegsard'ine. 
Richter, Leonherd, Dberfi. 


Riebenfeld, Vlanoderft su Prag 
Riegel, Budhbändier in Potsdam, zwei Grempiase. 
Ritteröberg, Hauptmann. 


Ripke, Areiberr, Dber@, und Kommandant der Prager Mouturb» 
Kommiſſlon. 


Roͤbrig, Oberſt. 
Rod, Oberſt nod Stadtkommandent zu Baer 


aer 
Rofenderg, Zürſt, &enerat der Pavallerie, und f.f. Datirtonheett. 
Rofner, Freiherr, Seneralmaior. 


Reiner, Hofrath Beim E. k. DHeftrlegsratbe. 


were AI — 
ten, bei der Schiffbrucke, am linken Ufer der Mur. Das 
Hauptquartier blieb noch in Neuhof. 

Der Großvezier hatte am 12. Juli fein gan: 
zes Heer bei Ranifa vereinigt. Anftatt jedoch feinen 
Marfh an die Raab fortzufeßen, zog er am 13. mit 
feinem ganzen Heere auf Klein-Komorn, und ver- 
(or mit der Eroberung biefes unhaltbaren, nur von eini- 
gen Kompagnien Linientruppen und einigen menigen 
ungrifhen Miltzen befegten, Poſtens eine koſtbare Zeit. 
Am 14. befchoß-der Feind Klein-Komorn; den 15. börte 
man den ganzen Vormittag hindurch die Tebhaftefte Ka: 
nonade in dem Lager bei Neuhof. Der Feind eroberte 
an dieſem Tage den Ort, und brannte ihn gänzlich nic: 
der. Den 16. und ı7, blieb er bei Klein» Komorn fte. 
ben; den 18. bewegte er fih nah Kaniſa zurück. 

Montecuccoli, der am 17. die Beftütigung 
des Falles von Klein» Komorn erhielt, wollte feine 
Marſchrichtung fiber Lenti und Lövs auf Egerfjeg neh: 
men ; ald wohin er nun vermuthete, daß der Keint 
id wenden werde. Der Feldmarſchall blieb jedoch am 
10. mit ten Eaiferlihen Truppen noch bei der Brüde 
von Nenhof ftehen. Die rückgangige Bewegung des 
Feindes erregte bei ihm neue Beforgniife für die Mur. 
Deu Franzoſen wurde neuerdings ein Eilbote zugefandt, 
der die frühere Weifung, an der Raab fteken zus blei⸗ 
ben, wibsrrief, und man wollte fie den Marſch nad 
Radkersburg fortfegen laffen, wo fie jedoch am 18. ſchon 
anlangten. 

Man konnte aber nicht laͤnger mehr in einer Ge— 
gend bleiben, wo dev Mangel an Lebensmitteln und 
bie ungefunde Quft die Armee bermaßen zu fhmwädhen 
drohten, daß fie bald dem Feinde in feiner age mehr 


ıV 


u. Buchhändler in Um. 

2, Bucdbänbler in Roſtock. 

EB, Zreiberr., General der Kavallerie, und Bices Präfident des 
we. DHoftriegsrarbs. ⸗ 

sch , Zreiberr , Feldzeugmeiſter, und P. ſ. Hofkriegsrath. 

19, Buchhändler zu Zranlfurt am Main. 

terkeim, Treiherr, Zeidmarfhallstieutenaut, und P. k. Hofs 

ze iegerath. 

Tgard, Fönigl. würtembergifches Poſtamt zu. 

wı vurne, Zreiperr, Seneraimaior , und Stadtkommandant zu 

Mailtand. 


üäss, Zreiberr, Generalmaior. 

genborn, Sreiberr, großberzoalib Badenſcher Generallieute⸗ 

nant, und Geſandter am kaif. öſtreid iſchen Hofe. 

:C®e, Sauptmaı.n , angeſtellt im k. k. Kriegsarchiv; Cenſor. 

ze, Graf, Oberſt bei Sachſen-Koburg Ublanen⸗Regiment Nr. ı., 

und Dienfllämmerer bei Seiner kaiſerlichen Hoheit dem Kron⸗ 
pringen. 

Laer, Zortiflfagions-Rechnungsführerge Adjunft gu KAufflein. 

5Pfer, Maior, Kommandant des Militärfpitals zu Mailand. 

owaflich , Freiherr, Feldmarſchall⸗Lieutenant, Civit⸗ und Militärs 
Souverneur in Dalmatien. 

vad, Zreiberr, Dberftlieutenant. 

‚vapp, Zreiberr, Feldmarſchall⸗Lieutenant. 

irarler, Buchbändler ın Zürich. 

Ereuttel und Würz, Buchhändler in Etraßburg. 

Erinius, Buchhändler in Etralfund. 

Zichaififtens®atailon, vier Exemplare, für Oberſtlieutenant Sans 
tovih; — Hptl. Eyebacy, Nikſich z — Dberbrüdenmeiker 
Lukinich. 

Tuũrkheim, Freiherr, Naior. 


Uplanen:Regiment Nr. 1. Herzog von Sachſen⸗Koburg, gehn Exem⸗ 
plare , für Dberfi Prinz Hohenzollern ; — Dberfilieut. Balla; — 
Ritemfir. Dobromoisty ;— Oblts. Graf Wallis, Kath, Graf 
Witzay, Graf Chotef; — Ults. Graf Pawlowsky, Caſſoli; 
— die Regiments⸗Bibliothek. 

Uhlanen⸗Regiment Nr. 2. Zurft Schwarzenberg, zwölf Exemplare, 
für Oberſt Germain; — Oberſtlieut. Freiherr Diauhowesſsky; — 
Kitimfr. Freiherr v. Verglas, Schwoboda, Prinz Salm, 
Graf Schönborn; — Oblis. Grat Neſſelrode, Graf Ledo⸗ 
chowatky, Graf Waffenberg; — Ults. Graf Bubna, Graf 
Sternberg, Breiberr von Thüngen. 

uhlanensRegiment Nr. 3. Erzberzog Karl, fieben Exemplare, für 
Der Zreiberr von Kreß; — Ntimfir. Zraiberr Ubelly, Fürſt 
Lohtomig;— Obl. Zreiberr Buirette; — Ults. Freiherr Sy⸗ 
berg, Graf Zichy; — die Regiments: Bibliothet. 
uhlanen-Degiment Nr. 4. Kaiſer Franz, acht Exemplare, für 
Oberſt Graf Wratisiaw; — Maiors Zollern, Graf Opulai; 
— Rumſtir. Graf Zuchs, Wewera, Ottinger, Graf Ugarte;— 
ut. Dobrotlaw. 
Veesey, Graf, Feidmarſchall⸗Lieutenant. 
Venedig, 1.2. Poſtamt zu. 


wur 2A win 


‚ nung war aber, daß man, ohne vorher auf acht oder 


sehn Tage mit Brot verfehen zu fenn, fich in nichts ein⸗ 
(offen Eönne; und daß man erft die Vereinigung mit 
den Franzoſen zu bewirken fuchen müſſe, obne welde 
man zu ſchwach fen, dem Feinde eine Schlacht zu Kiefern. 

Demungeadtet aber wurde am 19., nachdem Man 
den 18. geruht hatte, der Marſch nad Lenti ange 
treten ; in der Abficht, fi Egerfzeg zu nahen, dem Feinde 
bort zuvorzufommen, und fi ihm in den Weg zu wer: 
fen. — Auf dem Wege nach Lenti ging die zuverläffige 
Nachricht ein: daß fi geftern um Mittag die eriten 
Vortruppen des Feindes wiederbei Egerſzeg gezeigt 
hatten, heute ftärker angerüct feyen, und morgen völ⸗ 
fig dort ftehen würden. Von der Hauptmadt bes Zein: 
bes aber wußte man, daß fie heute noch ruhig bei Ka⸗ 
niſa ſtehen geblieben war. 

Von Lenti hatte man mit dem bei Kaniſa ſtehen⸗ 
den Feinde gleichweit nach Egerſzeg. Es konnte ſich 
fügen,. wenn man den Marſch dahin fortſetzte, daß man 
mit der Hauptmacht bed Gegners bort gleichzeitig jur 
fammentraf, und dann einer Schlacht nit mehr aus⸗ 
zuweichen war. Vor ber Vereinigung mit den Sranze- 
fen aber, die fih wegen Brotmangels fortwährend wei- 
gerten, ber Armee gegen Egerfzeg zu folgen, bielt 
Montecuccolinun felbft nicht für rathfam, eine Schlacht 
zu wagen. Die Nachricht von dem Erſcheinen des Zein- 
des bei Egerfjeg bewog ihn, der Meinung feiner Ge: 
nerale vollends beizupflichten, den Sranzofen gegen Rab: 
kersburg entgegenzugeben, und fih dann, mit ihnen ver: 
einigt, auf St. Gotthard nach der Raab zu wenden. 

Diefem gemäß orbnete Montecuccoli für ben 20. 
Juli den Marſch der Armee wieder zurück nah AT fs 


gewadjfen ſeyn würde. Die Generale der Reichstrup⸗ 
pen erklärten wiederholt, daß fie fih in nichts einlaf- 
fen würden, wenn fie nicht vorher des Proviahts vers 
ſichert wären. Aus gleihem Grunde machten die Fran: 
zofen Schiierigkeiten, von Radkersburg zur Armee zu 
ftoßen. Der an das Proviantamt ergangene Befehl, 
dafür zu-forgen, daß man auf zehn Zage Brot mit: 
nebmen Eönne, konnte nicht in Vollzug gefeßt werben. 
Die Ungern, unter Nadasdy, hatten ſchon feit Tange 
den Sold nicht erhalten; der gefteigerte Mangel an 
Brot und Fütterung vermehrte. ihren Unmuth, und fie 
riffen zu 30 bis 4o an einem Tage auß; fie drodten 
faut, fammtlidy davon zu gehen, wenn dem Übel nicht 
abgeholfen würde. Krankheiten, Deferzion, und häus 
fige, durch die Bauern verübte, Tottfchläge verminder: 
ten täglich die Zahl der Streiter. Das Landvolf, durch 
die bei dem berrfchenden Mangel unvermeidlichen Er: 
zeffen erbittert,, floh aus den Dörfern in die Wälder, 
rottete ſich haufenweiſe zufammen, und fiel über die 
Soldaten her, wein fie fi Lebensmittel ſuchten, und 
ed fie übermannen zu können glaubte. Alle diefe Übel 
fühlend, ftellte Miontecuccoli am 17. Juli an fümmtliche 
Generale der Armee die von jedem ſchriftlich zu beant- 
worsende Umfrage: „ob man nicht, da der Feind Klein- 
Komorn eingenommen habe, und ohne Widerftand ge: 
gen Egerfjeg vorbringe, auf ihn losgehen, und ſich in 
ein Haupttreffen einlaſſen folle; indem nun die Eaifers 
lihen und Neichötruppen vereiniget feyen, und ohne⸗ 
dieß zu befürchten flande, daß die Armee, bei dem haus 
figen Ausreißen, den Todtſchlägen und Mordthaten, bie 
von den Bauern an den Soldaten verübt würden, im 
Nichtsthun zu Grunde ginge.“ — Die allgemeine Meis 
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Montecuscoli in feiner Geſchichte des Feldzugt von 1664 
Folgendes (Amſterdamer Ausgabe pag. 466) *): 
„Aber da man ſah, daß bei aller Mühe und Am 
„itrengung die Armee nur langfam fi) fortbewegte, 
„ſowohl wegen der geumdlofen, und mit Engmwegen und 
„Meoräften angefüllten Wege, ald wegen der Erfchöpfung 
„des Fußodlks und der großen Anzahl Kranken und Un 
„berittener ; fo bedachte man, daß ed dem Feinde leicht 
‚niev ». und zuvorzukommen; und wir vernahmen in der 
„hut, baß er fhon ein ſtarkes Korps Reiterei vorge 
„Ihohen habe, und es war von der höchſten Wichtig. 
„keit, ſich nicht zuvorkommen zu laffen. Denn wenn der 
„Feind einmal die Raab Überfchritten hatte, fo gingen 
„alle unfere Vortheile in Rauch auf; die Verbindung 
„war durchſchnitten, das Her; des Landes in Schrecken 
„geſetzt, die-Acmee betroffen und der Auflöfung nahe. 
„Da die Infanterie und das Geſchütz ſchon in Sir 
„cherheit und in einer mir Bergen, Waldungen und 
„Engmwegen bededten Gegend waren, fo befhloß man, 
„mit der Kavallerie, den Dragonern und einigen Ja: 
„nonen gleichfall$ voranzugeben, um dem Feinde den 
„Ubergang über die Raab zu vermehren, oder ihn von 
„leiner Infanterie abzuſchneiden, wenn er fie ſchon 
„überfchritten hätte. .Alfo ſchlugen wir am 24. den Weg 
„nah St. Gotthard ein; — ein Poften, von wo man 
„Steiermark und Oftreich dedte, Körmönd und Sars 
„var berubigte (porgeasi calore a Körmönd eSarvar), 
„Die Raab vor uns hatten , die Bewegungen bes Sein: 


„des beobachten und die unfrigen darnach einrichten 
ntonnten.* . 





*) Dem Originale gleichlautend befunden. 
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2endva, und von da Über Dobronel und Szom⸗ 
vat nad St. Sotthart an. Nadasdy aber mußte fid 
noch am 20., mit feinem ganzen Korps, gerades We: 
geb nad der Raab, auf die Zurt von Czakany, in 
Marſch fegen ; um ſich ſchnell mit Bathiany bei Koͤr⸗ 
mönd zu vereinigen, deffen Truppen fich größtentheils, 
wegen Ausbleiben bed Soldes, beim verlaufen hatten. 
Am 21. feßte fih die Armee von Alſö⸗Lendva ges 
gen S;ombat in Marſch. An diefem Tage erhielt man 
Nachricht: daß ber Feind mit 12 bis 15, ooo Pferden 
bei Körmönd, der Überreft feiner Armee jedoch noch 
bei Kaniſa ftebe, aber im Begriffe fey, nad) der 
Raab zu folgen. — Auf diefe Nachricht befhlod Mon⸗ 
vecuccoli, mit ber gefammten Kavallerie der Armee, 
nebft einigen leichten Kanonen, gegen &t. Opntthard, 
.. und von ba gegen KRörmönd voranzueilen ; um, wo mögs 
lich, den Feind am Übergange über die Raab fo fange 
zu hindern, bis auch ber Überreft der Armee ihm an 
diefem Fluſſe gegenüber angelangt feyn könne. Die In⸗ 
fanterie, das Geſchütz und Gepäde aber, welche we⸗ 
gen fchlechter Befchaffenheit der Wege nicht fo gefhwind 
fortlommen konnten, follten unter den Befehlen bes 
FM. Spar folgen. Inder gebirgigen, durchſchnittenen 
Gegend, weiche Legtere zu durchziehen hatten, hielt fie 
Montecuccoli gegen die Anfälle der feindlichen Reiterei 
geſichert. Die Schiffbrüde von Neuhof wurde auszu⸗ 
beben befohlen, und dem Oberften Fletting nun der Bes 
Fehl zugefertigt, mit feinen 5 Regimentern ber Armee 
auf St. Gotthard zu folgen; jedoch mit dem Bemer⸗ 
fen, „wenn es Beinen Anfchein hätte, daß der Feind 
von Kanifa (ich zurück nad) der Dur wende.” 
Über diefen Vorausmarſch der Kavallerie fagt 
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Montscuscoli ba feines Geſchichte des Feldzugt von hi 
Selgenbes (Amſterdamer Ausgabe pag. 466) *): 
„Uber da man fah, daß bei aller Maͤhe um % 
„ittengung die Armee nur langſam fich fortbemegs, 
„ſowohl wegen der grundlofen, und mit Engmegen u 
nMoräften angefüllten Wege, als wegen der Erſchoͤpn 
ndes Fußvolks und der großen Anzahl Kranken und Us 
„berittener ; fo beachte mar, daß es dem Feinde leiß 
‚nied, und zuvorzufommen; und wir vernahmen in da 
„hat, daß er ſchon ein ſtarkes Korps Reiterei vorp 
„ihohen habe, und ed war von der höchſten Widis 
„keit, ſich nice zuvorfommen zu laſſen. Denn wenn 
„Feind einmal die Raab Überfchritten hatte, fo ginge 
„alle unfere Vortheile in Raub auf; die Verbinduss 
„war durchſchnitten, das Her; des Landes in Schreder 
„geſetzt, die-Armee betroffen und der Auflöfung nahe 
„Da die Infanterie und das Geſchütz ſchon in Ei 
„cherheit und in einer mir Bergen, Waldungen ıml 
„Engwegen bedeckten Gegend waren, fo befchloß mas, 
„mit der Kaualferie, den Dragonern und einigen Sa 
„nonen gleichfalls voranzugehen, um dem Feinde ta 
„Übergang über die Raab zu verwehren „ oder ihn von 
„ieiner Infanterie abzuſchneiden, wenn er fie ſchon 
„überfchristen hätte. Alſo ſchlugen wir am 24. den Weg 
„nah St. Gotthard ein ;— ein Polten, von wo man 
„Steiermark und Öftreich.dedite, Körmönd und Gar 
„var beruhigte (porgeasi calore a Körmönd e Sarvar), 
„die Raab vor uns hatten , die Bewegungen bes Zeit: 
„des beobachten und die unfrigen darnach einrichten 
vkonnten.“ 1 





*) Dem Originale gleichlautend befunden. 
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Bei diefen Worten Montecuccolis dringt fich die 
Frage auf: warum man dem Feinde fo viele Zeit Tieß, 
an der Raab zuvorzulommen, wenn diefes mit fo vie: 
len Nachtheilen für das chriftliche Heer verbunden war ? 
— Durch die ganze Zeit, als das Letztere zwifchen Kot: 
tori und Legrad ftand, war es allen den Nachtheilen 
ausgeſetzt, die Montecuccoli anführt; denn der Feind 
itand auf der fürzern Linie nad) der Raab, die ganz 
entblößt war. Der Weg nah Graͤtz, an diefem Fluſſe 
aufwärts, ftand den Schwärmen bed Feindes offen; 
. und indem fie an diefer einzigen Hilfsquelle für die Le⸗ 
bensmittel und Munizion Schreden und Verwirrung 
verbreiteten, Eonnten fie da8 Heer an der Mur in große 
Verlegenheit fegen. Bei allen Nachtheilen, melde Mons 
tecuccolt von feiner Stellung an der Mur aufzählt, ges 
fteht er ihr nicht einen Vortheil zu, und er feldft fagt 
von ihr, daß das Heer dort der größten Gefahr aus- 
gefeßt gewefen wäre, wenn der Beind feinen Vortheil 
zu benußen gewußt hätte. Der Zeitgewinn allein be« 
wog den Feldherrn, fie nicht zu verlajfen, und in ber 
bartnädigen Vertheidigung des Forts Serinvar fortzus 
fahren; denn die Reichsarmee und bie Sranzofen was 
ven noch weit entfernt, als er mit der Hauptarmee an 
der Mur anlangte; und man hielt ſich nicht ſtark ge 
nug, um vor der Bereinigung mit jenen, dem Feinde 
in feiner vortbeifhaften Stellung ein Treffen zu liefern. 
Der Erfolg rechtfertigte diefe Hoffnung auf Zeitgewinn ; 
denn der Großvezier hatte fih an Serinvar gleichfam 
eingebifen,, und dachte weder an eine andere Haupt« 
operazion, noch an Entfendungen gegen die Raab. &os 
bald aber das Fort gefallen war, war auch fein Dienft 
vorüber, und man konnte auf etwas Anderes gefafit 
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den Feind am Zuvorkommen an der Raab gar nicht hin: 
dern konnte; und daf er fich in diefem Betrachte fei: 
nem guten Glücke überlaffen mußte. Das uͤbel, von 
der Mur getrennt zu werden, lag am naͤchſten, und 
Eonnte am fehnellften feine Wirkung äußern. Das an: 
dere lag entfernter, und die Zeit Eonnte Abhilfe geben. 
Bon der Beforgniß des Feldherrn für die Mur zeugen 
feine Handlungen, von jener für die Raab feine Worte. 
. Nur dur das Angeführte fcheint eine Übereinffimmung 
möglich zu feyn. — Aber eine ſich noch aufbringende Frage 
wiffen wir uns nicht zu beantworten; nämlih: warum 
Montecuccolinicht gleich von Anfang eine Stellung bei 
Czakathurn hinter der Ternava, oder bei Neuhof, vor: 
bereiten ließ, und dieſelbe nicht gleich nach dem Falle 
des Forts bezog, oder doch fih nicht am ı2. Juli, nad 
dem Abzuge des Feindes, dahin in Bewegung feste. 
Es fheint, daß man hier die Zufuhr von Graͤtz fo gut 
als bei Legrad deckte; man rückte der Bereinigung ſaͤmmt⸗ 
licher Streitkräfte näher, und ließ dem Feinde dort 
nicht mehr fo vielen Vorfprung nad) der Szala undder 
Raab. Warum endlih der Seldmarfhall dem Zufam: 
mentreffen mit dem Seinde bei Szala Egerfzeg ausıwid, 
und nicht verfuchen wollte, dort feinem, mit fo vielem 
Zwange verbundenen Zuſtande durdy einen Sieg ein 
Ende zu maden; dazu wird vieleicht die nun bald fol: 
gende Schlacht noch mehr den Schlüſſel geben. — 

Am 22. gefhah zu Szombat die Vereinigung mit 
den Sranzofen unter Colligny, und am 24. langte Mon: 
tecuccoli mit der vereinigten deutſchen und franzoöft: 
ihen Reiterei, gegen g bis 10,000 Pferde ftark, bei 
Be. Gotthard an. — 

Da nun die Bewegungen beider Mecre in die Lim: 





251 me 
bungen der Raab und Marczal fallen, fo mögen fol- 
ende Motizen über diefe beiten Flüſſe hier am rechten 
Irte ſeyn. | 
Die Raab ift bi Marczalto nur bei Überſchwem⸗ 
nungen, die gewöhnlid im Herbfte, mehr aber noch 
m Frühiahre beim Schmelzen des Schnees in den Ger 
birgen Steiermarks, eintreten, ein bedeutendes Hin: 
derniß. Vertiefungen an einigen Stellen ausgenom: 
men, wo das Waſſer den Grund oft auf.6 bis 7 Alaf- 
ter ausgewählt hat, ift fie, bei mittlerem Waſſerſtande, 
in ihrem ganzen Laufe, im Durchſchnitt nur 22, 3 und 
4 Schub tief. Oberhalb St. Gotthard ift fiernur 10 
bis 15 Schritte breit; bis Körmönd nimmt ihre Breite 
immer zu, und füllt von da im Durchfchnitt zwifchen 
12 und 20 Klafter. Ihre Ufer find überall fo ziemlich 
gleih hoch, und ihre Höhe fallt in der Strecke von 
Et. Sottharb bis Marczalto zwifchen 6 und 10 Schuh. 
Sie find meifteng ſehr fteil, Eonnen aber, weil der um: 
gebende Boden lehmartig ift, Teiht abgegraben werden, 
um Furten zu erzeugen; deren ed auch eine Menge, 
dur die Landleute bergefiellt, gibt. Bis in die Ge⸗ 
gend von Rum hat die Raab einen weichen und ſchlam⸗ 
migen Grund; abwärts von Rum aber ift er feſt. Ab: 
wärts von Marczalto ift die Raab, vorzüglich auf dem 
rehten Ufer, mit Sürıpfen umgeben, wovon der zwi⸗ 
fhen Malom⸗Sok und Moriczhida Boo bis 1000 Klafs 
ter breit ıft. Bei St. Gotthard, Körmönd, Sarvar 
und Marczalto befanden fih damals hölzerne Brüden. 
Die bei Körmönd und Sarvar hatte Bathiany abtra« 
gen laſſen. — Die Fluͤſſe, weiche der Raab auf ihrem lin⸗ 
fen Ufer zufließen, find gleichfalls nur bei ͤberſchwem⸗ 
mungen als bedeutende Hinderniſſe zu betrachten, bes 





won "OEL num 

nen fie aber alle unterworfen find. Ungefähr eine Meile 
oberhalb Papocs zerfällt der Raab⸗Fluß in bie große 
und Heine Raab. Lebtere fließt bei Kapuvar (damals 
eine Feſtung) vorbei, vereinigt fih in dem Sumpfe 
Hanſag mit der Rabnitz, und bildet mit diefer und 
der großen Raab die Infel der Rabau: ein, mit vie 
fen Moräften und dicht bewachſenen Auen bedeckter, 
fehr unwegſamer Landſtrich. 

Von den Flüſſen, welche der Raab auf ihrem rech⸗ 
ten Ufer. zufſließen, verdient die Marczal einer beſon⸗ 
dern Erwähnung. Diefe entfteht aus mehreren Quel⸗ 
(en, bie in dem Balonyer » Walde, zwifchen Szent⸗ 
Groth und Sümegh, entfpringen, und zieht, mit fehr 
tragen Laufe, von dem Dorfe Goganyfa an, mit ber 
moraftigen Szala in entgegengefegter Richtung, in 
einem ununterbrochenen Morafte bis Marczalto, und 
ergießt fich nicht weit unterhalb diefes Orts, bei Ma⸗ 
lomſok, in die Raab. Der Fluß felbft ift von geringer 
Bedeutung, und nur 2 bis 4& Klafter breit. Ein um 
fo betrachtlicheres Hinderniß aber bildet der ihn umge: 
bende Moraſt, deffen größte Breite, in der Strede 
von Nagy: Pirith bis Morjanhaza, gegen eine halbe 
Meile beträgt. Damals, fo wie jest, beſtanden nur 
fünf Hauptübergänge über benfelben ; und zwar erftens 
bei Marczalto, zweitens bei Belſo⸗-Vath, auf der 
Straße von Sarvar nah Papa, drittens bei Karako, 
auf dem Wege von Tuskevar nah Janoshaza, vier: 
tens bei Megyer, auf dem Wege von Sümeg nad) Ja» 
nos haza, und fünftens bei Goganyfa. Bei Marczalto 
waren Brüden über die Raab und Marczal, die gegen: 
wärtig von Stein find ; bei Goganyfa ift der Fluß und der 
Moraft nod unbetraͤchtlich. Die zwiſchen liegenden drei 
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Ibergänge befiehen aus Erbbämmen, wovon der erfie 
300, der zweite 1800, und ber dritte 400 Schritte lang 
it; und worauf kaum zwei Wagen einander ausweis 
ben Eönnen. Sie haben ſaͤmmtlich 6 bis 12 Durchläffe, 
worüber nur für einen Wagen in der Breite fahrbare 
hölzerne Brüden gelegt find. Außer diefen befinden ſich 
gegenwärtig noch drei ſchlechte hölzerne Brüden 3 Dieile 
unterhalb Kis⸗Kamont. Kür Fußgänger gibt es, bei 
anhaltend trodener Witterung, noch einige Übergänge. 
Bei naffer Jahrszeit aber, ift der bei Karako ber eins 
zig brauchbare, ſowohl für Fußgänger, als Fuhrwerk. 
An allen andern Drten ift.der Marczals Moraft zu jes 
der Jahreszeit undurchdringlich, oder wenigftens ein nur 
mit aufßerorbentlihem Aufwande von Zeit und Muͤhe 
zu befiegendes Hinderniß. — Der Landſtrich zwiſchen 
der Raab und Marczal ift mit vielem Walde bededt, 
und wird von einer Hügelreihe der Länge nad) durchzo⸗ 
gen, die fih nicht weit von Marczalto allmäplig zur 
Ebene abfläht. Das rechte Ufer des Marczal:Moraftes 
wird von fanften Höhen begleitet, die meiftens das linke 
Ufer beherrfchen. 

Kunftftraßen, find in der Nachbarfchaft der Raab 
und Marczal erſt in neuern Zeiten, und nur ſtrecken⸗ 
weife angelegt worden. Die Wege aber find, wegen 
der Befchaffenheit des Bodens, alle fehr den Ginwir- 
Eungen der Witterung ausgeſetzt. — 

Am 25. Zuli fließ der Vortrab Montecuccolis, 
deftebend aus den Dragonern, und dem Kroaten:Regis 
mente Öutfchenich, bei Kormond zu Nadasdy und 

Bathiany, noch eben zu rechter Zeit, um diefe Ans 
führer in den Stand zu fegen, einen Verfuch des Fein⸗ 
des, durch die Raab zu ſetzen, zurüdzumeifen. Am 26. 

















langte auch Montecuccoli mit dem Überrefte der Reiu— 
rei bei Adrmond an; der Markgraf von Baden, I 
ligny und Hohenlohe waren mit ihm. An diefem Zur 
kam der FM. Spar mit der Eaiferlichen Infanttit 
zu St. Gotthard an; die der Alliirten erwark 
er den folgenden Tag. Spar hatte zur Zurücklegung 
der vier Meilen, von Szombat bis St. Gotthard, in 
vier Tage gebraudt; dennoch Elagte er bei feiner dr 
Eunft zu St. Gotthard, daß die Pferde der Artilm 
und Bagage fo abgemattet ſeyen, daß fie kaum mat 
' Eonnten ; fo verdorben und grundlos waren bie Kur 
durch anhaltenden Regen geworben; his an die Kü 
mußten bie Soldaten in dem Kothe waten. Die m 
bündete Snfanterie aber marſchirte noch langſamer; © 
Petrocz mußte Spar einen ganzen Tag auf fie wr 
ten. *) — Spar begehrte, bei St. Gotthard einiy 
‚Tage ftehen bleiben zu dürfen, um die Truppen e: 
Lebensmitteln zu verfehen,, bie von Sürftenfeld, ; 
Meilen von St. Gotthard, geholt werden mul 
Folgende Verhaltungen waren am 23. der voranalt 
ben Kavallerie, ſowohl für den Marſch, als für“ 
Gefecht, gegeben worbdeil. , 


Marfhordnung der Kavallerie 
am 23. Zuli 1664. 
Erftend die Eaiferliche | 
die Reiche: Kavallerie. 


die allüirte 





”, Der viele damals übliche Troß hemmte aber viele 
den Marfch noch mehr, als die fchlechten Wege; de 
in einem Tagsbefehle vom 23. iſt fogar bei der W 
auseilenden Kavallerie jedem Dberoffiziere eine Kaldd 


. 
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— Zweitens bie Corpora wechfeln alle Tage um; die 
aten bleiben aber allzeit voran, wie auch 1 Regi⸗ 
- & Dragoner nad) ber erften deutfchen Eskadron. 
Deittens das Capo, fo die Avantguardia hat, foll 
: Bommandirte Pferde bei der Band haben, diefel- 
- auf allen Ball, wo ed die Nothdurft erfordern würs 
ohne Wegnehmung und Brechung der -Eskadrons 
azuſchicken. 
Viertens fol bei Leib» und Lebensſtrafe verboten 
3, daß fih Niemand von der Estandarte wegbegebe, 
r auf die Seiten reite; wie aud alle Plünderung 
- dv andere Unordnung, ed fey hernach im Marſchiren 
. er Logiren. 
—  Fünftens wirb die Bagage hinten ber marfchiren, 
. der Ordnung wit bie Corpora geben. 
Sechſtens die Quartierwacht bleibt allzeit zurück, 
- ab hinter der Bagage; die Wacht aber, fo aufziehen 
„U, wird auf ber rechten und Tinten Hand, wie and) 
a ber Mitte, von einem jedweden Korps beftellt, und 
ie Truppen follen nicht einlogiren, bis nicht vorher die 
Wachten aufgeführt worden. 
Siebentens follen die Feuer im Aufbrechen jedes⸗ 
mal fleißig ausgelöſcht, und 
Achtens das Korps, fo die Avantguardia baben fol, 
- fol auch voran logirt werden, damit im Aufbrechen 
keine Zeit verloren werde. 
Neuntens im Fechten muß eine Eskadron die ans 
dere wohl secundiren : bes Feindes Geſchrei Hicht ach⸗ 
— ten, und fi von demſelben nicht fhreden Taflen. Kein 








jedem Generale aber eine Karopje und ı 2 Kaleſchen mit⸗ 
zunehmen erlaubt. 


Öfr. mitit. Zeitſch. 1828. II. T 
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Garzcell nicht machen: fondern gerade und wohlgeiäht 
fen, auf den Feind treffen und durchdringen, [iM 
auch nicht zu weit verfolgen/ ſondern die Diſtanzend 
zeit wohl behalten und in Acht nehmen; aud ww 
Kroaten und der leichten Reiterei nur allein zugelin 
werben, daß fie den zertrennten Feind verfolgen 
Zebntens bie Schlachtordnung kann wuͤrfeldiü 
alſo formirt werden: 


— 


Am 26. war € aud der Großvezier wit {ei 
ganzen Macht bei Rt drmönd angekommen. Me 
cuccoli traf noch zu rechter Zeit .ein, um, vereinigt 
Nadasdy und Bathiany, bie feindliche Neiterei zu 
juwerfen, die durch die Raab zu fegen verſuchte. 
Stärke der Ungern ift nicht bekannt; Graf Barl 
hatte bis zur Ankunft Montecuccolis von feinen hr 
laufenen Truppen einen großen Theil wieder g 
melt, In Allem mögen bei Körmönd 13,000 bis ı. 
Pferde und einige Zaufend Heiducken dem Fein 
genäbergefanben fon. 

Am 27. erneuerte ber Feind bei Körmond c 
Orten mit ſtarker Macht und mit Ungeſtüm der 
ſuch, über den Fluß zu kommen, wurde aber | 


gewiefen; wobei fih die Ungern unter Nadasd 
Bathiany auszeichneten. 
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Endlich gab der Feind feine Verfuche, bei Körmönt 
über die Raab zu fegen, auf, undam 28. früh zog der 
Großvezier mit feinem ganzen Heere am Fluſſe aufwärts, 
bis gegenüber von Czakany; feine herumfchwärmente 
Meiterei kam bis St. Gotthard. Montecuccoli lie 
Nadasdy und Bathiany bei Körmönd zurück, und folgte 
mit der verbündeten Reiterei dem Feinde zur Seite. Bei 
Czakany wollte der Feind abermals ben Übergang über 
den Fluß erzwingen, wurde aber auch hier zurückge⸗ 
wieſen. 

uͤber alle dieſe Reitereigefecht⸗ fehlen die naͤhe⸗ 
ren Nachrichten. Das ſchaͤrfſte war jenes am 27. Juli 
bei Körmönd. Montecuccoli beglückwünſchte darüber den 
Kaiſer wegen bes von feinen Truppen erfochtenen Sie⸗ 
ges, und verfprad , fobald das Fußvolk anlange, das 
Te Deum fingen und eine Öeneralfalve geben zu laſſen. 

Dem EM. Spar hatte Montecuccoli am 27. von 

Körmönd aus erinnert, feine Annäherung mit dem 
Fußvolke fo viel ald möglich zu befchleunigen. Ex be: 
richtete aber, daß er auch noch den 29. bei St. Gott⸗ 
hard ftehen bleiben müffe, weil noch nicht die Hälfte 
des Gepaͤckes über den Fluß fey. Als indeffen am 28. 
der Feind fich von Kdrmönd aufwärts bewegte, fandte 
Montecuceoli an Spar den Befehl, daß er mit feinen 
Truppen bort ftehen bleiben folle, wo er fich befände. 
— Die dur Deutfchland gezogenen 14 Kompagnien 
feanzöfiher Reiterei, trafen am 28. ebenfalls bei St. 
Gotthard ein. . 
Am 29. bewegte ſich das ganze feindliche Heer wie⸗ 
der auf dem rechten Ufer der Raab aufwärts, und las 
gerte fi mit dem linken Slügel an St. Gotthard; 
allwo Spar die Brüde abwerfen ließ, nachdem auch 
‘ T 2 
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der uͤberreſt des Fußvolks und des Gepaͤckes Über du 
Fluß in Sicherheit gebracht war. Montecuttoli felt 
mit der Reiterei auf dem linken llfer dem Feinde ir 
"mer zur Seite, und vereinigte ſich bei St. Get“ 
wieder mit dem Fußvolke. Das -verbündete Heer! 
St. Gotthard betrug nun gegen 30,000 Mann, 
von ungefähr ein Drittheil aus Reiterei beftand. 

Es langte Kundfhaft ein, daß des Feindes 
ſicht nun wieder auf Steiermark gerichtet ſey, u? 
ſich auf Radkersburg wenden wolle. Deßwegen mitt 
dem Oberſten Fletting, der am 25. von Legrad u: 
Rottori aufgebrochen und bis Turnifche gekommen, i“ 
aber, aus neuen Beforgniffen für die Mur, Reben 
blieben war, der Befehl zugefandt, ſich mit feinen fm 
pen nach Radkersburg zwwerfen, und vereinigt # 
dem bort jurücgelaffenen Regimente Montfort het 
Platz auf das äußerſte zu vertheibigen. Monteuit- 
wollte'mit bem ganzen Heere bem Feinde auf dem“ 
folgen; im Falle er die Bewegung ausführte, wir 
die Kunde eingelaufen war. Doc erflärte der SR. Kr 
von Waldeck, der, in Erkrankung des Markgraten 
Baden, den Oberbefehl über die Reichstruppen führt! 
baß er mit der ihm anvertrauten Armee nicht wi 
nah der Mur zurückkehren werbe, um fie bort ei 
gewiffen Untergange entgegenzuführen ; ein Bert! 
wie fhwer ein fo bunt zufammengefeßtes Heer zu le 
Een war. Nadasdy und Bathiany wurden bei Körm 
nicht weiter vom Feinde beunruhigt. Man befahl! 
nen, nad Czakany zu rücken, und bort weitere ® 
fehle abzuwarten. 

Am 50. Juli bewegte fi der Feind nicht; be 
Armeen ftanden an dieſem Tage durd den bier ! 
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o Schritte breiten Raab Fluß getrennt, einander ge: 
‚enüber, und beſchoſſen fi gegenfeitig mit dem groben 
Beſchütze. Da man jeden Augenblid ein Treffen erwars 
ete, fo wurden am 50. ben Truppen Verhaltungen 
ür das Gefecht binausgegeben. Folgende ſind die fuͤr 
die kaiſerlichen Truppen: 

Erſtens: wird die Schlachtordnung die Form ba: 

ben wie beigelegter Abriß weifet. (Siehe Plan II.) 
Zweitens: die Piden werden vier body, und zwei 
Slieder Driusquetierer vor bie Picken geftellt. 

Drittens : follen bei denen Eskadronen Reiter Eleine 
Pelotons von 24 Musquetierer geſetzt werden. 

Viertens: die Musqueterie fol nicht auf einmal, 
fondern ein Glied nad dem andern ſchießen, damit 
man allzeit in continuirlihen euer ftehe, und ebe 
das legte Glied ablöft, das exfte wieder geladen habe; 
eben diefes ift bei der Artillerie zu observiren. 

Zünftens: damit Feine Confusion entftebe, follen 
die Distanzen ſowohl neben als hintereinander, es fey 
im Stehen ober Zortrüden, vor allen Dingen wohl 
observirt und in Acht genommen werden. 

Sechſtens: die Kavallerie wird fi in Verfolgung 
des Feindes von dem Fußvolke nicht fepariren, auch 
von ded Feindes erfter Flucht ſich nicht verführen oder 
verleiten laffen ; fondern diegan;e Battaglia in Grosso 
und zufammen Schritt für Schritt auf den Beind zus 
dringen, die leichte Reiterei aber, welde vorhanden 
jepn wird, dem Feinde, wenn er fich gewendet, durch 
die Yüden, in den Rüden geben Eönnen. Hiermit fol 
auch bei Leib⸗ und Lebensſtrafe verboten feyn, daß Eeis 
ner fi auf die Beute begebe, bis nicht der Feind vor⸗ 
her ganz und gar aus dem Felde 'gefchlagen fey. 
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Siebentens: follen die Soldaten des Feindes Ge 
ſchrei und Heulen nicht achten und ſich deßwegen nid 
entfegen, wie imgleihen auch wegen der Anzahl ie 
Feindes, fo im Geſicht fehr groß ſcheint, nicht berrie 
gen laffen, weil die meiften Canaglıa und unbemeht: 
Leute find. 

Achtens: die Eskadrons, fo in Reſerve gehalter 
werden, follen zu rechter Zeit und ohne Konfufion die 
Vordern entfegen. 

Neuntens: hat man vor-allen Dingen zu verbie 
ten, daß feiner, der zum Fechten ängeordnet ift, ſib 
bei der Bagage befinde, oder von feiner Estandarte um 
Sahne abwefend fey, fondern daß ein Jeder bei Ber: 
luft feiner Ehre, Leib und Lebens fich bei dem Kechte: 
befinde. 

- Zehntens: wird ein jedes Capo feine Soldaten 
am beften zu animiren wiffen. 

Actum : $eldlager bei St. Gotthard, den 3o. Sal 
Anno ı664. ' 

Am 31. Juli zog fid das ganze feindliche Heer 
abermals an der Raab aufwärts bis eine halbe Meile 
ober St. Sottharb, und lagerte fi auf den Anhöhen am 
rechten Ufer des Fluſſes. Das chriſtliche Herr folgte ihm 
wie früher zur Seite, und nahm fein Fager in der 
Fläche am linken Ufer, dem Feinde gegenüber. Waäh—⸗ 
rend des Marfches ſetzte eine türfifche Abtheilung durd 
eine Zurt des Fluſſes, und begann am linken Ufer die 
Erde aufzuwühlen, um fi zu beden ; fie wurde aber 
mit Verluft zurlidigetrieben. 

Seit ſich Montecuccoli am 29. Juli mit feiner 
Infanterie wieder vereinigt hatte, ftanden ſich nun beide 
Armeen mit vereinigten Kräften fchlagfertig im Geſichte. 
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Die wiederholten Verfuche bes Großveziers, über die 
Raab zu fehen, und als fie ſcheiterten, fein Marfib-äh 
dieſem Fluffe aufwärts, verrathen, daß feine Abſicht nicht 
gegen Raab und die Sgpltt gerichtet war; denn’ nichts 
hätte ihn gehindert, ſich von Egerſzeg, oder noch von 
Körmbnd aus, gerade gegen Raab zu bewegen, und 
diefen Platz einzufchließen. Sein nächftes giel: Eonnte 
nun Eein.anderes feyn, als entweder die Überfepreitung 
der Raab, um fodann gegen Hſtreich vorzudringen ; 
oder ein Einfall in Steiermark. Im teutern Falle wollte 
Montecuccoli dem Feinde auf dem Fuße-folgen, und 
für den erften Fall, gab er dadurch, daß er dem Feinde 
immer zur Seite ging, deutlich zu erkennen, daß er 
ibn. ohne Schlacht nicht: Über den Fluß laffen wollte. 
Schwerli aber konnte der Großvezier daran denken, 
fi in das unwegſame Gebirge zu wagen, während er 
„ ein ganzes feindliches Heer hinter’ ſich im Rüden Tief, 
welches hätte auf feinen Nachtrab fallen, ihm ben gan 
zen nadziehenden Troß wegnehmen, und ihn’ in ber 
nachtheiligften Rage, wo der Boden der Fechtart feiner 
Truppen entgegen war, zum Stehen bringen fönhen. 
Höchſt wahrfceinlich bewegte er fih nur deßwegen wei: 
ter hinauf, um die Raab. dort zu überfchreiten, wo fie, 
weniger breit und tief, ihm ein geringeres Hinderniß 
war. Noch weiter binaufzugsehen, konnte ihm nun aber 
felbft Gefahr drohen ; wenn fein Gegner plöglich bie 
Dffenfive ergriff. Zür die Schlacht, die ber Großvezier 
liefen wollte, war es aud nun die höchſte Zeit. — 
Eben fo mußten moralifche und phyſiſche Urfachen die vers 
bündeten Generale beſtimmen, einer Schlacht nicht fer: 
ner auszumeichen, wenn der Seind fie bot. An der Mur 
hatte man die Schlacht bis zur Ankunft der noch auf 
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Die Zertlcgung folgt.) 








II. 


Die Sendung des äftreichifcehen Haupt- 
manns DBukafferih nad) Montenegro 
im Jahre 1788. 


(5 & 1u$. 


Vukaſevich erfuhr die erſchütternde Nachricht von dem 
an feinem Sreunde und den übrigen Gefährten vollzo⸗ 
genem Morde, Über Bubua, bereits in der nächſten 
Mitternacht, in welcher die nun allgemein verbreitete 
Kunde auch fchon ihre Folgen zeigte. Schon wollten 
‚mei berüchtigte Montenegriner, die in fein Zimmer 
ſich geſchlichen, und die Ihüre verriegelt hatten, an ihm 
gleichfalls einen Meuchelmorb verüben; ald Vukaſſevich, 
mit Gegenwart des Geiſtes und Lift, eine Piftole ers 
griff, fie von dev Thuͤre lockte, und die Thäter ber her⸗ 
beigeeilten Wache übergab. Aber am folgenden Diorgen, 
als Mahmuts That aller Orten ruchbar geworden, das 
Blendwerk feiner Freundſchaft für die Unternehmung 
der Fremden zertrümmert war , gerieth das Volk in 
lauten Aufftand gegen fie. 

Vukaſſevich, zwar erfchüttert, body nicht gebeugt, 
wollte ohne ausdrücklichen höhern Befehl das Land nicht 
verlaffen, und befchloß, fi ſtandhaft zu behaupten. 
Er traf Anftalten zur äußeriten Vertheibigung des von 
ihm bemohnten Haufe. Es wurde eine, in Eünftlis 
her Ordnung vorgenommene, Anhäufung der Getreide: 
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jJeinen. Aber Vukaffevich, der es angemeffen fand, 
en neuen Gefährten in feine Nähe zu ziehen, ſchickte 
m ein ebrenvolles Geleite, welches ihn nach Gettigne 
berführte. Die nächfte Volksverfammlung, die an Ive⸗ 
ich nicht hinlängliche Karakterftärfe, und Eeine Unter: 
tützungsmittel wahrgenommen, entſchied ſich bald un: 
zetheilt zu Gunſten des Hauptmanns Wufaffevich ; und 
zwar in einem folhen Grade, daß Ivelich gendthigt 
war, feinen Schritten zu entfagen, und mit Dank das 
Seleite annahm, weldes ihn fi iger nad) Cattaro über: 
brachte. 

Indeſſen hatte ein Rundſchreiben der Vertrauten 
Mahmuts an alle Vorſteher in Montenegro, neue Zag⸗ 
haftigkeit im Volke verbreitet. Der Paſcha forderte, 
. bei Androhung eines uͤberfalles, den Kopf des Phi« 
tipp, und die Ermorbung aller feiner Gefährten ; wo⸗ 
gegen er auf die zu erbeutenden Geld» und Munitions⸗ 
‚ Vorräthe, zu Gunſten des Volkes, verzichtete. — 
Vukaſſevich, der mittlerweile feit dem 11. Suni zum 

Major befördert worden war, ſah nun Bein anderes 
, Mittel, um feine Unabhängigkeit auf einige Zeit zu 

fihern, vor fih, als das Land offenbar mit dem Pa⸗ 
ſcha zu entzweien. Die in diefer Abfiht entworfenen 
geheimen Veranftaltungen , um das türkifche befeftigte 
Staͤdtchen Rabiak, mis Hilfe der Montenegriner, zu 
überfallen, vereitelte Petrovich, nahe an der Ausfühs 
rung; aber ald am 20. Juli eine Verftärfung von 200 
Grenzern angelangt war, die man durch ausgeftreute 
Gerüchte mehr als in zehnfacher Stärke ausgab, hat: 
ten die, Übrigens auch durch Geld ‚geneigt gemachten , 
Montenegriner den Muth, in eine offene Kriegserklä- 
enng gegen Albanien einzugehen. — Vukaſſevich berich- 
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dem Marſche befindlichen Truppen verfchoben ; nun aber 
war Alles beifammen, worauf man gewartet hatte; und 
dennoch war man micht ftärker als zu Anfang; fo ver 
mindernd hatten Mangel, Krankheiten und Deferzion 
auf das Heer gewirkt. Das Magazin in Sürftenfeld war 
fe ſchlecht beſtellt, wie jenes in Radkersburg; ed herrſchte 
noch. derſelbe Mangel wie an der Mur; bie Unwillig- 
beit der Bundestruppen flieg mit jedem Tage. Diefel- 
ben zerflörenden Urſachen beflanden noch, unb wenn 
nis bald ein glüdliches Ereigniß die Lage der Dinge 
änderte, fo ſtand zu befuͤrchten, daß fi das Heer in 
Eurzer Zeit fo vermindere, daß ed dem Feinde gar kei⸗ 
nen Widerftand mehr leiften Einne. Der Mangel der 
Lebensmittel konnte nun auch nit mehr als Finbernif 
zu einem Treffen gelten, weil man keine Maͤrſche mehr 
zurüczulegen. hatte, um on ben Beind zu.gelangen. Ein 
freiwilliger Ruͤckzug haͤtte dem Feinde die Ebenen Un⸗ 
gerns geöffnet, bad Heer muthlos gemacht, und bei 
fen Lage nur noch verfhlimmert. — Beide Heere ber 
reiteten fih am 3a. Juli zu ber Schlacht des folgenten 
Tages. — 


(Die Sortſetzung folgt.) 
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dig, nachdem er auch früher die hriftlihen Bewohner 


an der Tandesgrenze, burg Aufforderung an fich zu zies 


den mußte. 


Der verfammelte Haufe ftand am fplgenden Tage 


: Abends fhon vor Spuß, und für den nädhften Mor: 


— —- — 


gen ſetzte Vukaſſevich den Angriff des Staͤdtchens feſt. 
Die Bielopawluchi hatten jenſeits des Moraka⸗Fluſſes 
die obere Vorſtadt, die Piperi jene von Podgoritza her, 


“anzugreifen, und die Hauptmajle unter Major Vukaſ⸗ 


fevih , dem Gouverneur, und mit Petrovich, ftand 
dießfeits des Fluſſes. — Bald brannten die Vorſtaͤdte 
in vollen Flammen, und Vukaſſevich war Willens, in 
der Eommenden Nacht den mit Mauer und Thürmen 
umgebenen laß zu erfteigen. Da wälzte fi von Scu⸗ 
tari ber, Nachmittags, in einer dihten Staubwolfe, 
ein Entfaß gegen Spuß. 

Vukaſſevich faßte fich ſchnell; die Venezianer, Mon» 
tenegriner, und 2 einpfündige Kanonen zur Abwehrung 
eines Ausfallest vor der Stadt belaffend, eilte er mit 
feinen Kroaten einem Hohlwege zu, um aus diefem 
Hinterhalte die feindlihe Schar zu überfallen. Der An⸗ 
drang des Feindes war groß; aber der tapfere einfichts» 
volle Lieutenant Pavellich ftürmte ihm, mit einem Male, 
an der Spike der kühnen Liccaner entgegen, und brachte 
ihn nad) einem heftigen Kampfe zum Weichen. So wie: 

fen audy die Venezianer, und die Leibwache des Major 





erfcheinen, und theild um die Berdjaner an fih zu 
ziehen. — Indeſſen wird man wenig irren, wenn man 
ih Vuchi Studenacz im Thale des Zettas (Povia:) Fluſ⸗ 
fes denkt, dort vielleiht, wo der Weg gegen Spuß 
binüberzieht. 
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Vukaſſevich, mit einer Hartnädigkeit, die von ihnen r: 
erwartet wurde, einen Ausfall zurücd, den Die Zur 
aus dem Plage unternahmen ; fo daß diefe, nad ar 
zweiftändigen Gefechte, aller Orten in die Slud: :: 
Schlagen waren. Der dießfeitige Verluft beftand ix :: 
Zobten und 70 Verwundeten ; bie Türken hinterlie: 
50 Todte, und eilten mit ben Übrigen, wie mitte 
Verwundeten, unter benen ji auch Medikufid !: 
fand, hinweg. 

Den Marſch gegen Spuß unterſtützte Oberlics 
tenant Orlo vich mit nur Jo Liccanern, und mitte 
bewaffneten Einwohnern ber Nahien Czerniska u: 
Rieska, dur eine Bewegung gegen Podgoric:: 
und Xabiak. Er legte den legteren Plag in Flas 
wien, griff mehrmalen mit Kühnheit die zum Enti:: 
berbeigeeilten Truppen an, und zwang fie zur Fludt 
Aber feiner Aufmerkfamkeit Eonnte e8 nicht entgehen, 
daß fich bei Scutari eine Macht zufammenziehe, die 
dann Willens war, die ganze Unternehmung an ver 
Moraka, von dem Innern bes Landes abzufchneiten, 
und jie zu vertilgen. Orlovicy berichtete das Erfahrene 
an Major Vukaſſevich, der, bei folder Bewandtniß ter 
Begenmaßregeln , die feinigen mit Vorfiht und Klug: 
heit ausführen mußte. Eine Bewegung gegen Cettigne, 
zu der Niederlage feiner Cebensvorräthe und Kranken, 
nach der Heimath derjenigen , die ihm noch am ftärkiten 
angehangen hatten, wurde von ihm als nothwendig 
befchloffen, und unter dem Vorwande ausgeführt, daf 
er ſich vor Podgoricza mit Orlovich vereinigen muͤſſe, 
um deſto entſcheidender zu dperiren. 

Kaum eine Stunde von Spuß, auf dem Ruͤckwege, 
entfernt, fand Vukaſſevich bereits Spuren jener An⸗ 
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falten, bie man zu feinem Verderben mittlerweile im 
Rücken vorgenommen hatte. Der Weg war ausgehauen 
und geebner, und das Gebüſch ftand in vollen Flam⸗ 
men, um die Gegend für den Gebrauch ber. Reiterei 
zu eignen. Vukaſſevich erreichte demungeachtet mit Faſ⸗ 
fung die gefährliche, burchfchnittene Gegend Stipains⸗ 
fa Myva *), und lagerte auf diefer Höhe, bei Mangel 
an Waffer, in einem Biere, um welches er die Monte: 
negriner ein zweiteg bilden ließ, und in welchem er die 
befannteften Rubeftörer verwahrte. 

Am folgenden Tage feßte er den Rückzug bie zur 
Mittagsftunde fort, wo er in dem Friedhofe zu Beri 
feine ermübdete Zruppe ausruhen ließ. Aber hier zer 
ftreute das Gerücht von_der Annäherung des Feindes 
ale Montenegriner, nur jene hundert von Cettigne 
nicht , welche die Ehre und Vortheile der Leibwache ge⸗ 
noſſen. In dem Augenblide, als der. Meineid bald in 
gewaltthätige Empörung übergegangen wäre, mußte 
Major Vukaſſevich — die Habfucht der Empörer ken⸗ 
nend — fie durch einen hingeworfenen Beutel Goldes 
dergeftalt unter ſich zu befchäftigen, daß fie feinen mitt⸗ 
Ierweile fortgefeßten Rückzug erft fpät wahrgenommen 
baden, den er fofort, aus der Ferne die türkifche Rei: 





*) Major Vukaſſevich vermied auch auf dem Rückzuge von 
Spuß gegen Cettigne, das Moraka⸗Thal, um in den 
abfeitigften Gegenden den ihm nachſtellenden feindli: 
hen Abtheilungen zu entgehen. — Bedenkt man, daß 
er am zweiten Tage, in der Mittagsflunde, von Spuß 
in Bert angelangt war, fo mag die Stipainsfa Nyva 
ohne Zweifel der rauhe und flache Rüden ſeyn, welcher 
jwifchen dem Zetta: (Povias) und Schinizza⸗Fluſſe ge 

: gen Podgoricza zieht, und über den der Rückzug ging. 


se 270 ne. 
terei im Rüden erblidend, bi Urofev Dub fertie 
Gen mußte, und in einer rauhen Felfengegenb, i= 
Strome eines heftigen Regens, übernadhtete. *) 

Am folgenden Tage erreihte Vukaſſevich, mh 
einem befhwerlichen Marfhe, Cettigne, unb fir 
Drlovih unter dem Morgeben einberufen „ beb e 
ihn, zur Abholung der Gelder, nah Ragufa beflimz 
babe. 

Eine ungeheuere Menge Volker ftrömte nun nos 
Cettigne, theils Entſchaͤdigung zu ertrogen für des 
Berluft der Angehörigen, theild dur die enge Bewe⸗ 
hung des Kiofters in jedem Augendlicke doch gewiß ze 
feyn, den Paſcha Mahmut, der das Land zu Überfchwes 
men drohte, mit Philipps Konfe zu verföühnen. De 
Andrang wurde immer ernfter, fo daß feldft die Trupe 
muthlos fi verloren glaubte. Die Ankunft zweier ruj- 
ſiſchen Stabsoffiziere, mit Vollmachten ihres Hofes ver- 
fehen, war nun in dieſem bedenflihen Augenblicke ein 

willfommenes Mittel, ben wahrfcheinlichen Folgen einer 
Empörung in Cettigne, gu begegnen. 





.*) Au Uroſev Dub kommt in feiner Karte vor, and 
dad Tagebuch der Unternehmung, welches überhaupt 
die Topographie des Landes zu wenig berührt, bezeich 
net feine Lage nicht näher, Eine klare Darftellung des 
täglichen Marfches von Eettigne, aus dem Mittelpunkte 
des Landes, gegen Spuß, und zurüd, wäre eine ver: 
Dienftlihe Mühe geweſen. — Die Eile des Rückzuges, 
und der bedenkliche Zuſtand zweier getrennten Abthel- 
lungen, zu Cevo nämfi und Podgoricja, ſcheinen fo 
viele Beforgnifie eingeflöße zu haben, daß fie in der 

mangelhaften Darftelung des Rückweged unverkennbar 

find. 
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Wukaſſevich befchlennigte ihre Ankunft, durch Ser 
trovich, zu fi, der aud [hen am 5. Auguft den Oberſt⸗ 
lieut. Zutulmine und Major Draslovid nah Gew 
tigne glücklich überbrachte. In Öffentlicher Volksver⸗ 
ſammlung erklärten beide mun, mittelit eigener Patens 
te, die engfte Vereinigung beider großen Kaiferböfe, 
und überbracdhten , im Namen des ibrigen, an Petros 
vi ein Brillantenfreu; im Werthe von 5000 Rubeln, 

- Aber die Redlichen, den Gouverneur und das Wolf, bee 
dachten fie nicht, und waren fo bald zum Gegenftande 
der Gleichguͤltigkeit herabgeſunken, unter deren Laft 
fie fich ihrer Sendung zu entäußern ftrebten. 

Bom bettelhaften Wolke faft erdrückt, daß ganze 
Land in Aufruhr fehend, in demfelben Haufe eingelehrt, 
in welchem Vukaſſevich feine vielen Kranken pflegen, 
ließ, baten fie ihn dringend um ſicheres Geleite nach 
Cattaro zurücd, das fie fhon am fünften Tage ihrer 

Sendung, am g. Auguft naͤmlich, dahin überführte. 
Von dort aus dankten fie mit wahrer Herzlichkeit für 
Vukaſſevichs Schub und Freundſchaft, und empfahlen 
ihn, in feiner bedenklihen Lage, „Gottes Hilfe” 

Vukaſſevich mußte nun wirklich feinen allgemeinen 
Rückzug reifli Überlegen, bie Ausführung aber, ala 
ein ftrenges Geheimniß, nur bei ſich bewahren. Die Rets 
tung der Kranken war ihm eine heilige Pflicht, die als 
(en übrigen Anitalten vorangehen follte, und die ihm 

— auch durch überdachte Lift gelang, — In Gegenwart 
der Volksaͤlteſten erklärte Arzt Vias abſichtlich den 
Mangel an gefunden Waſſer ald Urfache der Krankhei⸗ 
ten, die ſich in der beißen Jahreszeit, durch die Aus- 
trocknung bee Gewäffer, mehren müßten, und verlangte 
die Verſetzung des Spitales in das Venezianiſche hin⸗ 
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über, wo ibm auch der Bezug ber Arzneien erlegen 
ſey. — Vukaſſevich verwies dem Arzte ſcheinbar ftren; 
den unzeitigen Vorſchlag, verſicherte, dieſes ni 
geben zu wollen, und ließ ſich endlich herbei, die Kran 
Een höchſtens nur bis Stagnievich zu fenden. Tide 
Arges ahnend, leifteten die Montenegriner bei dieſes 
Umzuge menfcenfreundlichen Schuß und Hilfe. 
Indeſſen war der Paſcha von Scutari nidt mr 
Big, und glaubte, noch vor der weitern Kortfekum 
ſeines Einfalles in Montenegro, die Berdjaner, — 
die fogenannte Chriftengegend Albaniens, die, gegen N! 
Türken, immer den Unternehmungen Montenegres id 
anſchließt, und bei 20,000 Seelen zaͤhlt, — für ki 
‘ Vorgänge bei Spuß züdtigen gu müſſen. Aber ſt 
raͤchten die Einäͤſcherung ihrer Wohnſitze duch ei 
blutige Niederlage, die. den Paſcha zum eiligen Kid 
zug zwang. — Vukaſſevich wollte durch die ergangen! 
Aufforderung : der angegriffenen Strede zu Hilfe 1 
eilen, — den Geiſt bed Aufruhres dampfen, die ai 
Bigen Haufen aus der Gegend von Cettigne zeiſteuen, 
um dann um fo leichter feinen Rückzug vorzuberätit 
Aber es gelang ihm nicht, und der Aufruht wu 
ald es verratben war, daß die Geldvorrätde in Car 
taͤro ſchon in Sicherheit ſeyen. Es blieb wahrlich nid" 
übrig, ald, durch die Veranflaltung des Vertrauten 
Millognia, unter vielen nur mit Eiſen gefuͤllten Ki 
fen, eine einzige mit Geld an fi zu ziehen, und ſ 
dad empörte Voll mit eigennügigen Hoffnungen m! 
einigermaffen zu beruhigen; unter dem vorzüglich! 
zahlreich berbeigeftrömten Berdjaner Anfprüde an! 
Lohn, und auf Entfchädigung ihrer Verlufte madter 

Unterbefien war es gelungen, dad Kommando au 


Cevo mit dem Popp Nicolai Danilovih, nach vielfüls 
tigen Verſuchen, fammt allen Borräthen, in Cettigne, 
mit den übrigen Truppen zu vereinigen, und fo war 


der Zeitpunkt der Entſcheidung berangerüdt. Der Waſ⸗ 
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fermangel wurde nun immer fühlbarer, und Vnukaſſe⸗ 
vich wollte ihn zum zweiten Mäle nützen.. 

Bei der Schöpfung des Waſſers, wurde an dem 
Brunnen ein Streit mit der Montenegrinern anger 
fponnen, der nah und nad Petrovich, den Gouver⸗ 
neur, und Vukaſſevich berbeizog. Kaum war der Letz⸗ 
tere erfchienen , ald der Weltpriefter Kermpotich, die 
Stimme flihrend, hervortrat, umd erklärte, daß, wenn 
dem drüdenden, verderbenden Waffermangel nit aur 
genbliclich abgeholfen würde, die Truppe, ihrer eigenen 
Erhaltung wegen, nad einer andern Gegend abzuzie⸗ 
ben gefonnen fey. — Vutaſſevichtadelte die Art des 
Entfchluffes, gab jedoch die. feierliche Zuficherung, den 
folgenden Tag, am 20. Auguft, mit feiner Truppe 
ein Lager auf Lovchin zu beziehen. *) — Petrovich 
fhöpfte Verdacht, und wurbe nur dadurch von. Gegen⸗ 
onftalten abgehalten, baß Oberlieutenant Drlevich mit 
50 Mann in Cettigne zurüdblieb, während. die übrige 
Zruppe ruhig gegen Lovchin zog. Vukaſſevich verfhangte 
fih bier; und um bie Gerüchte feines fernexen Abzu⸗ 
ges zu widerlegen, und auch den Dberlieutenant Orles 
vich au fich zu ziehen, traf er zu Cattaro Verpflegs⸗ 
anftalten, die auf feinen längeren Aufenthalt in Mon 
tenegro deuten follten. 





®) Lovchin kann für jene Gegend genommen werden, wel: 
he die mehrerwähnte Karte den Berg Lovemen (nächſt 
Gattaro) nennt. 
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Die Sprecher des Volkes waren gewonten: “ 
unter der in Cettigne ridlgebliebenen Abtheilunt 
künftelte Krankheiten ausbrachen, — und fie verlan: 
Dberlieutenant Drlovi möchte ſich perfönlid za: 
Verfegung der Abtheilung nach Lovchin bei Majır 
kaffevich verwenden ; wibrigenfalls ein Akt des Un 
fames unvermeidlich wäre. Orlovich ging nun, W- 
Mann begleitet, aus Cettigne mit. dem Verfnei 
hinweg, nad) vollzogener Fürfprache wieder zu em 
nen; aber Vukaſſevich behielt ip zuräd, und wir 
auch noch den Neft der Mannſchaft, burd Geh m 
Lift, an fich zu ziehen. Nur zwei Mann bei den Ver 
rächen zu Onieguffe waren noch zu retten, und et 
den es glücklich; als der Eine ſcheinbar erkrankte, * 
Andere die Vorräthe den habſuͤchtigen Einwohnern ir 
Bewachung vertraute, und dann den Erfteren, jum Ge 
brauche der Arzneimittel, nad Lorchin trug. 

Es war der 26, Auguft, ald Vukaſſevich/ aus 
dem ſchon fräher, bei ber Abholung der Lebensu! 
ans Cattaro , viele Habfeligfeiten und Gerãthſcheiun 
dahin geſendet worden, nun Alles um ſich verfamm! 
hatte, — und als er zugleich aus dem kaiſerlichen Hau 
quastier die Billigung der bisherigen Schritte em 
Der Monarch erklärte, unter dem 3. Auguft aut Em 
fin, die Unternehmung gegen den Paſcha für ein 
fige Rache ; bebauerte jedoch, wenn Vukaſſevich/ tur | 
die Verbrennung der Worftädte, feine Kräfte auf f 
gezogen haben ſollte, und trug ihm auf, gegenmärtd 
für nichts, „als für feinen Rückzug beforge zu ſeya· 
deffen Mittel, Art und Zeit“ er feiner Einfigt UM 
Kenntniß überließe. — Zugleich waren vier Fahrzeuge 
in die Bucht bon Cattaro beorbert worden, mit dem f 
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fentlichen Auftrage: die Unternehmung in Montene 
gro zu unterflügen, —.mit dem geheimen: fie zu ret⸗ 
ten. Aber in jenem Lande des Argwohns und der Vers 
rätherei, blieb das Geheimniß nicht unangetäftet; und 
eben das Mittel der Rettung warb zur Veranlafs 
ſung neuer Gefahren. Zahlreihe Haufen bes neu em⸗ 
pörten Volkes umgaben bie Schanzen auf Lovchin, und 
machten Diene, fie zu ſtürmen. Vukaſſevich, von ber 
nahen Rettung noch durch taufendfache Gefahr getrennt, 
! beinahe erfhöpft durch ununterbrochenes Ringen, einem 
Abgrunde zu entgehen, in den er noch Vierhundert ber 
! Gefährten hinäbgeriffen Hätte, hielt num nichts mehr 
’ für ein Wagniß. Keck ſtürzte er fi in den empörte: 
ſten Haufen, und beflritt es, irgend einen Befehl zum 
Rückzuge empfangen zu haben; aber er ſchwor auch, 
daß, wenn es einft werben follte, ihn nichts vermögen 
könne, nur einen Augenblid zu zögern, das Volk als 
Boten vor ſich herzutreiben, — Seine Rede, fo wie 
der Antrag, die vier Baiferlichen Schiffe buch die Äl⸗ 
seiten des Volkes unterfuchen zu laſſen, dampften den 

Aufrubr. 

Uber Vukaſſevich mußte auf neue, und die letz⸗ 
sen Mittel finnen, den Andrang bes Volkes zu zer⸗ 
fireuen, und ber eigennügigen Sorgfalt feiner Leibwas 
he zu entgehen. Er übergab einem habfüchtigen Mau: 
fen einen mit Pulver gefüllten Eifenkaften, um am 
Ausgange der türkifhen Faſtenzelt, wo die Wachſam⸗ 
keis der Befagung in Sorglofigkeit übergehet, durch 
feine Zündung das Thor von Spuß zu eröffnen, und 
fih freie Bahn zur Plünderung zu verfchaffen. Wirk 
lich zogen mit diefer Petarde Hunderte dem Raube nad. 
Aber die Türken, in Kenntniß des Anſchlags, umzäun 
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ten den Platz mit Kurden, und ſchloßen zu tina 
großen Heerde von Schafen viele Hunde ein, diem 
der Heerde, auch zugleich die Thore des Plaget bo 
wachten. 
Die Leibwache wurde nun allem Ungemade u; 
geſetzt, um fe durch Ermüdung aufzulöfen. Am: 
mußte fie ſchanzen, und fi) in den Waffen üben; de 
Nachts ging fie auf Kundſchaft, und wurde, bloß iz 
Verſuche ihrer Wachſamkeit, öfters und unvermuiK 
zufammenberufen. Allein es lag bierin nod ent 
derer Sinn. Ihre Patrullen begleiteten immer St: 
ten, um bie Kenntniß der Wege in dad Venezien“! 
zu gewinnen; und das oftmalige Einberufen des Tai} 
follte fie zu der Gleichgültigkeit verleiten, aud un? 
maffnet zum Empfange der Befehle ſich einzuintt: 
Vukaſſevich bezog überdieß Tag für Tag feine ke: 
mittel auf Tragthieren aus Cattaro, ließ feine Kant 
Haft erft um Mitternacht zur Ruhe gehen, m 
bielt fe ein ununterbrochenes Treiben im Lager . 

Durd ben getreuen Vertrauten Millognis ur 
indeffen auch mit dem Generalproveditore in Cat 
über das Schickſal der, in feinen Dieniten geſtandenen— 
80 venezianifchen Überläufer unterhandeln, und eh! 
die Zuficherung eines Generalpardons für fie. Auf ir 
nem Abzuge, bedeutete man zu Cattaro, mol mu 
bei Betretung des venezianifhen Gebietes, nidt !E 
keine Hinderniſſe entgegenftellen , fondern vielmeht 
der etwaigen Unternehmung der Montenegrinet = 
Gewalt der Waffen begegnen. — Durd das Eine 
ſtaͤndniß mit einem berüchtigten Sprecher zu Gnieguft 
und eine ihm zugefagte angemeflene Belohnung, bratr 
ed Vukaſſevich endlich aud dahin, daß die in ber !# 
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tigen Kirche aufgehäuften, und feit mehreren Tagen 
von aller Bewahung entblöften, Getreidevorräthe 
von dem Volle gegen bare Bezahlung eingelöfer 
wurden. — 

Mit diefen Einfeitungen‘ war die Mitte des Mo: 
nates September herangerücdt; in welchem der 19. Tag, 
das Feſt Mariend Geburt, genügt werden follte, um 
das venezianifhe ©ebiet zu erreihen. Bis dahin wur: 
den auch alle Kranke von Stagnievich in bie beffere 
Luft nad) Lovchin Übertragen, und dort nur ein Ver: 
wundeter zurüdgelaffen. — Am 15. hatte ſich ber groͤß⸗ 
te Theil des Volkes in ſeine Heimath, zur Feier des 
Feſtes, entfernt, und die Leibwache theils in entlegene 
Gegenden zur Kupdſchaft gezogen, theils auch um die 
Genehmigung angeſucht, der Religion bei Haufe zu 
dienen. 

In der Mittagsftunde des 17. waren nur noch 36 
gefährliche Begleiter auf Lovchin, und in der fünften 
Abendftunde war Vukaſſevich unabänderlich ensfshleffen, 
noch diefe Nacht den Rückzug zu beginnen. Er vertraute 
jih allen feinen Offizieren, und befahl ber Mannſchaft, 
‚ in der vorgeſchützten Beſorgniß eines uͤberfalles, die 
Nacht hindurch in Rüſtung zu verbleiben. Unter Lei: 
tung des Führers Rukavina, gingen 13 Kroaten ge⸗ 
gen Stagnievich ab, um ihren verwundeten Kamera⸗ 
den nah Budua zu tragen; aber zwei Stunden fpater 
erhielten fie Befehl, nach Eattaro zu kommen. — Pe: 
trouich wurde in Haft gefebt, und, bei ber minbeften 
Verrätherei, mit dem Zode bedroht. Vukaſſevich Aber: 
gab ihm eine hinreichende Summe, um die Forderun⸗ 
gen’ der ausgeſchickten Leibivache zu befriedigen ; und 
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trug ihm auf, die Untreue des Volkes als Beranli 
fung feines Abzuges Öffentlich zu bezeichnen. 

De Nacht rüdte heran. Lieutenant Pavellid a 
waffnete die gegenwärtigen 36 Montenegriner, w= 
ſchloß fie ein, um fie als Voten zu verwenden. Tau 
fegte fi) der Zug ftile in Bewegung. Major Bulst 
vich führte 24 Kroaten an der Spike ; ihm folgte Linte 
nant Pavellich mit der Truppe, den 4 Kanonen, = 
den beiten Geräthfhaften, und mit der Kaffe. Si 
lieusenant Orlovich ſchloß den ganzen, beinahe = 
400 Menfhen und 50 Tragthieren beftehenden, ® 
mit einigen geringen, jedoch mit ſcheinbarer ori: 
verpadten Geraͤthſchaften; um nöthigenfalls fie pri 
zugeben, und die nachfolgenden Miontenegriner ju K 
fchäftigen. Lautlos, Über Klippen und Steingeroͤlle, eil 
die Kolonne der venezianifhen Grenze zu; ein der 
pelter Feuerſchlag war die Frage der Dorderen, 
die Letzten nachzukommen vermochten; ein eirfehe 
war, ald Antwort, die Beſtäͤtigung des ordentliee 
Marfches. | 

Bon Anftrengung erſchöpft, fiel der Arzt Röfd ur 
einen Felfen nieder, um auszurupen ; ihn zu befhüt® 
blieb ein getreuer Liccaner zur Seite. Nicht langer \ 
war in ber finfteren Nacht, ohne Laut, wie ein 
sen, ber ganze Zug an ihnen vorübergeſchwunden, u 
beide blieben in dee Ode zurück. — Da war and be 
reits das Geheimniß des unternommenen Ri" 
von Petrovich ſowohl, wie von einem Entſprungene⸗ 
der 36 Montenegriner, verraten, und ein bemalt? 
ser. Haufe im Nacfegen begriffen. Orlovich ge) w 
wertblofen Tragtbiere bin, und die Zurticgeblichen" | 
wurden gefangen. Mit diefer Beute beſchaͤftiget, glav* 
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en die Meontenegriner, Alles gewonnen zu haben; als 
Zukaſſevich bei Anbruch des naͤchſten Tages (18. Sep 
embers) bereits auf dem Boden der neutralen Repu⸗ 
lick angelommen war, wo ihm, auf die gefhehenen 
Boranftalten des Vertrauten Millognia, von dem Ges 
neralproveditore zu Cattaro, alle Unterftüßung zuges 
wiefen. wurde. 

Major Vukaſſevich entließ nun die mitgefchleppten 
Montenegriner, gegen ihre eigene Erwartung, mit 
tem Bedeuten in ihre Heimath, daß ihn keineswegs 
ein Befehl feines Monarden zur Räumung des Lanz 
des, fondern bloß die treulofen Raͤnke ded Volkes aufs 
gefordert hätten, es dem weiteren Schutze bed Kaifers, 
beffen es unwerth fey, gegenwärtig zu entziehen. Er 
befhenkte fie; war auch fo großmüthig, keine Wieder: 
vergeltung zu üben, und brachte die beiden Gefange⸗ 
nen, durch ‚ein Loͤſegeld von 50 Golddukaten, wieder 

an fid. 

Die Kroaten wurden nah Haufe gefhifft. Ma: 
jor Vukaſſevich für feine Perfon aber, erhielt in dem 
fein Verhalten belobenden Eaiferlichen Handſchreiben, 
aus Illova vom 17. September, bie Genehmigung, 
nad) Ragufa zu gehen, und dort die Errichtung eines 
montenegrinifchen Freikorps zu leiten. In diefem Sinne 
beließ derſelbe den getreuen Millognia in Cattaro ; um, 
mis den ihm zugewiefenen Geldmitteln, im Innern 
von Montenegro den Anhaltspunkt für fernere Unser: 
nebmungen nicht zu verlieren, und die aus den Vor⸗ 
nehmften des Landes beitehende Leibwache zu Cettigne, 
im kaiſerlichen Solde zu erhalten. — 


So endete, nad einfichtsvoller Zeitung in tau⸗ 
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fend Gefahren und WWiderwärtigkeiten , ehrenul Dic 
Unternehmung in Montenegro. Ihr Erfolg iſt ne zu 
verkennen. Sie feilelte den Palda Mahmut in An 
nien, und binderte ibn, mis feinen Scharen , bem "= 
fehle des Divans gemäß, nad) Bosnien zu ziehen, ır- 
von dort die, von dem öftreichifch » Eroatifchen Arm 
Eorps eingeleitete, Eroberung der feiten Piaße an >, 
untern Unna zu befämpfen. — | 


K. 
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‚Die Eroberung Sonftantinopels durch die 
Pateiner, im Sabre 1204. 
(Schlu ß.) 


Bisher hatte das Glück die Unternehmung der Kreuz⸗ 
fahrer begünſtiget. Sie wäre ganz beendiget geweſen, 
ſobald die griechiſche Regierung die Vertragsbedingun⸗ 
gen erfüllt, und dann die Kreuzfahrer wie es beſtimmt 
geweſen, im Herbſte die Fahrt nach Egypten fortge⸗ 
ſetzt hatten. Aber jene freundſchaftlichen Verhältniſſe 
der Feldherrn mit dem griechiſchen Hofe änderten ſich 
bald. — Die Bedingungen, welche die Kaiſer Philipp, 
Iſaak und Alexius IV. eingegangen, waren von der Art, 
daß fie theils den religiöſen Fanatismus des Volkes ver⸗ 
letzten, theils die Kräfte des erſchöpften Staates bei 
Weitem überfliegen. Alerius hatte zwar die Zahlung 
der verfprochenen Hilfsgelder wirklich begonnen ; aber 
er fah die Unmöglichkeit ein, in der Eurzen Friſt bis 
zum Sanct Michaelstage (den 29. September 1203) die 
" ganze Schuld zu berichtigen. Daher fohlug er den Selb: 
herren vor, bis zum Diterfefte des nachften Jahres (1204) 
bei Eonftantinopel zu verweilen. Bis dahin, verfprad 
er, die Hilfsgelder bezahlt, und die Schiffe zur uͤber⸗ 
fahrt nach Egypten ausgerüſtet zu haben. Auch wollte 
er das Kreuzheer in der Zwiſchenzeit ganz unterhal⸗ 
ten, und die Miethe für die venezianiſchen Schiffe be⸗ 
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zahlen. Alexius bekannte zugleich, „daB das gruedhiit 
Volk, mit dem bitterften Haffe.gegen bie Cateiner® 
füllet, ed ihm zum Vorwurf made, durch ihre Hei 
auf den Thron gelangt zu feyn; und baf er wirkt 
noch des Schuges der Kreuzfahrer gegen feine eigen 
- Unterthanen bedürfe, bis bie aufgeregten Gemithe 
ſich in etwas beruhiget haben würden.“ — 

In dem Kriegsrathe der Anführer herrſchte ei 
große Verſchiedenbeit ber Meinungen. Die Partei, et 
che ſich von jeher gegen den Zug auf Conſtantinopel " 
Eläret, drang auch jeßt auf ungefiumte Abreiſe. der 
die Stimmenmehrheit entfchied für die Annahme de 
Eaiferlichen Vorſchlages. — Dann wurde auch ber € 
ſte Artikel des Vertrages : die Unterwerfung ber get 
chiſchen Kirche unter den römifhen Stuhl, vollzege 
In der Sophien » Kirche, in Gegenwart bed päpftlige 
Legaten, erklärte der Patriarh Johannes, — af 
nem eigenen Namen und in jenen ber beiden Bf 
und der ganzen Bevölkerung des Reihe, — WM 
nocenz IIL. der echte Nachfolger des heiligen Pr: 
ber Statthalter Cprifti, und Oberhirt der Glites 
fee. — Alerius ſchrieb dem Papfte in gleichem Eim— 
und verſorach, Alles anzuwenden, um die völlige be 
einigung ber römifchen und griechiſchen Kirde Ki 
zu Stande zu dringen. — 

Der entthronte Alerius III. hatte unterhit 
bei Zagora Truppen gefammelt, und Abriane!' 
eingenommen, — der König Johannizes von gi 
garien die Hälfte von Thracien erobert. Der in 
Alerius erfuchte den Markgrafen von Montferrat, ® 
mit einem Korps Kreuzfahrer in bie von den Zeit 
überfhwemmten Provinzen zu begleiten, und vergl 
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die Semährung feines Wunſches mit einem Geſchenke 
von fechzehnhundert Pfund Goldes. — Der Ufurpator 
zog ſich, als bie Kreuzfahrer nahten, nach Moſyno⸗ 
polis, und konnte, da die Bulgaren mit uͤbermacht 
zwiſchen den beiden Heeren ſtanden, nicht verfolget wer⸗ 
den. Alexius IV. kehrte daher von Cypſela, nachdem er 
die Huldigung der benachbarten thraciſchen Städte ein⸗ 
genommen, wieder nach Conſtantinopel zurück; wo er 
um die Mitte des Novembers einen Triumpheinzug hielt, 
ohne den Feind geſehen zu haben. 

Dieſe Hauptſtadt war unterdeſſen durch einen neuen 
Unfall in Schrecken geſetzt worden. Am 19. Auguſt ge⸗ 
riethen einige betrunkene Slammänter auf den Einfall, 
die türkifche Moſchee zu plündern. Die ſarazeniſchen Ein⸗ 
wohner rotteten ficy zufammen, fielen, von den Grie— 
hen felbft unterftüßt, jene Kreuzfahrer an, und töb- 
teten mehrere berfelben. Der Kampf hatte bis gegen 
Mitternacht gedauert; die Flammaͤnder ergriffen nun 
die Flucht, und zündeten, um diefe zu dedien, mehrere 
Häufer an. Die Brunft verbreitete fih, von einem hef—⸗ 
tigen Winde getrieben, Über: einen großen Theil der 
Stadt, und mwährte acht Tage. Von der Mitte der Has 
fenfeite, wo jeßt die Thore Un Kapan, Hiaͤsma Kapu 
und Aja Kapu liegen, — gegen Süd, Oft bit an 
das Mare di Marmora, auf einer Quadratflaͤche von 
einer Stunde, wurde Alles vom euer verzehrt, und 
fehe viele Menſchen gingen zu Grunde. — Die An 
führer des Kreuzheeres harten ſtarke Abtheilungen in 
die Stadt gefchickt, um den Flammen Einhalt zu thun, 
und die gefährdeten Bewohner zu retten. Diefe Lateis 
ner fhafften über fünfzehntaufend Griechen jedes Als 
terd und Geſchlechtes, worunter viele theils fchwer 
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verwundet, theild halb verbrannt waren, nad va 
Yager. — 

Der Haß der Griechen gegen die Rateiner wer 
durch. dieſes entfegliche Ereigniß, das mit Recht da 
Ausfhweifungen einiger Kreuzfahrer zugeſchrieben mv 
de, aufs Höchſte gerrieben.. — Der Kaifer Sfaak, tin. 
von Krankheiten und ausgeftandenem Jammer gebeust 
am Geifte geſchwächt, und laͤppiſch in feinem Zend 
men, wurde von feinen Untertbanen veradtet, — 
junge Alexius, wegen feiner offenkundigen Vorliet: 7: 
bie Eateiner, gehaßt. Beiden Eonnte ihr Volk nid Mr 
geben, daß fie ſich den Fremden zu einer Art von: 
but verpflichtet, — und noch weniger, daß fie diege” 
che Oberherrſchaft des Papftes anerkannt hatten. Ti” 
allgemeine Unwille wurde durch die häufigen Ausſhte 
fungen der lateiniſchen Soldaten ſtets vermehrte: in 
dem dieſe viele Schlöffer und Orte in ber Umgegert ® 
Eonftantinopel plünderten, und die Bewohner, er 
ihre Habe zu vertheidigen wagten, niedermadhte: 

An die Spike der ‚Mißvergnügten ſtellte ſie dit 
rius Ducas Murzuphlus, ein naher Ver: 
ter der Kaifer. Diefer Nichtswürdige war einer dereit. 
ſten Anhaͤnger des Uſurpators geweſen; er felbii kl" 
Blendung Iſaals haben vollziehen laſſen. Dennd 
lang es ihm, Die Gunſt des jimgen Alerius zu gen? 
nen, und er wurde zu den oberften Staatswürden! 
hoben. Sein Plan ging dahin, beide Kaiſer aus 
Wege zu räumen, und ſich felbft aufden Thron juit“ 
gen. Er begann beffen Ausführung damit, daß er! 
Alerius verleitete, fich plöglich von dem freundfhr” 
hen Umgange mit den Kreuzfahrern zurückzuziebt 
und benfelden mit übermüthigem Stolze zu begest! 
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Zugleich flammte er den Haß des Volkes durch Worte 
und Beiſpiel an, und wagte ed fogar, mit einer zur 
jammengerafften Schar eine lateinifhe Abtheilung an- 
zufallen. So hoffte er, das Neid in Krieg zu verwi⸗ 
ckeln, und fid während ber allgemeinen Verwirrung 
der Derrfhaft zu bemädhtigen. Doch Murzupblus wurde 
von den Lateinern geſchlagen, und fand fürs Erfte-Eeine 
jo eifrigen Sanatifer mehr, die ed gewagt hätten, zum 
zweiten Male einen Angriff auf die Kreuzfahrer zu ver: 
ſuchen. Aber dur feine.Arglift gelang «8 ihm endlich 
doch, den Krieg zum Ausbruch zu bringen. — “ 
Anfangs 1804 nahte fi der Zeitpunkt, bis zu 
weichem Alerius feine Schuld an dad Kreuzheer berich⸗ 
tiget haben follte. Die Heerführer, bereits mehrmalen 
durch Berfprechungen getäufcht, zuletzt fogar ſtolz ab: 
gewiefen, ließen eine Geſandtſchaft an die beiden Kai: 
fer abgehen. Diefe erklärte denfelben, in Gegenwart 
des .griechifhen Hofes, für die wiederholte Wortbrü⸗ 
higkeit den Krieg, Noch am namlihen Tage begannen 
die. Areuzfahrer die Feindfeligkeiten zu Waller und zu 
Lande, und bie Griechen unterlagen in jebem Xreffen. 
— Um die Mitte des Jaͤnners verfuchten die Öriechen, 
die bei Galata vor Anker Ijegende lateiniſche Flotte durch 
Geuer zu zerftören. Sie hatten ſiebzehn große Bran⸗ 
der vorbereitet. Eines Abends wurden diefe angezündet, 
und dem langerwarteten, nun eben eingetretenen Süd⸗ 
winde überlaffen, der fie gerade auf Galata zutrieb. 
Die Slotte und das Lager der Lateiner geriethben über 
die drobende Gefahr in Allarm. Aber die Venezianer 
verloren die Faſſung nicht. Sie warfen ſich in ihre. Boote, 
und mit eben fo viel lnerfhrocenheit als Gewandt⸗ 
heit faßten fie die Brander mit Haken, fehleppten fie 
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an Tauen gegen den Eingang des Kanals, und uhr 
ließen fie dort der Strömung ; die fie in dad Marl 
Marmora führte, wo fie ſich unfchädlich verzehrten. - 
Die Bevölkerung Conftantinopeld war an das fütiik 
. Geftade des Buſens geeilet, um die gehboffte Zri: 
rung ber lateinifhen Slotte zu ſchauen. Als die Im: 
zianer fo Eühn fi der Brander bemädhtigten, wırc 
fi bie eifrigften Griechen in die naͤchſten Schi, ır 
befchoßen die Venezianer mit Pfeilen, um fie von! 
Brandern abzutreiben. Diefe litten zwar großen do 
Hkuſt, vollendeten jedoch muthvoll ihr Werl. — 

Der ſchwache Alerius hatte, in feinem Bene: 
gegen die Qateiner, ſich nur durch die trogigen Foin 
rungen der Mißvergnügten, und durch den treulc” 
Rath des Murzupblus, leiten laffen. Im Gefühl, !: 
ihm von feinem eigenen Volke weit größere Gefahrte: 
als von den Kreuzfahrern, fuchte er ſich nun mi“ 
Letzteren wieder auszuföhnen. Doc zum Boten der 
heimen Verhandlung wählte er unglücklicher Wat“ 
Verraͤther Murzuphlus. Alerius erflärte: „nicht? 
fondern fein Volk, habe die Zeindfeligkeiten gega 
Lateiner ausgeübet. Das Volk verweigere ihm das 60 
um feine Schuld abzutragen,“ — Er lud die fatal‘ 
ein, den Kaiferpallaft zu befegen, um die Etat! 
Baum zu halten. — Ein fhriftlicher Eid des Al: 
und mehrere ald Geifeln ausgelieferte Hofleute, i- 
zeupten die Heerführer von des Kaiſers Aufrichtigh 
Der Markgraf von Montferrat zog mit einem Kor 
am Morgen des 25. Jänner in größter Stille nachl 
Thoren des Pallaftes. Doch er fand fie verfchlojfen. E 
Botſchaft des Kaiſers benachrichtigse ihn, daß der ! 
ſchlag dem Wolke verrathen, und dadurch vereitelt ' 
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Murzuphlus felbft hatte durch feine Vertrauten 
das Geheimniß unter dem Pöhel verbreiten laſſen. Ein 
wütbender Aufruhr brach noch am 25. Jänner aus. Die 
Rebellen erklärten beide Kaifer ded Thrones verluſtig, 
und fuchten nun einen neuen Beherrſcher. Aber Tange 
zeigte ſich Niemand, der Ehrgeig genug befeilen hätte, 
um unter fo gefahreollen Umſtänden die Krone anzu⸗ 
nehmen. Erft nad rei Tagen fand fi ein Teichtfinnte 
ger Slingling, Nikolaus Canabus, ber fih zum 
Afterkaifer hergab. — Murzuphlus fuhr in feiner Treus 
loſigkeit fort. Auf feinen Rath, fendete ihn Alexius 
noch einmal in das lateinifhe Lager um Hilfe. Er felbft 
führte der Markgraf von Monsferrat in den Pallaft, 
wo dann feftaefekt wurbe, daß die Lateiner denfelben 
in der kommenden Nacht beſetzen follten. — Gleich dar⸗ 
auf machte aber Murzuphlus auch dieſe uͤbereinkunft 
dem empoͤrten Volke bekannt. Kaum war die Nacht ein⸗ 
gebrochen, als er ſich des Kaiſers Alexius bemaͤch⸗ 
tigte, ihn mit Ketten beladen, und in einen Kerker 
werfen ließ. Als dieſe Schreckensnachricht zu dem Kran⸗ 
Penbette des Kaifer Iſaak rang, tödtete ihn ſchnell 
der Schmerz. — Der Pöbel rief den Murzupblus 
‚um Raifer aus, und lieferte den Nikolaus Canabus 
in feine Hände. — Dem Alerius ließ Murzuphlus weis 
mal Gift beibringen. Da diefes Feine Wirkung that, 
erwürgte ber Böſewicht den unglücklichen Jüngling, am 
B. Sebruar, mit eigener Hand. — 

Der Verräther fuchte, fih auch der lateiniſchen Heer: 
führer durch Liſt zu entfedigen. Noch hatte ſich Die Kunde 
von des Alexius Gefangennehmung nicht in deren La⸗ 
ger verbreitet, als eine Gefandtfchaft des Murzuphlus 
in demfelben erſchien. In ded Alerius Namen lud je 
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die Feldherrn zu einer Unterredung nad; dem Sie 


pallafte, und verſicherte: „Alexius werbe ihnen bon“ 
Reſt feiner Schuld ſogleich auszahlen.“ — Die fe 
führer willigten, ber Verföhnung froh und ohne % 
wohn, in die Einfabung. Murzuphlus batte ſchen i 


Vorkehrungen getroffen, fie alle zu morben. Aber tr 


Weisheit Dandolos vereitelte ben ſchwarzen Anjgi: 
Er fhöpfte Verdacht, und rieth, Kundſchafter nad 
Stadt zu fenden, um über. ben dortigen Zuflan # 
naue Rechricht einzuziehen. Diefe Eehrten gar bald jandı 
und erfüllten durch ihre Erzählung bie Kreuzfahrer = 
Entfegen. Einmüthig war der Entfhluß, ſogleich "I 
Stadt anzugreifen, und bie in ihrem Schooße began 
genen Schandthaten zu ſtrafen. un 
Murzuphlus rüftete ſich zum Kampfe- Die De 
(den der Stadtmaueın, von bet leſten Belageruns‘ 
wurden ſchleunigſt auögebeflert. Die Bitte und Thies 
befonderd auf der Seite an dem Seerbufen, — 
auch jetzt, fo wie das vorige Wal, der Sauptangrif 
erwarten wat, — wurden erhoͤhet, und mit einer Men‘ 
von Steinſchleudern beſetzt. — Gleich darauf unten 
nahm Murzuphlus einen doppelten Angriff gegen # 
Boteiner. Eine Anzahl Brander wurde gegen beten otte 
fodgelaffen, — jedoch, wie daß erſte Mal, von den ©” 
nezianern glücklich entferne. Zugleich wurde das Log 
von griechifhen Scharen auf allen Seiten angefol, 
und uuaufbörlid beunrubiget. Die Heerfuͤhrer/ bald 
dieſer nichts entſcheidenden, und doch die Truppen D* 
Serft ermuͤdenden, Kriegsart müde, rückten bis in die 
Nähe des Thores Blacherna por, und forderten D 
Griechen zu einer entſcheidenden Schlacht auf, MW 
zuphlus, wenig geneigt, diefe anzunehmen, kam niht 
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aus den Mauern hervor. Einzelne griechiſche Anführer, 
Die mit ihren Abtheilungen Ausfälle wagten, wurben 
zurückgefchlagen. 

Baltuin fendete feirten Bruder Heinrich, mit tau⸗ 

ſend Reitern, eines Abends zu einer Bühnen Unternebs 
mung aus. Nachdem Heinrih die ganze Naht mam 
ſchirt war, erfhien er am Morgen vor den Mauern 
der Stadt Philea, dem alten Phinopolis; welche 
am ſchwarzen Meere auf dem Punkte lag, wo die einſt 
vom Kaiſer Anaſtaſius zum Schutze Conſtantinopels ge⸗ 
baute Mauer an dieſes Meer reichte. Dieſe Städt wur⸗ 
de mit Reitein erſtiegen, und drei Tage geplündert. 
Die reiche Beute fendete Heinvich zu Schiffe nach dem 
Lager. — Indeß hatte Murzuphlus von diefem Streif⸗ 
"zuge Nachricht erhalten, und ſich mit einem Kotps an 
dem Wege, auf welchem jene Kreuzfahrer in ihr Lager 
zurückkehren mußten, in Hinterhalt gelegt: Als das 
Tateinifche Korps an demfelben vorübergegasigen war, 
wurde ed im Rüden von Murzuphlus angefallen; — 
trieb ihm jedoch, mit großem Verlufte, in die Flucht. 
Die Reichsfahne und ded Kaifers Schild fielen in die 
Hände der Sieger. — 

Nach diefem Schlage, der des Urfurpators Anſe⸗ 
ben beim Volke fehr herabfegte, begann Murzuphlus, 
für feine Eriftenz zu zittern. Er glaubte, nur in ber 
Verfohnung mit den Kreuzfahrern Rettung zu finden, 
und ließ die Anführer um eine Unterredung erſuchen. 
Das Begehren wurde Anfangs von der ganzen Ritters 
haft mit Abfcheu verworfen. Aber Dandolo rieth, des 
Murzuphlus Anträge zu hören, und wenn fie vortheil« 
haft und hinreichend verblirgt wären, fie anzunehmen. 
Gr ſelbſt begab ſich an den Ort der Zufammenkunft, 
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wo er dem Ufurpator die drei Gauptpunkte des die 
dens vorlegte: fünftaufend Pfund Goldes ſogleich u. 
auf Einmal zu zahlen; — den Kreuzfahrern zur ® 
oberung bes heiligen Landes beizuftehen ; — entlih, ta 
Papſte Gehorfam zu ſchwören. Murzupplus wiliger 
die beiden erften Forderungen. ; nur ben legten Part 
verwarf er mit Hartnäckigkeit, und ſo ſcheiterte die Ib 
terhandlung. — 

Zwei Monate n waren ‚bereits, feit dem Ente! 
Kaifer Iſaak und Alerius, unter fteten Zeinbfeligk 
verfloffen; als endlih die Ruͤſtungen des lateinüt 
Heeres, und beſonders der Flotte, zum Angriff velt 
det waren. Der große Kriegsrath ſetzte denfelben : 
den 9. April, den Tag vor dem Palmſonntage, fi 
So groß das Wagniß war, eine fehr ftark befeitis: 

. und mehrere hunderttauſend Waffenfähige einſchlieie 
Stadt anzugreifen, fo feßten die Heerfuͤhrer dei" 
ren Eroberung Feineswegs in Zweifel. Ende Min 
ten fie in vorbinein das künftige Schickfal des gi; 
Shen Reiches durch einen Vertrag beftimmt, dei 
deutendefte Artikel folgendermaßen lauteten: 5" 
der Einnahme der Stadt wird alle gemachte Beun! 
einem hierzu beftimmten Orte zuſammengetragen? 
den. Nachdem aus der Maife vor Allem bie Forden 
gen Venedigs getilgt worden, follen von dem Reñt 
Sranken und die Venezianer einen gleichen Antt: 
folglich jede Partei die Hälfte, erhalten.“ — 
Venezianern, welche fih im Umfange des bisher 
griechifhen Reiches niederlaffen würden, werden 
Titel, Würden, Privilegien und Geſetze, die fie in 
rem Vaterlande genoffen hatten, zugeſagt.“ — „Ti: 
wählung eines neuen Kaifers würde ſechs fraͤnkiſcher 
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ſechs venezianiſchen Wahlherren übertragen werden. Die ie 
würden einen Dann zum Kaifer erwählen, der die Ei: 
genſchaften befigt, das Reich berzuftellen, zu verwal: 
ten , und zu vertheidigen, und das Volk in dem Ge⸗ 
borfam gegen den päpftlichen Stuhl zu erhalten. Die 
Stimmenmehrheit wird die Wahl beftimmen. Im Falle 
aber alle ſechs Franken einen, und die ſechs Venezianer 
einen zweiten Kandidaten zur Kaifermürbe beftimuren , 
fo wird zwifchen beiden das Loos entfcheiden. Dem Kai⸗ 
-fer wird zu feiner Domaine der vierte Theil des gries 
chiſchen Reiches, nebft den beiden Palläften Blacherna 
und Bucoleon in Eonftantinopel, Überlaffen. Die-übrt- 
gen drei Viertheile follen, in ungefähr gleihem Ver⸗ 
hältniſſe, zu Baiferlihen Reichslehen für Franken und 
für Venezianer verwendet werden.“ — „Sene der beiden 
Parteien, zu welcher der erwählte Kaifer nicht gehört, 
wird aus ihrer Mitte den Patriarchen ernennen.“ — 
„Die Franken und Venezianer verpflichten fih, ein’ 
volles Jahr, bis zum legten Mär; 1205, im Dienfte 
des neuen Kaiferd zu verbleiben. Die, welde ſich in 
den Reichslaͤndern niederlaffen , werden dem Kaifer 
Treue ſchwoͤren. Aus beiden Parteien werden zwölf fom- 
miffäre gewaͤhlet werden; um die Lehen, Ämter, und 
Würden zu vertheilen, und die Pflichten und fhuldi: 
gen Dienfte dieſer Reichsvaſallen zu beſtimmen.“ — 
Der Kriegsrath beſchloß, die Stadt diefes Mal 
mie von der Meeresfeite allein anzugreifen. Am B. 
April wurden die ſaͤmmtlichen Truppen auf die Klotte 
gebracht, welche längs dem nördlichen Geftade des Gas 
fend; — in eben fo viele Geſchwader getheilt, als Trup⸗ 
ven verfhiedener Wölker im Deere fi befanden, — 
aufgeftellt mar. — Am g. Aprii wurden die Anker 


gelichtet; die ganze Linie der Ösife durchſchaitt m 
Breite des Meerbufens, und nahte deſſen füdlicyem Ufer. 
Ein Theil der Truppen wurde gelandet, legte die So 
tern an bie Mauern, und ſuchte, biefe zu erfteigen. Su 
anderer drang von ben Ballbrüden, die von den Hs 
ften auf die Mauern niebergelaffen wurden, nach tev 
felben vor. Zu gleicher Zeit bemühte fih die Shift 
mannfchaft, durch die Wirkung ihrer Schleudermaſche 
nen die Vertheidiger von ben Wällen zu vertreiben. — 
Die Griechen ließen auf Schiffe und auf Stuͤrmer eines 
Regen von Steinen, Wurfſpießen und griedifchens Fener 
fallen. Wo einzelne fraͤnkiſche Haufen, über Die Leitern, 
oder Über die Fallbrücken, wirklich die Krone der Mall 
erreichten, wurde mit gleicher Kartnädigkeit i im wälthen: 
den Kandgemenge gefämpfet. Die Griechen beberrfchten, 
von ihren Xhürmen aus, die Angreifer. Sie waren ben- 
felben, auf jedem angegriffenen Punkte, an Zahl viel 
fach überfegen. Wolken von Pfeilen ftredten die Eühnen 
Franken nieder, welche auf den Mauern feften Fu 
zu faffen begonnen hatten. Ron den durch die gefchles 
derten Steinmajfen zerſchmetterten Fallbrücken, von 
den mit eiſernen Haken umgeriſſenen Sturmieitern, 
ſtuͤrzten viele lateiniſche Krieger zerſchmettert an den Fuß 
der Mauern hinab. Doch wurde der Angriff bis gegen 
Mittag mit unerſchuͤtterlicher Tapferkeit fortgefegt. — 
Um diefe Zeit hatten bie Stürmer bereits großen Ver: 
luſt erlitten ; die Schiffe und die auf denfelben aufge 
ftellten Maſchinen waren durch Steine und griechiſches 
Feuer ſehr beſchaͤdiget worden. Die Heerführer beſchloſ⸗ 
ſen die Unterbrechung des Kampfes, den Ruckzug nad 
den Schiffen. Das Signal hierzu wurde gegeben; die La⸗ 
teiner eilten ben Schiffen zu, und wurden von ben Gries 
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gen beim Abzuge mit einem Pfeilregen begleitet, bis die 
Bahrzeuge aus der Schußmweite gelangt waren. Einige 
der größten Kriegefchiffe blieben fo nabe an der Stadt 
vor Anker, daß fie mit Wirkung fortfahren fonnten, 
die Dauern mit Steinen zu befcießen. 

Gegen Abend verſammelten ſich die Anführer, in 
einer dem Lager benachbarten Kirche , zum Kriegsrarh. 
Algemeine Beſturzung hatte fich verbreitet, und fehr 
verſchieden waren die geäußerten Meinungen. Ein gror 
Ber Theil flug vor, den zweiten Angriff auf die ge: 
gen das Mare di Marmora geehrte Seite der Stadt 
zu richten ; weil dort die Mauern um vieles niebriger, 
und durch Beine neuen Arbeiten verflärkt worden feyen. 
Aber die Venezianer, welche diefes Meer genau Eann« 
ten, wendeten ein: „dortfey der Ankergrund fo ſchlecht, 
daß die Schiffe ganz ſicher durch bie Strömungen von 
den Ankern losgeriſſen, und gegen ben Helleſpont ge⸗ 
trieben werden würden.“ — Endlich beſchloß die Mehr: 
zahl, amt 20. und 11. April die Truppen ausruhen zu 
Iaffen, und die nöthigen Anftalten zum zweiten ©turme 
zu treffen. Man hatte bemerkt, daß eim Schiff nicht 
hinreichte, um einen Thurm zu überwältigen; indem 
die Zahl der in einem ber Letzteren aufgeſtellten Ver: 
theidiger bei weitem größer fey, als die Mannſchaft, 
welche aus einem Schiffe, Über die Fallbrücke, nach 
einem Thurme vordringen konnte. Es wurden daher 
die Schiffe zu zweien mit ftarten Haken verbunden, und 
jeder Thurm follte durch ein ſolches Paar Schiffe, folgs 
lich mit verboppelter Kraft, angegriffen werden. — 

Am Morgen bes 12. April rücdten die Schiffe, 
wie gefagt, paarweife verbunden, zum zweiten Wal ges 

gen das fühliche Ufer des Bufens. Die Cateiner [dienen 


dur dad Mißlingen bes vorigen Angriffs etwas einge 

fhüchtert worden zu fepn. Den Much zu erheben, In 

Ben die Anführer unter Trompetenſchall verkünden, „du 

der Krieger, welcher der Erfte die Mauern eriteiga 

würde, hundert Mark Silbers zum Lohne empfang 

ſolle.“ — Die Schiffe nabten nun den Mauern; dem 

Stein: und Pfeilregen troßend, wurden die Zaftrudts 

niedergelaffen, und waren ſchnell mit Kriegern berekt 

Unterdeffen hatten die gelandeten Scharen die Leiten 

an die Mauern gelegt, und. drängten fich veihennck 
diefelden binan, um die Zinnen zu gewinnen. Bil 
und Thürme waren mit zahlreichen Griechen, felhin! 
Weibern bededt; von allen Seiten regnete es Gtein, 
Holzitüde, und griechiſches Feuer auf die Stürmente: 
. ganze Haufen berfelben lagen zerfchmestert oder ve: 
brannt an dem Zuße der Mauern. Zwar erhielten: 
Zuruf und das Beifpiel der Anführer den Muth de 
Krieger, und immer neue Scharen Hetterten die fi 
tern hinan, drängten ſich über die. Fallbrücken vor, iu 
gen mit Eühner Todesverachtung nach dem Siege. Der 
bis zu ded Tages Mitte-blieben die Griechen im Ver 
theil. — . 

Da erhob fi) plötzlich ein heftiger Mord« Oſtwin 
und trieb die Schiffe näher un dad Geftade. Ein folf: 
zufammen verbundenes Paar derfelben, — die Fi 
gerinn und das Paradies benannt, auf welden': 
die Biſchöfe von Soiſſons und Troyes befanden, — 
gelangte fo dicht an einen der Thürme, daß ven! 
Maitförben derfelbendie Sturmbrücken aufdeffen Mas 
gelegt werden konnten. Gleich darauf fah man zwei Kri⸗ 
ger, den Franzoſen Andreas D’Urbeife und den Zer- 
jianer Peter Alberti, fih auf die Zinne diefes Th-- 


es ſchwingen. Biele ihrer Baffengefährten folgten den: 
ben. Die griehifhe Beſatzung des Thurmes wurde 
eils niedergehauen, theils von ber Zinne binabgeftürzt. 
lberti fiel, von der Hand eines Kameraden aus Irr⸗ 
um getödter. Aber der Thurm blieb erobert, und die 
daniere der beiden Bifchöfe waren .auf deifen Höhe ge: 
flanzet. — Diefer Anblick begeifterte die Lateiner. Alle 
ilten aus den Schiffen an die Mauern, Rlirmten die 
!eitern hinauf, warfen die Vertheidiger, bemädhtigten 
ich noch vier anderer Thürme, und drangen aus den⸗ 
jelden hinab in die Stadt. Zugleich wurden durch erz⸗ 
beſchlagene Widder drei Stadtthore zerfhmettert. Dichte 
Kolonnen ftrdmten burch diefelben in das Innere, und 
verbreiteten fih in bie nächften Gaſſen. Panifcher 
Schreck ergriff nun die "Griechen, und die Entmuthig: 
ten dachten an feinen Widerftand mehr, fuchten nur, 
dem beginnenden Gemetzel zu entlommen. 

Auf einem, der angegriffenen Seite nahen, erha⸗ 
benen, freie Ausjicht gewährenden Plage der Stadt 
hatte Murzuphlus ein Zelt von Scharlach errichten Taf 
fen, von welchem aus ex, ohne perfönliche Gefahr, ein 
Augenzeuge ded Kampfes, die Vertheidigung leitete. 
Ald die Sieger gegen diefen Punkt vordrangen, ergrifs 
fen die das Zelt umgebenden Leibwachen bie Flucht. 
Murzuphlus felbft rettete fi nach dem Pallafte Buco⸗ 
leon, und ließ denfelden eilends verrammeln. — Die 
Steaßen der Stade waren zu enge für die Menſchen⸗ 
menge, die jetzt ihr Heil in eiliger Flucht ſuchte. Hier 
und ba ftellten fich noch einige wenige tapfere, oder 
duch das Gedränge felbit am Entlommen gehinderte 
Griechen den Lateinern entgegen. Aber fie bezahiten 
den verſuchten Widerſtand mit dem Leben. So fielen 
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dann, erſt nach Ereberung der zmem, mei ara 
Zaufende der Einwohner unter ben Zıgmerseun r ing 
ger. Ein großer Zheil, befonters mn tem euemızm 
Mierteln der Stadt, verſchloß Ab im den Skrum 
und durchwachte bie Nadt im angtvellier Smexmung . 
wei neued Unheil der nackte Morgen aber e u 
gen würde, 

Um die Zerfirenung ihrer Krieger, be ne: 
Plünderung, und einen nachtheiligen Umzfchmmung, tur. 
bei der unernießlihen Bevölkerung der Seat, Jer- 
dings noch moͤglich geweſen wäre, zu verpüchen, km 
melten die Anführer ihre Scharen, und zogen äh m 
ber an die erflürmten Wälle zurüd. Bier Isgerte iz 
die Meprzaht der Rateiner ; weiter vorwärts Graf Bar 
duin mit feinem Korps, — er felbfi unter dem Ede: 
lachzelte des Murzuphlus; fein Gruber Heisri ver 
dem Pallafte Blacherna; der Markgraf von Moctiet 
var noch tiefer in der Stadt. — In der Nacht en) 
Murzupblus, mit feinen Anhängern. Viele Griepes 
retteten fich, theils zu Rande nach bem innern Theecien, 
theild Übers Meer nach den benadhbarten Küften ums 
Inſeln beider Welttheile. — Conſtantinopels Jammet 
wurde noch durch eine gewaltige Feuersbrunſt vermeh⸗ 
vet. Deutſche Soldaten bed Markgrafen von Montferrai 
hatten, angeblich, einige ihren Poſten benahbarte Han» 
fer angezündet ; um ſich gegen einen befürdteten nächte: 
lichen Anfall der Grkiechen zu fihern. Die Flamme wü⸗ 
there die ganze Nacht, und bis zum Abend des folgen: 
den Tages, und legte wieder einen großen Theil der 
Stadt in Aſche. 

In dieſer Schreckens nacht ſteiuen ſich zwei Grie: 
qhen um den zertrümmerten Thron. Kaum hatte ſich bie 
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unbe wen des Murzuphlus Flucht unter dem Volke 
zrbreitet, ald Theodor Ducas, und Theodor 
ascaris, bed Alerius III. Schwiegerſohn, nad 
‚er Sopbhienliche eilten ; wo fid zugleich, der Patriarch), 
zie hohe GBeiftlichkeit, und eine Menge Volkes verfams 
zuelten. Die beiden Kronpratendenten brachten die Zeit 
is zum Anbruch des Tages damit zu, ihre Anfprüce, 
e— die Verdienſte, welche fie um das Reich erworben 
u baben glaubten, und die Großthaten, welche fie 
serfi noch vollführen wollten, der Verfammlung anzu« 
„preifen. Als die erften Strahlen der aufgehenden Sonne 
‚mit dem Slammenmeere der brennenden Stadt ſich ver: 
‚ einigten, das graufenvolle Elend der Conſtantinopoli⸗ 
. taner zu beleuchten , riefen biefe eben den Theodor 
Lascaris zum Kaifer aus. Mir fheinbarer Befcheis 
denheit erklärte diefer, ſich einftweilen nod mit dem 
Titel eines Defpoten begnügen zu wollen, bis er, 
durch bewirkte Rettung des Baterlandes, ſich die höchſte 
Wuͤrde verdienet haben würde. Dann begab er fich mit 
dem Patriarchen nah dem Hippodrom (jept Atmeidan 
oder Rennplatz). Dort forderte er die den Pla füllende 
Menge auf, „das Häuflein Feinde, die der Himmel 
„elöft in ihre Hände geliefert, zu vernichten, — durch 
„rafpen Angriff, durch faft unbezweifelten Sieg, das 
„Vaterland zu retten, — oder im äußerften Salle, einen 
„ehrenvollen Tod ſchmachvoller Sklaverei vorzuziehen.“ 
— Das dumpfe Schweigen des Volkes bewies den ges 
ringen Eindrud dieſer Rede; und als nun die fraͤnki⸗ 
[hen Trompeten den Morgen begrüßten, und die Krie⸗ 
ger, zur Vollendung bes großen Werkes, zu den Waf—⸗ 
fen riefen, fchlichen fih die um Theodor Lascaris vers 
fammelten Griechen zitsernd davon, und verließen, nur 


dann, erft nad) Eroberung ber Mauern, nod mehrere 
Taufende der Einwohner unter ben Schwertern ber Sie⸗ 
ger. Ein großer Theil, befonders in den entfernteren 
Vierten der Stadt, verfhloß fih in den Häufern, 
und durchwachte die Naht in angftogller Erwartung, 
welch neues Unheil der nächte Morgen Über fie bein 
‚gen würde. 

Um die Zerfireuung ihrer Krieger, bie voreilige 
Plünderung, und einen nachtheiligen Umſchwung, der, 
bei der unernießlihen Bevölkerung der Stadt, aller 
dings noch möglich gewefen wäre, zu verhüthen, fam- 
melten die Anführer ihre Scharen, und zogen fi nä- 
ber an die erftürmten Waͤlle zurüd. Bier lagerte ſich 
die Mehrzahl ber Lateiner ; weiter vorwärts Graf Bal⸗ 
duin mir feinem Korps, — er felbft unter dem char: 
lachzelte des Murzuphlus; fein Bruder Heinrich ver 
dem Pallaſte Blacherna; ber Markgraf von Montfer: 
var noch tiefer in der Stadt. — In der Nacht entfloh 
Murzuphlus, mit feinen Anhängern. Viele Griechen 
retteten fi, theils zu Rande nach dem innern Thracien, 
theild übers Meer nach den benachbarten Küſten uns 
Infeln beider Welttheile. — Conſtantinopels Jammer 
wurde noch durch eine gewaltige Heuersbrund vermeh⸗ 
ret. Deutfche Soldaten bes Markgrafen von Montferrat 
hatten, angeblich, einige ihren Poſten benachharte Han: 
fer angezündet ; um fih gegen einen befürdpteten nächt 
lien Anfall der Grkechen zu ſichern. Die Flamme wu: 
thete die ganze Nacht, und bis zum Abend des folgen: 
ben Tages, und legte wieder einen großen Theil ber 
Stadt in Afche. N 

In dieſer Schreckensnacht fkritten ih zwei Grie 
den um den zertrümmerten Thron. Kaum hatte ſich bie 
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* 3alduin Grafen von Flandern zum Kai⸗ 


von Conſtantinopel. Er’wurde am 23. Mai 

er Sophienkirche von dem paͤpſtlichen Legaten ge⸗ 
net. Dem früher aufgeſtellten Grundſatze gemäß, 
irde der Venezianer Thomas Moroſini zur 
Sürde des Patriarchen erhoben. — Des Kaiſers 
Nacht beſchraͤnkte ſich damals auf die Hauptſtadt, und 
einen Theil von Thracien. Doch wurden auch jene Laͤn⸗ 
der des griechiſchen Reiches, welche erſt noch zu erobern 
waren, ſchon jetzt freigebig unter die Kreuzfahrer ver⸗ 


theilt. Den Franken wurden die aſiatiſchen Land⸗ 


ſchaften, und in Europa Thracien, Macedonien, das 
griechiſche Feſtland, die Infeln im Marmor « Meere, 
dann Eubda, Lemnos, Lesbos, Chios, Rhodus, Sa: 
“ moß, und mehrere andere Inſeln zugedacht. Hiervon 
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ſollten der Markgraf von Montferrat Macedo: 


“ nien, mit dem Zitel eines Königs von Theſſa— 


lonid, — Ludwig Srafvon Blois Bpthi—⸗ 
nien, mit dem Titel eines Durvon Nicäa, erbals 
ten. Renier von Zrith wurde Dur von Phis 
Lippopel, — der Örafvon Saint⸗Paul Fürft 
„u Demotila, — Jakob d'Avesnes Her der 
Inſel Euboa, — Wilhelm von Champlite, 
und nad deflen Tode Seoffroy von Villehar 
douin, Sürftvon Achaja oder dem eigentliden 
Griechenland Dem Doge Dandolo wurde, für feine 
Perfon, der höchſte Ehrentitel des Neiches verlieben, 
indem erzum Defpoten von Romanien (Thra⸗ 
cien) ernannt wurde. Der Republik Venedig wurs 
den der Küftenftrih am adriatifchen und agäifchen Meere 
oder die Landfhaften Epirus, Akornanien, Ätolien, 
und ein Theil von Theffalien,, verfhiedene Städte im 
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anf eigene Rettung bedacht, den neu gewählsen Herr 
ſcher, der nun nad Bythinien flüchtete. — 

Die Anführer der Sieger, von Menfchlichken ve 
leitet, ließen den Truppen die fchärfeften Befehle ver 
Eünden, das Leben der Einwohner, die Ehre der Arazır 
zu fhonen, alle Beutein die zu gemeinſchaftlichen Rs 
gazinen angewiefenen Kirchen. abzuliefern. Die Biſcheit 
fpraden die Erkomunikazion gegen jene aus, welde 
diefe Befehle verleken würden. — Dann wurde jede 
Schar ein befonderer Iheil der Stadt zur Plünberang 
angemwiefen. — Der Markgraf von Montferrat erſchien 
vor dem Pallafte Bucoleon, welden deſſen Beſatzung 
fogleih übergab. Eben fo leicht bemädhtigte ſich Kein: 
ri von Flandern des Pallaited Blacherna. Der Eaifer: 
liche Schatz fiel in die Hände der Sieger. Die Veute, 
die Frucht einer adhttägigen Plünderung, war uner: 
meßlih, und die Reichthimer, Kunftfahen, Selten— 
beiten, u. f. w., welde feit fo vielen Jahrhunderten ſich 
in diefer Hauptſtadt gefammelt, wurden in wenigen 
Tagen verfplittert. Ungeachtet jener fcharfen Verbote, 
büßten auch je&t noch viele Griechen ihr Leben ein; 
Kirchen wurden beraubt, und ein großer Theil der Beute 
wurde unterfhlagen. Mehrere der Übertreter wurden 
‚ jwar ertappt und mis dem Tode beftraft. Aber es gab 
Eein Mittel, der grenzenlofen Unordnung Einhalt zu 
thun. — Acht Tage nad der Plünderung wurde die 
Zheilung vorgenommen. Ein Viertel wurde für den 
Eünftigen Kaifer zurückbebalten, — der Reit zur Hälfte 
den Franken, zur Hälfte den Venezianern übergeben. 
Die Anführer jeder Partei vertheilten dann erft die em: 
pfangene Hälfte unter ihre Ritter und Krieger. — 

Am 9. Mai 1204 ernannten die zwölf Wahlher: 
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ren Balduin Brafenvon Slantern zum Kai- 
fer von Confkantinopel. Er'wurde am 35. Mai 
in der Sophienkirche von dem paͤpſtlichen Legaten ge: 
Erönet. Dem früher aufgeftellten Grundfage gemäß, 
wurde der BenezianerihpomasMorofini zur 
Würde des Patriarhen erhoben. — Des Kaifers 
Macht befchräntte fi) damals auf die Hauptſtadt, und 
einen Theil von Thracien. Doch wurden auch jene Län» 
der des griehifhen Reiches, welche exit nody zu erobern 
waren, fihon jebt freigebig unter die Kreuzfahrer ver 
sbeilt. Den Franken wurden die afiatifhen Land« 
ſchaften, und in Europa Thracien, Macedonien, das 
griehifche Feſtland, die Inſeln im Marmor : Meere, 
dann Eubda, Lemnos, Lesbos, Chios, Rhodus, Sa⸗ 
mos, und mehrere andere Infeln zugedacht. Hiervon 
folten der Markgraf von Montferras Macedo- 
nien, mit dem Zitel eines Königs von Thefia- 
lonid, — Ludwig Graf von Blois Bpthis 
nien, mit dem Titel eines Durvon Nicäa, erbals 
ten. Renier von Trith wurde Dur von Phi: 
lippopel, — der Oraf von Saint-Paul Fuͤrſt 
zu Demotika, — Jakobd'Avesnes Kerr der 
Inſel EUuböa, — Rilhelm von EChamplite, 
und nad deflen Tote Geoffroy von Villehars 
douin, Faürſt von Achaja oder dem eigentlichen 
Griechenland Dem Doge Dandolo wurde, für feine 
Perfon, ber höchſte Ehrentitel des Reiches verlieben, 
indem erzum Defpoten von Romanien (Thra⸗ 
cien) ernannt wurde. Der Republik Venedig wur 
den der Küftenftrich am adriatifchen und ägüifchen Meere 
oder die Landfhaften Epirus, Akornanien, Ätolien , 
und ein Theil von Theffalien , verfhiedene Städte im 
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tpracifchen Cherfoneß am Hellefponte, fo m einige 
Küftenftädte und Landſchaften in Thracien, Rate: 
nien, und in Kleine Afien, — das bieher une gie 
chiſch⸗ kaiſerlicher Oberhoheit geftandene Bärkaien 
Serbien; — NiedersMöfien nädf den de 
naus Mündungen, — die Inſel Candia, die ch 
cladiſchen und ſporadiſchen Infeln des Ar qipel—— 
dann jene im adriatiſchen Meere , und bie griedie 
Halbinſel des P eloponnes, welche von jegt and 
Namen Morea zu führen begann, zugerheilt. — 
Den Kreuzfahrern gegenüber ftanden nod me 
tere, exit zu befiegende, griechifche Heere, zwar un 
vier verſchiedene Parteien getheilet. Die Häupter ® 
felben waren: Alerius Ducas Murzuphlub 
der in der Mähe der Hauptſtadt, bei Zurullus (Aigur 
In), fein Heer fammelte. — Der entehrönte An 
rius III. Angelus, welder bei Moſynopoli— ai 
große Macht zufammenzog. Diefe Weiden gingt " 
ihren Unternehmungen zu Grunde. Murzuphlu den 
einigte feine Truppen, in Vertrauen auf cam Ei 
Alexius III. abgeſchloſſenen Vertrag, mit befien Heet. 
Alexius aber ließ ihn fogleih der Augen herauben 
Der Blinde entfloh dann doch nad Aſien, ſel de 
in die Hände ber Lateiner, und würbe zu Confamm 
nopel hingerichtet. Der Markgraf von Montfen⸗ 
nahm den Alerius III. gefangen, Tieß denſelben not 
der Markgrafſchaft Montferrat bringen, und in « 

Schloffe der liguriſchen Alpen verwahren. Alerind 
entkam jedoch nad ein Paar Jahren, flüchtete nah AM 
zu dem Sultan von-Sconium, befriegte 1208, " 
demſelben vereint, feinen Schwiegerfohn Theoder ®* 
caris, und fiel bei der Belagerung des cariſchen Ant 
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— am Miander, in beffen Hände. In dein ihm jur 
— angewiefenen Klofter zu Nicaa, endete der Oram 
Alerius III. Leben. — Die dritte Partei unter 
.e den Theodor Lastaris, den Stifter eines 
In Raiferspums zu Nicäa in Bpthinien, — 
vierte des Andronikus IIL. zwei Enkel Aleriuß. 
David Comnenus, welhe im Pontus bad 

ch Zrapezuns gründeten. — 











IV. 
Geſchichte des Feldzuges 1800 in Italin. 
Rad oͤſtreichiſchen Driginalquellen. 
Sünfter Abſchnitt. 


I. _ 
Der Gen. d. Kav. Graf Bellegarde verlegt die I7 
in Kantonirungsquartiere. — TosFfana. — Blide? 


die Friedensunterhandlungen. Ste werden abgebrai® 
' — Vorbereitungen der Armeen zum Kampfe. 


Die zu Hobenlinden abgefhloffene Konvenzion Ft 
keineswegs auf beide Öftreichifche Armeen glei voribel⸗ 
haft gewirkt. Durch bie Unterhandlungen in Caſtiglen 
war biein Italien, gegen jene in Deutfchland, ſchon ein | 
Tage in der Ruhezeit zurüdgefegt worden. Een " 
war vorauszufehen, daß die Antwort bes aſtreichiſder 
Hofes auf die Anmaſſungen des franzoͤſiſchen Obst 
nerald Brune verneinend ausfallen, und bie Folge 
deſſen, eine abermalige Sammlung der Armee veran 
laſſen werde. — Am 1. Dftober ließ der Gen. d. St | 
Graf Bellegarde die Kantonirungsquartiere beziehen. 
Das erſte Treffen (unter FML. Kaim) kam in un! 
um Verona. Das zweite Treffen, unter ZME Gral 
Oreilly, Eantonirte in ber Umgegend von Lonige, Ir 
vifo, und Gaftelfranco. Das Refervekorpg (unter GR. 
Schellenberg) kam nah Pabua-und Vicenza. ii 
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TMEL. Wogelfang, welcher mis 8 Bataillons in der Stel. 
fung am Mincio ein Zwifchenkorpt, zwiſchen ber Haupt⸗ 
armee und der Feſtung Mantua, bildete, benüßte die 
Umgegend von Efte.— Das Obſervazionskorps des ENE. 
Mylius am unteren Po Eantonirte im Ferrareſiſchen, 
und ander linken Seite des Po bis Figaruolo. Die Haupt⸗ 
truppe bed Vortrabs verlegte der ZMEL. Prinz Hohen⸗ 
zollern in und um Rillafranca, wo er fein Quartier 
nahm. Das Hauptquartier kam nah Vicenza. — Die 
Truppen des FML. Vukaſſevich wurden auch etwas bes 
quemer auseinander gelegt; jedoch verrückte er gleiche 
falls in feiner äußerften Poftenaufftelung nichts. — 
Die Arbeiten an ben gefhloffenen Berfhangungen, und 
an einem Werke bei Eaftelle della pietra, vorwärts Ca⸗ 
gliano, wurden thätigft fortgefekt. 
Der franzöfifhe Obergeneral Brune benußte d die 
Zeit der gegenwärtigen Waffenruhe zu ganz anderen 
Sweden. Seine Abfiht haste er auf Toskana ges 
rihtet. — Wir haben im ganzen Laufe des Feldzuges die 
Sorgfalt gefeben, mit welcher der öftreicyifche Feldherr 
über die mit dem Feinde gefehloffenen Verträge wachte, 
wie ſchnell die willenlos gefhehenen Eingriffe wieder 
gut gemacht, und die Übertreter beflraft wurden. Die 
neopolitanifhen Truppen, welche bei der letzten Waf—⸗ 
fenftiliftands » Konvenzion von Capua über Rom vor 
gezogen wurden, — konnten jetzt leicht den Oberge⸗ 
neral Brune zu einem Marſche nad Toskana verleiten; 
und erfo, unter dem Vorwande, die Meapolitaner zu bes 
kriegen, die Entwaffnung bes neapofitanifchen Aufges 
botes bezwecken. Darum gebot Graf Bellegarde, daß 
dem Einmarfche der Neapolitaner Einhalt gethan werde; 
um feinen Anlaß zu geben, die Waffenrube zu brechen. — 
Öft. milit. Beitfp. 1828. Il. 


Auf die Landung der Engländer war mit gar kanGe 
wißheit mehr zu zählen; da man ihre Spur guy wi 
foren hatte. Mehrere Nachrichten gaben bie Ik: 
daß Lord Keith in die Gewaͤſſer von Gibraltar Kr 
gelt fey. — So fhienen , durch das Verfhwinte « 
Engländer, und duch die Fernhaltung der neapeit: 
nifhen Teuppen, alle Stoffe zu Feindſeligkeiten nme 
zu ſeyn. Aber wir. haben die Beforgniffe (don gert® 
welche das mittägige Italien überhaupt, Toskanı t: 
befondere, der franzöfifhen Regierung machten. 

Es iſt allerdings begreiflih, daß eine bemalt: 
Volksmaſſe, unterſtützt von regulären Zruppen, Y 
in Flanke und Rüden einer feindlichen Armee hi: 
ſtellt, dieje für alle Operazionen beforgt machen mi 
Doch läßt fich bei gefitteten Nazionen Esine Lage, " 
fie noch fo ungünftig,, durch eine Nechtsverlegung © 
dern. — Schon in den erfien Tagen bes Chi 
herrſchte eine außerordentliche Bewegung in ta" 
zöfifchen Armee. Beſonders fammelte ſich eine 4 
tende Macht bei Bologna und Modena. Das der Der 
führung nahe Unternehmen ſollte der fo eben emar 
Waffenſtillſtand bemaͤnteln, welcher dem bergen 
Beune die Gelegenheit gab, zu erklären: bie Daft 
ruhe erlaube ihm nunmehr, feine Truppen in bit 
Kantenirungsguartiere zu legen. 

Indeſſen erhielt amg. Oktober, ganz unermatit 
der Son. Marauis Sommariva von dem Franyafid 
Obergeneral Brune, durch einen Kurier, ein Shreiden 
worin er von ihm die augenblickliche Entwaffnung de 
ganzen Landes forderte, und. zu diefem Zwede eint 3 
feift von achtundvierzig Stunden beftimmte; — """ 
drigenfalls,“ — fo hieß es Ihlüßtih, — „werde dt 
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fetten Unterbanblungen in Caftiglione verlid, X tie: 
langlich genügend für bie Ruͤckkunft jenes Aummırd: 
hen Sie, Herr General! nah Wien zu fm m: 
pflichtet waren. Aus Ihrem Stillſchweigen mul 4 * 
nach fließen, daß die Antwort Seiner Kaileike 
Majeftät nicht im Einklange mit meinen gemadın ir 
derungen ausgefallen fey. Ich erkläre Ihnen alle, de 
die Feindfeligkeiten in fünfzehn Tagen, das if: & 
26. Oktober, wieder anfangen werben.“ — Der © 
Bellegarde nahm zwar biefe Auffündigung an, !“ 
gab er dem feindlichen Obergenetal die Verfiger: 
daß er wirklich noch Feine Antwort von Seiner Di: 
ftät, Über die Abtretung des Gebietes von Ferrara, ! 
halten habe. — Die Ruhe der Armee, welde | jert m 
der geiammelt werden mußte, hatte alfo kaum acht du 
gewährt ; da die erften- Tage des Oktobers ohnehin " 
Maͤrſchen in die entlegenen Kantonirungsquartiet i 
ſtrichen. 

Am 15. Oktober traf Hauptmann Gofett, X 
Gen. Sommariva geſendet, in Vicenza ein, ur | 
die Gewißheit des von den Feinden nad Sl 
gerichteten Angriffes. Bei diefer eben fo —*8* * 
men als unerwarteten Lage blieb dem oſtainn 
Heerfuͤhrer nichts anders-übrig, als die Armee ſogli 
zu fammeln, und von dem franzöfifchen Obergenc 
eine kathegoriſche Erklärung über die treuloſe PA" 
bung der Verträge zu fordern. „Was auch immt' 
— fo fhrieb Graf Bellegarte, — „der Veweggrnt 
oder Vorwand feyn mag, der Sie beftimmen Fan 
eine fo fchreiende Verlegung der beiligften Berti 
zu begeben; fo werben ‚Sie diefe doch nimmermeht " 
den Augen derjenigen zu rechtfertigen im @tande IM 
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Eana nimmermehr die Wohlthat-des We fenſtiſtande 
genießen.“ — Wenn man vollends betrachtet, daß zur 
Bekräaäftigung dieſer Anmaßung der GL. Dupont mit 
etwa 25,000 Mann ſchon an der Grenze des toskani⸗ 
fen Gebietes ſtand, und, — die Antwort des Gen. 
Sommariva mochte wie innmer ausfallen, — befehliges 
und bereit war, auf alle Yälle feindlich ins Tos⸗ 
Eanifche einzubrechen; fo kann man ſich nicht erwehren, 
ein folches Benehmen für unedel zu erklaͤren. 

- Schon mit Ablauf des Juli⸗Monats hatte Melas, — 
auf das dringende Verlangen des Obergenerald Maffena, 
das Aufgebot in Toskana audeinandergeben zu machen, 
— erllärt: „daß er bier (in Toskana) nichts anderes 
tbue, als die Sranzofen in der Lombardie und Pies 
mont. Nähmen fie fih das Recht, dort Verſtaͤrkungen 
für ihre Armee auszuheben, und Milizen für die ins 
nere Landesordnung zu bilden, fo müßten auch bie Öfte 
reicher das gleiche Recht, in den von ihrer Macht des 
fegten Ländern, genießen.“ *) Am ı2. Oktober, noch 
ebe der Bericht ded Gen, Sommariva in Vicenza ein» 
traf, hatte der Gen. d. Kav. Graf Bellegarde, aus Anlaß 
der übereinftimmenden Kundſchaftsnachrichten, von den 

Obergeneral Brune eine Erklärung-über den nad) Toska⸗ 
na gerichteten Marſch gefordert, und fi) auf den Trak⸗ 
tat von Aleffandria berufen. Brune aber überging dies 
fen Punkt, und kündigte plöglich (am 13.) den Wafe 
fenftilitand auf. Er ſchrieb: „die Zeit, welche feit ben 


*, Die umftändlihe Erzählung des wirklich erfolgten 
franzöflfchen Einmarfches ins toskaniſche Gebiet, wurde 
ſchon in Diefer Zeitfchrift, und zwar im XII. Bette 
des Jahrgangs 1825, mitgetheilt. . 
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war die franzöfifche Konfularregierung nigt vedıx 
Doc wie fiher fie auch auf die Ausführung die! 
genannten Erpedizion rechten durfte, de die ic: 
ifhe Sauptarmee ed nicht abwenden Eonnte; fe ® 
find dennoch ale erdichteten Befchönigungen gen: 
dieſen vertragswidrigen Schritt vor dem Augen di: 
merkſamen Europas zu rechtfertigen. *) 


N Wie wenig felbft franzoͤſiſche Geſchichtſchreiber dert 
rechtlichen Einfall ins Toskaniſche zu vechtfertist: ’ 
big find, — obſchon fie ſich deßwegen fehr bemi:' 
— läßt fih aus den wirklich Tächerlichen —* 
der Urſachen erſehen. Der Diviſionsgeneral Errt: 
fagt z. B. in feiner Geſchichte: — „Laut der Korn 
zion von Aleſſandria ſollten die Hſtreicher das 
rareſiſche räumen, und laut den in Paris aner;- 
entwaffnen ; welches unter dem Befeble des —* De 
marwwa etwa 25,000 Mann ſtark war.“ — 

Es iſt doch Niemanden unbekannt, daß die m 
Ben. Graf St. Yulien und dem Minifter Tor” 
unterfertigten Friedenspräliminarien von öftn«‘” 
Seite nicht ratifizirt wurden, Sie Eonnten daha” 
nunftgemäß, auch Feine Giltigkeit Haben, Wie kan⸗ 
ein Geſchichtſchreiber eine fo werthloſe Akte, Diet" 

lich verworfen wurde, hervorfuchen ; sim Hieraus! | 
Rechtfertigung über eine Frevelthat zu ziehen, ©" 
die Öfteeicher der Nichtachtung gefchloffener 
zu beichuldigen? — Die immerwährenden zeit 
ten wegen Ferrara wurden am 24, Zuli, yollhe ” 
Öftreihifhen Major Graf Nugent und dem Fran 
fifchen Generaladjutanten Neille, mittelft einer ſori 
chen Konvenzion beigelegt, welche von beiden 3 
herren beftätiget wurde. Ein Geſchichtſchreiber ſollte 
wohl wiſſen! — 
Ferner ſagt Gen, Servan? „Diefe Tape“ ” 





Die noch Achtung für die Sefene der Ehre, und für. 


Die Treue der Verträge tragen.“ — Er zergliederte 
ferner das Dienftverbäleniß des Gen. Sommariva, als 
eines. bem öftreichifchen Armeelommando in Stalien un« 
tergeordneten Generalen; woraus nothwendig die Kolge 
entfpringen müfle: daß jeder Angriff auf diefen, zus 
glleich einer auf die ganze Öftreichifhe Armee fey. — 
Brune antwortete aber nit , und — der Angriff 
auf das toßkanifche Gebiet begann. Der Gen. Som: 
mariva verließ am 15. Oktober mit den öftreichifchen 
Zruppen die Stadt Florenz, und nahm feine Richtung 
über Arezzo gegen Ancona. — In Lucca war ſchon am 8. 
der Sen. Element eingerldit, und er erhielt jetzt Befehl, 
gegen Livorno aufzubrehen. — | 
Welche Koffnungen Eonnte dieß vertragswibrige 
Benehmen für die in Luneville begonnenen Friedens: 
unterhandlungen, bei dem Öftreichifchen und brittifchen 
Hofe, die gleichmäßig beleidigt feyn mußten, erweden ? 
Wir werden nicht irrig fehließen, wenn wir dafür 
balten, baß zu dem Einfalle ind Toskaniſche, und zu 
der damit verknüpften Konfiszirung aller englifhen 
Waaren, der Sal von Malta die Veranlaffung gab. 
Denn wegen der Angelegenheiten in Ägypten war 
dem franzöfifhen erften Konful fehr viel an ‚ber Er: 
haltung diefer Infel gelegen. Sein Schmerz mußte 
über diefen Verluſt um fo empfindlicher ſeyn, als die 
franzöfifche Seemadht ganz außer Stande war, ber 
enzlifhen irgendwo wieder fo empfindlich zu ſchaden. 
Aber was die Seemacht zu thun unfähig war, das konnte 
dur die Truppen auf dem Kontinente herbeigeführet 
werben. Es kam nur darauf an, einer ſolchen Unter⸗ 
nehmung einen Vorwand zu geben; und sm biefen 
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den Eroͤffnung gaͤnzlich von Seiner großbritanniide 


Majeſtaͤt abhängen könne. Aber Lord Srenville me 


derte hierauf den fommenden Tag, daß jede water 
Diskufion über die Bedingungen eines Waffenftilin 
des zur See überflüffig fey; da ber einzige & 
genftand, den Seine Majeſtät bei einer foldyen Ur: 
einkunft im Auge hatten, zu gleicher Zeit die Gran 
lage abgefonderter Aufopferungen geworben fey, bit mir 
von Dftreich verlangt hätte (Traktar von Hopenlinken) 
Oſtreich verfuchte neuerdings, die abgeriffenenl: 
terbandlungen in Gang zu bringen. Der Graf Kobınil 
wurde mit biefem Gefchäfte beauftraget. Er begab Nü 
nad) Quneville, dort die nöthigen Schritte zu dem ge 
wünſchten Zwede einzuleiten. Ir ÜBels erfuhr er der 
Marfch eines franzöfifhen Korps nach Toskana; zugleid⸗ 
daß Brune den Waffenſtillſtand in Italien aufgefün 
det habe. Diefer vertragswibrige Schritt gegen Zodkans 
hatte ſowohl Öftreich ald England Anlaß zu neuen Sl 
gen gegeben. So war, flatt daß man zu DVergleidur 
gen fchreiten Eonnte, ein neues Hinderniß in bad 5n® 
denswerk getreten. Wie fehr fih Joſeph Bonaparte zu 
Euneville auch bemühen mochte, der Unternehmung 
auf Toskana irgend einen Anſtrich von Recht zu geben; — 
Oſtreich harte diefe MWerlegung der Werträge zu ſeht 
gefühlt, und England den Zweck derſelben eben fo gut 
erkannt. Die Freundſchaftsverhaͤltniſſe zwiſchen Öftreid 
und England wurden daher auch um fo enger gefmünft 
als feit dem Abbruch der Unterhandlungen es bie A 
fiht der franzöfifchen Regierung gemorden war, mil 
Oſtreich in parzielle Unterhandlungen einzugehen. Aber 
Graf Kobenzl erklaͤrte: daß der Kaiſer nicht anders alt 
im Einverfländniffe. mit feinem Bundesgenoſſen, den 
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Brune hatte fi) noch immer nicht berbeigelaffen, 
Dem öſtreichiſchen Heerführer eine Erklärung “über 





nämlich das Aufgebot in Tosfana, — „marhten Ans 
flalten, welche anzuzeigen ſchienen, daß fie fih 
des Luckhheflfchen, und eines Theiles des bolognefifchen 
Gebietes bemächtigen wollten. Unterrichtet von diefen 
fheinbaren Abfihten, hatte GL. Dupont denGen. 
Sommariva aufgefordert, fein Korps. zu entwaffnen! 
— Diefe Aufforderung blieb ohne Erfolg! Die 
Berwegenpeit der Toskaner ging fo weit, daß fie fich 
der Orte Gaftiglione, San Leo, und anderer Theile 
der cidalpinifchen Republik bemächtigten. Sie haben 
noch mehr gethban. Sie hatten Lieferungen in den von 
den Franzoſen befegten Bezirken ‚ausgefchrieben ! !* — 
Biel Nachdenken mochte die Beichreibung der Kriege 
dem Gen. Servan nicht gefoftet haben. Anfangs fpricht 
er bloß von ſchein baren Abfihten; am Schluffe 
diefes Paragraphs erdichtet er Thatfachen, von denen 
‚man nie etwas wußte. Am fchönften aber widerfpricht 
er fi in feinem Schluſſe. Da heißt es: „Dem Gen. 
Sommariva erlaubte man endlich, fi nach Ancona 
zurückzuziehen. Die franzöſiſchen Truppen durchliefen 
fonach im eigentlihen Sinne ganz Toskana... konfis⸗ 
jieten alle englifhe Waaren, gaben diefem Ginfalle 
den Anfhein einer durch bie Mothwendige 
Beit vorgefchriebenen Maßregel; zwangen hier. 
durch den Wiener Hof, diefen Einfall nicht 
für eine Verletzung des Waffenftillfan 
des anzufehen, verhinderten Das Landen 
‚der 128,000 Engländer, welde auf der Rhe 
Devon Livorno erfchienen (?), und verpflichtes 
ten den König von Neapel, feine Truppen fchnell zurück⸗ 
zuziehen.“ — Wäre diefer Einfall rechtmäßig 
, gewefen, wozu brauchte er eines Auſcheines 
von Rechtlichkeit? — Aber eine foldhe Geſchichtſchrei⸗ 
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den, und jedem Mißbrauche der Gewalt mit allem ink 
ju begegnen. — | 

Der Tag zum Aufbruch der Armee war erihiar 
(der 28. Dktober). ME. Prinz Hohenzollern nur 
fein Quartier in Valeggio, und verlegte den Berz 
hart an den Mincio, zwifhen Goito und Pefgiera de 
ZÜE. Kaim mit dem erften Treffen Eam in bie Um: 
gend von Villafranca, — FML. Oreilly mit dem nt: 
Treffen in die Umgegend von Buflolengo. Hier we 
eine Schiffsrüce über die Etſch gefchlagen. — My5 
Schellenberg‘ mit dem Reſervekorps kam nad Veren 
— dad Korps des FML. Wogelfang in die Umger 
von Roverbella. — Da die Armee fo nahe an der RS 
markazionslinie in Kantonirung geführt wurde; font 
auch der unwahrſcheinlichſte Fall bei einem folden &% 
ner für möglich gehalten werden. Der Wortrab bar 
alfo auch vor dem .Ausgange bes Waffenſtillſtanden * 
gegriffen werden. Prinz; Hohenzollern wurde daht?* 
gewiefen, in Ia Volta und Valleggio Allarmias“ 
zu errichten. Im legeren Orte wurben aud) 
nonen auf der Höhe aufgeführt. 

Während diefer Vorbereitungen erhielt am ud 
vember ber Gen. d. Kav. Graf Vellegarde ven de 
Gen. Brune ein Schreiben, worin biefer, in got 
der von feiner Regierung erhaltenen Weifung, den eh 
reichiſchen Heerführer den Antrag machte: den Belt! 
ſtillſtand auf unbeflimmte Zeit, gegen wechſelſeitige eu 
tägige Auflündigung, zu verlängern. — Diefer Bord 
wurde angenommen. Aber die angetragene Friſt ber" 
Eündigung wünfchte der Graf Vellegarde wenigin 
auf acht Tage verlängert zu ſehen. Er ſendete ju de 
fer Unterhandlung den Oberſt de Wert vom Om’ 
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wort von Seiner Majeftät dem Kaifer in Vicenza an« 
gelangt. Graf Bellegarde erhielt hierdurch Befehl, dem 
Frarizöfifchen Obergeneral zu erlären : daß, nachdem von 
beiden Regierungen Bevollmädtigte zufammenlamen, 
und die Verhandlungen zur Ausgleihung ber Strei⸗ 
tigkeiten anfangen würden, alle, — von was immer 
für einer Art, — in Italien vorkommenden Diskufs 
fionen nad Luneville zu gelangen hätten. — Dorts 
Hin gehörte demnach auch die Angelegenheit von Tos⸗ 
kana. — Brune hatte aber am 13. den Waffenftiliftand 
aufgefündet, und Graf VBellegarde war hierdurch bee 
müfliget , auf die Sammlung feiner Armee zu denken. 
Dod am ag. Oktober Abends traf ein Schreiben im öfl« 
reichifhen Hauptquartiere ein, in welchem Brune, — un: 
terdem Vorwande: dem noch immer herrſchen⸗ 
den guten Einvernehmen kein Hinderniß 
un den Weg zu legen, dem Grafen Bellegarde den 
Antrag madte, den durch den Hohenlindner Vertrag 
Keftehenden Termin des Waffenftiliftandes auch in Ita⸗ 
Ken anzunehmen. — Hierdurch wurde der Beginn der 
nädhften Feindſeligkeiten auf den 4. November feitge: 
ſetzt. Alle Korpskommandanten erhielten demnaͤchſt Be: 
fehl, am 28. Oktober aus ihren Kantonirungen auf. 
zubrechen, und am 2. November in dem Lager bei Bil: 
fafranca einzutreffen. Goito wurbe fhon früher gegen 
die Landfeite verfhanzt. Die Mauern gegen den Min⸗ 
cio wurden jeßt niedergeriffen. Den Feſtungskomman⸗ 
danten, und dem Vortrabe der Armee, wurden alle Bor: 
fiht und Wachſamkeit empfohlen, alle Nedereien ſtren⸗ 
ge unterfagt ; aber aufgetragen, durchaus nicht den 
mindeften Eingriff in die gefchloffenen Verträge zu dul⸗ 
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zu befcäftigen. Wit den übrigen Truppen aber felte 
er durch die Giudicarien gegen Trient vorbreden. 
Die Truppenaufftellung ded SM. Butafir 

dich war folgende: der Gen. Ctojanid, mit 4 Karl 
lons, 6 Kompagnien und ı Schwadron, ftand auf der 
Sufzberge, zwiſchen Male und Vermiglio. Seine ker 
woften fanden in den verſchanzten Paften auf dem Miontt 
Tonale, und bei Pejo. Über das Kampengebirge un 
hielt er die Verbindung mit dem Zwifdpenkorpb de 3 
Auffenberg; welcher fein Quartier in Laas hatte. Ti 
Sondesfplgenkonpagnien befegten alle Schleihmt:‘ 
— Der Gen. Kottulinsty, mit 6 Bataillons, ı Ser 
pagnie und 2 Schwadronen, war. in Trient als Relırı 
aufgeftellt. Zugleih war biefe Brigabe für die Re: 
fhanzungen bei &t. Alberto, Stenico, Rim ı! 
Torbole beftimmt. — Die Divifion des KM. Laut 
and in den Giubicarien, und zwar: die Wrigade de 
Oberſt Le Coup (1 Bataillon, 12 Kompagnien und ı 
Reiter) zwiſchen Lodrone und Condino. Die Vom 
ſten derſelben ſtanden am Caffaro · Bache, am Lage d’I" 
und vorwärts des Wal Veſtino. Die Brigade des Ge 
Dedovich (5 Bataillons, ı Schwadron) wurdein fie 
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ſtabe nach Mailand. Doc, dieſer war kaum abgereift ; 
als Brune ſelbſt den Vorfchlag machte, die Aufkündir 
gungsfriſt auf zehn Tage auszubehnen. In dem Schrei⸗ 
ben des franzöſiſchen Obergenerals fand die feltfeme 
Erwähnung: „Nahdem Sie mir erklaͤrten, daß der 
Sen. Sommariva von Ihren Befehlen abhaͤnge; fo 
ſollen auch jene Truppen, welche unter diefem Bene: 
ral ſtehen, in biefen neugefhlojfenen Waffenſtillſtand 
mitbegriffen feyn.“ — 

Aber Brune hatte nicht umfonft Waffenſtill⸗ 
ftandsanträge gemadt, nicht umfonft die Aufkündi⸗ 
gungsfriſt felbft von drei auf zehn Tage feſtgeſetzet. 
Auch waren mit der Wegnahme von Toskana nach bei 
weiten nicht alle Abfichten der franzdfifhen Regierung 
erfüllt, Toskana follte nunmehr zur Baſis der weite, 
ven Eroberungen im füdlichen Stalien dienen. Zunächit 
war das romifche Gebiet das Objekt geworben. Bei 
einer aufmerkfamen Beobachtung aller Schritte bes 
feindlichen Obergenerals lag es auch klar am Tage, baß 
er zu einem Marſche nah Rom beftimmte Befehle müſſe 
erhalten. haben. Seine eifrigen Einladungen zur Vers 
langerung der Waffenrube, und das plögliche, gleich 
zeitige Etſcheinen zweier franzöfrfcher Parlamentäre,Eön- 
nen diefe Vermuthung allerdings rechtfertigen. Es wa⸗ 
ren. kaum bie Unterbandlungen mit dem öſtreichiſchen 
Heerführer zu Stande gebracht; als aud alle Kund⸗ 
ſchaftsnachrichten einflimmig anzeigten, baß eine bes 
traͤchtliche ZTruppenverftärkung nad Florenz in Bewe⸗ 
gung.fey. Am 7. November war Brune felbft in Mo⸗ 
dena eingetroffen. Aber um eben die Zeit, als diefer 
dem Oberft de Beſt fo viele mündlich e Verheißungen 
machte, erſchienen zwei Offiziere, — von Bonaparte 
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den Friedensſtand nur zu fehr verwidlelten. Aber»: 
man ernftli den Drangfalen in Europa Einbalıza; 
fo war es erklärlich, daß jeder Xheil zu Opfers f3= 
ſtehen mußte, und daß keine feparaten Zriedensalt: - 
geeignet feyn Eonnten, diefe verlangte Ruhe Baz:. 
haft zu begründen. England hatte ein aufererten. 
ches uͤbergewicht auf der See, wie Frankreich az’ ::: 
Kontinente, erhalten. Michts Eonnte natürlicher ’-:. 
als daß beide Theile zu Opfern fih verfiehen mupt:- 
wenn anders eine Annäherung zum Frieden aus tie:2 
fhweren Kampfe hervorgehen follte. Frankreich. war, = 
wohl durch feine geographifche Lage als durch ſe 
Befisungen in fremden Welttheilen, zu den Sem: 
ten zu zählen. Von feinen auswärtigen Befituns: 
batte es fchon Tabago, bie Infeln Martinique und Sa 
fita, Teinconomale nebft einem beträchtlichen Theile ven 
Ceylon, dad Vorgebirge der guten Hoffnung, Mabagai: 
car, Zrinidad, Minorca, Ponbidery, Surinam, verſchie⸗ 
dene andere Kolonien, und überdieß die Flotte von Ton⸗ 
Ion (1794) verloren. Dieß Alles geſchah nach dem Grant: 
fage: daß England in jedem Kriege immer einen gre: 
fen Fehler begehen würde, wenn es fein Hauptaugen: 
merk nicht auf Zerſtörung des Kolonials und Hanbels: 
Syſtems des Feindes, das ift: feiner Seemacht, ride 
tete. Was Eonnte alfo erklärliher als das. Perlangen 
feyn: die Haͤfen Frankreichs follen fi wieber öffnen, 
und der unnatürliche Zuftand mittelſt Sperrung feiner 
Hanbelspläge aufhören?! — Zwifchen den Auſpruͤchen 
einerfeitd, und der unbiegfamfien Hartnädigkeit ande: 
rerſeits, ſtand Oſtreich mit dem aufridtigften Wunſch⸗ 
zu einer dauerhaften allgemeinen Ruhe. Zunächſt foun: 
ten auch nur diefem Reiche bedeutende Unfälle begegnen, 
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venn felbft die größten Opfer zu Feiner Vereinigung 
ser beiden Seemädte zu führen fähig waren. 

Die mündlichen Erläuterungen blieben indeffen eben 
io fruchtlos. Im Laufe feiner Unterredungen machte Otto 
Die entfdhiedenften Behauptungen, daß Frankreich, falls 
der Waffenſtillſtand zur See, Trog allen Bemühungen 
der franzöfifhen Regierung, nicht zu Stande käme, 
‚entfohleffen fey: den Gang feiner Siege in Deutſch⸗ 
‚land und Stalien zu verfolgen; und baß die Erobe⸗ 
‚ zung von Neapel und Sicilien es leicht machen werde, 
‚in Anfehung Ägyptens und Maltas, dur Gewalt: die 

namlichen Zwecke zu erreichen, zu benen es mittelft des 
Maffenftillitandes zur See hätte gelangen wollen. Das 
mals, ald Otto diefe Erklärung gab (25. September), 
wußte man in Paris noch nichts von dem Verluſte der 
Infel Malte, weldhe Gen. Vaubois fhon am 5. Sep: 
tember, nad einem zweijährigen Wiberftanbe, den Eng: 
landern übergab. Erſt in den erften Tagen des Oktobers 
erhielt der erfte Konful hiervon die offizielle Nachricht, 
— zugleih das brittifhe Miniſterium jene, von- dem 
kürzlich abgefchloffenen Zraktat zu Hohenlinden. — 
Frankreich hatte alfo wieder eine fehr wichtige Beſitzung 
verloren; jedoch durch die leßte Konvenzion neue Vor⸗ 
theile auf dem feften Lande erhalten. Aber durch diefe 
Ereigniffe wurden die Grundlagen, auf denen der vor« 
gefhlagene Waffenftillftand zur See beruhen ‚follte, 
gänzlich verändert; und festen den bisher gebauerten 
Unterhandlungen ein Ziel. Zwar erklärte nod am 8. 
Ditober Bonaparte, daß er nunmehr zu folhen Eraoͤff⸗ 
nungen geneigt fep, welche auf eine befondere Un- 
terhandlung zwiſchen Frankreich und Großbritannien 
Bezug nahmen ; und daß die Art und Weiſe einer fols- 
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Zufammen 49,895 hierunter 9296 
zeigte es fih nun während dem Gefechte des Vortrabs, 
daß die Abßcht bed Feindes gegen Pozzolo und Goito 
gerichtet waͤre; ſo konnte die Armee ſich leicht von Gherla 
dahin bewegen, und auf dem ſanften Höhenzuge hinter 
Pozzold fi ſich aufſtellen. Zog aber der Feind ſeine Haupt⸗ 
macht gegen Pozzols oder Valeggio; fo konnte der FMo. 
Wogelfang das Regiment Neuß in den Schanzen be 
Goito fich felbft Überlaffen, und mit dem übrigen Theile 
feines Korps in Flanke und Rüden des Seindes mar: 
ſchiren, der oberhalb Pozzolo vieleicht ſchon paffirt ware. 
Es war klar, daß der FML. Vogelfang eine auferor: 
dentlihe Xhätigkeit anwenden, und diefe mit einer 
fhnellen und richtigen Beurtheilung verbinten mußte. 
Sein Hauptaugenmerk mußte immer auf bag Erkennen 
der feindlichen Abſicht gerichtet feyn. Die Armee war 
nahe genug, um ihn unterftüßen zufönnen. — Hätte 
er das Unglück, geworfen zu werben ; fo follte er ſich 
nah Mantua ziehen, um daſelbſt fo viel Mannſchaft 
abzugeben, daß die ganze Befaßung 10,000 Mann 
ſtark würde. Mit dem Reſte follte er ſich nach Legnago 
wenden, feine Reiterei aber früher ſchon zur Armee, 
oder nach Verona abſenden. Ein Angriff zwiſchen Per 
ſchiera und Salionze war nicht zu "vermuthen, wohl 
aber einervon Monzambano aus, gegen Valeggio. Auch 
bafür ftand die Armee bei Sherla nabe; und es kam, wie 
bei Pozzolo, fo auch hier, nur auf das richtige Erkennen 
der feindlichen Abſicht an. War der FML. Prinz He: 
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henzollern einmal gezwungen, mit dem Wortrabe zu 
weichen ; fo mußte natürlich feine Truppe nach und nad 
auf alle die genannten Aufftelungen am Mineio ſto⸗ 
fen, und diefe verftärten. Er mußte feinen Vortrab 
nad) dem Rückzuge zwedmäßig verwenden, den Min: 
cio eben fo gut beobachten, als muthig vertheidigen ; 
um ber Armee Zeit zu verfchaffen,, daß fie vortheilhaft 
anrücken Eönne. 

Bisher haben wir Jen Mincio bloß nad feinen 
Defenfiv » Anftalten betrachter; tbeild um bem Seinde 
die Paffirung zu verwehren, theild auch um die Angriffs⸗ 
weife zu fehen, falls er über den Fluß ſchon gegangen 
wäre. Aber die Öftreichifche Armee konnte auch Gelegen- 
beit finden, offenfiv über den Mincio zu operiren. 
War fie auch, im Vergleiche mit der franzöfifhen Armee, 
hierzu nicht ganz geeignet ; fie Eonnte doch die angreis 
fenden feindlihen Kolonnen felbft angreifen. Eine fol- 
che Operazion durfte der franzöfifche Heerführer vielleicht 
nicht erwarten ; fie Eonnte baher eben deßhalb eine große 
Wirkung bervorbringen. Eine eigentliche Offenfiv- Oper 
razion gegen die Chiefa, den Oglio, u. f. w., hatte 
der Graf Bellegarde nicht entworfen. Nur außerorbents 
liche Fehler des Feindes konnten eine folde Operazion 
vielleicht herbeiführen ; und das war eben nicht zu er= 
warten. Es war alfo Har, daß der Mincio der nächte 
Schauplatz bed Krieges werben mußte, — 

So wie alle Truppen bei Pescantina und 
Tomba die Etſch paflirt hatten, wurden beide Pon⸗ 
tonsbrücken abgebrochen, und bei Buffolenge und Tomba 
in Bereitfhaft gehalten. Alles überflüfige Fuhrwerk 
und Gepäck mußte hinter der Etſch verbleiben. Das 
Hauptquartier kam (22.)nah Villafranca. 
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zu befcdäftigen. Mit den übrigen Truppen dar ſollte 
er durch die Giudicarien gegen Trient vorbuda. 

"Die Zruppenaufftellung des FML. Tuteiie 
dich war folgende: der Gen. Stojanich, mit „Rau 
lons, 6 Kompagnien und ı Schwadron, ftand ai! 
Sulzberge, zwifchen Male und Vermiglio. Seine vn 
voſton ftanden in den verſchanzten Poſten auf dem! 
Tonale, und bei Pejo. Über das Kampengebitge um: 
hielt er die Verbindung mit dem Zwiſchenkorpt des 3” 
Auffenberg ; welcher fein Quartier in Laas hatte. di 
Landesfchligenfompagnien befegten alle Schleichrer 
— Der Gen. Kottulinsty, mit 6 Bataillons, ı ft | 
pagnie und 2 Schwadronen, war. in Trient als Re 
aufgeftellt. Zugleih war dieſe Brigade für bie | 
fhanzungen bei St. Alberto, Stenico, Riva E 
Torbole beflimmt. — Die Divifion des FMe. tartı 
fand in den Giudicarien, und zwar: die Vrigatt! 
Oberſt Le Loup (1 Bataillon, 12 Kompagnien un 
Reiter). zwifhen Lodrone und Condino. Die ir 
ſten derfelben ftanden am Caffaro⸗Bache, am Lager?" 
und vorwärts des Wal Veſtino. Die Brigade des 
Dedovid (5 Bataillond, ı Schwadron) wurdein Fir‘ 
di buone bei den Verfchanzungen aufgeftellt, unt I? 
ihre Vorpoſten vorwärts des Val di Lebro. — ?⸗ 
Schügentomvagnien des Landes befekten ebenfals e 
Schleichwege diefer Gegend. 

Aus den verſchiedenen Lagern, in welchen CE 
Truppen aut 22. November gefammelt hatten, NA 
die öſtreichiſche Armee am 23. in das Hauptlager 4 
Sherla auf. Um diefe Zeit führte der ZME.F 
Hohenzollern ben Vortrab über ben. Ki 
ci0. Die Vorpoſtenkette besfelben verband fid ! 
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Ufer geben, dem Feinde allen möglichen Abbru thun, 
und ſeine Richtung auf Piacenza nehmen. 

Wir haben nun die Vorbereitungen der öſtreich⸗ 
ifchen Armee bis zum 24. November gefehen. Es wird 
nun nothwendig,, diefe auch bei der f van zoͤſ iſchen 
Armee zu erzaͤhlen. 

Schon am 17. November hatte Brun⸗ ſein Heer 
mittelſt einer Proklamazion zu den Waffen gerufen. 

„Vergebens,“ — ſagte er, — „zeigten die Franzoſen 
ſich großmüthig nach dem Siege. Noch gibt es Men⸗ 
ſchen von Einfluß an dem Wiener Hofe, die Krieg 
wollen. Die Abtretungen der feſten Plaͤtze, die diplo⸗ 
matiſchen Nachgiebigkeiten, ſind nur Ausflüchte, um 
Zeit zu gewinnen. Die Waffen müſſen alfo wieder er: 
griffen werden. Die Regierung hat das Zeichen gege- 
ben. Soldaten der Freiheit und des Ruhmes! die Laufs 
bahn der großen Thaten ift eröffnet. Der laufende und 
rüdftändige Gold beffert fih. — Doc wozu dieſe Umſtaͤn⸗ 
de? Am Tage vor der Schlacht wollen Sranzofen bloß 
vom Ruhme fprehen hören. Mögen die Feinde nur aus 
Intereſſe dienen ; das .ift die Sache ſtlaviſcher Völker. 
Bir aber find die Kinder des Vaterlandes,, und der 
Ruhm ift unfer Eigentum.“ — 

Die operirende franzdfifche Armee war, wie folgt, 
eingetheift. 

Der Bortrab beftand aus: 

der Inf. Orgade Caffagne (5 leichte Halbbrig.) 


SEI nn . Biffon (2 Linien» Halbbrig.) 
Dei) » m n„ -2apifle (on n 
mas »» ” Mermet (2 


der Reiter⸗Brig. Beaumont (3 Kap. Reg.) 
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men Zugange und im Schuße des höheren rehhten 
Ufert. Die Strede von Goito bis Mantua rim. 
it ohne Furt, fehr fumpfig, und mit unzähligen in: 
ben durchſchnitten. 

Die zwei Brüden zwiſchen Peſchiera und Ku 
tua waren verſchanzt. Jene von Borghette & 
leggio) hatte einen Brückenkopf, welcher dieſen Im 
zur Seite lag, einen ſteinernen Gang bedeckte, r 
das ganze Thal beſtrich. Die Brücke ſelbſt war an! 
* Tinten Ufer mit einem Aufzuge verfehen. Diele 35 
Verſchanzung war zwar dominirt; allein bie Bee 

worauf Gefchüge gegen diefen Bruͤckenkopf aufge: 
werden konnten, wurden wieber von den Höhe: 
Valeggio beberrfht; welche Übrigens als ein fehlt‘ 

diger Poſten verfhanzt waren. Zur Befebun Y 
Verſchanzungen bei Valeggio und Salionze wurt # 
dem zweiten Treffen ein Korps von 12 Baal 
und 4 Schwadronen zuſammengeſetzet, und da 
fehlen des SME. St. Julien Übertragen. Hiewt:“ 
fegte die Brigade Szenaſſy die Werfhanzunga " 
Borghetto und Valeggio, — die Brigade Ron: 
. jene bei Salionze. — Die Brüde von Goito hr 
wegen der ſchon erwähnten Terrainnachtheile ki 
Brücdenkopf erhalten. Auf dem linken Ufer war ® 
ein ſelbſtſtaͤndiges Werk .errichtet, welches fowohl N 
Zugang zur Brüde, als die Furt oberhalb, beit 
Diefer gegenüber ftand eine Hilfsbatterie, eben fo!" 
zweite unterhalb Gaito in dem Kapuzinergarten. 
Das Zwifchenkorps des FML. Vogelfang ftand bei“ 
rengo. Von ba befeßte er mit dem Regiment Reuf! 
Schanzen bei Boite. 

Wollte nun Brune offenfiv gegen ben Mu 
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operiren, — was auch zu erwarten war, — fo fonnte 
er in der Hauptſache auch nur zwei Arten bes Angriffes 
annehmen. Entweder er richtete denſelben auf den ge: 
birgigen Theil zwifchen Pefchiera und Valeggio, oder 
er that dieß zwifhen Baleggio und Goito. — Wir 
haben die Vortheile kennen gelernt, welche der Feind 
fowohl bei den Molline di Goito, als bei Monzam- 
bano, in dem Terrain finden mußte. Konnte er fi ih, in 
der erften Vorausfegung, bed Gebirges von Baleggio 
nad Caſtelnuovo bemädhtigen ; dann zwang er bie Oſt⸗ 
reicher auch zur Verlaſſung des Mincio, und zum Rück⸗ 
zuge dinter die Etſch. Gelang ihm aber; in der zwei⸗ 
ten Worausfegung, der Übergang in ber Ebene; fo 
ſchnitt er die Öftreichifhe Hauptarmee von Mantua ab, 
und erregte wegen Legnago und Verona wieder Beforg- 
niffe, melde den Rückzug hinter die Etſch veranlaſſen 
mußten, — Endlich ließ ſich ein allgemeiner Angriff auf 
den Mincio annehmen. Aber was der Feind auhimmer 
unternehmen wollte ; fein Hauptangriff konnte nur auf 
zwei, höchſtens drei Punkte gerichtet feyn. Alles lag das 
ber an der Endeckung der wahren Abficht. Konnte dieß 
nicht durch Spaͤher gefchehen ; fo mußte es während dem 
Gefechte, mit dem hierzu vortheilhaft aufgeftellten Vor⸗ 
trabe, erzielet werden. 
Die Stärke der am Mincio operirenden dftreich- 
ifchen Armee war folgende: 
Mann Reiter 
Vortrab . . 2 2. 88o0 bierunter 2447 
Erftes Treffen . . . 12,626 » 2886 
Zweites Teeffin . . 60820 „ 835 
Neferves Korb. - - 6772 m 1297 


Fürtrag 54,398 hierunter 1455 
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henzollern einmal gezwungen, mit dem Vortrabe zu 
weichen; ſo mußte natürlich ſeine Truppe nach und nach 
auf alle die genannten Aufſtellungen am Mineio ſto⸗ 
ßen, und dieſe verſtärken. Er mußte ſeinen Vortrab 
nach dem Rückzuge zweckmaͤßig verwenden, den Min: 
cio eben fo gut beobachten, als muthig vertheidigen ; 


un der Armee Zeit zu verſchaffen, daß fie vortheilhaft 


| anrücken könne. 


Bisher haben wir den Mincio bloß nad feinen 


| Defenfiv » Anftalten betrachter; tbeild um dem Seinde 


— 


die Paſſirung zu verwehren, theils auch um die Angriffs⸗ 
weiſe zu ſehen, falls er über den Fluß ſchon gegangen 
wäre. Aber die öſtreichiſche Armee konnte auch Gelegen⸗ 


’ beit finden, offenfiv Über den Mincio zu operiren. 
War fie auch, im Vergleiche mit der franzöfifchen Armee, 
" Hierzu nicht ganz geeignet ; fle Eonnte doch die angreis 


* fenden feindlihen Kolonnen felbft angreifen. Eine fol: 
che Dperazion durfte der franzöfifche Heerführer vielleicht 


nicht erwarten ; fie Eonnte baher eben deßhalb eine große 


.- 


Wirkung bervorbringen. Eine eigentliche Offenſiv⸗Ope⸗ 
razion gegen die Chiefa, den Oglio, u. f. w., hatte 
der Graf Bellegarde nicht entworfen. Nur außerordent⸗ 
tiche Fehler des Feindes Eonnten eine folde Operazion 


‘vielleicht herbeiführen ; und das war eben nit zu er⸗ 


warten. Es war alfo Elar, daß der Mincio der naͤchſte 
Schauplatz bed Krieged werden mußte. — 

So wie alle Truppen bei Pescantina und 
Zomba die Erfch paflırt hatten, wurden beide Pon⸗ 
tonsbrücken abgebrochen, und bei Buffolengo und Zomba 
in Bereitfhaft gehalten. Alles überflüfige Fuhrwerk 
und Gepäc mußte hinter der Etſch verbleiben. Das 
Hauptquartier kam (23.)nah Villafranca. 
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— Die Haldinfel Sermione wurde ſchon ben 2ı. 
mit 100 Mann in der Nacht befeßt. Der Aleottilienfen> 
mandanı, Major Blumenftein, hatte auf dem Sarka- 
See diefe Unternehmung unterftüßt. In fo we & 
das Ungemach der Jahreszeit zuließ, war diefe Flot⸗ 
tifle in beftändiger Bewegung auf dem See. Die Thi⸗ 
tigkeit dieſes Majors hatte dem Feinde bereits alle Mi: 
tel genommen, etwas von Belange auf dieſem See zu 
unternehmen. — An dent unteren Po follte fd 
der ZME. Mylius, fo lange er nit vom Feinde 
ernftlich bedroht würde, halten. Bei einem foldyen An: 
geiff war er ohnehin zu fhwad, die Stadt Ferrare 
zu behaupten. Ein Gefecht über dem Po annehmen, 
und Leute verlieren, Eonnte, diefem gemäß, auch gar kei⸗ 
nen Zweck haben. Er follte daher in einem folchen Kelle 
über den Fo zurüdziehen, die Eitadellg von Ferrara be 
fegt laflen, die Stadt mittelft einer Konvenzion zu über: 
geben trachten, und fi) auf die Vertheidigung des Po 
befchränfen. Auch der Feind Eonnte in diefer Gegend 
Beine große Anftalten vorhaben. Dort mußte beiber- 
feit6 abgewartet werden, für welche der beiden Haupt: 
armeen das Glück ſich erklären würde. Durd den Bra 
ckenkopf bei Occhiobello behielt der FRE. Mylius im 
mer einen Fuß auf dem rechten Poslifer. Darum ſollte 
ee biefen auf das Hartnaͤckigſte vertheidigen. — Der 
Sen. Sommariva follte, falld er keine beſonders 
günftige Aufftelung bei Diacerate fände, ſich bei einem 
feindlichen Angriffe glei nad Ancona ziehen. Sobald 
aber der Öffenslihe Ruf einen Sieg ber öſtreichiſchen 
Waffen verkündete, follte er ins Toskaniſche vordrin- 
gen, und das Voll zur Verfolgung der Feinde auffor⸗ 
been. Auch FMe. Myolius -follte dann auf das rechte 
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Reſerpekorps. 
GL. Michaud. 
Grenadier⸗-Diviſion Gardanne 
Div. Gen. ſſchwere Reiterbrigade Kellermann 
Davouſt Teichte Rivaud 
Polniſche Legion Dombrovsky. 
Die Reſervebrigade im Hauptquartiere, welches Brune 
am 22. November nad Brescia verlegte, befehligte 
der Gen. Seras. 

Nach Angabe des damaligen Chefs vom General⸗ 
ſtabe, GL. Oudinot, zahlte dieſe operirende Armee 55, 000 
Mann, worunter Booo Reiter waren. Sie war hinter 
der Chieſa aufgeftellt, und lehnte ſich rechts an den 
Po, und links an den Caffaro⸗Bach; wo fie mit der 
Graubündtner Armee des Obergeneral Macdonald ſich 
verbinden follte. — GL. Delmas rüdte am 23. No: 
vernber mit dem Vortrabe Über die Chiefa, und ftellte 
ih bei Fonato auf den Höhen auf. Defengano 
wurde ſtark von ihm befegt. Dupont fand bei Mar: 
caria und Afola, — Sucher bei Agua fredba 
und Montehiaro, — Moncey bei Ponte 
San Marco. Bonfeinem Korps beſetzte die Divifion 
Rochambeau damals noch Ponte di Regno, das Wal Car 
monica, und bie Ausgänge vom Monte Tonale. Sie 
follte in diefer Aufftellung von der Graubuͤndtner Ar: 
mee abgelöfet werden. Macdonald aberwar um dieſe 
Zeit (23. November) noch jenfeits des Splügen, wel 
hen er zu biefem Zwede unmittelbar pafliren mußte. 
In den Gebirgen war fehon häufig Schnee gefallen, und 
folglich noch fange hin, bis die Vereinigung bdiefer bei: 
den Armeen gefchehen feyn konnte. Salo wurde von 
dem GL. Moncey ſtark defekt. 


- 
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Rechter Flügen. 


| @8L. Dupont. 
Div. Gen. (Infant. Brigade Musnier (5 Yaim. 
Watrin Halbbrigaden). 
Div. Gen. Prufen Brigade Calvin (3 Linien⸗Hoalb 
Monnier brigaden). 
Reiterbrigade Cara St. Cyr ( 1 Je: 
brigade). | 


Im Toskaniſchen hatte GL. Dupont den Ga. 
Miolis mit einer franzoͤſiſchen Linien⸗Halbbrigade und 
die cisalpiniſche Legion des Gen. Pino, nebſt einm 
Reiter-⸗Regiment, zurückgelaſſen. Er war am 18. Te 
vember von Florenz aufgebrochen. Am 22. itand er bei 
Marcaria und Afola, in der Linie an der Chiefa. 


Zentrum. 

GL. Sudet. 

Div. Gen. (Inf. Brig. Le Suire (3 Linien-Helbb. 
Gazan » „Clauzel 2 
Div. Sen. „ „ Col 2 
Loiſon „Compans 2 
Reiterbrigade Quesnel. 
Linker Flügel. 
GL. Moncey. 


Div. Gen. fr Brig. Seriziat (2 Linien⸗Halbb. 


„ ” 
„ ” 


n „Merlhe 2 
Boudet „Schilt 1 
Div. Gen. „ Digonet 2 
Rochambeau f „ » Brune 2 

Reiterbrigade Henry. 


3 


„3% 
3, 3 








V. 
eiteratur. 


Handbuch des preußiſchen Militärrechtes, 
oder Darſtellung der im preußiſchen Heere beſtehenden 
Grundfäge über militäriſche Rechts: und Polizei⸗Ver— 

i hHältniffe, Disziplin und Juſtizverwaltung. Bon Karl 
Guſtav von Rudloff, Major im Töniglichen Kriegs» 
minifterium. — Zwei Theile. Berlin, 1836. — 


Sir die Nechtepflege in der Böniglich preußifhen Armee, 
und auch In jenen deutfchen Staaten, wo das Kriegsweſen 
auf gleihen oder ähnlichen FJuß, wie in Preußen, organi⸗ 
firt it, hat der vormalige königliche Generalauditeur, 
nachher geheime Kriegsrath von Cavan, im Jahre 1801 
ein eben fo nüßliches, als in feiner fuftematifhen Anlage 
vorszüglihes Werl: Das Kriegs: oder Militärs 
Recht, wie folhes bei der königlich preußi— 
hen Armee beſteht, — geliefert; defien Grundfäge 
felbft Da, wo ihnen Feine pofltive Borfchrift zum Grunde 
lag, in der preußifhen Militärrechtöpraris allgemeine Aus» 
torität erhielten. Inzwiſchen hatten die feit dem Jahre 1806 
fatt gefundenen Sreigniffe, vorzüglich im preußifchen Staate, 
fehr bedeutende Beränderungen in Dem Umfange und der 
innern Ginrichtung des Kriegsweſens zur Folge; wonach 
auch eine Umarbeitung des Savanfchen Werkes längſt ge 
wünfdht wurde. 

Herr Major Rudloff hat durch fein vorliegende Hand» 
Buch des preußifchen Militärrechtes, da diefeß, in Drdriung 
und Eintheilung der Gegenflände, von dem Cavanſchen ganz 
abweichet, Feine eigentlihe Umarbeitung des Letzteren, fon» 


V. 
eiteratur. 


Handbuch des preußiſchen Militärrechtes, 
oder Darſtellung der im preußiſchen Heere beſtehenden 
Grundfäge über militäriſche Rechts⸗ und Polizei⸗Ver⸗ 

hältniſſe, Disziplin und Juſtizverwaltung. Von Karl 
Guſtav von Rudloff, Major im Föniglihen Kriegs: 
minifterium. — Zwei Theile. Berlin, 1826. — 


Sir die Rechtspflege in der Pöniglich preußifhen Armee, 
und auch in jenen deutfchen Staaten, wo das Kriegsweſen 
auf gleihen oder Ähnlichen Zuß, wie in Preußen, organi» 
firt ift, hat der yormalige königliche Generalauditenr, 
nachher geheime Kriegsrath von Cavan, im Jahre ıBoı 
ein eben fo nügliches, als in feiner fpftematifhen Anlage 
vorzügliched Werl: das Kriegds oder Militärs 
Recht, wie folhes bei der Töniglih preußt: 
fhen Armee beſteht, — geliefert; deſſen Grundſaͤtze 
ſelbſt da, wo ihnen Feine pofitive Borfchrift zum Gründe 
Tag, in der preufifchen Militärrechtöprapis allgemeine Au⸗ 
torität erhielten. Inzwiſchen hatten die feit dem Jahre 1806 
flatt gefundenen Greignifie, vorzüglich im preußifchen Staate, 
fehr bedeutende Veränderungen in dem Umfange und der 
innern Ginrichtung des Kriegsweſens zur Folge; wonach 
auch eine Umarbeitung des Cavanſchen Werkes längft ges 
wünſcht wurde. 

Herr Major Rudloff hat.durch fein vorliegendes Hands» 
buch des preußifchen Milttärrechtes, da diefes, in Ordnung 
und Gintheilung der Gegenflände, von dem Cavanſchen ganz 
abweichet, Feine eigentliche Umarbeitung des Legteren, fons 
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dern vielmehr auf die Grundlage Debfelben ein neues, iz 
feinem Inhalte noch ausführlicheres Werk geliefert; das a= 
praßtifcher Brauchbarkeit dadurch gewiant, daß bei jedem 
Paragraph, deffen Inhalt auf pofitive VBorfchriften id grüm 
det, Diefe auch zitiet werden; was in dem Savanfchen Werke 
faft durchaus vermißt wurde. — Das Wert iſt übrigens 
von der zur Beuctheilung dedjelben am meiſten kompeten⸗ 
ten Behörde „ dem königlich preußifhen Kriegsminiſte- 
vium, durch Birkularfchreiben vom 30. Auguft 1825, der Ars 
mee inshefondere anempfohlen worden, 

Das ganze Werk zerfällt in zwölf Abfchuitte und einen 
Anhang. — Im erfien Theile wird, nad einer voransge: 
Ihidten Einleitung, im I. Abfchnitte: von den Nedten der 
Militärperfonen in den verfchiedenen bürgerlichen, richter⸗ 
lichen und militäriſchen Verhältniſſen; im II. Abſchnitte: von 
dem Gerichtsſtande der Militärperſonen; im III. Abſchnitte: 
vom gerichtlichen Verfahren in den bürgerlichen Rechtsau⸗ 
gelegenheiten der Militärperſonen; im IV. Abſchnitte: won 
den Pflichten der Militärperfonen ; — dann im zweiten Theile, 
tm fortlaufender Ordnung, im V. Abichnitte: von den Pflicht- 
verlegungen der Militärperfonen ; im VI. Abfchnitte: von 
den Strafen der Militärperfonen; im VII, Abſchnitte: von 
Anwendung der gefeglihen Strafen auf die Vergehen und 
Verbrechen der Militärperfonen; im VIII. Abfchnitte: won 
der militärifchen Disziplinargemalt, deren Ausübung, und 
der disziplinarifhen Behandlung der Untergebenen; im 
IX. Abſchnitte: von der Militärgerichtöbarkeit und den Mi» 
litärgerichten ; im X. Abfchnitte: von dem DBerfahren Der 
Militärgerichte in den zu ihrer Kompetenz gehörenden Uns 
terfuhungsangelegenheiten, oder dem Militär. Strafprozeffe ; 
um XI. Abſchnitte: vom Verfahren der Zivilgerichte in Um: 
terfuchungsfachen. wider beurlaubte Randmehrindividuen , 
Soldaten der Kriegsreferve, des Trains, und die beurlaub; 
ten Rekruten des ftehbenden Heeres ; im XII. Abfchnitte: vom 
Verfahren bei Kontravenzionen der Militärperfonen gegen 
Polizels, Finanz⸗ und andere, auf die Staats » Bermaltung 
Bezug habende, Werordnungen gehandelt. — Dem Anhange 





som aktiven Landfturme find noch einige Nachträge der erft 
während des Druckes, in Beziehung auf Die behandelten Ge⸗ 
genflände, erfolgten abändernden und ergänzenden Beflim- 
mungen, dann ein Auszug aus der Inſtrukzion über die 
Behandlung der Seftungsgefangenen, und der Gebühren: 
tare für die Auditeure, nebft. einem alphabetifhen Sachres 
giſter, beigefügt. — ‚ 

Wir glauben für die Lefer dieſer Zeitfchrift, da die preu⸗ 
Bifhe Militär⸗Juſtizverfaſſung von der unfrigen in vielen 
Punkten abweidht, Folgendes insbefondere ausheben zu 
tollen. 
Saämmtliche WMilitärperfonen der preußifchen Armee, 
ohne Unterfchied der Charge, find in bürgerlihen Rechtsſa⸗ 
chen der Zivilgerichtöbarkeit zugemwielen ; doch unterftehen die 
Dffiziere aller Grade, und auch Die Militärperfonen der nicht 
fechtenden Klaſſe, weiche Offiziersrang befigen, ohne Rückſicht 
auf ihre Herkunft, ſammt ihren Frauen und Kindern, dem 
erimirten Gerichtöftande, vor dem Dbergerichte der Provinz. 

Regiments: Auditoriate eriftiren in der preußiſchen Ars 
mee nicht mehr ; fondern es gibt bloß Generalkommando⸗ 
Auditeure, Divifionss, Gouvernementd: und Garnifons : Aus 
Diteure, von welchen Feiner dem andern vorgefegt oder uns 
tergeordnet ift; indem von den Generallommanden die Ge: 
sichtöbarkeit nur über jene Perfonen ausgeübt wird, die 
von keinem Divifionstommando abhängig find, wie z. B. 
die Referve : Regimenter, Jäger: und Schützen⸗-Abthel⸗ 
Iungen. Jedem: Diviflons » Kommandeur find 3 Auditeure 
beigegeben, zmwifchen welchen er die bei,den verſchiedenen 
Zruppentheilen der Divifion vortommenden Zuflisgefchäfte 
vertheilet. Alle bei den im Berbande einer Divifion ftehen: 
den Regimentern uud Korps vorfallenden , zur kriegsrecht⸗ 
lihen Unterſuchung und Aburtheilung fi eignenden, Ber: 
brechen gehören zum Gerichtöftande des Divifionägerichtes ; 
beiden Regimentern hingegen werden Die minder firafbaren 
Geſetzübertretungen der fehtenden Klaſſe Dur ein Stand⸗ 
gericht unterſucht und abgeurtheilt; wobei ein die Unterfu- 
hung führender Dffizier Die Stelle des Auditeurs vertritt: - 


Berbrechen und Vergeben der nicht zur fechtenden Kiaffe 
gehörenden Perfonen werden durd Militär » Sprudkom: 
miſſionen abgeurtheilt, die, nach der Befchaffenheit der Be⸗ 
fhuldigten, aus einem Stabsoffizier oder Kapitän ale Pr 
ſes, ı Dffizier als Beifiger, und einem Auditeur zuſan⸗ 
mengefeßt werden. 

als Dberbehörde der fämmtlihen Mililärgerichte de: 
flieht das Generalauditoriat, über welches der Generalaus 
diteur, mit Denfelben Verpflichtungen und Befugniſſen, wie 
die Präfidenten der Landes⸗Juſtizkollegien, das Präfidinm 
führt, und vier Dber:Auditeure ald Mitglieder und Käthe, 
dann ein verhältnißmäßiges Subalternperfonal, unter 19 
bat. — Dem Generalauditoriate ift aber auch über einige 
Derfonen: nämlich die Militärprediger und Militärküſter, 
dann die Auditeure und Militärgerichtsaktuarien, Die Aus: 
übung der Kriminalgerichtsbarkeit in erfter Inſtanz zuge- 
wiefen. Die böchfte Behörde für die Juſtizangelegenheiten 
des preußifhen Heeres ift das, aus dem Kriegs⸗ und Juſtiz⸗ 
Miniſter zufammengefegte, Militär- Jujtigdepartement, wel: 
ches aber nur hauptfächlich in Geſetze und Befürderungsfachen 
feine Wirkſamkeit äußert ;indem die unteren M:litärgerichte. 
in Rüdfiht auf die Verwaltung der Kriminaljuitiz, ledia- 
ih vom Generalauditoriate abhängen, und Leztzteres in 
diefer Beziehung unmittelbar dem Könige verantwortlich üt. 

Zue Beurtbeilung folder Vergehungen der Dffyiere, 
die fi zwar nicht zu einer gerichtlichen Beftrafung eignen, 
wodurd aber dennoch die Nückſichten nnd Pflichten, Die 
dee Dffizier den Berhältniffen und der Ehre feines Stan: 
des fchuldig ift, in dem Grade verleget werden, daß die 
bloße Anwendung einer Disziplinaritrafe offenbar unzu- 
länglich wäre, ind in der preußifchen Armee, über Dffiziere 
vom Hauptmann oder Rittmeifter abwärts, DieGhrenge 
richte eingeführt ; dagegen über Stabsoffiziere in Fällen 
diefer Art der König felbft entfcheidet. Bon jedem Offizier 
ann der Antrag auf ein Ehrengericht gemacht werden; die 
Entſcheidung, ob fi der Fall dazu eignet, erfolgt von 
dem Divifionstommandeur, nach Ginveruehmen des Bri« 
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gade⸗ und Regiments: oder Bataillons: Kommandenzs, und 
eines Auditeurs. 

Das Shrengericht befteht aus dem Dffizieröforps des⸗ 
jenigen Truppentheils, zu weichen der Angefchuldigte ge⸗ 
hört. Zur Leitung der Verhandlung wählt dasfelbe, fofern 
nicht fhon eine gerichtliche Unterfulfung vorausgegangen 
it, eine Kommiſſion, — beftehend aus ı Kapitän, ı Premier 
und ı Selonde » Lieutenant ; welche, zur Unterfuhung und 
Erhebung des Falles, den zu den gerichtlichen Geſchäften 
bei dem Truppentheile verpflichteten Auditeur zuzieht. Doc 
bat fi) der Wirkungskreis diefer Kommiſſion lediglich auf 
die zur Erhebung der Thatfachen nöthigen Verhandlungen 
zu befchränten; zur Schöpfung des Urtheiles felbft ift die 
Abflimmung des ganzen Dffizierskorps erforderlih. Die 
Ghrengerichte können entweder a) auf die Freiſprechung, 
b) auf die Erklärung der Unwürdigkeit zum Avancement, 
für eine beftimmte Anzahl eröffnet werdender Stellen, c) 
auf die Entlaffung aus dem Dienfte, oder d) auf die Ent: 
fernung aus dem Dffigiersftande erkennen. — Die Abſtim⸗ 
mungen Eönnen mündli oder ſchriftlich gefhehen; jeden: 
falls if Darüber ein Protokoll aufzunehmen. Au jeder Ent 
fheidung eined Ehrengerichtes ift eine Stimmenmehrpeit 
von drei Vierteln des Offizierkorps erforderlich. Eind die 
Stimmen dergefalt getheilt, Daß die erforderliche Mehrheit 
für keine Meinung vorhanden ift; fo werden die dem Ans 
gefhuldigten am nachtheiligfien lautenden Stimmen den 
Darauf folgenden fo lange zugezählt, bis dieſe Stimmenmehr: 
heit für eine Meinung vorhanden ift. 

Das von der ehrengerichtlihen Kommiſſion absnfaflende 
und zu unterzeichnende Urtpeil, welches zugleich einen kur⸗ 
zen Aktenauszug enthalten muß, wird dem Angefchuldige 
ten auf die gewöhnliche Weife publigirt, und demnächft, mit 
den Akten, dem Könige zur Beftätigung eingereicht. — Dem 
Letzteren iſt es vorbehalten, auf eine etwaige Beſchwerde 
des Derurtheilten..gegen den Ausſpruch des Ghrengerichtes 
zu entfcheiden, und nah Umſtänden ein zweites Ehrenge⸗ 
richt, bei,cinem andern Truppentheile, abhalten zu laflen. -: 
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Auch ſteht dem Verurthellten frei, wenn er ſich mit Unrecht 
beſchuldiget glaubt, auf eine förmliche gerichtliche YUnterfa. 
&ung zu dringen; Die aber dann ebenfalls bei einem an. 
dern Truppentheile, ale mo das Chrengericht flattaefun: 
den bat, geführt werden muß. 

Iſt auf Befehl des Königs ein zweites Ehrengericht 
abgehalten worden ; Te geſchieht fohin die Publikazion des 
GErkenntniſſes nicht mehr, wie bei dem erften Urtheile, vor 
Der Beftätigung des Königs, fondern erſt nachdem diefe er 
folgt ift. 

Die in der preußifhen Armee eingeführten Strafen 
find, fo wie bei uns, theile Kriminals oder gerichtliche, theils 
Disziplinar » Strafen; im übrigen aber find die diekfälli- 
gen Beitimmungen der königlich preußifchen Militärgefeige 
von jenen der Dftreichtichen fehr verſchieden. 

Rach der Charge des Beichuldigten können folgende 
gerihtlihe Strafen in Anwendung kommen: 

1. Begen gemeine Soldaten: a) die Todes 
ſtrafen durch das Beil, Rad, oder Feuer, und durch Er⸗ 
fhießen, dann auch durch den Strang; Letztere jedoch nur 
wegen Deſerzion; — b) die Feſtungsbaugefangenſchaft; wo» 
mit allezeit die Anlegung von Ketten, und die Ausftoßung 
aus dem B:oldatenftande verbunden iſt; — c) die militärt« 
ſche F:Tungsftrafe ; wobei der Sträfling zu einer von den, 
in jeder preußifhen Feſtung befindlichen, fegenannten Straf⸗ 
fetzionen eingethellt, und während der Dauer der Straf⸗ 
zeit, ohne eine anderweitige Veränderung feines militäri« 
fen Standesverpältniffes , zu Fortifikazions⸗ und andern 
militärifgen Arbeiten gebraudt, dabei Immer in fireng:r 
Auffiht gehalten, und außer der Arbeit, befonders Nachts, 
eingefperrt wird; — d) der Arreft des erfien, zweiten oder 
Dritten Grades; welch Letzterer auch fleenger Arreſt genannt, 
Dagegen der erfte Grad durch die Benennung gelinder Ar: 
reſt bezeichnet, und ınelftens nur im Dissipfinarwege anı 
gewendet wird. Der Arrefi des jmeiten Grades iſt einfam, 
in einem abgefonderten Behältniffe bei Wafler und Brot, 
ausjuftehen, und mit Verluf des Eoldes verknüpft. Nur 


allg vier Tage erhält Der VerurtHeilte warme Speiſe. Der 
zum firengen Arrejte Berurtpeilte wird in ein Zimmer ohne 
Tageslicht und ohne Lagerjtätte,deifen Fußboden mit dreifeitig 
zugehobelten Latten, — eine von der andern drei Zoll entfernt, 
— benagelt iſt, eingeſchloſſen, und übrigens wie ein Straͤfling 
des zweiten Grades behandelt; doc it, wenn der Arreſt 
über drei Tage Dauert, dem Berurtpeilten alle vier Tage 
warmes Eſſen, Tageslicht und eine Lagerſtaͤtte auf der Prit⸗ 
ſche zu geftatten. Die längfte Dauer beider Arreflgattungen 
ijt für den gemeinen Soldaten auf ſechs Wochen befhräntt. 
— e) Rörperlihe Züchtigung mit Etodflreihen ; die aber 
nur wider jene Soldaten Anmendung finden kann, die durch 
richterfiches Erkenntniß in die fogenannte zweite Klaſſe des 
Soldatenjtandes, welche allein der körperlichen Züchtigung 
unterliegt, verurtpeilg worden find, — Die Verſetzung eines 
Mannes in dieſe Klaſſe zieht unmittelbar Den Verluſt des 
Rechtes, das Naztonal» Mitirärabzsichen zu tragen, und 
für jene, melde die für die Feldzüge von ıBı3, 1814 und 
1815 gerliftete Kriegsdenkmünze befigen, auch den Berluft 
derſelben nach ſich. Ein Soldat der zweiten Klaſſe wird von 
jedem der ersten Klaffe, wie von einem Gefreiten, komman⸗ 
Dirt, und darf, wenn er ſtirbt, nicht. mit den gewöhnlichen 
militärifchen Ehrenbezeigungen beerdiget werden. — Auch 
bat er, im Zalle feiner Sntlaffung aus dem Militärſtande, 
dad Recht verwirket, die Nazionalkokarde zu tragen. — Sin 
Soldat. zweiter Kaffe kann jedoch nach einjährigen Wohl⸗ 
verhalten in Die erite Klaffe wieder zurüdverfegt werden ; 
doch hängt disfe Begnadigung bloß vom Könige ab. — 
) Berluft der Drdeu und Ehrenzeichen, welcher jedoch, 
fie mögen in: oder ausländifche ſeyn, nur vom Könige aus: 
geiprochen werden kann. — g) Die Ausftoßung aus dem 
Soldateuftands; welche zugleih die linfähigkeit, je das 
Bürgerrecht, oder deu Beſitz eines Grundflüdes ın deu 
Eönjglichen. Staaten zu erwerben, mit fidh bringt. 

u, Gegen Die zur Klaſſeder Unteroffizre— 
re gehörigen Individuen "hat, nebſt deu vorbe⸗ 
naunten Strafen, als Ehrenſtraſe auch Die Degradozion 
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sum Gemeinen flatt; auf welche überdieß in allen Sällen zu 
erkennen ift, wenn gegen einen Unteroffizier firenger Arrefl, 
Feftungsftrafe, Baugefangenfchaft, Verfegung in die zweite 
Klaffe des Soldatenftandes , und die Ausfloßung aus dem 
Soldatenftande, in Anwendung kommen fol. In Fällen, 
wo die Kriegsartikel bloß eine Feſtungsſtrafe von Drei bis 
ſechs Monaten vorfchreiben, tritt ftatt derfelben gegen Uns 
teröffiziere die Degradazion zum Gemeinen ein. Sollen aber 
höhere Strafen Plag greifen, fo wird den das Portepee 
tragenden Unteroffizieren, nämlich dem Feldwebel, Wacht: 
meifter, DOberfeuerwerter, und Portepee⸗Faͤhnrich, die alle⸗ 
mal mit dem Verluſte des Portepee verbundene Degrada⸗ 

zion für eine ſechsmonatliche, den übrigen Unteroffizieren 

aber für ‘die dreimonatlihe Seftungsarreftftrafe angered: 

"net, und Letztere beziehungsweiſe um fo viel geringer bemeſ⸗ 
fen. Eine Degradazion auf beftimmte Zeit findet in der kös 
niglich preußifchen Armee nicht ftatt. — — 

MI, Die gegen Dffiziere anwendbaren Kriminal: 
ftrafen , find: 1. Todesfirafen, wie gegen die Gemeinen und 
Unteroffiziere; — 2. Freiheltsſtrafen; und zwar a) Arreſt 
In der eigenen Wohnung; b) Arreſt in der Offiziers:Arreſt⸗ 
ſtube; und c) Feftungsarreft; während defien Dauer der 
auf länger ald vier Wochen, ohne Entlaffung oder Raffayion, 
Yerurtheilte, dienende Dffister nur die Hälfte Teine® Gehal⸗ 
te8 erhält; — 5.Chrenftrafen; als ſolche Fönnen eintreten: 
a) die Kaffazion; b) Verluft des Rechtes, das Nazional: 
Militärabzeichen und die Kriegsdenkmünze tragen zu dũr⸗ 
fen; c) Verluſt der dem Offizier verliehenen Orden und 
fonftigen Ehrenzeichen, wie auch des Dienſtauszeichnungs— 
kreuzes; welche Strafen jedoch nie ohne die Kaſſazion ein⸗ 
treten können; d) Verluft des Adels;' e) Anheftung des 
- Bildniffes an den Balgen, wegen Deferzion. 

IV. Gegen die zur fehtenden Klaffe nit 
gehörenden, aufdie Kriegsartifel nidtbe 
eidigten, Militärperfonen find, in den zur geriht: 
lichen Unterfuchung und Beftrafung fih eignenden Berge: 
hımgsfällen, Tediglich die in den allgemeinen Bandesgefegen 








wider ‚Bivilperfonen verhängent Bisafen anwendbar; Die 
Militar⸗Arreſtſtrafen, die Militärs Keftungsfirafe gEinthebs 
Iung zu einer Strafſekzion), und die Degradayion, über⸗ 
Haupt dig eigentlihen Milttärftrafen, können daher gegen 
Diefelben nicht: arfgewendet werden. — 

Die den verfhiedenen Militärbefehlähabern zuftehende 
Disziplinarftrafgewalt iſt dahin befchränkt, daß rin Regis 
mentd:Kommaändeur, fo wie jeder mit Ihm im' gleichen Ver; 
Hältniffe ftehende, oder auch höhere, Truppenbefehlshaber ei= 
nem Dffizier ſechs Tage Arreft geben, einen Unteroffizier 
und gemeinen Soldaten auf drei Wochen mit gelinden, 
22 bis ı4 Tage mit mittlerem, außerdem aber einen ®es 
meinen, auf 8 Tage mit ſtrengem Arreſt, und wenn derfelbe 
bereits in die zweite Klaffe des Soldatenftandes verfegt wor⸗ 
den ift, bis zu vierzig Hieben beftrafen laffen kann. — Gin 
detafchirter Bataillonskommandeur ann einen Offizjer mit 
Dreitägigem Arrefte, einen Unteroffiier oder Gemelnen mit 
vierzehntägigem gelinden, achttägigem mittleren, und einen 
Gemeinen auch mit dreitäglgem ſtreugen Arreſte, — und wenn 
derſelbe bereit in der zweiten Klaſſe ſteht, — mit zwanzig 
Hieben abftrafen laſſen. — Iſt aber der Bataillondkomman⸗ 
deur beim Regimentöftabe, folglich nicht Detafchirt,, fo muß 
er, wen er. einen Difiziee mit Arreft, oder einen Gemei⸗ 
nen mit firengem Arreſt oder körperlicher Züchtigung, ab» 
ſtrafen laſſen will, es fogleih dem Negimentskommandeur 
melden, der dann das Maß ber Strafe ud deren Dauer 
zu beflimmen hat. — Ein detaſchirter Kompagnies oder 
Eskadrons⸗ Kommandeur ſteht himftchelich dee Strafgewalt 
in demſelben Verhältniſſe, wie ein detaſchirter Bataillons⸗ 
kommandeur; doch muß er von jedem Vergehen eines Offi⸗ 
ziers dem Regiments» oder Bataillons⸗Kommandeur uns 
verzügliche Anzeige machen. Steht aber die Kompagnie 
oder Eskadron mit dem Regimente oder Bataillon zuſam⸗ 
men; fo Darf derfelbe einen Unteroffizier oder Gemeinen 
bloß auf 4 bis 6 Tage mit geliaden, und auf 2 bis 3 Tage 
mit mittlerem Arreſte beſtrafen. Scheint ihm eine fhärfere 
Beftrafung nothwendig; fo hat er dem Bataillons » oder 


’ 


| — di m 
Westmente » Rouımandeuzs Daräber die Meldung gu madens, 
wo dann dieſer die Beftrafung des Schuldigen zu beſtim⸗ 
men hat, —- 


J. Fr. B. 





VI. 


NMeueſte Militaͤrveraͤnderungen. 


Beförderungen und Überfegungen. 


Dietriq .Herrmansberg, Emanuel Bar., Obſtl. 
v. a. Artill. R., z. Oberſt bein 3. Artill. R. bef. 

Kral, Karl, Obſtl. v. Würtemberg J. R., erhält das va: 
Tante Grenadierbat. Drlaudini. 

Gfer, Joſeph v., Obſtl. v.Radofievih J. R. eshält Das 

vakante Grenadierbat. Du Puis. 

Sangeı de Ja Gerda, Ferdinand Don, DeRL. ı v. 
Paugwitz J. R., erhält das vakante Brene- 
dierbat. Khevenhüller. 

S 960 n, Anton Baron, Moj. v. Generalquartiermeiſter⸗ 
ſtabe, z. Obſtl. im Korps bef. 

Sallaba, Johann Nitter v., Hptm. v. detto, 3. Mai. 
detto detto. 

Popilippovid v. Philipaberg, Nikolaus, Obl. v. 

detto, 3. Optin. detto detto. 

:&rimmer v. Adelsbad, Ignaz Maj. v. 5. Artill. A. 
z. Obſti. beima. Ärtill. R. detto. 

Rilte, Joſeph, Hptm. v. Bombardierkorps, ı. Maj. beim 
5. Artil. R. detto. 
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Leibinger, Edler v. Bundenthal, Franz, Dbfl. v. 
.. Savsoyen Drag. R., z. Oberſt im R. bef. 
Leblane, Albert, Maj. v. detto, z. Obſtl. detto detto, 
GCloſius, Franz v., ı. Rittm. v. detto., z. Maj. detto detto. 
Schwarzenberg, Friedrich Fürſt, 1. Rittm. v. König 
v. Preußen Hufaren, z. Mai. bei Hohenzollern 
Chevauxlegers R. detto. 
Harold, Heinrich Bar., Hptm. v. Don Pedro J. R., , 
.  .Maj. bei Lurem J. R. detto. 
Straffo]do, Michael Graf, m. Freiherr v. Villanuova, 
Hptm. v. Lurem J. R., 3. Maj. bei Wimpffen 
J. R. detto. 
Wimpffen, Franz Graf, Hptm. v. Wimpffen J. R., z. 
Mai. bei Haugwitz J. N. detto. 
Kirchmayer, Anton, Optm. v. Oaugwitz J. X. Dei, 
bei Don Pedro J. R. detto. 
Siſak, Eyaft v., Gptm. v. Benczur J. R., . Mai bei 
Eſterhazy 3. R. detto. 
Ruopf, Johann, Kapl. v. Battermann J. R. z. wire. 
Hptm. im R. detto.. 
Dwfianp v. Rawicz, Ignaz, Obl. v. detto, z. Kapl. 
detto detto. 
Woſchilda, Johann, Ul. v. detto, z. Obl. detto detto. 
Herold, Martin, Kapl. v. Erzh. Rudolph I R, j. wirkl. 
Dptm. im R. detto. 
Eilberg, Ernſt, Obl. v. detto, . Kapl. detto detto. 
Woöß, Joſeph v., Ul. v. detto, a. Obl. detto detto. 
Tauber v. Taubenberg, Auton, Kapl. v. Hohenlohe 
—J. R., 3. wirkl. Hotm. im R. detto. 
Stransky, Wenzel, Obl. v. detto, z. Kapl. detto detto. 
Hauſer, Wenzel, UL v. detto, z. Obl. detto detto. 
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gegen Vorweiſung Res Dranumeratioudfheines 
untgefolgt, und aus eben diefem Brunde tür In Verluſt geratbene 
folge Scheine nie ein Duprpiitat ausgefertiget werben. 

Das nicht⸗ militäriſche Pudlıtum erbäft die Zeitſchrift im 
Dien, indem Romproir desöftreihifhenBeodahter®, 
ınder Dorocheergaffe im !leinen®alefianerhaufe 
Nr. 1108, für vier undgmwansig Gulden Ein. Ed. — 

In den Sreichiſchen Yrovinzjen nehmen, nad der 
mit der P, 2. Ober» Dofs Poamtöshauptzeitungss@pgpedition ges 
troffenen Berabredung , alle P, E. Pokämter Bellellungen an, 
negen Erlag von dreißig Gulden W.W. für ven gangen Jahre 
gang, tvofür Die Hefte monatlich mit der Briefpoft verfendet werden. 
— Im Aus Lande werden die Beſtellungen bei den berreffens 
ben Oberpoſtamtern gemadıt. — j 

Im Wege des Buchhandels wender man ſich an die Bus 
bBandlung Johann Gottbelf Heubner zu Wien. & 
iſt von derfeiben bie Veranſtaltung getroffen worden, daß dieſe 
Zeitfibrift in allen Buchhandlungen Deutſchlands für 
aut Thaler ſächſiſch su baben iſt. — Hierbei wird bemerkt, daß 
die angeführten geringeren Preife zu 4 und mit Porverfendung 
su 20 fl. Eint. Scheine, nuralleinsür fail.öRreihifhe 
NRifieärs beſtimmt, und von dieſen die Exemplare um ſolche 
Treife nur Hetder Redaktion ſelbſſt gu erhalten And, im 
Wege des Buchhandeisalfe von Niemand In Anſpruch ger 
nommen werden können. . 

Beiträge, welche für diefe Zeitſchrift geeinnet befunden 
werden ‚werden, nad geſchehener Einrüdung, der Drudbogen 
mit 20 A. Ein. Sch. honoriert, Die Verfaſſer wollen es jedes Mat 
ausdrüdtia bemerken, ob fe ungenannt zu bleiben wünfden, 
der ‚ob dem Auffage der Name des Berfaflers beigelegt werden 





Die früheren Jahrgänge, von 1818 bis einfhlüffig 1827, 
koſten ein jeder vier und zwanzig Erd. Einl. Sch. — 
und find dur alle Buchhandlungen und Poftämter des 
Ins und Auslandes zu befommen. Doc die öftreihifchen 
Herren Militärs erhalten noch jeden derfelben einzeln um 
vierzehn Bulden Einf. Sch. — 

“ Denjenigen Berren kak. Militärs, welhe fünf, 
oder noch mehrere, dDiefer verſchiedenen Jahrgänge von 
2818 bis einfhläffig 1827, zu gleich abnehmen, werden die⸗ 
felben um folgende herabgeſetzte Preife abaelaflen: 
fünf verſchiedene Jahrgänge ſtatt für 70 ſi. um 80fl. Einl. Sch. 
ſecho „ 55, 60— 
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